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- 175. Sohann Chriftoph SHerbft, 
Wundarzt zu Bredlad; 
geb. d. 6. April 1774, geit. d. 23. Mai 1838 *), 


Er war zu Kochſtadt in Weltpbalen — 5 und 
wurde, nachdem er die daſige Stadiſchule beſucht batte, 
Baderlehrling. Eine Reife zu feinem Oheim, welcher 
Bürgermeilter in Münfterberg war, im 5. 1791, führte 
ihn au nad Breslau und ließ ihm in dem Medicinals 
aſſeſſor Böhm ejnen Principal finden, deflen großer di. 
rurgifher Wirfungsfreid ibm vielfahe Gelegenheit zu 
weiterer Ausbildung gab, Den Feldzug von 1806 machte 
er ald Kompagniedirurg im nfanterieregiment von Dos 
benlohe mit und wurde in_der Schladt bei Jena von 
den Sranzofen gefangen. Es gelang ibm jedod fpdter- 
bin, aus Der Gefangenſchaft zu entkommen und er kehrte 
mit einem Paß als Geifenliedergefele verfeben, nad 
Breöldu zurüd. Um ſich weiter auszubilden, befuchte er 
die birurgifhen Vorlefungen, machte 1809 den dirurgis 
fen Kurfus und ward hierauf Stadtwundarjt. In dem - 
Befreiungsfriege meldete er fib, dem Rufe des Königs 
folgend, zum Lazarerbdienfte, murde zum DOberdirurgen 
des Militärlazarerds in der Karmeliterkaferne ernannt 
‚und gehörte zu den mwenigen Werzten, welche vom Ty⸗ 
— — blieben. Seitdem wirkte er als Stadts 
. wundarjt. 


* 176. Johann Wilhelm Roͤßler, 


herz. Kommerzienrath, Kaufmann zu Deflau; 
geboren den 17. Juli 1769, geltorben den 23. Mai 1838, 


Sein Vater, Gotthelf Friedrid R., war Kaufmann 
zu Deffau, feine Mutter, Jobanna Dorothea, eine Tod» 
ter ‘des Kaufmanns Pichier zu Nienburg an der Saale, 
Nachdem er den erften Unterricht durch einen Hauslehrer 
erbalten batte, erlernte er in £eipzig die Kaufmannfcaft, 
febrte nach dem Tode feines Vaters (22. Sept. 1780) 
ins elterlibe Haud zuräd, ftand nebft feinem Altern Brus 
der der Handlung vor und trieb auf eigene Red nung 
ein Wechſelgeſchaͤft. Im I. 1820 wurde er vom Schlage 
getroffen und feine beiden Seiten dadurch gelähmt. Die 
veranlaßte ihn, in demfelben Jahre noch die Handelsbe⸗ 


") Breöl. Beit. 1838. 
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ziehungen und 1824 auch ſein Wechſelgeſchaͤft aufzuge— 
ben. Unverheitathet geblieben, bat er ſchon 1834 durch 
eine mobltbätige Stiftung Gur Gründung einer Armen» 
freifhule) einen Theil feines Vermögens (5000 Thir.) 
ormen Kindern bilfreich zugemwendet und —9 vor ſeinem 
Tode noch 1000 Tblr, binzugefügt. Sein Fürſt belohnte 
dieſe That mir Ertheilung des Titels; „Kommerzienrarh“ 
und verordnete, De diefe durch R.'s Dotation gegrlns 
dete Schule die Roͤßlerſche Sreifhule beißen folle, Ein 
Lungenſchlag endete am oben genannten Tage fein durch 
Wobltbun ausgezeichnetes Leben; von den einigen 
fiberlebte ihn nur. eine unverbeiratbete Schweſter, Aus 
gufte. Der Pfarrer Schubrig fprab die Grabrete, 


177. Julius Gäfar von Verſen, 


tkönigl preuß. Hauptmann, Poſtmeiſter zu Marienwerder, Ritter 
des eiſernen Kreuzes; 


geb, d. 11. Aug. 1791, geft. d. 23, Mai 1838 9). 


v. D,, der dritte von vier Brüdern, die fänımtlich 
im Befreiungsfriege tapfer gefochten, von denen zwei 
auf dem Felde der Ehre farben, ward zu Brandenburg 
a. d. Havel geboren, wo fein Vater ald Major in dem 
Negimente von Purtfammer ſtand. Schweden iſt das 
Stammland Ddiefer Samilie und die Vertaufbung des 
ſcawediſchen Anfangsbuhftabens F mit V it wohl bald 
nad dem Mittelalter in Deutichland geſchehen, bei der 
gleichen Ausſprache der Laute, Die ö. Derfen wander; 
ten damald nämlib aus Schweden in Schwediſch Pom» 
mern ein, mie died noch eine Kamilienfage befunder. 
Eben diefem Stamme gehörte auch der Graf v. Zerfen 
an, der eine ausgezeichnete Rolle am Hofe Ludwig XVI. 
und Marie Antoinertens fpielte und als königl. ſchwed. 
Reichsſsmarſchall ein Opfer der Volkswuth ward. Der 
unfrige wurde im Kadetteninftitute zu Stolpe im Jabr 
1799 bid 1804 und dann in dem gleiden Inſtitute zu 
Berlin bid 1806 J Soldaten gebildet, wo er ſich des 
beiten DBertrauens feiner Lehrer und Dorgefegten und 
der allgemeinen Liebe feiner Kameraden erfreute, Als 
Sreiforporal nabm er Darauf mit dem Regimente von 
Arnim Tbeil an der unglüdliden Schlacht bei Auerftädt, 
ward bei Prenzlau gefangen und nad der befannten Ka— 


Tor * 
») Nach: Erinnerungen an 3. ©. v. Verſen ıc., von E. H. Pur 
bor, h. Prof. a, D. Marienw. 1838, 4 iu 
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vitulation von Hobdenlobe auf fein Ehrenmort entlaffen. 
4809 wurde er im 1. weſtpreußiſchen Infanterieregiment 
ju Sranffurt a. d. D. angeftellt, 1810 na woblbeſtande⸗ 
ner Prüfung zum Portepeefäbnrid, 1811 nah abermalis 
ger Prüfung zum Lieutenant ernannt und 1813 ind welt 
preußifihe Grenadierbataillon verfegt. Mit Begeifterung 
ür König und Vaterland zog er aus In den großen Be; 
freiungsfrieg und fommandirte in der Schlacht bei Groß. 
Bdrfhhen die zweite Abtheilung der freiwilligen Jäger. 
Schon bier bedrobten ibn die Pfeile ded Todes, eine 
Kugel ging unfaädlih durd den Gako, eine zweite traf 
die Brut, doc fie verlor an einer UÜbrfette ibre Kraft, 
Sn der Solacht bei Bauzen ward ibm dad Kommando 
des ganzen Detafdements der Jäger des gedachten Bas 
taillons Übertragen, da der vor ibm Fommandirende Dfs 
fieier erſdoſſen war. Da ging der Todesengel nahe an 
ibm vorüber ; in demſelben Augenblick, als ihm die er 
mähnte Meldung wurde, fireifte eine Gemwebrfugel ibm 
die Kopfbaut, eine andere zerfchmetterte den rechten 
Oberſchenkelknochen und ſetzte damit feinem lebendigen 
Fbatendrang ein Ziel. Die Jäger, die ibn vom Schladt 
felde trugen, glaubten ibn anfangs am Kopfe verwundet, 
als fie ihn aber am Bein anfaßten, drebten fie die Fuß, 
fpige nad hinten. Wuf dem Zrandporte nah Breslau 
‚und von da nad Oppeln, unter großen Schmerzen, ward 
ibm leider eine falihe Bebandlung und die Knochen 
wurden fo über einander gefboben, Daß fein Fuß um 6 
oll verkürzt wurde. Das Siranfenlager zum Bebufe der 

eilung diefer Wunde feffelte ibn 2 Jahre und 2 Mos 
nate, obgleich er in Breslau, mwobin er von Oppeln zus 
ruͤckkehrte, eine forgfältige Pflege genoß. „Seine Stand» 
baftigfeit im Lazareth,“ fagt fein inniger, vortrefflicher 
Sreund und Leidensgefaͤhrte, der Dberftlieutenant von 
Ehappuis in Eulm, jetzt Kommandeur der Kadettenan. 
ftalı zu Wahlftadt, „mar für und alle ein Mufter und 
eine Heiterkeit höchſt erfreulich, auch beſchäftigte er ſich 
et8, troß feiner Leiden, nüglih und fogar fehr ernft, ins 
em er Latein lernte *), mit mir Geſchidte trieb und den 
Cäfar lad, wobei ih ibm, zufällig im Latein etwas weis 
ter, Hilfe leiften fonnte; außerdem trieb er aber mehrere 
Wiſſenſchaften, ließ fib von feinem Burſchen Siräuter 
fammeln, kurz er beſchaͤmte und alle durch feinen Fleiß 
und Dur. die achtungswerthe Richtung feined Gemüths.“ 


*) Er verfuchte ed fogar mit dem Griechiſchen. 
84 * 
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So gewann dann fein immer reger Geift bier gerade an 
der Leideneftätte die gebörige Mufe, fi felbft fortzubil- 
den und manches Verſdumte nadzubolen. Geine bobe ° 
Mißbegierde machte ihn gar vielen Fächern des menfd» 
lichen Wiffend geneigt, Als Anerkennungszeichen feines 
Muthes erhielt er num bald das eiferne Kreuz für Baus 
en. Als ibm der Gebrauch der Krücken verftattet war, 
ebrte er 4816 nab Brandenburg zu feiner indeß vers 
witweten Mutter zurüief und gebrauchte in den Fahren 
4817 und 1818 das ZTöpliger Bad mit foldem Erfolge, 
Daß er binnen 8 Tagen die Krücken ablegen und vermits 
telft eines hoben Abſatzes und eines Gtodö geben konn— 
te. Im Jahr 41823 wiederholte er den Gebrauch diefes 
Bades, doch mußte er fait jährlih im Fruͤhlinge bis zum 
‚ 1827 am Wicderaufbruce feiner Wunde leiden, bis 
e zulegt nab dem Gebrauche des Geebaded zu Traves- 
miünde 1828 immer offen blieb und filtelartig wurde, in 
diefem Zuftand aber wenig Befchwerden verurfachte, fo 
daß er halbe Tage lang Jagden mitmachen fonnte. Im 
F 1832 gebrauchte er noc das Seebad in der Näbe von 
Sößlin. Nah feiner Verwundung mward er im J. 1814 
als Lieutenant zum ur nad Berlin verfeßt, 
mußte aber wegen feines Eörderlichen Zuftandes auf diefe 
Anftellung Verzicht leiften, erhielt vom Gefondlieutenant 
eld Hauptmann den Abſchied und 1819 das Poftamt zu 
Treptow an der Nega, wohin er aber wegen des Wie 
deraufbrucs feiner Wunde nicht abzugeben vermochte. 
Es ward ibm daber auf feinen Wunſch das bald darauf 
offengewordene Poſtamt zu Rathenow und Die dortige 
Salzfaktorei zu Tbeil. Den 10. Dec. 1820 verbeiratbete 
er ſich mit Hermine von Bornftädt, mit welcher er fünf 
Finder zeugte und mit der gleichgefinnten Gattin in eis 


ner hoͤchſt glüfliden Ehe. lebte. Wer ibn ald Familien. 


vater beobatete, fühlte fih mit ibm glädlid. Mit ins 
nigem Schmerz, aber zugleich auf bumoriftifche Weiſe, 
nabmen in Wünfben und Anreden die Freunde von ihm 
Abfwied, als er im Mai 1833 an das Fönigl. Poſtamt zu 
Marienwerder verfeßt wurde, wo er bid an feinen Tod 
wirkte. Die Grabrede ſprach ber Prediger Wiflelint. — 
Eine immer rege bobe Freude an einem geiftigen feben, 
ein ngjehl, Streben nah dem Höchften ‚ ein lebendiges 
Gefühl von Recht und Sittlichkeit, eine fih immer gleis 
he Strenge gegen fich felbft und Milde und Schonung 
gegen andere, eine durch That bewährte Gottesliebe 
treue Anbänglichfeit an König und Baterland und ein 
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warmes: Sreundfchaftögefühl, waren Die Slammen, die in 
a foderten. Er. war ein leidender Held, def 
en Tugenden der Menſchheit angebören. Ueberall zeigte 
unfer DB. eine feelenvolte Klarheit und Dielfeitigkeit, er 
war nit mit fi zufrieden, wenn er nict jeden Tag 
ige Stunden rt Lefung intereſſanter Schriften, 

| die reife Erzeugniffe des Zeitalterö6 waren, gewidmet 
batte *). Wo fi irgend Gelegenbeit darbot, ſuchte er 
raftlo8 ſich über Wiſſenſchaft und Kunft, Welt und feben 
belebren. Dem SKartenfpiele war er ernftlich feind. 

n Berlin, in den Bädern und auf feinen Reifen batte 
er fo manche anziebende Bekanntſchaft gemacht, zum Theil 
auch gelebrter Männer und Dichter, z. B. Tiefs und 
aud Dur  gemäblten Umgang an. Bildung gewon— 
nen. La Motte Fouqus lebte lange in feiner Nacbars 
fbaft und mit ihm in vertrauten erbeiternden Verbälts 
niffen. Auf Schulgelebrfamfeit konnte er feine Anfprüs 
de maden, bejaß aber eine nicht geringe Belefenbeit, 
befonders in unferer fcböngeiftigen Ziteratur und ein 
durbaus gefundes Urtheil, blieb daher allen Ercentricis 
täten und Wirren der neuern Zeit, wie im Leben, fo in 
literarifhen- Erzeugniflen fremd und hatte ſich, als eine 
—* ſich ſelbſt herausgebildete Natur, eine kraͤftige Ge 
undheit des Geiſtes bewahrt und ein flares Verſtaͤndniß 
feiner Zeit erworben. Das Große der Vergangenheit 
und Gegenwart begriff er fehr wohl und trauerte tief, 
wenn er bie und da fündbafte Rüͤckſchritte zu beflagen 
fand. Eite thätige Frömmigkeit, aber nit umflort von 
odifhem Nebel, firenge Gerechtigkeit und fanfte uners 
— Herzensguͤte, Gradheit, Biederkeit, anſpruchs⸗ 
lofe Sedeldenheit und kindlicher Sinn verbreiteten über 
fein ganzes Wefen eine beitere Anmuth und Liebenswür— 
digkeit. - Daber jene liebevolle Duldfamkeit gegen Ans .. 
dersdenfende jegliber Art; daber jener wahre Seelen» 
adel, der durch $litterprunf zu glänzen verfhmäbt, dem 
ed nur gilt, zu feyn und nicht zu ſcheinen; daher jene 
frobe anzıebende Geſelligkeit; Daber Jene ungejwungene, 
fböne, gefälige Sitte, die ſich Überall frei bemegt, mie 
fie einft der fat vergeflene Garve am gebildeten Solda— 
ten fo treffend entwickelt hat. Wenn Artigkeit und Höfs 
licpkeit die Zeichen eines reinen menſchlichen Wohlmol: 








=) Sowohl in Rathenow, wo er neben feinem Amt aud als 
tadiverordneter zu nügen ſuchte, als aud in Marienberg errich: 
tete er literarifche Leſevereine. i 


534 178. Helbmann. 


fend find, dann find fie unwiderſtehlich. Ariſtokratiſche 
ua hatte an ibm feinen Jünger gefunden. Einem 
olden Gemüthe fonnte freilih die nadte Gefelligkeit, 
noch meniger ein langmweiliged oder martberziged Klub» 
und Reffourcenleben nit genügen. Breundfcaft, wie 
fie immer feltener wird, wahre innige Männerfreunds 
fcbaft, freudige offene Hingebung und von aller niedern 
Ruͤckſicht freier Austauf der Seelen, ohne Schwärme— 
rei, war ihm ein tiefgefühltes Bedürfniß. Sein Herz 
war fo ganz für fie empfaͤnglich: dem angebeteten Bögen 
des Zeitalterd, durch den jedes edlere Gefühl ertödter 
wird, der Selbſtſucht, batte er nie gehuldigt. 


* 178, Friedrich Heldmann, 
Doktor der Philofophie u. Privatgelehrter in Darmſtadt; 
geb. d. 24. Nov, 1776, geſt. d. 24. Mai 1838, 


. Dad fränfifde Dorf Margeröhöhbeim am Nedar 
mar der Geburtsort dieſes vielfeitig gebilderen Mannes. 
Nach Beendigung feiner afademifden Studien ward er 
im Jahr 1803 Profeffor und Mitglied der ſtaatswiſſen— 
ſchaftlichen Seftion an der damald eben regenerirten 
fönigl. baier. Univerfirdt zu Würzburg. Ein Jahr (pds 
ter erbielt er zugleih eine Profefur an dem dortigen 
Gymnaſium und ward zum Direftor der Fönigl. Kom— 
merzſchule ernannt, Als im Jahr 1807, während der 
3 des Großherzogs von Woskana, jene Lehran— 

alten groͤßtentheils reducirt wurden, ging er als Profef 

jet nah Yarau. Gm J. 1817 erbielt er eine Profeflur 
der Staatswiſſenſchaften in Bern, verließ jedoch 1821, 
in Folge ungerecht erlittener Bebandlung von Seiten 
der damaligen ya hir Regierung, Bern und die Schweiz. 
» Er dielt fi bierauf einige Zeit in Stalien auf und ging 
dann 1823 nad Darmftadt, mo er ald Privargelehrter 
lebte und 1830 eine Penfionsanftalt für- die meiblidhe 

ugend errichtete. — Seine Scriften find: Entwids. 
ung der £Lebranftalten in dem Furfürftl. baier, Handels— 
inftitut zu Würzburg. Würzb. 1804. — Ueber die Ers 
iebung der Jugend zum Handelöftande in republifanis 
en Staaten. arau 1807, — Scweijeriſche Münze, 
Maad- und Gewichtkunde. Suhr 1807. 2. Aufl. Neus 
fird 18..— Die älteften. geſchichtlicen Denfmale der 
deutfben reimaurerbrüderf&aft, nebſt Grundzügen zur 
Geſchichte der. Sreimaurerei. Aarau 1814. — Gallerie 
der neuen Chamaͤleone, oder Leben, Thaten und Meis 
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nungen aller Perfonen, die in der franzoͤſiſchen Revolu— 
tion, ſeit dem 14. Juli 1789 bis zu Ende des 5. 1815 
eine Roue gefpielt baven. Aus dem Franzoͤſiſchen. ... 
"4816. — AWfazienblürhen, ein Taſchenbuch für Freimaus 
rer. 2 Gabrgänge. Bern (Aarau) 1819 — 1820. — Nou- 
veau-Guide de Voyageur, dans les XXII. cantons suisses, 
. traduit d’an Mse. allemand du Professeur H. par R. W. 
Berne 1822. (avec la charte de Mr. le Colonel Wyss.) — 
Aufklaͤrungen Über Begebenheiten der meuern "Zeiten. 
Veberfegungen und Ausdzige aus Werfen ded Audlandes, 
4 Bde. Darmftadt 1836 — 18277. — 8. 8. J. v. Bouß 
ſet's Denfmwürdigfeiten und, Anefdoten aud dem Innern 
des Faiferliden Palafted und einige Begebenheiten mähs 
rend der Kaiferregierung vom J. 1805 bis zum 1 Mai 
1814. Ein Beitrag zur Geſchichte Napoleond. Aus dem 
Sranzdfifhen. 2 Bde. in 4 Abtheilungen, Ebend. 18277 — 
4823. — GZortgefegte Denfmwürdigfeiten u. f. w. Ebend, 
1328. — Neue Sinderbibliotyef. Eine Sammlung der 
anmutbigften Mähren, Sabeln, Parabeln und Erzähluns 

gen zur Belebrung und Unterbaltung des findliden U ' 
ters. 12 Bdchen. Mit fhwarzen und Eolorirten Kupfern. 
Ebend. 18277 — 1838; — Neue Jugendbiblintbef. Eine 
Sammlung von Driginalauffägen, Reifebefhreibungen, 
Biographien, Anthologien aus Klaffifern u. f. w. für d. 
jugendliche Alter gemäblt, 42 Bdochen. Mit Kupfern und 
Charten. Ebendaf. 1827 — 18%. Erzählungen für gute 
Kinder von 6 — 10 Jahren. Ebend. 188. — Geſchichte 
Der berühmteften Architekten und ihrer-Werfe vom Aiten 
bis zu Ende des 18ten Jahrhunderts, von Duatrimere 
de Duinoy. Aud dem Sranzöfifben. 2 Bde. Mit 47 fu 
pfern des Driginald. Ebend. 1830. — Gemeinſchaftlich 
mit Theodor v. Haupt): Bibliothek merkfwürdiger Sri» 
minal» und NRectöfälle der aͤltern und neuern Zeiten u. 
aller ———— Voͤlker. 4 Bände. Ebendaſeloſt. 1830 
— 1 L, u ' 


Gena. Dr. Heinrid Döring. 
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179. Ludwig Samuel Dietrid) Mutzenbecher, 


Doetor der Medicin, koͤnigl. daͤn. Juſtizrath u. penſion. Poſtmeiſter 
zu Altona; 


geboren d. 4. Febr. 1766, geſtorben ben 24. Mai 1838 ®). 


M., zu Bordeaur geboren, war ein Sobn Samuel 
Dietr, Mutzenbechers aud Hamburg, der fib in Bors 
deaur ald Kaufmann etablirt und eine Franzüfin Namens 
Seanne Rey (aus der vormaligen Gascogne) gebeirathet 
batte. Im J. 1769 fand fib der Dater, theild durch 
Gamilienverbältniffe, theild aus Zürforge für des Kindes 
Erziehung veranlaßt, den dreijährigen Knaben zu Schiffe 
nad Altona an eine dort verbeiratbete leiblide Schwe⸗ 
ter, Johanne Elifabeth, verehlichte Node zu ſchicken, wo 
eine liebevolle, Dabei aber eingezogene Pflege und Bes 
handlung, fowohl von Seiten Der Vaterſchweſter, ald des 
ten Gatten, des nachmaligen Bicebürgermeifterd Peter 
Rode, feiner wartete und wo er am 7. Juni anfam. 
Schon früb verrierb der muntere Knabe einen offenen 
Kopf, gluͤckliche Anlagen, die unter einer guten Leitung 
viel zu verſprechen ſchienen und dabei eine große Bors 
Siebe für Mufit. Vom 6. Jahr an genoß er hierin den 
Unterricht des damaligen ausgezeichneten und fehr ges 
chaͤhten Drganiften an der lutheriſchen Hauptfirche, Ebris 
ian Friedrich Endterd, unter deffen Zeitung er fo gute 

ortſchritte machte, Daß er nad vollendetem 10. Jahr 
den Gemeindechoral mit der Orgel begleiten fonnte, ja 
etwas fpäterhin wohl gar, fo gut ed ging, während der 
Kommunion oder bei font im Verlaufe der gottesdienſt⸗ 
liben Handlung ſich darbietenden Gelegenheiten, des 
Lebrerd anziehende und erbauliche Vorſpiele und Spiels 
mweife und zwar nit ohne Blüf, nachzuahmen ſich bes 
firebte. Seines entfbledenen Berufs zum Muftfer uns 

eachtet, foUte ſich der talent» und geiftvolle Tüngling 
—* den Wiſſenſchaften widmen. Wohl ausgeruͤſtet und 
vorbereitet bezog er daher im Jahr 1784 die Univerfität 
Bdttingen, wo er 3 Jahre mir medicinifhen Studien 
zubrachie, ohne jedob die geliebte Kunſt aus den Aus 
gen zu verlieren. Im Spätjahr 1787 reilte er nad) Ko— 
penhagen und fand daſelbſt unter andern Gelegenheit, ſich 
mit der „ſaͤchſiſch⸗italieniſchen“ Gefangmethode und deren 
gehrmweife unter dem Sapellmeifter Schulz, mit dem Hofs 





®) Aus der allgemeinen mufltal, Beitung. 1833. Nr. 27. 
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organiftten Zind, dem nachmaligen Kapellmeifter Kunzen, 
dem erſten Hoboiften Barth und andern Slapelliften bes 
kannt zu machen. Die zu jener Zeit in Kopenhagen. 
zablreiden SKlubEongerte verftatteten ibm zugleich eine 
— Ausübung des Geſangs, zu welchem er bereits 

ber durch den t rn tum Kirdenfänger Illert in Hams 
burg einige richtige Vorbildung erhalten hatte. Im 
Srübjahr 4290 promovirte er zu Kiel ald Doktor der 
Medicin u Chirurgie und zoͤg alsdann nadMAltona, 
woſelbſt er fib ald Arzt niederließ. Schon um diefe 
eit ſtellte ſich allmälih bei unferm M. eine Augen— 
waͤche ein, die troß aller angewandten Mittel auf bes 
unruhigende Weife zunahm und zulegt in gaͤnzliche Er— 
blindung ausarten follte. Died war die Veranlaſſung 
feiner Bewerbung um die Poftmeifterftelle in Altona, die 
ihm auch en 1800 zu Theil ward. Der Befig eine 
—— ohnhauſes im Altona und eines reizenden 

böftes in dem unfern gelegenen Dorfe Ottmarſchen, 
womit ibn feine Pflegeltern beſchenkt hatten, ſetzten ihn 
in den Stand, Die etwas barten Bedingungen feines 
Dienftes zu erfüllen. Die geringe Tdeilnadme, deren ſich 
die Mufi£ in Altona zu erfreuen hatte, entfernte ibn beis 
nabe ganz von aller Mufitpraftif, bis endlich ein Eönigl. 
Refkript. die Feier des Reformationsfeſtes 1817 betrefs 
fend, ibn mit zwei Töchtern dem Gefange wieder zus 


füh 
is Gelegenheit am Orte durchaus an Sängern feblte, 
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entſchloß fih der Stifter deffelben zum Aufbau eines 
zweckmaͤßigen Lokals und es entftand 1822 (nit 1821, 
wie überall angegeben) Die fogenannte „Tonhalle,“ ein 
nach den Angaben des Verewigten akuſtiſch ausgeführter 
Konzertfaal, der am 5. Okt. deffelben Jahrs mir Haydng 
Schoͤpfung eröffnet ward, Sowohl diefer Bau, ald auch 
die Konzerte ſelbſt, Foteten dem Unternebmer anſehnliche 
Dpfer an Geld und Mühe, weshalb denn au, zu feis 
nem großem Leidmefen, die Konzerte mit dem Winter 
1834 — 1885 aufhören mußten. Noch betrübender, ja 
entmutbigend für ihn mußte es feyn, nach fo bedeuten 
den Opfern und fo glänzend berbätigtem Eifer für Die 
gute Sache, fogar das urſprüngliche Inſtitut, in welchem 
befäbigte Subjefte beiderlei Geſchſechts ünentgeldlich 
unterrichtet werden, durch Mangel an Ebeilnabme in feis 
nem $ortbeitande bedroht zu feben. Unter dem 2. Juli 
1829 hatte ſich zwar auf feine Deranlaffung eine Gefells 
ſchaft zur Beförderung der Tonkunſt, in vorzüglider Bes 
siebung zur Kirche gebildet; indeflen blieben alle Anſtren— 
gungen und Verſuche, den gedachten Befang-Dilettantens 
verein feinem wahren Beruf entgegen zu fübren, vors 
nämlih durch einen Tbeil der Geiftlidfeit felbit, vers 

blich, fo daß diefer Verein bei der fterd abnehmenden 
83 der Glieder jener Befoörderungsgeſellſchaft und vol— 
lends dur den Verluſt feines Gründergd, der Seele und 
Stuͤtze derfelben war, feiner naben Auflöfung-leider ente 
gegen feben dürfte. — M. ſtarb fanft und ſchmerzlos, 
nachdem er die legten 10 Tabre ſeines Lebens mit den 
. Seinigen in faft gänzliver Abgefwiedenbeit zugebradt, 
theils dem Unterricht in feiner Afademie beimohnend, 
oder ibn auch felbft leitend, theils im Verkehre mit den 
Wiſſenſchaften. Nur feine Liebe zur Kunſt vermochte ibn 
auf Furze Zeit feinem haͤuslichen reife zu entreißen, 
So faben wir ihn noch in den legten Jahren rüftig und 
wohlgemuth die philharmoniſchen Konzerte in Hamburg 
befucen, fo noch am 3. Aug. 1836 auf dad bloße Gerücht 
bin, daß Friedrich Schneider auf feiner Durdreife zu 
Hamburg die Orgel in der großen Micaelisfirde in Au— 
genſchein nebmen werde, von Altona fommen und von 
einem Begleiter geführt, mit jugendlidem Muthe die 
Drgeltreppe binauf eilen, um den berühmten und ges 
feierten Meifter mit Worten der Berehrung zu begrüßen, 
Die Leitungen des Verſtorbenen im Gebiete der Ton— 
wiſſenſchaft werden vielleiht erft fpäter bekannter und 
nad Verdienſt gewürdigt werden. 47 von ibm in den 


180. Unterholzner. 539 


ohren 1819 — 1837 in Drud erfhienene Programme 
entbalten in muſikaliſch-hiſtoriſcher, fo mie in pbilofos 
phiſch· hiſtoriſcher Hinſicht febr viel Wertpvolled und zeus 
gen von Gruͤndlichkeit ded Wiſſens und von origineller, 
geiftvoller Auffaffung des Begenftanded. An Kompofis 
tionen find von ihm vorhanden: „Sräblingsblumen“ 
(1806), etwa ein halb Dugend Liederfammlungen, drei 
„Salomoniſche Lieder von Tiedge“ (feine liebfte Arbeit) 
und einige ungedruckte Sachen. Außer der Orgel waren 
Slavier, Oboe und Violoncell Inftrumente, auf denen er 
eine nicht unbedeutende Fertigkeit beſaß. „Seine ſchöͤnſte 
eiſtige Erholung aber,” fo erzäblt ein facdhveritändiger 

eund, „feierte er in den Stunden, mo er als Lebrer 
in der von ibm geftifteten Gefangfhule auftrat. Hier 
erblidte man den genialen Mann in verklärter Begeiftes. 
rung; er mar ein trefflider und, wie es ſeyn muß, ein 
ewiflenbafter, fehr firenger Lehrer. So mande, die aus 
einer Schule bervorgegangen und denen vielleicht dieſe 
©trenge oft laͤſtig war, baden Urfache, dem jegt im Grabe 
rubenden Meıfter für die Zeit ihres Lebens Ddaflır dank— 
bar zu fenn *)!“ Der Eifer diefed Ehrenmannes für die. 
Kunft und feine Freude an ihr erkalteten ſelbſt auf feis 
nem ©terbebette nit, da er die Gingäbungen in der 
Näde feines Kranfenlagerd nah mie vor zu balften bes 
fapl und in den zu ibm dringenden Tönen Erguidun 

finden (dien. So farb er, wie er gelebt; die fun 

bebend und von ihr geboben, ein treuer, mürdiger Jüns 
ger der Kunſt. — Im J. 1829 ward M. zum Juſtiſtath 
ernannt; feit Febr. 1837 war er penfionirt, feit 10 Jah⸗ 
‘ren vdllig erblindet. 


180, Karl Auguſt Dominicus Unterholzner, | 


Dr. jur. utr., ordentl, Prof. bei der jurift. Fakultät, Ordinarius 
bed Spruchkollegiums, Bibliothekar bei d. Zönigl. u. Univerfitätg: 
bibliothek u. Ritter bed r. A. D. sr Kl., in Breslau; 
geb. den 3, Febr. 1787, geft. den 25. Mai 1838 **), 

Seine Gymnafialftudien machte er größtentheild auf 
dem £pceum feiner Vaterſtadt Freifingen. In Folge der 
Aufbebung jener Studienanftalt bezog U. im Herbft 1803, 
416 Fabr alt, Die Univerfitdt Landshut, um dort den 
pbilofophifhen Kurſus zu vollenden und dann zum Stu— 


°) Freifhüß v. 2. Juni 1838. 
”+) Intelligenzblatt der Allgemeinen 2. Beitung. 1838. Nr, 48, 
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dium der Rechtswiſſenſchaft überzugeben.. Dabei hatte 
er dad Glüd, an Seuerbab einen Lehrer zu finden, der 
nit nur feine Luft zur Rechtswiſſenſcaft maͤchtig ans 
regte, fondern ibm auch die Aufſicht zur akademiſchen 
Laufbahn eröffnete. - Im Herbit 1807 ging U, nad Goͤt⸗ 
tingen, wo er hbauptfählib Hugos Vorlefungen beſuchte, 
außerdem aber auch in Herbarts pbilofopbifcben, Borträs 
gen bedeutende Anregung fand, Gm Herbſt 1808 ging, 
er noch auf ein balbes Jahr nad Heidelberg, wo. er 
fon eifrig an feinen Abhandlungen arbeitete und nur 
noch Martind praktiſche Kollegien ‚börte,. 1809 erlangte 
er, der letzte Doktor der Altorfer Univerfität, Die juri« 
ſtiſche Doftorwürde durch die Vertheidigung feiner „Diss, 
pertractans historiam doctrinae jur, rom, de collationibus“ 
„und wurde ein paar, Monat (oder als befoldeter Privat 
Docent in Landshut angeftellt, wo er in dem Umgange 
mit Savigny gründlide Belehrung und beilfame Rath— 
fhläge ‘fand. . Ein Ruf nad Marburg 1810. batte die 
ufiderung einer ordentliden Profeffur von Seiten der 
aier. Regierungen zur Folge. Die Verzögerung der Ver⸗ 
wirklichung diefer Zufage veranlafte U., auf die Anträge 
einzugeben, welche feinen Umzug nad Breslau zur Folge 
batte. Als die Ruͤckzahlung aller genoffenen Stipendien 
zur Bedingung des fu ertheilenden Abſchieds gemacht 
wurde, ſcheute er ſelbſt Die drüdendften Dpfer nicht, um 
Das der preuß. Regierung einmal gegebene Wort zu er— 
füllen und er langte im Januar 4812 an feinem neuen 
Bekimmungdort an... Geine Vorlefungen befaränften 
ih in Breslau auf roͤmiſches Recht und Rechtsgeſchichte; 
rüber las er noch juriftifhe Encpklopddie und Givilpro- 
ceß, bisweilen auch preuß. Landrecht. — Seine Schrif— 
ten find: „Zurift. Abhandl.“ (Münden 1810), in denen 
die fharffinnige Abhandlung über die philoſophiſche Be; 
ründung des Straftechts enthalten if. „Allgem, Eins 
eitung in d. jurift. Studium“ (Ebd, 1811); „die Lehre 
v. d. Verjährung durch fortgef. Beſitz (Brest. 1815) ges 
wann ibm einen Ebrenplaß unter den fcarffinnigften 
Bearbeitern Des Civilrebtd und fpäter (Leipzig 1828) 
murde feine „ausführl. Entwickelung d. gefammten Vers 
A— aus d, gemeinen in Deutſchland geltenden 
echten“ (2 Bde.) dad Hauptiverf Über die Theorie je— 
ned Rectverbältniffed. 1807 erfhien zu Breslau „Ent 
wurf zu e. £ehrgebäude des bei den Roͤmern geltenden 
bürgerl. Rechts.“ Unter feinen Programmen enthalten 
Die „conjecturae de supplendis Jacunis, quae in Gaü In- 
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stit. comment. IV. occurrunt“ (1823) einen fhätbaren 
Beitrag zuf Kritik der juriftifden Klaffifer; außerdem 
fihrieb er bei Uebergabe des Reftorat$ „Diss. de mutata 
ratione centuriatorum comitiorum a Servio Tullio rege 
institutorum“ (1835). In Heindorfd Ausgabe der Ho 
raziſchen Satyren find zahlreiche, Die Recdtöverbältniffe 
betreffende Anmerfungen von U., mebrere Auffäge lies 
ferte er zur Zeitſchrift für Rechtswiſſenſchaft, zu dem 
Archiv für civilift. Praris, zu dem rheiniſchen Mufeum 
für Jurisprudenz, wo er feit 1833 al$ Mitherausgeber 
auf dem Titel genannt wurde. Recenſionen von ibm 
enthält nicht nur die Tübinger krit. Zeitfehrift, fondern 
auch die Algem. Lit. , Ztg. 


* 181. Bernhard Chriftian Schlepp, 
k. dän, Kammerrath, au Schleswig; 
geboren im Zadr 1768, geft. d. 27. Mai 1888; 


Ueber die früheren Lebendverbältniffe diefes Verftors 
benen feblen uns die Nachrichten. In feinen reifen 
Jahren diente er 30-Jadbre bindurd treu und ergeden 
dem 1836 verftorbenen fandgrafen Garl zu Heflen *), dem 
Schwiegervater des Königs von Dänemark, der ihn zur 
Belodnung dafür zum Kammerrath ernannte. - ©. Wids 
mete ficb Dabei in feinen Mußeftunden den naturgefcichts 
finden Studien und fammelte fib eim ausgezeichnetes 
Naturalienfabinet. Beſonders angefehen mar beine Ds 

elfammiting, die gegen 600 Stüd ftarE war. Im 

abr 1833, ald er ſchon feine Sträfte abnebmen fühlte, 
verfaufte er feine Sammlung an den Yandarafen Garl 
und nah deſſen Tode wurde fie 1837 von König Friede 
rich VI. der Univerfirät Kiel geſchenkt. So ward dem 
Sammler noch die belohnende Weberzeugung, Daß er 
nit obne Nutzen gefammelt habe. Er ftarb am oben 
bemerften Tage, nad ſiebenwoͤchigem Kranfenlager, meift 
an Entfrdftung und binterließ abmefende Verwandte, 
viele Freunde und Befannte, Derbeiratdet ift er nicht 
gewefen: Er war wohlthaͤtig und uneigennügig. — Zu 
C. £. Brehms Zeitſchrift Ornis bat er „Beiträge zur 
Dögelkunde” geliefert, | 

Erempdorf. Dr. 9. Schröder, 


*) Deſſen Biogr, ſ. im 14. Jahrg. des Nekr. ©, 516. 
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182. Samuel Auguft Sohr, 
Doktor d. Rechte, k. ſaͤchſiſcher Dofrath u. emer. Bürgermeifter zu 
Goͤrlitz, Ritter des rothen Adlerordend; 


neb. den 9. Sept. 1751, geft. den 27. Mai 1838 *). 


Aus dem alten Görligifben Patriciergeichlechte der 
Sobre murde er feinem Dater, dem Dberamtsadvofas 
ten und Rarbefteuerfaffirer, God. Aug. Sobr, geboren. 
Der Wiffenfbaft und der Kecdtövermaltung frühzeitig 
beſtimmt, ftudirte er auf dem Gpmnafium feiner Vaters 
Bob und auf der Univerfirtät Leipzig. 1775 begann er 
eine juriftife Laufbahn ald Dberamtsadvofar und traf 
1776 als Sieuerkaſſtrer in die Dienſte feiner Vaterftadt, 
welche er feitdem nie verließ und der er bis in daß 
böafte Alter dad Maas feiner Kräfte widmete. Ceit 
4780 mar er Senator, feit 1789 Scabin, feit 1790 
Stadtrichter und 1801 zum erſten Male Bürgermeilter, 
welches Amt er erſt 1833, wo die Einfhhrung einer 
nfuen Gtadtordnung erfolgte, niederlegte und gegen eis 
. ntn woblverdienten, ebrenvollen Ruheſtand vertauſchte. 

er es begreift, melde Zülle der Sorge und Mübe, 
der geiftigen und förperlihen Anftrengung,, der bittern 
Erfahrungen und drückenden Begebnifle, aub nur Ein 
Sadr auf dad Haupt eines Derwaltungsbeamten, zumal 
eined Stadtvoritanded fammelt, mer fiberlegt, welde 
Zeit der ſcwerſten Noth gerade feine Dienftzeit begleis 
tete, der wird die Würde eines Mannes, wie ©. mar, 
zu Kein wiflen. Denn er hat diefe lange ſchwere Zeit 
vol Müde nicht nur verlebt, er bat in ihr befanden 
und in allen, auch den ſchwierigſten Verbältniffen feinen 
Kubm als treuer, ebrenbafter und unermüderer Menſch 
und Beamter bewährt. Stein Glück, Fein Ungluͤck traf 
in diefer langen Zeit Görlig, welches nicht fein Herz 
ſchmerzlich oder freudig berührte. Darum galt er aud 
Auen ald ein mabrer Vater der Stadt; darum mar 
fein Name, fein Bild, feine Hand und fein Wort Kei— 
nem fremd, denn wohl feiner der Einbeimifden kann 
zurück blicken auf fein-eigened Leben, welchem nicht irs 
gend in einem DVerbältniffe ded ehrmürdigen ©.’8 ſtets 
milde und menfhenfreundlihe Hand bilfreih geweſen 
wäre, zum Bürgerdienfte geweiht, zur Gelebrtens oder 
Gemerböbildung unterfiügt oder font ermuntert, beras 


"IN. Lauf. Magaz. 1838. Hft. 3. 
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then und befördert hätte. Ueberhaupt fchied in ihm ein 
Mann mit allen den Tugenden einer vergangenen Zeit, 
melde in der newern immer feltner werden. Was aus 
den Verhältniffen eined ſtaͤdtiſden Gemeindelebens nas 
türlider Weife überall bervorgeben follte, eine innige 
Verbindung aller Glieder zu Erreidung geiftiger und ir 
diider Wohlfahrt der Allgemeinheit und unter Ddiefen 
Gliedern eine mirklide Familienfreundfhaft und Ver— 
wondefhaft, wobei die Vorftinde der Familie ihr gan— 
jed Leben und Weben aufgeben laſſen müſſen in der 
Sorge für dad Wohl aller ihrer überwiefenen Glieder, 
der Geringften und der Vornehmſten — dieſe innigen 
Derbältniffe erzeugten ficb lebendiger und mwabrer aus 
der patriarbalıfhen Ordnung der en Zeit; 
jene Berfaffung die fib auf Vertrauen, Ergebenbeit und 
Treue fügte — aus ıbr werden ale Nachkommenden die 
Beifpiele des aufopfernden Gemeinfinnd entnehmen müfs 
fen, durd melden die Städte eritarften, ihren Werth 
felbk erihufen, oft fdußlos und von den Gewaltbabern 
befeinder, fib entfalteten, ſelbſt ohne den Sonnentrabfl 
der Fürftengunft.- Ga, einen Mann aus jener Zeit des 
innigen felbftitändigen Gträdteverbandes verlor man an 
ibm, deutſch, fromm und bieder — und fein Name wird 
immer prangen unter denen, melde Goͤrlitz ald Grund— 
feine feines Flors und Glücks nennen darf. Kein In— 
ſtitut, Fein Unternehmen, Fein Theil der bürgerliden 
Thätigkeit blieb ja ausgeſchloſſen von feiner Theilnahme. 
Seinen Namen. trägt eine Stiftung zum Vortheile des 
Gymnaſiums. Er balf die Geſellſchaft der Willenfchafe 
ten bearünden, war einer der tbätigten Mitarbeiter und 
UnterKüger, die Handwerkerſchule entftand unter feiner 
Beihilfe — überall mo Gutes erftand, mar er bilfreich, 
theilnebmend und befördernd. Seine lange Lebentbahn 
war Üüberreih an traurigen, aber auch nicht leer an ers 
freuliden Erfabrungen. Zmar mußte er alle Sarecckniſſe 
des Kriegs in unmittelbarer Berührung überfteben , die 
Drdnung und den Reichthum der Stadt furdtbar zer— 
rürtet feben, mußte die Trennung des Landes und Los— 
reißung von einem theuern Zürftenbaus erleven, den als 
ten Gianz ftädtifder Immunitäten ſchwinden und fi 
zulegt einfam feben, nachdem alle feine Kollegen und 
alten Sreunde ibm im Tode vorangegangen waren; zwar 
mußte er noch im böcdften Alter den Tod einer tbeuern 
Toter und wackern Enfeltocter erleben, vieler andern 
bittern Begegniffe nicht zu gedenken; aber auch mit hoben 
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Sreuden war fein redliches Streben und Wirken belohnt; 
. Hierunter zählte er felbft vornehmlich die Freude an feis 
nen Söhnen, melde er alle zu hoben Gtaatsämtern em» 
porfteigen ſah, indem der äftete ald Kammergerichtsrath 
zu Berlin, der zweite ald Oberregierungsratd und Abs 
theilungsdireftor zu Breslau, der dritte aber ald Juftiz« 
rath zu Neiffe lebt; mit minder die Freude von drei. 
Töchtern eine Reihe blübender Enfel und Urenfel empor 
wachen zu feben, mwäbrend eine vierte liebevolle Tochter 
im Haufe des Greifed der MWirtbfchaft vorftand. und 
darin, den Vater mit forgliber und treuer Hand pfle— 
gend, in unermädlicer Erfüllung der Kindespflichten 
waltete. Sodann waren bebre Tage der Sreude für ibn 
der Tag feines 50jaͤhrigen Jubelfeſtes ald Advofat, mels 
ches er am 20. Juni 1825, unter Tbeilnahme viefer eins 
deimifden und auswärtigen Sreunde, der ganzen Stadt, 
vieler einbeimifden und auswärtigen Staatöbebörden, 
ja felbft der böchften feierte‘, indem ibm bei dieſer Geles 
genheit der König den Titel eines Hofratb& verlieh, der 
Tag, wo ihn feines Landesherrn Gnade mit dem rotben 
Adlerorden fihmädte und fo viele andere Freudentage 
im Schooße feiner Samilie mehr. Weil er Freud’ und 
geid in danfbarer Ergebenbeit, ald ein wahrer Ehrift 
und.frommer Menfc zu tragen wußte, meil ibm jene 
unfhäpbare Gemuͤthsruhe und bei aller Weichheit des 
Gefuͤhls dennoch ein unerfhütterlided Vertrauen auf 
das Beflerwerden befeelte, weil er die Vorzüge des 
neuen Geſchlechts nicht verfannte, fondern ihrer ſich 
freute; weil er Mäßigkeit bielt in den Genüffen der Welt 
und feinen Geiſt flärfte am Olauben einer leitenden 
Borfebung und einer unvergängliben böhern Glüdfelig» 
feit, darum erbielt er ſich auch Lebendfreudigfeit bis in 
Das bohe Alter und darum fonnte er auch, als im böch» 
fien Alter Lebensmuͤdigkeit eintrat, dem Tage der Erlds 
fung getroften Auges entgegenfeben. Zu der Oberlaus 
figer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Hand der Verewigte, 
der legte, welder von ibren Gtiftern noch bisher auf 
Erden weilte, in der innigiten, ununterbrocdhnen Bezie 
bung. Er wohnte fleißig, faſt unausgefegt in der frür 
bern Zeit allen ihren Derbandlungen. bei und war für 
fie auf mannichfaltige Weife thaͤtig. Er machte den ers 
fien Antrag zur Herausgabe einer Provinzialzeitfchrift 
und wirfte vorzugdmeife mit dabin, daß im %. 1782 die 
Dberlaufiger Provinzialblätter von der Geſeüſchaft bers 
ausgegeben wurden. Er entwarf 1788 den ausführlichen 
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Plan zu einer auf Koſten der Gefellſchaft errichteten und 
von ibm verwalteten Leſebibliothek, melde unter feiner 
Direktion lange Zeit beftanden und die literariſchen Bes 
dürfniffe des Publifums befriedigt bat und foß für 
dieſes Inſtitut aub eine Summe von 100 Thaler vor. 
Er gewann 1781- den von dem damaligen Präfidenten 
Grafen v. Callenberg auf Muskau ausgefegten Preis für 
die Loͤſung der Srage: „Worin befteben die hauptſaͤch⸗ 
lichſten Mängel der Erziebung des Landvolks in der - 
Dberlaufig und wie Fönnen diefelben gehoben werden,“ 
mobei er mit 12 Mitbewerbern, unter diefen dem Pros 
feffor Leske in Leipzig, konkurrirte. Diefe Preisſchrift 
ließ die Geſellſchaft auf ihre Koften unter dem Titel: 
„Ueber die Erziehung des Landvolks in der Oberlauſitz“ 
(Deflau u. Görlig 1781) druden und fie hat nicht wenig 
dazu beigetragen, da dieſe wichtige Ungelegenbeit von 
den Behörden fhÄrfer ins Auge gefaßt, manches richtis 
ger eingefeben und manches verbeflert ward. — Außer 
dem ift von ibm auch im Drud erfhienen: Anbang zu 
Sophiens Reife. Leipzig 1776. — Daß die freigefauften 
Unterthanen in der Oberlaufiß fib wieder unterthänig 


machen nüſſen. Ebd. 1773. — Ad epistolam a Matthia 
Imp. A. Bohemiaeque R. senalui Gorlicensi 1616 missam 
commentatio. Ibid. 1804. — Beiträge in dem N. Lauf. 


Magaz. — Er gab felb zu den damals von. einzelnen 
Mitgliedern audgefegten Preifen nambafte Beiträge an 
Geld und vermebrte die Bibliothek durch anſehnliche 
Geſchenke. Lange Zeit Mitglied des Ausſchuſſes und 
mehrerer Deputationen, nahm er mit lebendigem Eifer 
und großer Gewiſſenhaftigkeit ftetd den Nugen des Ber, 
eind wahr. Im J. 1835 murde er unter die Ehrenmit. 
glieder verfekt. 


* 183. Johann Wilhelm Kühl, 
Advokat u. ftädtifcher Fiskal in Stralfund ; 
geboren d. 25. April 1800, geftorben d. 28. Mai 1838. 

8. war zu Stralfund geboren, wo fein Vater als 
Konfiitorialfefretär und Hofrath noch lebt. Er war der 
Neffe. ded 1837 im Januar geftorbenen Bürgermeifters 
Kahl N. Das Gymnafium feiner Vaterftadt verließ er 
mit dem Zeugnifle der Reife Michaelis 1819, ftudirte in 
Halle und Göttingen die Rechte, ward dann Advofat 
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und verbeiratbete fi im November 1829 mit Emilie 
Sriederife Gumprecht aud Königsberg in Preußen. Ein 
unglädliber Sprung von einem Wagen (22. Mai) vers 
urfachte ihm einen fo gefäbriihen Beinbrud, daß zur 
Amputation geſchritten werden mußte, in Deren Folge 
er farb. Die Witwe mır fünf unmündigen Kindern bes 
trauert in gerehtem Schmerze den Tod des fo früh 
Dollendeten. Ha Schmerz tbeilen ein ergreifeter würs 
diger Vater, liebende Geſchwiſter, Verwandte und fehr 
viele Freunde. — K. war ein liebendmwürdiger Gatte, 
offener Freund und thätiger Gefchäftsmann. e * 


184. Dr. Peterſen, | 


Profeſſor am kön. Gymnaſium zu Kreuznach; 
geboren im J...., geftorben d. 28. April 1838 *). ' 


Don feinen Berbältniffen mwiffen mir weiter nichts 
anzugeben, ald daß er der Sohn eines Landmanns in 
Holktein war, denn er fpra nie, felbit gegen feine vers 
srautern Sreunde nicht, von feinen frübern Zugendjabs 
ren. Er ftarb nad mebrjäbriger Kraͤnklichkeit im früben 
Mannedalter. Der Pfarrer Pfarrius ſprach die Grab» 
rede. — P. war ein waderer deutſcher Mann im vollen 
Sinne ded Wortd, im Leben und Wandel, in Wort 
und That. Die Armen und Hilföbedürftigen verloren 
an ibm einen Wohltbäter, der gern und obne Geraͤuſch 
gar oft mehr ald ein Scerflein gab. Er war ald geifts 
reiber Mann Überall gern gefehen und in jeder Gefells 
ſchaft willkommen, denn felbft fein Wig verlor durch 
die ihm inwohnende Gutmüthigkeit jeden Stachel. Die 
Schule, an welcher er fo fegenreib mitmwirfte, bat au 
ibm einen ſchwer zu erfegenden DBerluft zu beflagen, 
denn er war zum Lehrer geboren und ftand ald folder 
in feinem eigentlichiten und wahren Berufe.  DObne ab» 
foßende Strenge, wohl aber durd freundlichen Ernft, 
wirkte er auf die Tbätigkfeit feiner Schhler und Huns 
derte derfelben, melde bereits in verfhiedenem Berufe 
ſelbſtſtaͤndig im Leben ſtehen, haben den arößten Theil 
deſſen, mas fie find, feinem Unterricte, feinen Zebren, 
feinem Sreundedrathe zu danken. Er mar ein audges 
zeichneter Gelehrter und Literatur wie Wiſſenſchaft ba- 
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ben viel an ihm verloren. Als vielwirfender Lehrer an 
einer ausgezeichneten Schule, als Mitdireftor der Bibel» 
geſellſchaft zu Freuznach, ald Sreund und Gefeufcafter 
war er gleich tüchtig und ausgezeichnet. 


* 185. Friedrich Ludwig v. Briefen, 
kön. preuß. Hauptmann v. d. A., Direktor der koͤn. Ritterakade⸗ 
mie zu Liegnig, Ritter d. preuß. Et. Sohanniterorbens; 


geboren d. 23. Sept. 1763 zu Bernau in der Kurmark, geflorben am 
29. Mai 18838. 


Der BDeremwigte war der Sohn ded Hauptmanns 
Ernft Ludw. v. Briefen, welder im Regiment v. Lariſch 
Kand und im fiebenjähriaen Kriege rühmlich mitgefod» 
ten batie. Er verlor feine Mutter, Maria Eltſabeth, 
eb. v. Briefen aus dem za Meſchkau bei Glogau, 
ur ſehr früben Tod. Als er für den Öffentliden Uns 
terricht vorgebildet war, murde er in dad Gpmnafium 
ded grauen SKlofterd in Berlin aufgenommen. Im 17. 

abre trat er in dad damalige Tinfanterieregiment Prinz 

einrib in Spandau. Fortgefegt befchäftigte er fib auch 
old Militär mit wiſſenſchaftlichen Gegenftänden, zumider 
der Gemwohnbeit jener Zeit und feine Kameraden nann» 
sen ihn oft im Scherz den Profeffor. Aus jenen Stu 
dien war ibm eine nit ganz oberfiählide Bekanntfcaft 
mit der lateinifhen Sprache zurüdgeblieben, die er bei 
den öffentlihen Prüfungen ın der Nitterafademie zu 
fiegnig oft auf die liebenswürdigfie Art bethatigte. 
Schon im Jahr 1787 verließ er den Militärdienft und . 
erbielt bald darauf ald Zeichen Föniglider Gnade den 
Cdarakter ald Hauptmann. Mit 25 Jahren Faufte er daß 
Gut Grünow bei Angermünde und verbeiratbete fich, 
doch wurde dieſes ebelibe Band nah 12 Jahren durch 
den Tod feiner Gattin gen Er verbeiratbete fib dar, 
auf im März des Jahr 
Schkopp aud dem Haufe Dritendorf bei Sprottau und 
309 mit ibr von feinem bisherigen, ibm durch Erbſchaft 
zugefallenen Gute Gebfer bei Schwiebud auf dad von 
idm bei Baudten erfaufte Gut Weißig. Nur die zuneb» 
mende £ränklichfeit feiner durch hohe Geiltesbildung und 
Herjendgüte ibm ganz aͤhnlichen Yebentgefährtin trübte 
das reine Glüd diefer Ede. Sie ftarb am 25. Mai 1806. 
Innige Neigung, einftimmig mit dem Wunide der Hin» 
gefwiedenen, beitimmte ibn, im folgenden Jahre fih mit 
der Sqweſter derſelben, Pbilippine — zu 


1802 abermals mit Ulrike von - 
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vermählen, mit welcher feiner fo ganz würdigen, ibn 
ärtlid liebenden Gattin er 31 Jahre vereinigt blieb. 
ür fein kraͤftiges Wirken während der Kriegszeit als 
Kreisdeputirter und Marfhbfommifferius wurde ibm in 
danfbarer QUnerfennung der Landrathpoften von feinen 
Mitftänden angetragen. Er 509 es jedod vor, dem 
leichzeitig an ihn ergebenden Ruf ald Direftor an die 
Pönigl. Nitterafademie zu Liegnig zu folgen. Diefed In— 


ftitut welches erft ein Jahr früber eine bedeutende Ums ° 


geftaltung erfahren, nahm, dur Die Loſung einer Menge 
neuer, zum Theil febr fchwieriger Aufgaben die lebens— 
ftiſche Thätigkeit des Neuberufenen von allen Seiten in 
Anfpruc. Bei feiner Gewandtbeit in den ibm oblie— 
genden Gefwäften fam dem Beremigten au fein Aeuße—⸗ 
res trefflich zu ftatten. Seine ganze Erfcheinung, Miene 
und Sprade gab einen Mann zu erfennen, der dur 
‚reiche Lebenderfabrung, durch praftifhes Denken und 
fette Gefinnung ſich fhon vielfach erprobt haben mußte, 
und mit diefer Repräfentation verband er die würdigiten 
gefeligen Formen, gewinnende Herzendgüte und eine fels 
tene Geübtheit, die mannichfachſten und verwideltften 
Geſchaͤfte —* und Doc unbeſchwerlich abzumachen, 
und alle Verhaͤltniſſe der Menſchen und der Dinge zart 
und ſchonend zu beachten. Unter feiner eben fo ſachkun— 
digen als gewiſſenhaften Auffiht vermehrten ſich die Ka— 
pitalien der Nitterafademie um 67,000 Thaler.und dabei 
wurden noch die Güter dur einen Aceranfauf, dur 
Abloͤſung früherer Zindleitungen an geiftlihe Stiftungen 
und durch mehrere Neubauten verbeflert. So vermal. 
tete er dad ihm vom Staat anvertraute Gut ald ein ver- 
ſtaͤndiger und treuer Hausbalter und als ein Mann von 
achter Ehre, mit ſteis vorbedachter Sicherftellung und 
vorfihtiger Schonung, aller Sorge für eigenen Bortbeil 
vergeflend. Nie entzog er fi gern den oͤffentlichen Ue— 
bungen und Seierlicfeiten in der KRitterafademie und 
Fonnte wie ein Vater um den Sohn ſich grämen, wenn 
die Zeiftungen in der Prüfung der Zöglinge hinter den 
Erwartungen zurüdblieben. Eine fdöne Epoche regfas 
men Eiferd für fhnelle Erbebung und Veredlung der 
Nation war ihm das Zeitalter des großen Friedrichs, an 
welchem fein patriotiſches Herz mit perfönlicher Erinne> 
rung und fhmärmerifcher Verehrung hing. An feinen 
einmal erprobten Sreunden bielt er mit wahrhaft ritter: 
lider Zreue feft, zu Rath und That, mit Gut und Blut, 


in Roth und Tod, Alle dem guten Menfchen fo theuern 
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Pflichten des Familienlebens bat der Hingefhiedene mit 
fo freier Neigung und der umfoffendften Ausdauer 'gefibt 
und Doch bebielt er noch Tbeilnabme, Kath und ilfe 
übrig für unzäblige, ibm ganz Sremde, für Bedrängte 
jeder Art, deren er wohl nicht leiht Einen zurückwies 
und den Meiften viel reichliher fpendete, als feine Ver. 
daͤltniſſe zu geftatten ſchienen. 


186. Pauline Anna Milder, 
i koͤnigl. Dofopernfängerin zu Berlin; 
geboren den 13. Dec. 1785, geft. den 29. Mai 1838 *), 


Sie wurde in Konſtantinopel geboren, mo damals 
ihr Vater, Selir Milder, ein geborner Salzburger, Kon» 
ditor bei dem £. f. Gelandten, Baron Herbert, ihre 
Mutter Kammerfrau der Gemablin des Boticafterd war. 
Die Familie ded Barons Herbert war zablreihd und die 
kleine Anna wuchs bis zu ibrem fünften Jahre mit den 
Kindern deſſelben auf. Zu diefer Zeit verließen die El— 
: tern der Milder Konitantinopel , indem der Vater als 
Dolmetſcher bei dem Fürſten Maurogeni in Buchareft 
Dienfte nahm. Hier verweilten fie mehrere Jahre, bis 
der Krieg zwiſchen Defterreih und der Pforte zum Aus» 
brude fam. Die Eroberung von Buchareſt Dur Die 
Defterreicher endigte die vielfachen Gefahren, denen die 
Samilie Milder auögefegt geweſen war. Während des 
Kongreſſes zu Liftoya trat Milder, der Vater, wieder im 
Den Dienft des Barond Herbert. Später nad Buchareft 
zurücgefehrt, verlebte die Familie fat noch ein Jahr im 
Haufe eines Bojaren, bis der Ausbruch der Per fie nö» 
tbigte, abermals die Stadt zu verlaflen. Nach gebaltes 
ner Duarantäne in Hermannftadt gelangte unter vielen 
Gefahren die Familie Milder endlich nah Wien, wo 
Anna den erften Unterricht erhielt. Der franzöfiicen, 
italienifhen, neugriechiſchen und mwalladifden Eprade 
"völlig mächtig, war bisher die deutſche Sprache der 
jungen Anna ganz fremd geblieben. Die erfte Kirchen⸗ 
und Opernmufit machte einen mächtigen Eindrud auf 
das Damals zebnjährige Mädchen, welches die Eltern 
mit Bitten um Mufifunterricbt beſtürmte. Durch das 
veränderte Klima litt ihre Gefundbeit fehr, weshalb der 
Vater eine laͤndliche Befigung in Hüttelödorf, eine Meile 
von Wien, faufte und ſich mit der Familie dahin begab. 


Allgem. Mufitalifhe Beitung 1838, Nr. 28. 
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Der erfte Unterricht in der Mufif wurde unferer Anna 
dort von Dorffaulmeifter ertbeilt und Fonnte nicht an« 
derd als fehr mangelbart ausfallen. Bald Darauf indeß 
börte S. Neufomm (damald Schüler von Joſeph Handn), 
welcher als geborner Salzburger aud dem Vater Milder 
empfoblen war, die junge Anna fingen, deren Stimm» 
umfang ihn fo Überrafchte, Daß er dem fechözebnjährigen 
Maͤdchen zwei Jahre gründliben Gefangunterriat ers 
tbeilte._ Dur Neukomm's Meıbode gewann Anna's 
Stimme an Fülle und Klang der, nadmald fo munder 
ſcobnen Mittel» und tiefern Zöne. Joſeph Haydn, wel 
er Anna M. Öfterd hörte, fagte in feiner treuberzigen 
Weiſe einft nad einer ihm vorgefungenen Arie: „Liebes 
Kind, Sie baben eine Etimme mie ein Haus.“ Im Drits 
ten Jahre des Unterrihtd von Neufomm fang Anna M. 
Schikaneder die berübmte Zingarelli'ſche Arte: „Ombra 
adorata‘* mit fo großem Erfolge vor, daß ihr Auftreten 
auf der Bühne verabreder wurde, NRachdem die Eltern 
der M. bierzu ihre Einwilligung ertheilt batten, übers 
nabm es Mozarts Schwägerin, bei ibrem Abgange von 
der Bühne, ald eine Freundin Neufomm’s, Die Untere 
bandlungen mit Ewifaneder einzuleiten, deren Erfolg 
ein Engagement von 500 Sl. W. W. mar. Zum erften 
Debüt unferer M., am 9. April 1803, wurde die Rolle 
der Juno in’ Güßmayers „Spiegel von Arfadien“ ges 
waͤhlt und die neungehnjäbrige Debütantin gefiel fo alle 
gemein, daß eine von Süßmapyer für fie fomponirte Arie 
yedesmal wiederholt werden mußte. Nachdem fid in der 
jungen Künftlerin die förnerlide und geiſtige Ausbildung, 
befonderd auch durch das oͤftere Anſchauen von bıftoris 
fden Gemälden, Antifen und Bildmerfen in Wiend reis 
den Gallerien entwickelt batte, befam unfere M. bald 
grobe Rollen und wurde nad einem Jahre mir 20001. 
«WB. bei. dem k. E. Hofopernrheater am Kaͤrnthner⸗ 
tbor angeftellt. Die lange rubenden Gluck'ſchen Opern 
kamen durch dad berrlie Talent unferer M, wieder auf 
die Bühne und Ipbigenia in Tauris war ihre erfte wahr» 
baft großartige Kunſtleiſtung. Alceſte wurde italienifcy 
gegeben. Nach der erften Borftellung dieſer Oper bracte 
Dr. Gluck, Neffe des großen Tonſehers, ein moblgetrofe 
fenes Miniaturbild des unfterbliden Meifters (weldes 
die Verewigte ſtets bei feſtlichen Gelegenheiten, mir Edels 
fteinen eingefaßt, auf einem Armbande trug) und die 
Partitur der Alceſte zum Geſchenk. Eigens für die 
: - Stimme unferer M. fomponirte in Wien Eherubini feine 
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Dper „Faniska,“ Beetboven*) den treffliden „Fidelio,“ 
Weigl dad „Waiſenhaus“ und die „Schweizerfamilie.“ 
Beetboven dußerte fih noch in einem Schreiben an_uns 
fere M. na Berlin über ihre Enns in feiner Oper 
auf das vortbeilbaftefte. Im Gabr 1 fang die Der 
ewigte zu Schönbrunn vor Napoleon in der Mattin'ſchen 
Dper: „Una cosa rara“ (Lille) und andern Opern und er 
regte die Bewunderung des Kaiferd in fo bobem Grade, 
daß derfelbe ihr ein doͤchſt glänzendes Engagement in 
Maris antragen ließ. Dbgleih der bierauf Bezug bar 
bende Kontraft bereitd unterzeichnet und der Tag ber 
Abreife feitgefeht war, entihmwand dennoch dieſe vortbeils 
bafte Ausfiht durch die im Jahr 1810 erfolgte ebelide 
Derbindung der gefeierten M. mit einem gemwiflen Haupts 
mann, melde 1811 von einer (no lebenden) Tocter 
enaß. 1811 gab Madame M. (wie fih die Verftorbene 
päter fortwährend nannte) mit großem Beifalle Gaftrols 
len in Breslau und Berlin. Un lenterem Orte trat fie 
ald Emmeline in „der Schweizerfamilie“ zuerft auf und 
entzüfte durch den munderliebliden vollen Ton ihrer 
woblElingenden Silberſtimme allgemein. 4813 reiſte uns 
fere M. nach Karlörube, Stuttgart und Frankfurt a. M. 
Ein bei dem £önigl. würtembergifhen Hoftheater einge» 
leiteted Engagement fam eben fo menig zu ©tande als 
die der Künftierin angebotene Anftelung bei der italies 
nifden Oper zu London. Die Verminderung ibred Eins 
fommend, melde unfere M. durd den ſchwankenden 
MWertd des diterreidifden Papiergeldes erlitt, veranlaßte 
fie, die ihr zur Zeit ded Wiener Kongreffes im I. 1814 
von boben Gönnern gemachten Vorſchlaͤge zu einer Ans 
ftelung bei dem, unter den Aufpicten des Funftfinnigen 
Graten Karl von Brühl**) fo überaus ya fönigl. 
preußifhen Hoftbeater zu Berlin zu berückſichtigen. Zur 
näcit follte unfere M. dafelbft zwanzig Gaftrollen geben, 
Mit Einwilligung ihred Gatten reifte fie zu dem Bebufe, 
in Begleitung ihrer Schweſter Jeanette Milder (vepige 
Profeſſor Blirde, melde als Liederfomponiftin und Kla⸗ 
vierfpielerin gleichfals ihre mufifalifhed Talent bekundet 
dat) im Mai 1815 nad Berlin ab, wo die Deremigte 
bis 1829 in einer reiben Zabl der bedeutendfien Rollen 
ftetö die Zierde der fönigl. Oper war, Bon ihren vielen 
Darftellungen erwähnen wir nur die auögezeichnetften, 
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wie Gluck's Iphigenia in Tauris; Klytemneſtra in Iphi— 
genia in Aulis, Alceſte, Armide. aa in Mozarts 


Don — die Elvira; in Figaro die Suſanna; in Beet⸗ 
n 


bovens Fidelio die Leonore; in Lodoidfa, Faniska und 
Medea von Eberubini, in Weigl's Waifenhaus die The» 
refe und Emmeline in der Schweizerfamilie; Gtatira, 
die Dberveftalin, Ramung, Oriane in Spontinis Olym⸗ 


IM Deftalin, Nurmahal, Alcidor; Arbalia vom Freis - 


errn v. Poißl und endlid Dido in Bernbard Kleins 
Dper. Die großartige Vortragsweiſe, edle Geilalt und 
on antike Haltung der Verewigten, mie ihr zu Herzen 
dringender Ton der feelenvollen Stimme, mwird Allen, 
welche die feltene dramatiſche Sängerin nob im ihrer 
eg Zeit gebört haben, unvergeflid bleiben. 


ie bobe Einfachheit und Würde ihred Gefanges eignete _ 


die verewigte M. auch ungemein zum Vortrage der So— 
pranpartieen in Händeld und anderer Meifter Dratorien. 
Im „Meſſias“ rübrte 3. B. der Gefang der Arie: „Ic 
weiß, daß mein Erlöfer lebt“ auf dad Innigſte. — Am 
9. April 1828 wurde .der nun Verewigten von ihren 
Sreunden eine Feier ibred Wjaͤhrigen Wirfend auf der 
Bühne reed und ihr dabei eine ſchoͤne Vaſe zum 
Geſchenk gemacht, auf welcher mehrere ibrer Haupırols 
len verzeichnet find. Göthe *) Üüberfandte der Gefeierten 
durch Profeffor Zelter**) ein Prachteremplar feiner Iphi— 
genia mit nachfolgender Inſchrift: 

„Died unfhuldvolle, fromme Spiel, 

Das edlen Beifall fid) errungen, 

Erreichte doch ein hoͤh'res Ziel, 

Betont von Gluck, von Dir gefungen.” 


Nach ihrer im J. 1829 leider viel zu frübzeitig erfolgten 
wide, reifte uniere M. nach Kopenhagen und zu 

nfang des Jahrs 1830 nad St. Petersburg, wo die 
Künftlerin mit der höchſten Außzeihnung aufgenommen 
wurde. Sin den letztern Jahren ibres Lebens entzog fie 
ſich, nachdem fie noch einige Gaftrollen in Glückfchen 


Dpern zu Berlin gegeben batte, ganz der Deffentlichkeit, - 


wozu unglüflibe Samilienverhältniffe wohl am meiſten 
beitrugen, melde unfere M. aub in den Jahren 1822 
bid 1835 fünfmal die Reife nah Wien zu unternebmen 
veranlaßten. Im legten halben Jahr ihres Lebens hatte 


% 
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die lange Zeit von fchmerzlihen Seelenleiden tief ber 
megte Künftlerin endlich ihre lang entbebrte Gemüths⸗ 
rube wieder gewonnen und erbeiterte noch den Kreis ih—⸗ 
rer ‚näberen Sreunde dur ihren Geſang bei faſt unges 
ſchwaͤchter Kraft der Stimme. Als fie im Sommer 1837 
die Karldbader Duelle wieder gebraucht, ſchien ihre Ges 
fundbeit neu befefigt zu feyn. Sie verlebte den Wins 
ter in anſcheinend dauerhaftefem Wohlfenn. Nachdem 
fie nob am 21. Mai mit böhftem Intereffe dem erften 
Konzerte des Herrn de Beriot beigewohnt und bid zum 
24. Abends in der beiteriten Stimmung geblieben, ers 
franfte fie in der Nacht zum 25. fehr beftig und ent» 
ſchlief nach viertägiger Krankheit an einem gaftrifdh > ners 
vöfen Sieber. Allgemeine ehrenvolle Theilnahme ſprach 
fid ſowobhl bei dem von der Verewigten felbft angeords» 
neten einfachen Begräbniffe, wie durch die Gedaͤchtniß—⸗ 
feier aus, melde die Singafademie der Entſclafenen 
am 12. Juni weibete, an der fat alle Kunftgenoffen der 
verewigten M. und eine große Anzahl von Zuhörern tief 
bewegt Theil nahmen. Und diefer Zoll der Dankbarkeit 
und Adtung galt nit allein der gefeierten Künſtlerin, 
fondern aud der edeldenfenden Srau, deren Andenken 
in Ehren erhalten zu bleiben verdient. 


* 187. Wilhelm Guftav Friedrich) Wardenburg, 


großberz. oldenb. Generalmajor, Kommandeur ded oldenb. Trups 
penkorps u. der 3. Brigade der ?. Divifion ded 10. Bundedarmers 
korps, Kommandeur ded k. griedifch. Erlöferordend, Ritter des 
2. ruff. St. Annenordend 2r Klaffe, des k. ruff. St. Annenordend 
8 Klaffe am Degen, ded k. ruf. St. Wladimirordend dr Klaffe 
u. des k. preuf. Ordend pour le merite militaire; Inhaber d. gol: 
denen Sturmtreuzed v. Preußiſch-Eylau, der ruff. Medaille für d. 
Feldzug 1812, der ruff. Medaille für d. Einzug in Paris 18)4 u. der 
olbend. Medaille für d. Feldzug 1815, zu Oldenburg; 


geb. d. 14. Mai 1781, geſt. d. 29. Mai 1838, 


W. mar der ältefte Sohn ded zu Abbhaufen im Her 
zogthum Didenburg verftorbenen Paſtors Adam Levin W. 
von feiner zweiten Frau und noch lebenden Witwe M, 
Wilh. geb. Ohmſtade und wurde zu Feddermarden in 
der Herrfchaft Kniphauſen geboren, mo fein Vater das 
mald Prediger war; der lentverftorbene Graf Bentind *), 
Herr von Kniphaufen war fein Zaufpathe. Den erften 
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Unterricht ertbeilte ibm fein Vater, dann batte er Hauds 
lehrer und Dftern 1795 Fam er, vom Vater zum theolos 
aifden Studium: beftimmt, in die zweite Klaſſe des 
Gpmnafiums zu Oldenburg. Eine unmiderfteblide Neis 
gung trieb ihn jedod zum Stande des Krieger din und 
erft nach vielem Abmahnen und Widerftreben von Geis 
ten der Seinigen erhielt er die Einwilligung dazu. Mit 
Genehmigung ded Herzogs Peter*) wurde er nun, Das - 
mit er fid vorläufig das Mecaniſche des Dienited ano 
eigne, im Mai 1797 ald Kadet bei dem damaligen bers 
3091. Infanterieforps eingeftellt. Nach Faum zweijähris 
gem Dienft erbielt er im März 1799 den Abſchied ald 
Fahnrich, und da er glaubte, im ruſſiſchen Dienite die 
beite Gelegenbeit zu Auszeidnungen zu finden, begab er 
fi geradeswegd nad Srolien, mo damals die Rufen 
unter Suwarow gemeſnſchaftlich mit den Defterreihern 
gegen die Sranzofen fochten. Im Juli langte er in Su— 

warows Hauptquartier zu Aleflandria an, allein ungeach⸗ 
tet der demſelben überreiten wichtigen Empfehlungen 
wor dieſer doch nit im Stand, ihn anzuftellen, weil 
nicht lange vorber ein Ukas Kaiſers Paul I. alle Anftels 
fungen von Sremden in_der Urmee unterfagt batte. Sue 
warows Einfluß verfhaffte ibm jedob eine gütige Aufe 
nabme bei dem Öfterreihifden Seldmarfhall, Grafen Mes 
las, der ibn zum Snfanterieregiment Srelib gab, mit 
dem Derfpreden, daß er die erſte in demjelben vacant 
werdende Dffizierfterftelle haben folle, wenn er fid ders 
felben würdig zeige. Diefer Sau blieb nicht lange aus 
und W. machte nun ald Faͤhnrich den Feldzug in Stalien 
mit, der bis zu der verderbliwen Schlacht bei Marengo 
(14. Juni 1800) für Defterrei ſehr glüdlih war. Wäb» 
rend des Waffenftillftandes nad dieſer Schlacht wurde 
er Sefondlieutenant und nad dem Frieden von Campo 
Formid marſchirte er mit dem Regimente nad der Gar» 
nifon deſſelben in Böhmen. Hier fand er einerfeits den 
Garnifondienft langweilig, andererfeitd die Ausfiht auf 
Qvancement in der Öfterreicbifden Armee, wo Damals 
noch die Stellen der Subalternoifiziere kaͤufuch waren, 
febr beſchränkt und da indeß nad dem Tode des Kai— 
ferd Paul den Ausländern der Eintritt in Rußland wies 
der eröffnet war, ermachte feine erfte Neigung zum rufe 
‚fifden Kriegsdienft um fo lebbafter in ibm, Gm, Ans 
fange des 3. 1805 nahm er feinen Abſchied aus Öfter- 
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reichiſchen Dienften und Febrte nach Oldenburg zuräd, 
um fid neue Enipfeblungen für den ruſſiſchen Dienſt zu 
verfdaffen. Nicht nur diefe gab ibm der verflorbene 
Herzog, fondern aud die noͤthige — zur Reife, 
da fein Vater unterdeß (29. Sept. 1800) geltorben mar 
und ihm fein disponibled Dermögen binterlaffen batte, 
Kaifer Alerander nabm ibn gnädig auf und ftellte ihn 
als Sefondlieutenant beim Musfetierregiment Aſow an, 
welches damals in Mäbren gegen die Srahzofen im Felde 
fond. Saum beim Regiment angelangt, madte er die 
Schlacht bei Auiterlig mıt und fam nad Dderfelben mit 
feinem Regimente nad Zptomprez in Volbpnien in die 
Winterquartiere. Auch an den Feldzügen der, Jahre 1806 
und 1807 nabm fein Regiment gegen die Sranzofen Tbeil 
und für die Solacht bei Eylau erbielt er fein erſtes Ed» 
renzeiden, das goldne Sturmkreuz „für Tapferkeit und 
Ausdauer.” Beim Eturm des Brüdenfopfs bei Span. 
den an der Paſſarge, woran er ald Freiwilliger Theil 
nabm, befam er einen Schuß quer durch die Bruft und 
wurde dadurd für einige Zeit dienſtuntüchtig, bald dar, 
auf aber zum Premierlieutenant ernannt. Saum mar er 
wieder bei feinem Regiment angelangt, ald Ddiefed nad 
dem Srieden zu Zilfit im Januar 1808 nad Finnland ges 
gen die Schweden marf&irte. In diefem Krieg erbielt 
er den St. Unnenorden dritter Klaſſe auf dem Degen 
und wurde zum Generalfiabe des Generald Barklay de 
Touy fommandirt, batte jedob im %. 1809 daß Une 
lück, bei Gelegendeit einer Refognotcırung in fhmedis 
we Gefangenſchaft zu geraten. Erft nah dem Srieden 
zu Sriedridebamm wurde er ausgewechſelt, batte aber 
fon 1810 das Gluͤck, von dem Prinzen Georg von Dls 
denburg, Generalgouverneur von Nowogorod, Twer und 
Jaroslaw zum Adjutanten erwählt zu werden, mworauf 
er in die Preobraſchinskiſche Garde einrüfte. Am 23, 
Aug. 4810 fandte ibn der Prinz als Kourier nad Olden⸗ 
burg, um dem Herzog Peter die frobe Botſchaft von der 
Geburt feines Enteld, des Prinzen Alexander, zu über 
bringen. Diefer fo angenehme als ebrenvolle Auftrag 
war mit einem Urlaub verbunden, mäbrend deflen er 
feine $amilie im DBaterlande befuchte und erft im Des 
cember deſſelben Jadrs kehrte er nah Twer zurüd. Als 
aber im J. 1812 Rußland ſich ruͤſtete, die Heere, welche 
Napoleon aus ganz Europa gegen daſſelbe führte, zu em» 
Dfangen, begleitete W. im April den Prinzen in das 
große Faiferliche Hauptquarsier zu Wilna und bier wurde 
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er wieder dem Eommandirenden Gengral Barflan de 
Tolly als Adjutant zugerbeilt, da Der Prinz, melder 
dem Verpflegungsweſen vorftand, an’ den eigentlihen 
Kriegsoperationen nicht Tbeil nahm. Wie W. fib in 
Diefem ewig denfmürdigen Feldzuge benabm, gebt dars 
aus hervor, daß er nab der Schlacht bei Smolensk zum 
Gtaabdfapitän in der Garde ernannr wurde. Der Ges 
neral Kutuſow, der nad der Schladt bei Smolensk als 
Hoͤchſtkommandirender an die Stelle des Generald Barfs 
lay de Tolly getreten war, bebielt den Graabsfapitän 
WB. in feinem Generalftab und fandte ibn nab ber 
Schlacht bei Borodino (an der Mosfmwa), wo er fi den 
MWladimirorden vierter Klafle erworben batte, mit einer 
Botſchaft an den Prinzen Georg nad Twer, der ihn fü» 
fort an den Kaifer nad Peteröburg abfandte Kaum 
war er von da nad Twer zum Prinzen zurüdgefebrt, als 
Diefer am 27. Dec. 1812 das Opfer feiner menſchen— 
freundliben Sorgfalt für den Dienft in den Hofpitdlern 
wurde und nun befam 2B. den traurigen Auftrag, die 
Leiche deifelben nad Petersburg zu geleiten. In Begriff 
‚zur Armee zurüdzufehren, erbielt er von dem Herzog 
Meter den Antrag, zur Erribtung der ruffifc : deuifchen 
Kegion mitzuwirken und erklärte fi, Durch mehrere Ruͤck⸗ 
fibten bewogen, dazu bereit. Er war unterdeß zum mwirfs 
lien Kapitän in der Garde aufgerüdt und trat daher 
‚mit dem als ſolchem ibm gebührenden Rang eines Oberft« 
lieutenantd von der Armee in die ruſſiſch-deutſche Le— 
gion ein. Im Srübjahr 1813 ging er zuerft nah Mies 
tau und dann nad Königeberg, um aus den deutſchen 
Gefangenen und Weberläufern ſich felbft ein Bataillon zu 
ſchaffen und ſchon am 30. Mai rüdte er mit einem kom⸗ 
pleten Bataillon Infanterie, dem dritten Der Legion, aus 
Koͤnigsberg aus, um ſich dem Korps des Generald Wal, 
moden in Medlenburg anzufcliegen. Diefer theilte bald 
Darauf die indeß angemachfene Legion in zwei Brigaden 
und. die zweite Brigade, mobei drei Bataillond aan 
terie fich befanden, übergab er dem Kommando des Oberſt⸗ 
lieutenantd W. Diefer führte folbe bei Velahne, bei 
der Goͤhrde, bei Luͤchow und an der Nednig gegen die » 
Zranzofen und Dänen und erbielt für das Gefecht bei 
der Göbrde den ©t. Unnenorden zweiter Klaſſe; die Mes 
daille für den Feldzug 1812 hatte er fhon fräber erbals 
ten. Als die ruffifch s deutide Legion in Holſtein einge» 
rüft war, nabm er aud dort an den Ereigniflen Theil 
wurde jedoch nad dem Srieden zu Kiel vom Genera 
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Balmoden an den Kaifer Alerander abgeſchickt, der fich 
damald bei der Armee in Frankreich zu Troyes befand, 
Dom Kaifer zum Oberſten ernannt, ging er feiner Bris 
gade entgegen, Die mit der Legion ſich auf dem Marfch 
sur großen Armee befand. Er traf fie in Düffeldorf, als 
lein die Einnahme von Paris batte bereits die fernern 
 Dperationen unndtbig gemacht, Die ruſſiſch-deutfche Les 
sion ging im Auguft 1814 in -Eönigl. preußifhe Dienfte 
ber und Die ruſſiſchen Offiziere, melde fi in derfelben 
befanden, erhielten die Weifung, fi zur Empfangnabme 
weiterer Befehle nad Warihau in dad Hauptquartier 
Des General DBarklay de Tolly zu verfügen. .W. erbat 
fid Urlaub nah feinem Vaterland und ging dahin ab, 
Dier war indeß, nahdem Herzog Peter am 27. Nov, 
1813 in feine Staaten zurüdgefebrt war, die landesherr— 
liche Verordnung vom 24. Dec.1813 über die allgemeine 
Zandesbewaffnung ins Leben getreten und der Herzog 
trug es dem Dberfien W. an, dad Kommando des neus 
errichteten oldenburgiſchen Regiments zu übernehmen. 
Danfdare Anhänglidfeit an feinen Landesherrn und fein 
Baterland und die Bitten der Seinigen, die ihn in ih» 
rer Mitte zu bebalten wünfchten, wogen fchwerer als die 
glaͤ —— welche Rußland ihm bot und am 
31. Aug. 1814 ward er oldenburgiſcher Oberſt und Chef 
des vaterländiihen Militärs. Was er diefem war, das 
bat ein Standeögenoß, der fein Wirken von Anbeginn 
beobachtet batte, in den feinem Andenken gemidmeten 
Worten, (Didend. Blätter 1838. Nr. 24.) gefcildert, 
melde wir, da wir es nicht befier zu fagen vermöcten, 
bier aufnebmen: „Es it nichts Kleines, auf ungünftis 
gem oder doch unvorbereiteten Boden eine neue Schr 
ung, ein relativ: bedeutendes Inſtitut mit dem glüd- 

Fr Leben zu rufen; in den fertigen Mes 
mismus eines lange beftandenen Staats ein neueg, 
Rad ohne Hemmung und Störung der Mas 
e zu fügen; einen fremdartigen Stand inmitten der 
enden Gewalten und Richtungen einzuführen, dem— 
Platz und Boden zu gewinnen, ibm überal Ans 


ya 










I 

————— wirkſames, foͤrderndes, volksgemaͤßes 
ingreifen zu ſichern, fo daß er endlich mit dem Gans 
en wie aus einem Guß erfcheint, ja für demfelben ent: 
Droffen gelten fann. Diele von und erinnern fi) nod, 
wie wenig gemäß unferm friedlichen Lande die von po— 
litiſcher — keit gebotene Aufſtellung und Erhals 
tung einer militäriihen Macht erfohien, mie bart-die 
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and der Fremde berbeigezogenen erften Elemente derfels 
ben gegen des Landes Sinn und Weife verftießen, wie 
ed fo gar feinen Anſchein batte, daß Die exotiſche Pflanze 
ſich bei und jemals acclimatifiren werde, Widermillen 
egen den Dienft von Geiten ded Volks, Tbeilnabmio» 
gkeit von Geiten der böhern Stände, übled Berbält 
ih und Mißtrauen zu den auswärtigen Sübrern, gänzs 
tiber Manael an einbeimifhen, ifolirte Stelung des 
Ganzen, bödft mangelhaft organiſche, Ditciplinariiche 
und reglementäre Einribtungen, dad maren. die Ele» 
mente, die den Händen des Dberfien W. überliefert 
wurden, als ihn das Vertrauen des verflorbenen Herzogs 
zum Sübrer feiner Truppen berief.“ — Sreilid Fonnte 
nit Allem gleich abgebolfen werden und zunädft mußte 
MB. fid auf die Waffenübungen befchränfen, denn noch 
war dad Regiment nicht vollfommen ausgebildet, als 
die Rückkehr Napoleons na Frankreich einen neuen firieg 
notbwendig machte, an mweldem das oldenburgifche Res 
giment als Bundesfontingent Theil nebmen mußte. Bes 
immt, in der Gegend von Trier mit dem Armeekorps 
des preußifden Generals Kleiſt von Nollendorf*) 

u vereinigen, marfdirte es am 7. Mai 1815 von DIs 
denburg aus und befam am 30. Mai in Wittlib Den 
Befehl, zu der Brigade des ſachſenweimariſchen Gene, 
rald von Egloffitein *) vom norbdeutfhen Bundeöbeere 
u foßen. An den Sclacten vom 16. und 18, —* 
onnte es nicht Theil nehmen, da es am 16. Juni 
in der Gegend von Echter noch Fantonnirte, allein es 
wohnte den Belagerungen der Eitadelle von Sedan, der 
eftungen Meziered und Montmedy und der befeftligten 
tadt Medivas bei und erwarb fih unter W.'s Führun 
fo fehr den Beifall der Feldberren, daß, ald ed na 
dem zweiten Parifer Srieden am 4. Nov. feinen Rüd» 
marfch ind Baterland antrat, demſelben durch den Fönigl. 
reuß. General von Hake***) ein Verdienſtorden (der 
rden pour je merite militaire) und Drei preußifce 
Berdienitmedaillen übergeben wurden. Den Verdienſt⸗ 
orden erbielt der Oberſte durb die Wahl des Offi— 
eierforpd. Die beiden preußifhen Kanonen, die das 
Regiment während des Feldzugs geführt batte, verblie» 
ben demfelden auf Befehl des Feldmarſchalls Blücher 
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ald Eigentbum; es find eroberte franzöfifhe Kanonen. 
Derfelbe batte in einem Schreiben an den Herzog feine 
ufriedenheit Über das Regiment auf eine fhmeicels, 

fte Art zu erkennen gegeben. Das Regiment wurde 
bei feiner Heimfebr in Oldenburg am 8. Der, feierlich 
empfangen und Dldenburgs Jungfrauen Üiberreichten dem 
Oberſten mit einem Gedicht einen Yorbeerfran;, mit 
dem am 24. Dec. 1833 das im Militärhaus aufgeftellte 
DBildnig des Verewigten noch einmal befränzt wurde *). 

& diefem feinem legten Seldzuge nun eigentlich erft 
wandte fich feine Thaͤtigkeit allen Zweigen des Dienftes 
u, fie beffer zu_ordnen und mit einander in Einklang zu 
fingen. So führte er eine Montirung&fommiffion ein, 
machte ald Mitglied der Militärfommiffion Vorſchlaͤge 
u einem verbeiferten Aushebungs- und Kefrutirungss 

em, veranlaßte, Daß die Dienftzeit der Mannfcbaft 
pleiümäpig beftimmt wurde, entwarf die fehlenden Reg, 
ements und Sinftruftionen, trug auf Abänderung der 
— und Strafbeſtimmungen und Regulirung 


deö Invalidenweſens an, ſtiftete die Militärfhufe und 
Negimensöbibliotbef, bewirfte, daß die Kaferne zu DI. 
burg gebaut und SKafernirungen in auswärtigen Sta, 
tionen eingerichtet wurden und verfhaffte dem Regiment 
iu Vebungen einen befondern Erercier: und Lagerplag 
u.f. mw. Man müßte fein Standesgenoffe gemefen fenn, 
ihm nade eftanden baben, um Alles aufzählen zu Fon, 
nen, was Das oldenb. Truppenforps ihm verdanft. Und 
war der Geift, den er dem Korps einzuflößen mußte 
vielleiht von noc größerem Werd und ein größeres 
erdienft, ald alle diefe Einribrungen, Im u 1821 
ar er ald Abgeordneter ded Herzogs von Dldenbur 
Kitalied Der zur Orgonifation der 2, Divifion de 
10. Armeekorps des deutſchen Bundes zu Altona nieder, 
eich n Kommiffion und fand au bier Gelegenbeit, 
eine Kenntniſſe und Anfihten zum Beſten de gemein. 
ümen Daterlandd auszufpreden. Am Ende des TG, 1829 
mannte der jet regierende Großherzog von Oldenburg, 
em er aus dem bisherigen Einen Regiment un 
Referve 2 Bmmnner formirt batte und die vor. 
Ariftömäßige Artillerie errichtet war, ihn zum General, 
oldenb, dab bildet mit den Konrin. 
aͤdte Lübel, Bremen und 










enten der freien und Hanfe 
— 
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Hamburg. die 3. Brigade der 2, Divifion des 10. Bun: 
Dedarmeekorpd. Wegen der Bereinigung diefer Kontin- 
gente zu, einer Brigade ift am 6. Juni 1834 eine Kon: 
vention abgeſchloſſen, nach welcher die Brigade auch im 
Srieden unter einem gemeinfcaftliben Kommandeur und 
Diefem ein gemeinfhaftlider Stab zur ©eite ſteht. We— 
nigitens alle 3 Jahre ſoll eine Defmmfunn der ganzen 
Bade in ibrer vollen, bundesgeſetzlich beſtimmten 
Grärfe (5019 Mann) zu emeiniwartliden Warfenübuns 
en ftattfinden. Generalmajor W. wurde zum gemein« 
N daftlichen Kommandeur der Brigade erwählt und fein 
‚ordnender Geift mußte auch bier aus den heterogenen 
Gliedern diefer Brigade ein barmonifches Ganzes zu 
‚bilden, fein fefter Charakter, fein edles Herz mußte auch 
bier fib die Liebe und Anbänglichfeit zu gewinnen, die 
‚er in dem oldenb. Truppenforps genof. Die Brigade 
fonnte erſt im. Auguft 1837 zum Erftenmale zu einem 
Uebungslager bei Falkenburg im Herzogtbum Dldenburg 
zufammengezogen werden; W. leitete diefe Uebungen 
‚mit der gewohnten Umfidt und Thätigfeit, aber er ſah 
Br erften und. legten Male feine Brigade verfammelt. 
Die Natur hatte ihn mit einem Körper ausgerüfter, der 
zu feinem erwäblten Stand im Voraus beſtimmt ſchien. 
eftigkeit und Straft ſprach fib in feinem ganzen Aeußern 
aus und eine nicht ſehr gewöhnliche Größe hatte ibn ges 
niffermaafen zum Anführer geitempelt. Dennoch waren 
‚Die gefämpften Schlachten, die Beſchwerden der Feld— 
züge nicht fpurlos an ihm vorübergegangen., , „Zwölf 
der biutigften Beldzüge aller Zeiten hatte er größtentheils 
in Reihe und Glied, immer in der unmittelbariten Thd« 
tigkeit und Berührung mit dem Feinde mitgemacht. In 
6 Hauptſchlachten (Novi, Marengo, Aufterlig, Enlau, 
Smolensf, Borodino) und 28 andern größern Gefechten 
war er im Feuer geweſen, bei 5 förmlidhen Belagerun- 
en hatte er Dienfte gethan, 6 befefligte Pläße ſtuͤrmen 
elfen, Die zabllofen Gelegenheiten, wo er dem Feind 
auf Märfben, Patrouillen, auf Vorpoften und Rekog- 
nogcirungen gegenüber ‚geftanden, nicht mitgerechnet un 
außer der ſchon angeführten ſhweren Verwundung war 
er mebrere Male leibt verwundet worden ).“ Das Als 
led äußerte traurige Folgen, die fon im Herbft 1837 
an, ihm fihtbar und aub von ihm felbit mit. Über» 
fehen wurden. Im Unfange des Zahrö 1833 erkrankte 
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er mwirflid und nachdem die Waſſerſucht ſich bei ibm 
außgebilder hatte, murde er endlib nad einem langen, 
fomerzliden Lager den Seinigen, feinen Freunden und 
feinen Veredretn entriffen. Wie man feinen Verluft 
empfand, Das fpraben bei feinem feierliden Zeichens 
begängniffe fein Fuͤrſt und ein zablreices Gefoige aug 
alten Ständen dur ihre Tbeilnabme aus, Das verkün. 
deten mande Stimmen in Verſen und in Profa *) und 
wir können ed uns nicht verfagen, aus den fbon oben 
angefübrten „Worten zum Andenfen“ no Solgendes 
mitzutdeilen: „Er verftand es, ſtark und feſt zu wollen 
und niemals für fid ſelbſt. Er war ein Baum, in def» 
fen Schatten es fib fiber ruben lief. Da liegt daß 
Gebeimniß feines Wirfend, da der Magnet, der ibm 
bie Gemütber der Menſgen berbeizog und untermarf, 
- Söhaaren binter feinen Sarg und aus taufend Augen 
Thraͤnen lodı, wenn fein Name genannt wird. Nie bat 
eine eigennügige Schwäche feine reine Seele befledt. 
Seinem güriten, feinem Lande, der Sache, der er ein, 
mal ſich geweibt, gebörte er an mit Leib und Geele, 
ohne allen Rüdbalt, obne alle Beziehung auf ſich felbft. 
Wie mild, wie liebevou, mie weich er war, wiffen nicht 
nur feine Naͤchſten, feine Freunde; Jeder, der in einige 
Berührung mit ibm gefommen ift, bat fich einer Freund— 
lifeit, eines Dienſtes von ibm zu erinnern, die Kinder 
ſelbſt weinen ibm nad, als ihrem mildeſten, treueften 
Beſchützer und Freund. Aber wie ſtatk er daneben feyn 
konnte, wie enifhieden, wie großartig fer, ift nur des 
nen gan; befannt, die in Dienfiliden und ernſtlichen 
Verhaͤltniſſen ihm zur Seite geſtanden haben. Vorſich 
tig, zuruͤckhaltend, rüdfihtevoll, wo es Schonung, nicht 
nur des Blutes und Lebens, fondern felbft der Verbält, 
. niffe, der Eigenheiten des Geringften feiner Untergebes 
nen galt, bätte er doc feinen Augenblick gezaudert, 
Zaufende in den gemiflen Tod zu ſchicken (fid felbft 
voran am liebften), mo die raſch erkannte Norpmwendige 
feit, mo das Wohl und die Ehre des Ganzen e8 erfor. 
dersen.“ Als einen befondern Zug feiner deſcheidenen 
Anfprußlofigkeit glauben wir es nod anführen zu müfs 
fen, daß er von dem Adelsrechte, welches ibm al$ ruft, 
Stabsofficier zuftand, niemals Gebrauch gemacht bat, 


*) Mittheiltingen aus Dldenb. 1838. Nr. 38, U. tr. 52, — Dis 
auge Beft: und Jubelbuch, ©, 109, 137. — —* ätte r. 
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fondern jeded Adelöprädifat immer mit Unmwillen zurüd» 
wies. — W. batte am 4. März 1816 fid mit Helene His 
eler, Tochter eines Natbeberrn und Kaufmanns in Die 
Denbura. verbeirather, welche ald Witwe ihn liberlebt 
dat, Seine Ebe war glücklich aber finderlos, welches 
ibn um fo mebr ſchmerzen mußte, Da er ein fo großer 
Sreund von Slindern war, daß er ihnen jede Freude 
macte, wie und wo er nur fonnte, wogegen denn auch 
Finder ohne Scheu ibm allentbalben nabten und Dur 
Ausdrücke der Liebe und Verehrung feine Zuneigung 
anerfannten. Er befhäftiate fib gern mit willenf&aftlis 
wen Segenfänden. Die Tagebücher, welche er während 
feiner Feldzüge gefübrt, enthalten, wie Kenner ver 
fidern, einen Schatz von nit blos biftorifden, fondern - 
auch Eritifd»ftrateaifihen Bemerkungen; fie follen nad 
feinem legten Willen nie veröffentlicht werden. Naturs 
efdichte und Geſchichte des Vaterlands intereffirten ibm 
ebr und für beide fammelte er mit großer Neigung, 
Die Naturalien feiner Sammlung bat fein legter Wille . 
tbeil6 einigen Sreunden, theils dem großberzogl, Mus 
feum legirt; feine Münzen und vaterländifden Alters 
tbümer bat er fämmtli dem Grofberjog vermadt, Er 
mar Mitglied des thüringiſch-ſaͤchſiſhen Vereins für 
Erforfhung des vaterländifhen Altertbums und Erbals 
tung feiner Denfmale und in den Dldenb. Blättern bat 
er mebrere fo unterbaltende alö belebrende Auffäge Über 
Gegenſtaͤnde der Geſchichte, fomobl unferer Zeit, als 
des Altertbums mitgerbeilt. Sein Bild, von dem Hauptr 
mann Debme böhft aͤhnlich in Del gemalt und im Mis 
itärbaufe zu Didenburg feierlid aufgeftellt *), iſt in eis 
nem f&bnen und gleichfalls fehr Aäbnliden Gteindrude 
von Hanfftäng! (Didenburg bei Stalling) erſchienen. 


* 188. Joſeph Friedrih Eduard Emphinger, 
kön. Ingenieurgeograpb zu Berlin; 
geboren den 5. April 1796, geft. den 30. Mai 1838, 
Geboren zu Breslau, war er der Sohn des Dilkariat. 
fekrerärd beim dafigen Domſtifte. Noch war E. nicht 
ein Jahr alt, ald er feinen Vater verlor. Mit dem 
46. Gabre befuhte er das karholifde Gymnaſium zu 
Bredlau mit dem beiten Erfolge für feine Augbildung. . 
Sein Wunſch, ſich dem medicinifhen Fade zu widmen, 


Ze ? 
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wurde vereitelt, denn ganz mittellos, mar es ihm nicht 
moͤglich, be Univerfität zu befuwen; er trat daber, als 
er Prima abfolvirt, in die Kolfulatur der Fön. Regie, 
rung zu Breslau. Died mar jedoch fein Fach für den 
Bein €.’8, der Feine Feſſeln ertrug. Mit Sreuden folgte 
er daber dem Aufrufe, der 1815 an Preußens Jugend 
In Dertbeidigung des Vaterlands erſcholl, er engagirte 
& bei Dem zu Breslau.-errichteten Korps der freimillis 
gen Jäger und murde dem 4. ojtpreuß. Infanterieregis 
ment aitachirt. Nur ein Jahr blieb er bei dem He. 
iment und befußte al&dann die Kriegsſchule zu Bres— 
ou, um fi in den militäriiben Wiſſenſchaften zu vers 
vollfommnen, für die er beiondere Neigung gefaßt batte, 
1817 wurde er mngenienrgeograpb bei der Eönigl. Plan, 
fammer zu Berlin und mirfte als folder zum einſtim— 
migen Lobe feiner Vorgefegten. Beſonders thätig war 
er bei Aufnahme der Marken der Provinzen Sclefien 
und Sahfen, auch murden feine Dienfte, die er als 
fehrer der Mathematik beim Berliner Kadettenforps in 
dem Zeitraume von 1821 — 1823 leiftete, lobend aner— 
fonnt. Bei der Liebe für fein Sad, ſcheute er Feine 
Unftrengung ; anbaltendes Arbeiten zog ihm Kraͤnklichkeit 
u, er ſiechte und ſtarb in Folge einer zugezogenen Er— 
tung. — Seine Familie verlor in ihm einen Faͤrtlichen 
Gatten und liebevollen Vater, 


189. Rudolph Lorenz Gräfe, 


Vesperprediger u. Lehrer an der Nealfchule zu Leipzig 
geb. d. 25. Aun.-1808, geft. d. 31. Mai 1838 *). 


Er wurde zu Chemnitz geboren, woſelbſt fein im 
. 1821 verft. Vater Paftor zu St. Nicolai war. _ Dem 
veeum zu Schneeberg verdanfte er feine Vorbildung 
und insbefondere dem damaligen Rektor M. Boigtlän« 
der, in deſſen Haufe er von 1821 — 1327 verweilte, Im 
leptgedadten Jahre bezog er die Liniverfitär zu Leipzig, 
uf welcher er ib bis 1831 für feinen Fünftigen Beruf - 
vorbereitete, Als ibm von der pbilofopbifden Fakultät 
wu Leipzig die boͤchſten Würden ertheilt worden waren, 
trat er dad Amt eined Veſperpredigers an der Univerfi- 
tätsfirhde an und beftand DOftern 1832 zu Dresden daß 
Kandidateneramen, nahdem er fon einige Monate zu. 
vor an der Wendlerſchen Freiſchule Religiondunterricht 


*) Reipz. Zagebl. u. Anzeiger 1838. Nr. 155 
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erteilt batte. Zu Oſtern 1834 wurde er ald Lehrer an 
der neubegründeten Realſchule angeftellt, an melder er 
auch den Religionsunterricht beibebielt, ald er die Stelle 
des verft. Kürthe*) als ordentlider Lehrer der obern 
Stnabenklaffen der. Leipziger Bürgerfbule übernahm, In 
diefem Berufe wirkte er, bis unerwartet, in Folge eines 
foneu entwickelten Bruſtlerdens, der Tod dem jugend⸗ 
liden Leben ein Ende machte. — Der kenntnißreiche. 
den Wiſſenſchaften eiftig zugethane Mann wirkte auch 
insbefondere für die Geſchichte Leipzigs, bei welchen 
Arbeiten fein Verdaͤltniß als Mitglied der daſigen bıflos 
rifh. sheologifben Geſellſchaft vornebmlih mitgewirkt 
baden mag. Wir erinnern in dieſer Hinfibt an feine 
Darftelung der Einführung der Reformation in Zeivzig 
im 9. 1539, melde dem Ofterprogramme zu den oͤffent⸗ 
liben Prüfungen der Buͤrgerſhule im J. 1837 einvers 
webt wurde. Der Plan G.'s, eine ausführlidere Res 
formationsgefhicte. in Bezug auf die Albertiniſchen 
Sande, mit Hervorbebung Leipzigs, zu liefern, it leider 
durch feinen Tod unterbroden worden; zu wünſchen if 
ed aber, daß das von ibm für diefen Plan etwa Ges 
fammelte nit verloren gebe. —. Eine einfade Zodtens 
feier bezeichnete den 2. Juni, an welchem die ſterbliche 
Hülle des Vollendeten zu ibrer legten Ruheſtaͤtte ges 
brabt merden follte. Gegen 6 Uhr Morgens verfam« 
melten ſich dad Lehrerfollegium, . die obern Klaſſen der 
Bürgerſchule, fo mie die Zöglinge der Realſchule in 

dem großen Saale des Schulgebäudes, wo der Direftor 
Dr. Bogel einfabe, erhebende Worte zum Gedaͤchtniſſe 
des Entfchlafenen ſprach. An der Gruft fprab M. Wals 
dau im Namen der Besperprediger eindringlide Worte; 
‚ibm folgte ald Redner M. Lechner und den Gegen ſprach 
der ebrwürdige Dr. Bauer. | en 


190. Dr. Balentin Heinrih Schmidt, 
emer. Mitdirektor d. koͤlniſchen Gymnaſiums zu Berlin. Ritter d, 
rothen U. D. Sr Kl. mit der Schleife; 
geb. d. 11. Maͤrz 1756, geft. d. 31. Mai 1838 *). 

Ed. wurde zu Seehaufen in der Altmark geboren 
und nab dem Tode feined Vaters, der Bürgermeiiter 
des Drid war, auf der Schule des Klofters u. I. Gr. zu 


°, Deifen Biogr. f. im N, Nekr. 14. Jahrg. S. 296. 
) Berliner Beitung 1838. Nr. 141. Zedes 


190. Schmidt. 665 


a dei fpäter zu Klofterbergen erzogen, bis er 1775 
die Univerfität Halle bezog, wo er den theologifhen und 
pädagogifden Studien unter Stöffel, Semmler, Knapp, 
Thunsmann, Niemeyer, Schütz oblag. Zu Anfange des 
Winters 1773 fam er nab Berlin, um fid zu einer 
Srübpredigerftelle zu melden, murde aber dur den 

robf Zeller vermocht, die vafant gemordene jmeite 
ebritelle an den Kölnifhen Schulflaffen zu übernehmen. 
Er erbielt bald Darauf Dad Sonreftorat und mit dem 
befannten Mori zugleib im J. 1782 die gemeinfhaft 
lice Auffiht über die Schule. Zwei Jabre fpÄter wurde 
ibm Das Proreftorat unter Büſchings Dberdireftion als 
fein übertragen. Im Jahr 1795 verlieh ibm die oberfte 
Schulbehörde den Profeffortitel und er bebielt unter 
Gedife und Bellermann die Auffihr über die Koͤlniſchen 
mit dem Berlinifden Gymnaſtum verbundenen Schuls 
: Hafen. Als im J. 1824 das Koͤlniſche Gymnaſium mit 
dem Charakter eined Realgymnaſiums mieder febfitändig 
wurde, erbielt er dad Amt eines Mitdireftord, das er 
bis zu feiner Emeritirung am 7, Dft. 1823 vermaltete, 
Dei Diefer Gelegenbeit wurde fein 5Ojäbriges Amtsjubi— 
Idum gefeiert. Der König zeichnete ibn durd Berleis 
bung des Ehrenzeichens erfter Klaſſe aus und verlieh 
ibm 8 Jahre fpäter den rothen Adlerorden 3. Klaffe mit 
der Schleife. Ald Emeritus nabm er noch den wärmſten 
Antheil an dem GBedeiben der Anitalt und trat fogar 
nad vielen andern Bemweifen feiner Anbänglicfeit an 
Diefelbe vor 2 Tabren einen beträctlicen Theil feiner 

enfion zum Beten derfelben ab. Einer Fräftigen Ges 
undbeit in feinem männlıden Alter genießend, war er 
von der Borfebung beftimmt, ein treuer Vfleger der 
Geinigen zu Senn, Die fib dieſes Erdenglüds weniger 
zu erfreuen batten, Er verlor vor 14 Jahren feine Gats 
tin, nabdem er fon vorber 2 Kinder beftatter batte, 
Sein Sobn, ein geacteter Gelehrter, der Profeffor und 
Bibliothefar an der kön. Univerfitdt, Wild. Schmidt *), 
wurde im 5. 1831 ein Opfer der Cholera und vor drei 
Jahren raubte der Tod ibm die letzte Erüge unter feis 
nen Kindern, eine Tochter, welche feit dem Tod ihres 
Bruders mit dem Großvater gemeinfhaftlid die Erzies 
bung des Enfeld, der ibn jet ald der einzige nabe Ders 
wandte liberlebt, geleitet batte. Mit großer Etandbafs 
tigkeit ertrug der Greis alle diefe harten Schläge des 





Deſſen Biogr. [im N, Nekr. 9, Jahrg. ©. 908, 
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Scickſals und fühlte ſich beglückt im Wohlthun und in 
der Theilnahme an den Freüden Anderer. Wohlwollen 
war der Grundzug feined Charakters, chriftlide Liebe 
fein Wahlfprud. Er blieb jung mit der Jugend und 
bewäbrte fib dadurd, mie er fib nern nannte, als beis 
tern Jubelgreis. Von der Theilnabme, melde der Hin, 
tritt des Verewigten erregt batte, zeugte die zahlreiche 
Derfammlung, vor welcher im Zrauerbaufe fein früberer 
Amtögenoffe, der Direktor Auguft und auf der Grabs 
ſtaͤtte der Superintendent Pelfmann Worte jur Erinne 
rung fprad. Un der Gruft fangen Söalinge des Neals 
gymnaſſums. — Sches Soriften find: Wegmeifer für 
Fremde u. Einbeimifde durb Berlin u. Porsdam. 1793, 
2. Ausg. 1799. 3.- Audg. 1813. 4. Ausg. 1816. 5. Ausg. 
1820. 6. Ausg. 182... 7. Ausg. 18277. — Mythol. Wörs 
terbuc 3. Gebrauch f. Schulen von Morig, nad deifeh 
Tode fortgefept. 1794. — Meueft. gelebrt. Berlin, ges 
fammelt von ihm u. Mehring. 2 Thle. 1795. — Abriß 
der Lebens- u. Regierungsgeſch. Sriedrid Wilhelms IT., 
Königs v. Preußen. 1798, — Bond. Hauptveränderuns 
gen und den Scidfalen d. Köln. Lebranftalt. 1810, — 
Die Et. Vetrifirche in Berlin, von ihrer Gründung an 
bis 3. letzten Brande Derfelben. 1310. — Berfaffung d. 
Köln. Gymnaſtums bis. zur Vereinigung -deffelben mit 
dem Berlinifwen. 1813, — Die Weiffagung d. Moͤnchs 
— v. Lehnin über d. Marf Brandenburg u. ihre 

egenten, Eine Unterfucb. d. neueft. Erklärungen, derf, 
1820. — Albredt der Bär, Eroberer od, Erbe d. Mark 
Brandenb.? 1823, — Außerdem Auffäge in. verſciedenen 
PEND, Schriften und Recenf, in d, Goth. gelehrt. Z1g., 
n d. Jenaiſch. Allg. Lit.» Ztg., in d. allg. deut. Biblio» 
tbef u. in d. neuen. allg, deut. Bibliothef. 


191, Dr. Rathanael Berendt, 


prakt. Arzt zu Danzig; 
geb. d. 5. Dit. 1756, gell. d. 3, Juni 1838*). 


Als Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns zu Dan» 
ig, fonnte er nicht nur mit den Borfenntniffen, die er 
ha in der St. Jobannisfchule und in dem afademifchen 
Gpmnafium feiner Baterftadt erworben batte, i. J. 1771 
die beräbmtefte der damaligen deutfden Hochſchuſen, die 
Univerfirdt Göttingen, befuden, fondern nad Been- 


*) Schaluppe zum, Dampfboot, 1838, Nr. 71. 
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Bigung der afademifben Studien und nah feiner im 
1.1 erfolgten Doftorpromotion, in Begleitung ei. 
ned Sreundes, der von der Schule der vid zum — 
25 SJabre früber erreihten — Ziele des Lebens innig 
mir ıdm verbunden blieb, des in Danzig noch ftetd mit 
Adturg genannten Dr. Dauter, fid über Holand nad 
England und Schottland begeben, ein balbes Jahr bins 
dur in Edinburg und dann eben fo lange in London 
den Unterriht berühmter Aerzte genießen und in wohl 
eingerichteten Heilanftalten für feine praktiſche Ausbil. 
Dung Sorge tragen, fo wie zuletzt auch no 3 Monate 
lang in den bedeutendften Parifer Sranfenbäufern auf 
en Weife für feine Vervollfommnung tbätig fepn, 
9 num febrte er, mit reider Kenntniß und vielfeitiger 
Erfahrung ausgeſtattet, im %. 1782 in die Heimath zus 
rüf, mo ibm nicht nur Das ibm anvertraute Amt des 
Garnifonsarzted, welches er bis 1703 verwaltete, fons 
dern vornebmlicy die fehr ausgebreitete ärztliche Prariß, 
die ibm in. der Stadt und im deren Gebiete zu Theif 
murde, vielfältige Gelegenheit gab, diefe Stenniniffe 
und Erfahrungen zu benugen und zu erweitern. ein 
rubiger, fiberer Blick, fein ſtiler, bedaͤchtiger Ernft, 
fein freundlier, nie zu viel verbeißender Zufpruch und 
ber, durch immer neues Gelingen bewährte Erfolg feis . 
ner Kunft erwarben ibm das unbedingte Vertrauen der 
bireiden Siranfen, die bei: ibm Hilfe fuchten und gern 
enupten feine Geſchaͤftsgenoſſen bei ſchwierigen Kran. 
beitsfällen den: ihnen fo freundlich und beiceiden ers 
tbeilten Rath des Fenntnifreiben Mannes: Als vieljäb« 
8 Mitglied der naturforfdenden Geſellſchaft, deren 
Dbfervatorium er eine Zeit lang: beauffichtigte und als 
Sreund der vaterländifhen Geſchichte, zu deren Erläus 
terung er ein, zu feltener Bouftändigkeit gediebenes 
Münz: und Medaillenfabinet fantmelte, war er auch auf 
andern wiſſenſchaftlichen Gebieten thätig; fo wie er denn 
auch mit mebreren ausmärtigen Gelehrten in einem lite 
rariſchen Briefmwechfel ftand. — Rauſchende Vergnügun⸗ 
nicht Tiebend, fand er feine Erbolung und den er. 
eiternden Genuß feines Lebens im Kreiſe feiner Famis 
fie. Bermäblt im %. 1786 mit Johanna Concordia, der’ 
Tochter eined Rathsherrn Schmidt, lebte er im einer’ 
febr glüdliben Ebe, in welcher ibm 3 Söhne geboren 
, von Denen er den zweiten, der ſich dem Bes 
- rufe des Daterd gewidmet hatte, zum Erben des reichen 
Sqatzes feiner Kenntniſſe und Erfahrungen machen 


568 192. Bartels, 


fonnte, So wie ibm fein Nilled Samilienleben die ver 
diente Rube na wohl vollbrachter Arbeit gewährte, fo 
mußte, wenn bäusliche Leiden ibn trafen, eine um 
fo eifrigere Anftrengung in der Erfüllung feiner Berufes 
pflibten den Schmerz in ibm lindern und verfüßen; 
wesbalb er denn auch, ald in dem verbängnißvollen 
J. 1813 ihm bald nad einander der treue Freund, der 
einzige Bruder und die innigft geliebte Gattin ftarben, 
zur Milderung feined Grams freimillig. die aͤrztliche 
Pflege in dem damals fo bilföbedürftigen Kinder- und 
Woaifenbaud übernahm. — Bald nach der Feier feines 
Doftorjubiläumd (1830) 509 er fib von. der Ärztlichen 
Prarid, Die er feinem Sohn übertrug, nad und nach 
änzlib zurück und befchränfte fie auf Den Kath, den er 
Beh ihn ‚befuchenden Kranken und Aerzten mit gewohn— 
ter Sreundlichfeit ertbeilte und momit er zuletzt noch zur 
Rettung eines ibm überaus tbeuern Lebens befonnen und 
umfihtig mitwirfte. — Er war Verf. der Särift: Don 
d. Derfegungen d. Milch bei Kindbetterinnen. Lpzg. 1784, 


192. Dr. Ernft Daniel Auguft Bartels, 

k. preuß. neh. Mebdicinalrath u, Mitolied d. wiffenfchaft!. Deputas 
tion f. d, Mebdirinalivefen: u. d. med. Dbereraminationdtommiffion, 
ordintl. Prof, d. Med. u. Direktor d. meb, Klinik an d. Frirdridıs 
» Wilhelmduniverfität zu Berlin, Ritter des r. A. O. 8r Ki. mit d. 

Schleife u. d. Lurfürftl, heſſ. Hausordens vom gold. Löwen, Mits 
glied d. Hufelandſchen med.:&irura. Gefelfch., d. Vereins f. Heil: 
Zunde in Preußen, der med. Fakultät der E, ungar, Univerfität zw 
Defth , der ſchwed. Gefellfch. d. Aerzte, der med. u. naturforfchens 
den Geſellſch. in d. Moldau, d, naturforſch. Gefellfeh. zu Marburg 

u. Frankf. a, M, und der med, Societaͤt zu Lyon; 


geb, d. 26. Der, 1778, geft. d. 4. Suni 1838*). 


Der BDerfiorbene mar der dltere Sohn ded Vice— 
Fonfitorialpräfidenten und Abt des Kloſters Riddagshau— 
fen, Dr. 4. C. Bartels. ‚Er ward im elterliben Haufe 
gemeinfchaftlih mit feinem jüngern Bruder, dem zeitis 
gen Abte des Kloſters Niddagsbaufen und Guperintens 
Denten zu Quercum, George Ebriftian, zur Erziebung 
. und zum Unterribt von feinem vielbefchäftigten Vater 
einem tätigen Haudlehrer anvertraut, befuchte gleichs 
zeitig das Gatharindum. und gebörte wegen feines eifers 
nen Sleißes und wegen feiner außerordentlih ſchnellen 





*) Medic. Alman. von Dr. Sachs auf dad J. 1839 
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Fortſchritte in den alten Sprachen zu  Heufingerd und 
—* Lieblingsſchülern. Seine früb ſich ſchon zei⸗ 
par eigung zu den Naturwiſſenſchaften brachte bei 
bm bald den Entſchluß zur Reife, fein Leben der Heils 
funde zu widmen, weshalb er [don in Prima und auf 
dem Kollegium: Karolinum dad anatomiſch-cirurgiſche 
Inſtitut zu Braunſchweig benußte und mit tüctigen, 
mobl ungemöbnliden Vorkenntniſſen ausgerüftet, im 
J. 1796 auf Die Univerfität Jena abging, deren medici— 
niſche Fakultät Damald durch die berübmten Lebrer Hufes 
land, Loder, Stark u. U. in bobem Anfebn ftand, Mit 
feiner gewohnten ernſten Ribtung dem Studium oblies 
end, ging doc die poetifche Seite des Univerfirätd« 
ebend jener Zeit nicht für ibn verloren und noch im ſpaͤ— 
tern Jabren erinnerte er ſich mit Woblgefallen der ges 
nußreiben Stunden, melde ibm daflelbe bereitet batte, 
Dor Beendigung feines Kurſus in Jena verließ.er dieſe 
Univerfitde, um in Leipzig ein Gemefter nur den Willen. 
fhaften zu feben und Febrte alödann nah Jena zurück, 
wo er ſich die Doftormürde erwarb. Die Zeugniffe feis 
ner Lehrer waren voll Lob und befonderd ausgezeichnet 
die von Loder und Hufeland, welder Letztere namentlich 
das bumane Benebmen. und die Freundlichkeit des juns 
gen Arzted gegen die von ibm bebandelten Kranken rübs 
mend bervorbob. Nah der Promotion machte B.’8 eine 
wiſſenſchaft lice Reife und bielt fi befonders in Würze 
burg und Wien ein Jahr auf, morauf er nach Brauns 
fhweig zufüdkehrte. Mehrere Auffäge in Zeitfariften, 
ſonders aber eine Recenfion von Hufelands Mafrobios 
f, Tenften die Aufmerkfamfeit feines Landesberrn auf 
ihn und veranlaften im ger 1803 feine Berufung als 
rofeffor an die Univerfität Helmfiddt, mofelbft er das 
ab der Anatomie. und Phyſiologie lehrte und. feine 
Vorlefungen durch ein weiter unten zu ermäbnendes 
Programm ankündigte... Mit dem größten Eifer und feis 
ner gewohnten Ausdauer widmete er fib dem: ihm ans 
vertrauten Lehramte, bekam bald als praktiſcher Arzt 
eine ausgebreitete und ſegensreiche Beſchäftigung und 
mendete alle ihm übrig bleibende Zeit auf wiſſenſchaft⸗ 
Arbeiten von welchen er viele ald Vorftudien zu 
igen Werfen bearbeitete, andere aber fon jeht 
‚Drud Übergab.. Mebrere Vokationen auf andere 

| dten, unter andern eine nach Erlangen, melde 


FH ß — hatte, lehnte er ab, da fein 


ihm {ehr lieb geworden war. Auf feine 










570 192. Barkels r i,:% 


Veranlaſſung wurde auch in Helmftädt eine geburtsbilf— 
liche Klinik errichtet, melde diefe Univerfitdt bi® dahin 
entbehrt hatte und er felbit übernahm Diele Profeffur 
‚neben der biöber von ibm vermwalteren. Als nad Kreis 
rung‘ des Königreids Weſtphalen die Univerfirät Helms 
ſtaͤdt aufgeboben wurde, mard B. mit mebreren ans 
dern Helmftädter Profefforen im J. 1810 nad Marburg 
veriept, mofelbft er ebenfalls die Profeffur der Anatomie 
übernahm. Sein dortiger Aufenthalt war nur furz, ins 
. dem er, den feine Abneigung gegen die Fremdberrfhaft 

am jenerUniverfisät nicht Wurzel faffen Tieß,'i. J. 1812 
mit Freuden einer Bofation nad Breslau folgte, mo: 
felbft er die Profeflur der Phyſiologie übernahm. : War 
der kurze Aufenthalt in Marburg nur als ein vorüber: 
gebender anzufeben, während depen B. zwar mit Pflicht— 
treue, aber obne innere Wohlgefühl feine AUmtsoblies 

genheiten erfüllte, in die ärztlich »praftifhe Beſcaͤfti— 
gung aber nicht einging, fo —— in Breslau in jeder 

eziehung ein wichtiger Zeitabſchnitt für den Verewig— 
ten. Mit dem Eintritt in den Dienſt des preußiſchen 
Koͤnigshauſes, deſſen wärmfter Verehrer er ſteis gemefen 
war, war einer feiner Lieblingswünſche erfüllt und die 
Proteffur der Phyſiologie ließ ibm genhgende Zeit, audy 
auf andere Weile feine Lieblingebefwäftigungen, das 
Studium, die literariſchen Arbeiten und die Ärztliche 
Praris zu verfolgen. B.’5 Aufentbalt in Breslau fann 
hberbaupt in mander Beziebung ald der Glanzpunkt feis 
ned Lebens angefehen werden, indem fein phyſiſcher Zus 
fand ſich, wenigſtens in den erften Jahren, vortrefflich 
bieft und fein fterö reger Geift fid nicht allein mit natur» 
wiſſenſwaftlichen, fondern aud mit philoſophiſchen und 
religidöfen Studien und Arbeiten befawäftigte, wie. die 
anonym erſchienene, aber berrlih für ibn zeunende 
Schrift: Eudarifton, die er in Bredlau verfafte, nach» 
weit. Als praftifher Arzt war er dafelbft in einem bes 
Deutenden Kreife ıbätig. Als im J. 1820 durch Lucas 
Tod die Profeffur der Pathologie und medicinifhen Kli— 
nit in Marburg erledigt wurde, wandten fib B.’ dor. 
tige Sreunde an ibn mit dem Wunfche, daß er diefe 
Profeffur hbernebmen und wieder nad Marburg zurück⸗ 
febren möchte, Welches eigentlid die Urſache war, durch 
die der Verewigte veranlaßt wurde, feine angenebme 
Stellung mit der mübevollen in Marburg zu vertaus 
fen, it wohl nit mit Sicherheit anzugeben; doch mas, 
ren gewiß fein in den legten Jahren ded Aufenthalts in 
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Breslau bedeutend — Gichtleiden, für: welches 
er ſich in Marburgd ſchöner Natur Beſſerung verſprach 
und die durch die aͤrztliche Praxis in Breslau erwachte 
Neigung zu einer Profeſſur der mediciniſchen Klinik die 
Haupturſachen und er folgte daher im J. 1821 der an 
ibn ergangenen Vokation. Mit. weldem ungemeinen 
Fleiß und mit welder Ausdauer ſich B. dem neuen Bes 
rufe widmete und melde ſegensreiche Früchte feinem 
Belireben in dem neuen Wirfungsfreis erwuchſen, das 
von, liegt der befte Beweis in der ausgezeichneten Bils 
dung der jungen Aerzte, welde in jener Zeit aus feis 
‚nem Hörfoale bervorgingen. Außer feinen Vorlefungen 
: Über den Dippofrates bielt er in jedem Semeſter auch 
Vortraͤge Über allgemeine Patbologie und Tberapie und 
medicinifde Klinik, fo daß er die meiften Praftifanten 
der Klinik theoretiſch felbft vorbereitet hatte. Mit Ärzte 
liber Praris beibäftigte id B. in Marburg nur fons 
fultatorifher Weile; Doc blieb er in der Literatur auch 
dier fo tbätig wie immer, Bei einer fo angreifenden 
— 2 ald Lehrer könnte die in Breslau ſchon ges 
fiörte Gefundbeit fib nit verbeflern, zumal der vielen 
Lehrſtunden balber ‚die Zeit zu genügender Förperlicer 
Bewegung gebrab und des Verewigten Freunde fürchtes 
ten ſchon damals einen folben Ausgang, wie er fpäter 
wirklich eingetreten if. Da erbielt er im Winter 1827 
bis 1838. die ehrenvolle Vokation als Kebrer der medicia 
niſchen Klinik an der Friedrich »Wilhelmduniverfität im 
Beriin, ald Nachfolger Berends's *); er zögerte nicht, 
derfelben zu folgen, fo daß er fhon im Sommerfemefter 
1828 feine Borlefungen eröffnete. Zehn Jahre wirkte er 
mit großer Thätigfeit in feinem neuen Beruf und wenn 
man. den Aufwand von Zeit bedenft, welde er auf feine 
Dorlefungen, auf die Flinifc » medicinifben Prüfungen, 
auf die amtliben Zeitungen in der wiffenfhaftliden Des 
putation für dad Medicinalmefen und in. andern. Kom— 
miffionen, fo wie auf-feine aͤrztliche Praris und ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Ebätigfeit während feines dortigen Aufenthalts 
verwandte, fo fonnten ſolche Anftrengungen nicht obne üble 
Folgen bei B.'s Schwaͤche bleiben und fie wurden, ibm. 
auch befonderd dadurch verderblid, daß er, von einem. 
fhmeren Kranfenlager, auf welches ihn zurädgetretene. 
. Gicht geworfen batte, eben erftanden, zu früb wieder 

feinen amtlichen Arbeiten. ſich widmete und dieſe ſelbſt 
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bei zunehmender Schwaͤche und eintretendem Bluthuften 
egen den Rath feiner Freunde mit Beharrlichkeit forte 
entre, Erſt dann adnnte er ſich Rube, als die meife 
Sürforge feines Chefs, des Staatöminifterd v. Altenftein, 
ibm gebot, einftmeilen feine amtliche Tbätigkeit einzus 
ftellen und für die Heritellung feiner Gefundbeit Die nds 
tbige Sorge zu tragen. Leider aber war ed bierzu bes 
reits zu ſpaͤt; B.’8 Tod erfolgte fhon 10 Tage darauf. 
Er binterläßt, aus 2 Eben, 9 zum größten Theil noch 
unerzogene Kinder; feine beiden Gattinnen waren ibm 
voransgegangen. — Die phyſiſche Seite B.’5 bat nie 
eine große Energie befeffen, indem feine Genfibilität zu » 
ſehr vormaltend war und eine nur geringe Eteigerung 
der Reproduktion fogleihd Gichtleiden bervorrief, an 
melden er fon in der Jugend gelitten bat; raube 
Winde und feuchte Wärme oder Gemitterluft Fonnten 
ibn allein ſchon krank machen und er wäre bei diefem 
boden Grade von Reizbarkeit vielleicht laͤngſt unterlegen, 
wenn nicht Ablagerungen nad außen, bald durch podas 
ee Affeftionen, bald durch leichte Eranıbeme ers 
(ot wären, deren wahre Beziebung der Werftorbene 
febr wohl zu würdigen wußte. Schön ald Knabe und 
anne nabm er nur felten und nur ungern Zbeil an 
en Vergnügungen feiner Alterögenoffen, meil er fi 
nicht von den Blibern trennen fonnte; fon damals 
mar fein Gemüth ernft und mit den Jahren murde es 
immer ernfter, meil ed ibm, der fib, um ungeftörter 
feinen Studien zu leben, aus allen gefeligen Kreiſen 
zurüchjog, ſchwer wurde, beitere Lebensanſichten zu ges 
mwinnen, Dabei war B. jedo& der freundlichfte Arzt Ei. 
ner Kranken und feine förperliden Beſchwerden über— 
wand er oft mit großer Kraft, um fie nicht feiner Ums 
gebung zu zeigen. Ein treuer, zuverläffiger Freund, 
liebte er mebr den trauliben Beſuch eines Freundes, 
als geräufhvolle Geſellſchaft. — Wie er das Flaflifche 
Altertbum, befonderd dad Ärztlibe, nah feinem Geift 
aufgefaßt hatte, died befunden feine Schriften und feine 
DBorträge; er mar ein gelebrter, pbilofopbifcher Arzt, , 
eine Gattung, welche in der neuern Zeit immer feltner 
wird. Aber auch die praftifhe Seite der Heilkunde bat 
er mit Erfolg bearbeitet und durch Schrift und Lehre 
efördert, wovon femme mit großer Gorgfalt abgefaßten 
liniſchen Jahresberichte, befonders aber fein letztes Werk 
über die nervöfen Fieber — ein feiner würdiger Leichen⸗ 
fein — unzmeifelpaft zeugen,  Dbgleip feine ärztliche 
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rarid in Berlin nit bedeutend und eigentlid nur fon» 
ultarorif war, fo batte er doch aud bier, wie in den 

überen Kreifen feines praftifhen Wirkens, bäufig in 
den ſawerſten Sällen einen gluͤckliden Ausgang erruns 
gen und Fonnte, wenn auch Fein vielbefchättigter, doch 
ein glücklicher Arzt genannt werden. Wer die feltene 
Bereinigung von Einfalt ded Gemüths, Schärfe des 
Geiſtes und Tiefe der Gelebrfamfeit mit einer Süue 
des criſtlicen Glaubend, wie fie bei dem verewigten 
B. fRattfand, kennen lernen will, der lefe feine Schrift: 
FEudariſton,“ welche ald Gegenfarift des von einem 
ſeiner Freunde — „Coͤleſtino“ im J. 1819 
erſchien und worin die bibliſchen Citate und Belege 
ſaͤmmtlich aus dem Urtert des neuen. Teſtaments ents 
nommen find. Ein folder Geiſt Eonnte feine eigentlis 
chen Feinde daben; ed widerfuhr ibm eber, daß er nicht 
gebörig verftanden und gewürdigt wurde, als daß man 
idm feindlicd entgegengetreren wäre. — Außer zabliei« 
den Abbandlungen und Recenfionen in Zeitfariften und 
den befonders gedrudten Berichten über die von ibm 
geleiteten kliniſhen Anitalten in Marburg und Berlin 
eriftiren von B. folgende felbfitändige Werfe: Physio» 
logiae et anatnmiae fines delineat, simul praelectiones in 
Academia Julia Carolina per semestre aestivum anni 1303 
habendas indicat E. D. A. Bartels. Helmstadii. — Grund» 
finien e. neuen Theorie d. Ehemie u. Phyſik. Nach der 
Erfabrung entworfen, Dan. 1804. — Anihropolog. Bes 
merfungen üb. d. Gebirn und d. Schädel d. Menſchen. 
Mit befond. Beziebung auf die Gallſchen Entdefungen. 
Berl. 1806. — Spitemat. Entwurf e. allgem. Biologie. 
Ein Beitrag 3. Vervollfommnung d. Naturwiflenfcatten 
überhaupt u. d. Erregungstbeorie insbefondere. Sranff, 
41808. — Phyſiologie d. menfhl. Lebensthaͤtigkeit. Frei— 
berg 1810. — Grundzlge e. Phyſiologie und Phyſik des 
animal. Magnetiömuß. Sankt. 1812. — Patholog. Unters 
fudungen. Bd. 1.: Die Tbeorie der Entzündung u. des 
Giebers. Marb. 1812. — Die Refpiration ald vom Ges 
dirn abhängige Bewegung u. ald chemiſch. Proceß, nebft 
ibren phyſiolog. u. parbologifhen Abweichungen. Bresl. 
41813. — Eudariſton. Ueb. d. Verdaͤltniß der goͤttlichen 
Welt 3. außerwelti. Gottheit. Germanien (1819). — Ans» 
fangdgründe d. Naturmiffenfcaften. Lozg. 1821. — Lehr⸗ 
buch d. allgem. Therapie. Marb. 1824. — Ueber innnere - 
und dufere Bewegung im Pflanzen. u. Thierreiche, mit 
Ruͤckſicht auf Geftaltungsverfpiedenheiten. Ebd. 1828. — 
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Betrachtungen Über Religiondpbilofophie und die wis 
tigen Probleme derfelben. . Eine erläuternde Zugabe 
um Eudarifton. Leipzig, 1828. — Pathogenetiſche Phys 
ologie oder Die phyſiologiſchen Hauptlehren in ihrer 
Anwendung auf die Aranfveirtledre - und insbeſondere 
auf Erklärung der Krankheiten. Kaſſel 1829, — Grund: 
slrge einer fpecielen Parbologie und Therapie der oriens 
taliſchen Cholera, als Leittaden für praktifde Aerzte 
u. f. m. Berlin 1832. — Cbholeraarchiv, mit Benugung 
amtliber Duellen, herausgegeben von Alberd, Bares, 
Bartels, EA, Horn, Klug, Ruf und Wagner. 3 Bände, 
Evend. 1832 u. 1833. — Die gefammten nervöfen Fie— 
ber, in ſich begreifend die eigentlichen Nervenfieber nebft 
den Fieberfeuden und Wechſelfiebern. 2 Bände. Ebend, 
1837 u. 1838. — Außerdem. find noch unvouendere Mas 
nuferipte vorbanden, bejonders eine mwertbvolle Abband» 
una in lateınifder Sprache „Über die Temperamente,“ 
B.'s legte Arbeit. 


193. George Dameck, 


" Pfarrer zu Twardawa (Schlefien’, Nitter des rothen Adler: 
ordend; 


geboren im Jahr ...., geftorben den 5. Juni 1838 ®). 


Der Verblichene war zu Ponifhomig, wo fein Ba» 
‚ter Equllehrer war, geboren, begann feine Etudien zu 
Dimmelwig und fludirte dann zu Breslau Theologie. 
Daſelbſt wurde er im Jahr 1784 zum Priefter geweiht. 
Seine erfte Anſtellung als Hilfägeiftlider war zu Sakrau 
bei Kofel, von wo er in gleicher Eigenfchaft nad Grzend⸗ 
zin und fpäter nah SKoftenthal verfegt wurde und im 
Sten Jahre feiner amtliden Wirffamfeit erbielt er die 
Parodie Twardawa, welcher er ald Pfarrer 52 Jahre 


vorſtand. 


* 194. Adolph Chriſtian Haverſaat, 
Doktor der Theologie, Archidiakonus an det St. Marienkirche zu 
Luͤbeck; 
geboren den 10. Juli 1764, geſtorben den 5. Juni 1838. 

H. war der Sohn des Kaufmanns Johann Adolph 
H. in Luͤbeck und der Hedmig Sophie Marie, geborene 
Xeonbardt, Tochter des Kamerarius eines bodmäürdigen 
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Domfapiteld daſelbſt. Zerrättete Vermoͤgensumſtaͤnde 
bewogen den Dater, im J. 1770 Lüibed beimlid zu vers 
lafien und der few£jäbrige Knabe fab fi nebſt zwei jüns 
ern Geſchwiſtern verwaift. Der Schulunterriht 9.’8 er 
Titt freilid biedurd Feine Unterbredung, aber der Eins 
fluß, den bäuslid.glüflie. Berbältniffe auf Entwidlung 
der Säbigfeiten und Edarafterbildung zu aͤußern vermd« 
en, war für immer aufgeboben. Ein innerer Trieb ward 
der Hebel des Fleißes, während ein natärlider Frobfinn 
den srüben Bildern der Umgebung eine freundliche Seite 
abzugemwinnen wußte. So feblie es denn auch nicht an 
woblmollenden Sreunden, die den vom Sgickſal bart ges 
trofenen Knaben aufjumuntern und lieb zu gewinnen 
veritanden. Ungeftört nabten ſich die Schuljahre ihrem 
Ende, als der Sekretär Everd unfern H. von 1782 — 
1784 zum Lehrer feines Sohns zu fi ind Haus nahm 
und wie derfelbe den erteilten Unterricht zu würdigen 
wußte, bemwied Die freundliche rg welche er 
während der afademifhen Laufbahn unferm H. fo reids 
lid zugewandt. Mit Scaulfenntniffen ausdgeftattet und 
von den ernten Anforderungen der Zufunft an die in« 
nere Kraftentwidelung erfüut, bezog 9. im 9. 1784 die 
Unwerſitaͤt Jena und begann bier unter Uli, Gries 
bad, Eichdorn u. a. das Studium der philoſophiſchen 
und tbeologiihben Wiflenfwaft. Hier fomob!l, als in 
Böttingen, wo er feit 1787 Schüler von Epittler, Planf, 
Tychſen und. Heyne war, erwarb er ſich durd feinen 
Fleiß, feinen natärliben Verftand und feinen froben guts 
mötbigen Cbarafter die Achtung feiner Lehrer und Freunde, 
fo —* als er feine Vertheidigung der Pliniſcheñ Briefe 
egen Dr. Semmier in Halle gefhrieben, befonderß. 
Briesbac ibn zum Begleiter eines jungen Grafen nad 
England unter febr annebmlihen Bedingungen zu ges 
winnen bemüht war. Doc die Liebe zur DVaterftadt und 
mebr noch der Wunfd der Mutter, die mährend der Ab. 
weſenheit des aͤlteſten Sobnd durch den Verluſt der 
einzigen Tochter aufs Neue ‚die ſchwer prüfende Hand 
des Schickſals erfahren, befchleunigte im J. 1788 feine 
Rüdkebr nad Lübeck. Aufgenommen unter die Zahl der 
Sandıdaten des Predigtamts, blieb feine nähfte Sorge, 
die dußere Lage feiner Mutter zu verbeflern und daß tief 
im Innern erſchütterte Gemüth durch Eindlidhe Liebe und 
natürlichen Srobfinn aufjuridten. Schon im folgenden 
Jahre farb au fie und nun wandte fid die ald Mit 
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‚gefühl für den Leidenden ihm gleidhfam angeborne Sorge 
auf den einzig übrig gebliebenen Bruder. Es ſchien faft, 
ald have die Vorfedung mit der geiftigen Kraft unfern 
. jugleid von früber Kindbeit auf die zugefelt, die 
ch an feinem Berftand erleudten und an feinem Hers 
zen erguiden fouten. Bald nad dem Tode der Mutter 
ward diefer Bruder geiſtesſowach und war bis an fein 
Ende, im J. 1814, welded er mit den unglädlidden Ir⸗ 
ren,,von den Sranzofen aus der Heilanftalt verjagt, auf 
der Zandftrage bei Hamburg fand, der brüderliben Liebe 
und Untertäügung zugewiefen. Nah einem 10jäbrigen 
Kandidatenſtande trat unfern H. im 3. 1799 den 2öften 
April von dem Wahlfolegium der Ruf als Prediger an 
der St. Marienfirde und diefe veränderte Lebensgeſtal⸗ 
tung gab nit nur feinem Geiſt eine beftiimmte Richtung 
und feiner Arbeit ein fefteres Ziel, fondern ließ ihm auch 
unter dem Drude der dußern Lebensforgen etwas freier 
athmen und das, mad eine höhere Hand ibm anvertraut, 
mit Ernft und Willigfeit tragen und führen. Obaleich 
ibm Die eigentlibe Familie feblte und dad haͤusliche 
Gluͤck, was das innere Leben erhellt und die Amtswirk— 
famfeit ſegensreicher geftalter, bei unferm H. erft ſpaͤt aufs 
blübte, fo blieb er doc der treue Arbeiter in feinem Diens 
fte, der beitre Gefellfchafter im Kreiſe der Lebensfrohen, 
der geiftreide Redner im Amt mie in der Privatunters 
baltung und der gutmüthige, zu jeglicher Dienftleiltung 
wiuige Mann bid an fein Lebensende. Erſt als fein 
Bruder geftorben,, fnüpfte er im Jahr 1816 das ebelide 
‘Band mit der Tochter des verftorbenen Köpper, Paſtor 
an ©t. Petri, fand in ihr einen Erfag für das biöber ges 
fübrte Stillleben und hatte die Freude, 1823 von der 
era Fakultaͤt eine faft verfcholene Anerkennung 
eined ſchriftſtelleriſchen Verſuchs in Göttingen in Der 
Ertbeilung der tbeologifben Doftormürde zu erfahren — 
Beſchraͤnkt auf die Firdlide Amtömwirffamfeit, lebte er 
feinem Amt und Haufe; gefannt und gefhägt nad feis 
nem innern Wertbe von denen, welche ibm nabe fanden 
und Gelegendeit datten, Zeugen feiner ſtillen Wohltha⸗ 
ten zu fepn und feine Urteile über Menſchen und Wiſ⸗ 
fenfaft zu bören. Seine Thätigkeit wurde zuerft im J⸗ 
4831 unterbroden und feine koͤrderliche Schwaͤche . 
ald Gicht ganz befonders empfindlich die edlern Eee 
des Kopfs ergriff, machte fhon im %. 1835, eine De 
weife Hilfe in den Umtögefchäften nothwendig, bid end. 
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lich der Sommer 1838, nad einem ſebr ſchmerzlich ver 
lebten Winter, ibn. von der Gattin trennte und binäbere 
führte in dad Jenſeits. 


— — 


195. Dr. Karl Ludwig Struve, 
Direktor d. Stadtgymnaſiums zu Koͤnigsberg in Preußen; 
geb. zu Hanover den 2. Mai 1785, geft. den 5. Juni 1838 *), 


Er beſuchte von 1791—1801 das altonaer Gymnafium u. 
fiudirte von 1301—3 erſt in Göttingen, dann in Kiel, haupts 
fähblih Pbilologie. In Kiel ward er Doftor der Ppilofoe 
pbie und folgte im Sommer 1804 einem Ruf ald Haußs 
ledrer nach Liefland, vertauſchte jedod 1805 dieſe Stelle 
mit Der eined Oberlehrers der altflaffifden, befonders 
der griechiſchen Literatur am Gpmnafium zu Dorpat. 
Bald darauf babilitirte er fid als erfter Privasdocent an 
der dortigen Univerfität und erbielt 1810 den Titel eis 
nes faiferli ruffifden Rathbd. Im J. 1814 verließ er 
die ruffifden Staaten und ward Direktor ded Stadt 

ymnafiumd zu Königöberg, wo er am oben genannten 
age farb. Ald Schülmann war ©. durch Gruͤndlichkeit 
und Klarheit feined Unterrichts fehr ausgezeichnet und 
eö mar zu beklagen, daß ein Förperliches Unmohlfepn ihn 
bäufig feinen Amtöpflibten entzog. Seine pädagogifce 
Einfidt und Gemwandıbeit bezeugen die von ibm 1822 
beraußgegebenen „Abhandlungen und Reden,“ die in Ges 
fegenbeitöreden, welche durch die Erjeugniffe der re 
oder durch die Berbältniffe der Schule veranlaft find 
und in Borlefungen aus dem Gebiete der philologiſchen 
MWiflfenfhaften zerfallen. Die letztern find meift in der 
deuiſchen Geſellſchaft zu Königsberg gehalten; an fie 
reiht fib der gebaltvole Vortrag: „Ueber Veranlaffung 
und Abfiht von Horaz Od. IU. 3,“ im erften Tbeile der 
von Schubert (1830) herausgegebenen „Schriften der 
Geſellſchaft.“ Die Zabl von Se's philologiſchen Schrif— 
ten if nicht groß, aber dafür durch Gründlichfeit und 
Doufändigfeit der Forſchungen hervorſtechend, fo in fels 
nen drei Abhandlungen: .‚Questiones de dialecto Hero- 
dori““ (1823 — 30), in feiner Recenfion der von Kießling 
bearbeiteten Ehiliaden des Tzetzes in Seebodes „Sritis 
ſcher Bibliothek für das Schul⸗ und Unterrichtsweſen“ 


Nach dem Konverſationslexikon d, neueſt. Zeit u. Literatur, 
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(1827. Heft 3 und 4), in feinen „Questiones Lucianeis,‘ 
die bereitd in Dorpar verfaßt waren, aber erft 1823 in 
Seebodes „Miscell. Critic.“ (2. Thle ©. 2) erſchienen. 
Als einen geiftreiben Sreund des Altertbums bat er ſich 
in der kleinen Schrift: „Zwei Balladen von Börde, ver» 
liden mit den griechiſden Quellen, aus denen fie ge 
höpft find“ (1826) gezeigt, mo Goͤthes Kunft auf wenis 
en Seiten beffer dargetban iſt, ald in mandem dicklei— 
Bigen Bude. — Zu bedauern ift, daß dieſer Mann, in 
dem kritiſcher Scharffinn, hiſtoxiſche Kenntniß und Lich» 
teriſche Produftionsfraft in feltener Bereinigung neben 
perfönlicher Lievensmürdigkeit fi fanden, auf Abmwege 
gerierh, die weder ihm zur Ehre und der feiner Aufficht 
anvertrauten Schule zum größern Schaden gereichten. — 
Außer den genannten Schriften gab er no heraus: Hi- 
storia doctrinae Graecorum ac Romanorum Philosopho- 
rum de stata animarum post mortem, Altonao 1803. — 
Observrationum et emendationum in Propertium edenda- 
rum specimen. Ibid. 1804. — Consilium de nova editione 
5. A, Propertiü mox adornanda proposuit etc, Dorpati 
41806. — De elemeätis Empedoclis, Ibid, 1807. — So- 
hoclis, ut volunt, Clytemnestrae fragmentum. Riga 1807.— - 
er Feldzug des Darius gegen die Scythen. Eine Rede. 
Ebend. 1812. 2te Aufl. 1813. — Ueber d. latein. Decli» 
nation. Dorpat 1813.— Pr. Krit. u. grammat. Bemer 
fungen über Lucians Hermotimud. Königsberg 1814. — 
Pr. grammarifche u. Frit. Bemerkungen üb, einige Stel 
fen grieh. Schriftſteller. Ebend. 181. — 1828. 24 ©tüd, 
(Das Bte Stüd [1817] ward auch unter den Titeln ges 
drudt: Fragmenta librorum Sybillinorum quae apud Lac- 
tantium reperiuntur, Veterum librorum tum editorum quam 
scriptorum auctoritate emendavit), — Griech. Grammatif 
f. d. Gpmnafien des Lehrbezirfd zu Dorpat. Niga.1817. 
2te verb. Aufl, 1824. — Ueber Die Ungewißbeit der als 
ten Geſchichte. Eine Vorleſung. Koͤnigsb. 1819. — Ges 
dichte der dritten Jubelfeier d. Reformationgfefted, wie 
oldes zu Königsberg in Preußen begangen worden ift. 
it Programmen, Predigten, Reden und Gedichten von 
Baromdfi u. v, U. Ebend. 1819. — Ueber d. von Mas 
jus bekannt gemabten Brucftüde der roͤmiſchen Bes 
chichte d. Dionifius von Halicarnaß. Ebendaf. 1820. — 
beorie der Parallellinien. Ebend. 1821. — - Mit Taf. 
Struve: Altes gried. Epigramm, mathem. Inhalt, von 
Leffing erſt einmal zum Drude befördert, jegt neu abge» 
Druckt, mathemat. u. Eritifch behandelt, Altona 1821, — 


Fu 
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Ueber die lat. Declination u. Conjugation. Eine gran 
matiſche Unterſuchung. Ebend. 1823. — Die Quantitaͤt 
der Endſylben in der lat. Declination und Conjugation. 
Ebend. 1833. — Viſion. Ebend. 18%. — Ueber den 
polit. Vers d, Mittelgrieden, eine Abbandl. , verbunden 
mit einer Recenfion des Textes Der neuelten Ausg. von 
Tzetze's „Ehiliaden.” Hildesheim 188, (Aus der frit, 
Bibliothek von Geebode abgedrudt), — Geſchichte des 
Altſtaͤdtiſchen Gymnaſiums. 9 Srüf. Bon Midaeli 1832 
bis dahin 1833. Pr. Koͤnigsb. 1833. — Hatte auch Am 
theil an dem Gupplemenrbande zu Joh. Gottl. Echnei» 
ders griechiſch deutſchem Woͤrterbuche. 


* 196. Theodor Hans Heinrich Buͤhring, 
Prediger zu Gr. Upaht, bei Guͤſtrow; 
Heboren im 3. 1769, geftorben d. 9. Juni 1838, 


Er wurde geboren zu Kieth, einem nabe bei Krae— 
now im Großberzogtbum Mecklenburg» Schwerin belege⸗ 
nem Dorfe, wo fein am 2. Juni 1780 78 Jabre alt ver 
Korbener Vater, Jobann Chriſtoph B., viele Jahre lang 
Die Dafige Pfarre befleidere und er aus deffen Ede mit 
einer gebornen Granzow der Tüngfigeborne von 4 G« 
ſchwiſtern war, welde er fäammtli überlebt hat. Seine 
erſte Erziehung und Elementarbildung erbielt er hier vom 
Vater felbft, worauf er fpäter die Domfhule gu Sowe⸗ 
sin bezog und ſich fodann, außgeräfter mit nicht gewoͤhn⸗ 
lichen Sprach- und wiffenfaaftliden Kenntniſſen, auf 
Der Univerfität zu Roſtock den —— Studien 

dmete. Nach Vollendung eines dreijährigen akademi— 
chen Kurſus-daſelbſt war. er einige Zeit Hauslehrer zu 
Schwerin, bis er im Jahr 1800 zum Rektor an der 
Stadtſchule in Warin befördert wurde. Don da ging 
er am 4. Sonntage nad Neujahr 1808 ald Prediger nad 
Rühn und endlid um Johanni 1838 in gleider Eigen 
ſchaft zu den Gemeinden nab Gr. Upahl und Kardeets, 
unmeit Güfrom. — Seine daͤuslichen Verbältniffe an 
dangend, fo verehlichte er ſich bereits den 12. April 180L 
suis Liferte, geborne Hörning, einer Tochter ded am 12, 
Gebr. 1821 verfiorbenen großberzogl. Mundkochs Peter 
9. in Shmerin, die er während feines längern Aufent⸗ 
dalts daſelbſt kennen gelernt hatte und wurde in diefer 

üflien, nun dur feinen Tod geldften Verbindun 

ater von mehreren Kindern, wovön ein Sohn, Gar 
$. W. gegenwärtig dad Kantorat an der -_ zu 
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Gadebuſch bekleidet und die eine Tochter, Wilhelmine, 
feit dem 9. Juni 1824. die Gattin feines Neffen, des 
Bürgermeifterd_und Stadtrichters Lud. Th. Bühring in 
Gül; it; ein Sohn, Theodor, mar ibm dagegen den 22. 
März 1807 im zarteften Kindesalter durch den Tod ges 
raubt worden. — Dem Entf&lafenen folgt der Ruf eis 
nes in feinem 3Sjäbrigen Schule und geiftliden Amte 
treuen und fleißigen Mannes, der fchlicht, aber doch wür— 
devoll im Reden und Handeln, fib wahre Hochachtung 
zu erwerben wußte. Fuͤr die Schoͤnheiten der Natur, fo 
wie für den gefelligen Umgang zeigte er fib daher ems 
pfänglih und in feinen frübern Jahren erfreuete er oft 
und gern durd feine Dichtergabe; in mehrern diefer Poe— 
fien ſpricht fib ein gebildeter Geſchmack und viel Ans ' 
muth aus. Späterbin fand er feine Erholung mehr in 
naturgeſchichtlichen Studien, weh der Ginn durch feine 

bäufig angeftellten Fleinen SFagditreifereien zuerft in ibm 
rege gemacht worden war. — Gedrudt bat man nur von 
ibm: Gedichte. Schwerin 1801. — In der Monatsſchrift 
- von und für Medlenburg: das Vaterland. 1791. Heft 8. 
©@. 593 — 596.5 Schuglied für mich und andere ans 
gebende Autoren. ©. 598.5; Einige bingemorfene Bes 
merfungen über das Derbältnif zwiſchen Hausvater und 
Hauslebrer und mie unmaßgebli zu beider Zufriedens 
beit ſolches berichtigt .werden Fönne. 1795. Supplements 
beft 3. ©. 82 — 89; Gedicht auf den Tod der durch 
lauchtigſten Prinzeffin Louife von Sachſen-Gotha, geborne 
Prinzeſſin von Medlenburg: Schwerin. 1800. Heft 4. 
u.f. mw. — In C. 9. Geiſenhayners u. J. €. Floͤrkes 
norddeutfhem Unterbaltungsblatte: Gedichte und Chara— 
den. 1816. 9. 61. ©, 383, ıc. 

Schmerin. Sr. Bruͤſſow. 


* 197. 3 C. F. Plener, 
großh. mecklenb.⸗ſchwer. Ingenieur⸗Major zu Doͤmitz; 
geb. im J. 1744, geſt. d. 9. Juni 1838, 


Er war der Sohn des verſtorbenen herzogl. Inge⸗ 
nieur⸗Hauptmanns Zacharias Fe Plener und zu 
mig geboren. Zu ded Vaters Stande beftimmte ihn ſchon 
im Snabenalter entſchiedene Neigung und no nicht 17 
zu alt trat er bei der medlenburgifchen Artillerie ein. 

en 12. Oft. 17983 wurde er zum Artillerie Hauptmann 
und den 30. April 1812 zum Ingenieur Major befördert. 
Er ftarb in dem Alter von 54 Yadren, nachdem feine 


' 
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Gattin, 8. D,, geb. Mever, ihm bereits den 13, Auguft 
1837 in ihrem 71. Lebensjahr im Tode vorangegangen 
mar. Bon feinen Kindern dient ein Sohn, Ouo Hein. 
sid, ald SPremierlieutenant im großberzogliden eriten 
Musfetierbatailloen zu Widmar, ein anderer Sohn lebt 
als Waflerbauinfpeftor zu Hanover; feine Tochter ifk. 
feit dem 7. April 1826 an den Kittergutöbefiger 5. W. 
C. von Paſſow auf Grambow vermäplt. 
Sqwerin. Fr. Brüffomw. 


198. Dr. L. Caſtringius, 
Arzt zu Schwelm; 
geboren im J. 1772(?), geſtorben den 10. Juni 1838*), 


Der DVerftorbene war ein Mann, deſſen Biederfinn 
ald Satte, Vater und Freund, deffen Scyarfblid, reihe 
Erfahrung und Berufötreue ald Arzt eine feltene Größe _ 
erreicht hatte, welcher die Unſchuld eines reinen Gemüths 
und dad Bemußtfein eines reihen nützlichen Lebens in 

& trug, welcher ald Helfer in der Notb während 45 
ahren überaus glücklich gewirkt, Taufenden das Leben 
gerettet, den Undeilbaren e& tröftend erleichtert, den der 
gütige Schöpfer mit einem großen Beobadtungstalent 
und tiefem Forſchergeiſte begabt batte. Er erreichte ein 
Alter von beinahe 67 Jahren; fein Sörperbau mar zart, 
ſolank, mager; fein Befinden ward leicht durch den 
Wechſel der Witterung und Gahreszeiten afficirt; feine 
Pbyfiognomie war ſehr geiftreid, feine Manieren befceis 
den, doͤflich, ernft und befunderen den tiefen Menſchen⸗ 
fenner, fein Ebarafter wahr, bieder, entfheidend, bes 
barrlid. Am Siranfenberte war feine Seele dußerft rus 
big, nachdenfend, foncentrirt; fein Krankenexamen abges 
meflen, wortfarg, dennoch treffend, meifterhaft, nie-börte 
man eine Suggeſtivfrage von ibm — ein Zebler vieler 
Aerzte. — Er verftand Die große Kunft, aus der Phänos 
menologie dad Weſen der Krankheit abzufpiegeln, feinen 
logifd gebildeten, mit tächtiger Semiotif und Patbolos 
gie ausgerüfteten DVerftande ward ed e# leicht, durch die 
eübte analptifch.Ipntberifde Methode die früberen Haus 
almomente mit den finnlih wahrnehmbaren Erſcheinun— 
gen gefwidt zu Fombiniren, fo daß die Erfenntniß des 
gegenwärtigen Zuflandes nicht felten offen vor ibm lag, 
wodurch es ihm moͤglich ward, dem Kranken feinen Zus 





°) Der Sprecher, 128 ‚Hft. 1838. 
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Hand ausführlicher zu entwideln, als diefer felbft ver 
mochte, was allerdingd großes Dertrauen erweden mußs 
te, weil eine folde Sorfoungsmetbode den Kranken von 
vorn berein die Bekanntſchaft ded Arztes mit feiner 
Krankheit BEER läßt. Die allgemeinen Eymptome 
leiteten fein Urtbeil nigt, am mwenigftien außer Verbin— 
dung mit einander, fondern die befondere Entwidelung 
derfelben und vorzüglid ihr organiſcher auiempienbeng 
| au) fagt in feiner neuen Auswahl El. medicin. 
chriften 1 Bd. ©. 336: „EB gibt eing eigene Theorie 
der Praris, fo: wie ed eine Theorie ded Willens gibt. 
Letztere erfcbeint immer Fonfequenter in ſich felbft, denn 
fie_ it ein Selbfiproduft des Geiſtes a priori und bes 
mäbrt fib in der Schule,  Erftere erſcheint weniger 
- fhulgeredt, denn fie ift der Refler der Natur ſelbſt 
und ihre Principien ſelbſt aus der Natur genommen, ein 
Gegebenes, fein Erdahtes; aber fie bewährt ſich eben 
eim Eingreifen in die Natur, d. b. bei der. Heilung 
am Krankenbert und dieſe Theorie der Prarid war dies 
em feltenen Arzt in bobem Grad eigen; er verfland es, 
ebend zu denfen und denfend zu feben, Die einzige 
unft, welche der Menſch zu lernen bat, um Äberall die 
Wahrbeit richtig aufzufaffen. Wenn ed Aerzte gibt, die 
febr zufrieden find mit der dürftig errungenen Schul, 
meidbeit, ed bequem finden, ihre Kenntniſſe zur Not 
mit Zournalleftüre zu ergänzen, waͤhnend, die Duintefs 
fen; größerer Werke anerkannter Meiter in Zournalen 
wieder zu finden, oder wenn es folde gibt, die gleich 
den neu auftaudenden Syſtemen fi eiligft anfchmiegen 
und fomit untergeben im Strudel des praftifchen Lebens, 
fo fonnte ih doch der Verftorbene nie entf&ließen, die 
ewigen Gefege der Natur dem Machtgebote der Gewalt, 
den Saunen der Eitelkeit oder den Experimenten der 
Mode zum Opfer zu bringen. Dem Wahne des Tags, 
dem unverftändigen Geſchrei der Menge bat er nie ge» 
buldigt. Sein befferer Genius führte ibn an die zwei 
Duellen, an die der Natur und an Die der beiten Litera= 
tur, durch melde er nicht allein die Materialien zum 
Nachdenken, fondern auch die nöthige Kultur und Rich— 
tung feines Geiſtes erhielt und zwar fo erhielt, daß er 
feinen Zeitgenoffen Bewunderung abzwang. 


" Deflen Diogr, f. N, Nele, 14. Jahrg. ©. 680, 





* 199. Otto Gifeke, 
penf. geiftl. Snipektor u. Konfiftorialrath zu Ebeleben; 
geboren den 4. Febr. 1763, geltorben zu Keula den 10. Juni 1858. 


G. mar in Sonderdbaufen geboren, wo fein DBater 
uperintendent war. Die Sorge für feine Erziehung 
el aber feiner Mutter, einer gebornen von Kruſe, ans 
beim, da fein Vater fdon zwei Jahre nad der Geburt 
Diefes feines jüngiten Sohns feiner Familie durch den 
Tod entriffen wurde. Der Berktorbene beſuchte die 
Schule in Sondersbaufen und ftudirte dann in Göttins 
gen Theologie. Seine dafigen Lehrer beglinftigten alle 
ie Umgeitaltung, in der ſchon damals ale theologiſchen 
Wiſſenſchaften begriffen waren und der Verſtorbene ift 
Darum aud fo lange, ald er aelebt bat, ein eifriger Ders 
theidiger von dem freien wiſſenſchaftlichen Forſchen ges 
blieben und bat lets mit inniger Sreude gebört, daß die 
Grundfäge davon und Denkfreiheit und Glaubensfreibeit 
in der letzten Zeit immer allgemeiner geworden find. 
gr made ſich dort auch mir der Naturgefdichte be 
Bun: Dorzugsmeife liebte er die Botanik. Nachdem er 
Goͤttingen verlaffen, wurde er bei einem Erziebungsinftis 
tut in Hanover angeſtellt, Fam von bier ald Hauslehrer 
nab Hamburg in die Familie des angefebenen Kaufe 
- mannd Eillem, blieb dort 6 Jahre umd gab im dieſer 
Zeit in Gemeinſchaft mit feinem Äältern Bruder Euren y 
der 1832 mit dem Rang eines dänifhen Etatsraths in 
266 geftorben ift, abyuen Derauß, unter dem 
itel: „Semälde laͤndlicher Glüdfeligkeit." Er beſchäf—⸗ 
tigte ſich au mit der Geſchichte von Hamburg und be 
pe eine ſolche, die fid bis auf die neuere Zeit 
erfiredfe, beraudjugeben, allein es ift davon nur der erfte 
Band erfhienen: er wurde in diefer Arbeit durch feine 
Anftellung ald Prediger in Troja, einem Eleinen Dorf 
in dem damald noch fondershäufifhen Amte Bodungen 
unterbrocen. Hier verbeirathete er fid und Fam nad 
wenigen Jahren, indem er in Dredden fein Eramen 
beftanden, ald Prediger und nfpeftor nah beleben, 
das damals noch unter Furfürftlich ſaͤchſiſcher Hobeit Hand. 
eben den Beianivn eined Prediger und Geelforgerd 
von Ebeleben felbft hatte er auch die eined Superintene 
denten oder Inſpektors von einigen umliegenden Drten. 


”) Defien Biograpbie f. im N, Netrolog 10. Jahrg. ©, 298. 
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Als bei den politiſchen Umgeſtaltungen vom Jahr 1815 
Ebeleben ganz unter die Souveränität von Sondershau⸗ 
fen gefommen mar, befam er den Titel eines Konfiftos 
rialraths. Wegen zunebmender Altersſchwaͤche trat er 
im Herbft 1836 in den Ruheſtand und zog nach Keula, 

o.er ein Haus beſaß. — Gedermann mußte ibn feiner 

rengen Rewrlichfeit. und feiner Wohlthätigfeit wegen 
fhägen,. jeden Gebildeten aber nabm er vorzugsmeife 
durch fein geiftreihes Weſen, feinen Witz und feine bes 
lehrenden Geſpraͤche für fid ein. — Außer den genanns 
ten Schriften gab er noch einzelne Predigten heraus und 
lieferte Beiträge zu verſchiedenen Zeitfchriften. 


*200. Johann Nep. von Do, 


k. Kammerjunter uw. quieöcirter Landrichter, Inhaber der goldenen 
Givilverdienftmebaille zu Münden; 


geboren db. 17, Aug. 1764, geftorben b. 11. Suni 1838, 


8. D. wurde zu Neumarkt bei Landöbut in Baiern, 
wo fein Vater, Albert. v. Doß, deffen Ahnen (urfprüngs 
lich aus Pommern) ſchon feit geraumer Zeit Würden 
böbern Rangs in Baiern befleideten, das Amt eines 
fogenannten Kaftnerd vermaltete, geboren. Als bald das 
rauf derfelbe als Pfleger (Candrichter) nach Peding vers 
fegt ward und unfer v. D. die Jahre erreicht batte, wo 
man fib den Studien zu widmen pflegt, befucbte er die 
lateinifde Dorbereitungsfhule und dad Gymnafium in 
dem benachbarten Sreifing. Hier zeichnete er fib in je» 
der Hinfibt vor feinen Mitfbülern aus und behauptete 
durchgaͤngig den erften Fortgangsplatz. Gleich ausgezeich— 
nete Fortſchritte kroͤnten feine Studien, nachdem er in 
Münden dad Lyceum und 2 Sabre darauf die bobe 
Schule zu Ingolſtadt bezogen batte. Schon in frübern 

abren mit eben fo großem Eifer ald glänzendem Ers 
olge dem Studium der Matbematif ergeben, lag es ans 
fange in der Abſicht Ded jungen Manned, fid ganz dies 
fer Wiſſenſchaft zu widmen; doch verſchiedene Verbälts 
niſſe beſtimmten ihn zuletzt, die Rechte zu ſtudiren, die er 
auch mir Auszeichnung abſolvirte. Schon einige Serien 
der letzteren Univerfitätsjabre hatte er in der guten Abs 
fibt verwendet, feine biöber erworbenen theoretiſchen 
Kenntniffe durch Praxis zu befefligen, zu ergänzen, zu ers 
mweitern und dem zu Folge prafticirte er ſchon bei einis 
gen Landgerichten, bevor er noch dad Jus zu Ingolftadt 
abſolvirt hatte, Nach erlangtem Abfolntorium wählte er 
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Minden zum Orte feiner Prarid und machte bier Bes 
kanntſchaft mit dem einflußreidhen kurfürſtlichen Kanzler 
von Kreitmeier, der den talentvollen Tüngling für dem 
a Ceinftweilen ohne Befoldung) zu gewinnen ſuchte. 
ob v. D., der eine Anftellung auf dem Lande, wofür 
er ftetd eingenommen war, einem ungleich böbern Poiten 
und glänzendem Titel vorzog, wählte die Stelle eines 
Landrichters zu Schnaitta und vermäblte fi bald das 
rauf mit Urfula von Durft. Seine Stelle, auf einem 
demals ganz im Auslande gelegenen, von den nürnbers 
gifden, baireutbifhen und ansbachiſchen Gebierötheilen 
umgebenen und in diefer Hinfiht ganz ifolirten, ſehr 
hmierigen Umte, befleidete er bid in Die Mitte des 
ahrs 1795 und murde hierauf auf die bedeutendere und 
mehr erträgliche Landricterftelle zu Neuötting befördert. 
ier mwirfte er während der Epoche der lebbafteften 
riegöläufte, auf der Haupt: Militärftraße von Oeſterreich 
nab den füdlidhen deutihen Provinzen, unter den unrts 
bigften Stürmen der Zeit und während den 5 monatlis 
ben Kantonirungen des k. k. Öfterreiben und nahmalis 
gen baierifden Hauptquartierg, die, von den Fombinirten 
agern der Öfterreich., baier., mürtemberg, und badiſchen 
Armee und dem Supbfidienforpd umgeben, ihren Sitz in 
Altötting bis zur Hobenliedner Schladt aufihlugen, 
bierauf aber die Netirade der deutfden Armeen auf Dies 
Ir Route Über Derting und dad Vorrücken und Eins 
ringen der franzöfiihen Armee zur Folge batten. Kaum 
grünte im J. 1801 die Palme des Friedens, ald ibn die 
alerhöhtten Aufträge in den Zabren 1802 und 1803 zu 
dem Hlofteraufbebungsgeichäft der bedeutenden Benedik— 
tinerabrei Fahrenbach zwiſchen Birne und Paflau bes 
orderten, welches Geſchaͤft er mit Zufriedenbeitsbezes 
gung der Kandesdireftion in Münden in Furzer Zeit volls 
endete; doc im 3. 1803, faum auf feinen Amtsſitz zus 
rüdgefebrt, mußte er bei der gleichzeitig eingetretenen, 
gemeinen Drganifation der Landgerichte und dem aufs 
gelditen Landrichteramte zu Neudrting , dad dem Landges 
ride Burgbaufen einverleibt und mwobin auch der Amis— 
fig verlegt wurde, feine Stelle und feinen Wobnfig, mo 
‚er feit dem Breue Brand ein eigenes, Foftfpielig ange« 
5 Amtölofal nebft Realität befaß, mit bedeutendem 

Shaden verlaffen und die damald übernommene Lands 
hterftelle zu Pfarrkirden im J. 1803 refp. 1804 beibes 
balten, Auf diefem Sten Amtöpoften, vorläufig zum Lan⸗ 
dettommiſſaͤr beſtimmt (welches Inſtitut jedoch in der 
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olge nicht u Stande fam), ward ibm zu Anfang des. 
ahrs 1805 dad Kantonsfommiflariat über fait fämmtlis 
&e Landgerichte, Die gegenwärtig den Unterdonaukreis 
fonftituiren und nebenbei noch andere Kommiffiondges 
ſchaͤfte in dieſem Kantonirungsbezirf Übertragen, die er 
bis zur Eintheilung der dermaligen Kreiſe und Entſte⸗ 
bung der General» Kommiffariate im Jahr 4808 führte, 
Auch bier batte er in den Jahren 1805 — 1807, dann 
im 5. 1809 die eingetretenen Siriegsläufte zu befteben, 
die vorzüglib im J. 1809 bei den Über Piarrfirchen eine 
eleiteren Maͤrſchen von 4 ganzen öfterreibifhen Armees | 
orps und der angelegten Hauptmilitärroute von Schärs 
ding nad Landehut, vorzüglich aber bei der von Öfterreis 
chiſcher Seite aͤußerſt feindfeligen Stimmung gegen alle 
baierifden Landrichter, gefahrvoler denn jemald waren, 
wo den Landrichtern nur mit Strang und Kugel gedroht 
ward. Auch wurde er nebenber ald mitwirfended Glied 
eined von der Regierung gewählten Inſtituts, oder viele 
mebr eined Vereins vertrauter Patrioten und Staatsbe⸗ 
amten zur Beobactung der feindliven Bewegungen an 
der naben FE. £. öfterreidifchen Grenze und ihrer. nad 
Baiern eingefhlidenen Kommiffäre erforen., Dur die 
dabei von ihm geleifteten Dienfte erwarb er fi die Aus⸗ 
a2 der goldenen Eivilverdienftmedaille.. Außer 
em in den dig 1808 — 1810 ausſchließend durch ibn 
bearbeiteten ©Steuerproviforium war eine feinersjüngften, 
zugleich wichtigſten und anftrengenditen Arbeiten das für 
den Staat und die Staatsbürger fo tief eingreifende, für 
den Beamten bingegen fo mübevolle, privatrechtlich vers 
antwortlide Hppotbefenmwefen, deflen Opfer fein ſachkun— 
diger Geſchaͤftsmann verfennen wird. Im G. 1826 den 
48. December ward v. D. auf fein Anfuben die Gtelle 
eined E. Kommerjunferd von dem König Ludwig bemils 
ligt. Die Geſchichte und Topographie des Landgerichts 
und Marfts Pfarrfirden, auf deren genaue und umfafe 
fende Bearbeitung v. D. großen Fleiß und Eifer ver 
mendete, legte er der fönigl. Regierung und aud der 
koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften in Münden zur 
Einſicht und Prüfung vor und erbielt allerfeits ermuns 
ternde Belobungen und Aufforderungen zu ferneren bie« 
ber einſchlaͤgigen Arbeiten. Im Jahr 4831 trat er nach 
42jäbriger treuer Dienftesleiftung und unter allerböciter 
Anerkennung feiner für Fürſt und Vaterland geleifteten 
Dienkte feine pragmarifhe Duiedcend an und zog nah 
Münden. Aber auh im Ruheſtande goͤnnte fich der rafl« 
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ee nimmer Rube; wie früber- fegte er rüftig und 
Beſitz einer dDauerbaften Gefundpeit (noch nie batte 
er eine ſchwere Krankheit beftanden) feine Arbeiten fort, 
Die großentheils in Beforgung von Familienangelegens 
eiten beftanden. Leider fab er den Abend feined Lebens 
rd manche Midermärtigfeit. getrübt,. verurfadt von 
Menſchen, die durch Mißbrauch feiner Güte ibm an feis 
nem: DBermögen zu ſgaden mußten, Dieſe Feindfeligkeis 
ten, in die * der friedliebende Greis verwickelt fab und 
der Kummer -darüber, den er mit zarter Sorgfalt den 
einigen zu verbergen fuchte, rüttelten gewaltig an dem 
Leben des. Hocbetagten und beſchleunigten feine plößs 
lie Auflöfung durch den Shlagfluß. Zwölf Jahre vor 
einem Tode batte er, nah dem Ubleben feiner eriten 
ablin, die ibm Feine Kinder binterließ, eine zweite 
Ebe mit Joſepha, Gräfin von Toner gefhloflen, aus 
welcher Ede 3 Eöhne ftammten, deren zweiter wieder 
farb, — Leber feine ftaatsdienftlichen Verdienfte herrſcht 
.. nur eine Stimme, die der dankbarſten Anerfennung, be⸗ 
fonders bei Genen, die 28 Jahre lang ſich feines fegend« 
reichen Wirkens zu.erfreuen batten. _ Von unausſprech⸗ 
fiber Herzensgüte, zarter Sorgfalt für die Seinen, uns 
eigennüßiger Aufopferung, galt ed Dad allgemeine oder 
ſuüsliche Beſte, endlich von firenger Rectlichfeit und 
iederfeit, war er .die Stüge, die Zufubt, der Stolz 
iner ——— Nie verdunkelte der Ausbruch uͤbermaͤch⸗ 
a eidenfhaften feinen fanften, tadellofen Cha— 
er, 4 


Ad. v. Doß. 
* 201. Dr. Sofeph Schmitt, 


Kaplan zu Eggenbadh, k. b. Landgerihtd Seßlach; 
geb. zu Neündorf d. 12, Mai -„.-, geft. d. 11. Juni. 1888, 


 ,.&. liefert ein feltenes Beifpiel von Genuͤgſamkeit. 
42 Jabre wirkte er ald Kaplan an einem Orte, mit feis 
ner Gemeinde Leid und Freud tbeilend. Vermoͤge feiner 
Bildung, feiner Kenntniffe der alten Spraden, fo mie 
Der franzöfifden, feined Nednertalentd bätte er auch in 
weiten reifen recht viel geleiftet. „Ich babe Die Ge« 
meinde fo lieb, ib kann mid von ihr nicht trennen,“ 
ſprach er, als er als Kaplan nah Aſchaffenburg und 
ter als Pfarrer nad Priefendorf gerufen wurde. In 
em Eleinen Kreife lebte er nur feinem Beruf und den 
Wiffenfhaften. In feinen Amtöverrihtungen war. er 
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unverdroſſen; kaum ein Jahr vor feinem Tode — ge 
brechlich und ſchwach — fhleppte er fih dennoch zur 
Fire, um für feine Gemeine zu wirken. Als Prediger 
war er ausgezeichnet. Er hatte eine ſchoͤne Haltung, ein 
fehr angenehmes Organ und einen lieblichen anziehenden 
DBortrag. Schade, daß feine Predigten, auf deren Auds 
arbeitung er alle Sorgfalt verwendete, nach feinem Tode 
von den Erben fo verfleudert wurden! Ein Schlag— 
fluß endete fein Leben. 

| Thieme, 


202. Heinrich Philipp Sertro, 
Doktor der Theol., erfter Hof: u. Schloßprediger, Dberkonfiftoriale , 
zath, Seneralfuperintendent im Fuͤrſtenthume Kalenberg. und Des 
fan bed Stift Ramelsloch, zu Hanover) 


geboren d. 28. März 1747, geftorben ben 12. Zuni 1838 *% 


S. war. der Sohn des verfiorbenen Predigerd Ger. 
tro zu Acelriede im Fürſtentdum Osnabrück und aud 
dafelbft geboren. Er batte dad Ungluͤck feinen Vater 
‚Thon im zarten jugendlichen Alter zu verlieren, der in 
Folge eines Proceffed, melden er mit einem dortigen 
Gutöbefiger führte, durch einen Jaͤger deffelben in feiner 

farrwobnung, als er im Begriff ftand, dem leßtern eine 
feine eh aus dem Seller zu bolen, von hinten 
meuchelmörderifch erfhoflen wurde. Der Thaͤter indeß 
entfloh den Händen der Juſtiz, wahrſcheinlich jenfeits 
des Dcean, denn man fol ibn nie wieder gefeben, nie 
wieder etwad non ihm gebört baben. Der junge ©. bes 
ſuchte nun das Gymnaſſum zu Osnabrück und darauf die 
Univerfitdten re und Tena, mo er durd feinen 
unermüdeten Fleiß die zabllofen Schwierigkeiten über— 
wand, mwomit er zu Ffämpfen batte. Nach vollendetem 
akademiſchen Kurſus wurde unfer ©. fofort ald Gymna— 
fialfedrer und bald darauf ald Prediger angeitelt, mo 
eine Säbigfeiten die allgemeine Aufmerffamfeit auf ihn 
enften, weshalb er bei begonnenen männliden Jahren 
ald Prediger bei_der Gt. Albanikirde zu Göttingen und 
als Profeſſor daſelbſt angeſtellt wurde. Unter mehreren 
kleineren theologiſden Scriften ſchrieb er im J. 1785 
ein Werk „über die Bildung der Jugend zur Juduftrie“ 
und machte auf den Nugen derfelben treffend aufmerks 
fam. Eine im Manufeript bereit$ fertig gewordene 





©) Allg. Kirchenzeitung 1838, Nr. 150. 
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meitläufige gelehrte Arbeit „Ueber die Moral,“ woran er _ 
viele Jahre mit angeftrengtem Fleiße gearbeitet batte und 
welde damals wohl Epoche gemaht und feinen Rubm 
ald theologifher Schrifiſteller fet begründer bätte, vers 
brannte leider dur& den zufälligen Umfand, daß ein 
Stind, welches in fein Studirzimmer gefommen war, ein 
Liot ummarf, mad die Deranlaflung wurde, daß dag zum 
Drud bereitö fertige Werf durch's Feuer verzehrt ward. 
Diefer Umftand war wabrſcheinlich auch wobhl mit Ir, 
ſache, daß ©. während feines ganzen Lebens eine Art 
Scheu vor Kindern behielt. Don Göttingen wurde er 
als Generalfuperintendent und Abt zu Marienthal nach 
Zus verfeßt, wo er mehrere Jahre mit Segen viel 

uted wirfte und in großem Anſedn fand, mespalb er 
nach dem Tode des berühmten Leß im 3. 1789 ald erfter 
Socloß⸗ und Hofprediger und Konfittorialratd nach Has» 
nover berufen wurde, wo er in manderlei Amtöverbälts 
niffen im Kirden- und Schulwefen fi früher bereits 
in den bandverifden Landen große Verdienfte erworben 
baste. In diefem neuen, viel umfaflenden Wirkungs⸗ 
freife bat ©. dur feine ümſicht und den treffend praß; 
tifhen Blid, womit er in Geſchaͤften fofort den rihtigen 
Geſſchotspunkt zu treffen wußte und dur unermüdeten 
Eıfer Vieles geleifter und wußte er vorzüglid den fi 
bei ibm Rath bolenden Geiftlihen fterd dag Zweckmaͤßig⸗ 
ſte und Paſſendſte zu ratben. Hier wurde er der eigents 
lie Gründer der Superintendenturen in den bandveris 
fden Landen, die, mie fie —* ſich gebildet ha— 
ben, meiſt ſein Werk ſind. . mar ein unverdroſſener 
thätiger Geſchaͤfts mann und die Morgenftunde 4 Upr 
traf ibn meift an feinem Arbeitstiſch; er gönnte fi mes 
nig Erholung. — Seine Ede mit einer gebornen Mues, 
welche Gattin vor ihm ftarb, blieb Finderlos.— ©.’5 för 
per war bo& und Fräftig, in fpätern Jahren jedoch durch 
unermüder fortgefegte Geiftesthärigkeit fichtbar gebeugt. 
Gein Auge leuchtete mild und woblthuend und lberauß 
mwürdevoll war feine Haltung. &o lebte er treu und 
bieder, tbätig und beharrlich, ald Ehrift gläubig, fromm 
und Gott ergeben, von Allen geactet, von den Seinigen 
geliebt und verehrt. Sein files Leben und fein befcheids 
ned Wirken it obne dußern Glanz gewefen, aber ein 
eben vol nuͤtzlicher, fegensreiher und mwohlthuender 
Tpätigkeit für feine Mitbürger und Ale, die ibn fanns 
ten. Im Umgange war er meift heiter und lebenöfrop 
und wußte durch Geift und Wig viel zur gefeligen Uns 
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terhaltung beisutragen, denn für jeden Gegenftand des 
menſchlichen Wiffens war er mit_Wärme empfaͤnglich. 
Mit den audgebreitetitien Kenntniſſen ausgeruͤſtet ſchlug 
fein Herz für alled Große und Edle, felbft noch im bos 
ben Alter nahm er den lebhafteften Antbeil an jeder Ers 
ſcheinung im großen Reiche der Wiſſenſchaften und es 
war ein recht erbebender und rührender Anblid, dieſen 
ebrwürdigen Veteran noch in den neunziger Jahren, von 
neuen Büchern und Journalen umringt, in feiner Ars 
beitäftube mit Begeifterung über Religion, Wabrbeif und 
Chriſtenthum reden und feinen Grundfag: -„ immer weis 
ter zu fohreiten und nie fteben zu bleiben,“ Andern mit 
Waͤrme on das Herz legen zu bören. Wenn glei auch 
©. ein wahrbaft gelebrter Tbeolog genannt werden kann 
und einen erfiaunenswertben Schaß im Gebiete der Theo» 
Jogie bei ganz originellen, ibm eigenthümlichen Anſichten 
beta, fo iſt er doch ald Schriftſteller im Ganzen nur mes 
nig aufgesreten. — Außer den oben genannten Scrif⸗ 
ten gab er noch beraud: Ueber Materialien zum Relis 
giongvortrage an Kranke; nebſt einer Anzeige praftifcher 
Dorlefungen üb. d. Paſtöraltheologie. Göttingen 1782, — 
Meber praftifde Vorbereitungsanitalten zum Predigtamt; 
nebft einer Nahridt vom Fönigl. Paftoralinftitut zu Göts 
tingen. Ebend. 1783. — Ueber Materialien zum Relis 
iongvortrage an Kranfe. Ebend. 41783. — lieber d. Bes 
fbrderung des praktiſchen Studiums der Geſchichte Tefu, 
Ebvendaf. 1785. — Mbriß der Geſchichte Jeſu aus den 
Evangelien des Matthäus, Marcus, Lucas u. Johannes; 
ein Entwurf zum Gebrauch in Borlefungen liber d. Har⸗ 
monie der vier Evangeliften. Ebendaf, 1785. — Ueber’ 
Pflicht, Beruf und Derdienft des Predigers; tabellariſcher 
Entwurf einer encpklopädiiben Einleitung in die ganze 
Maftoraltheologie zum’ Gebraub in Vorlefungen. Ebend, 
1786, — Progr. Cui insunt nonnulla super inspiratione 
Lucae et divina ejus Evangelii auctoritate, Ibid. 1786. — 
Dissert. Expositio dogmatis de inspiratione et methodus 
probandi unius cujusque scriptoris librorum, qui ad Nov. 
Test. codicem referuntur, Helmstad, 1789. — Progr. su- 
per qnaestione: An ex argumentis externis Lucae Evan- 
elistae inspiratio possit probari? Ibid, 1789. — *Zufage . 
der Eonfirmanden am Gonfirmationdtage. Ebend. 1790, 
Vermehrte Ausgabe. Ebd, 1794. — Reden an Ebriften, 
auf befondere Veranlaſſungen gebalten, Ebend. 1790. — 
Progr. Sermonis Jesu Joh. V. 39. coll, 46. 47. expositio 
et super sententia Christi de nexu inter scriptorum: Mo- 
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saicorum argumentum et doctrinam suam nonnulla, Ibid, 
1791. — . Was fol die Beberzigung ded Verdienſtes u, 
der Tugend eines Verftorbenen wirken? Ein Religionds 
vortrag. Ebend. 1797. — SKonfirmationsbandlung in d. 
Eolofirve zu Hanover am Sonntage Palmarum, Das 
nover 1809. (Auch in Salfeld's und Trefurt's Neuen 
Beiträgen zur Kenntniß und Verbeſſerung des Schulwe— 
end Bd. 1. 9. 1. Nr. 9. 1809.) — Die Stimme der 

eligion in einer entfbeidungsvollen Zeit: „Euer Herz 
erirede nicht u. fürdte fi® nicht.” Eine Predigt. Ebd, 
1815. — Ein Bekenntniß und Gelübde für junge Chri— 
ken. Ebend, 1817. — Religidfes Andenken an die vers 
ewigte Sopbie Charlotte, Königin von England u. f. w. 
Ein Religionsvortrag. Ebend. 1819. 


* 203, Marimilian Sofeph Graf v. Montgelas, 

k. baier. Staatöminifter,, erblicher Reichsrath, Großkanzler und 
Großkreuz der baieriſchen Orden d. heil. Hubertus und der Krone, 
Ehrenkreuz d. baier. Ludwigsordens, Großofficier der franzoͤſ. Eh⸗ 
renlegion am breiten Bande, Großkreuz des k. k. ungariſchen St, 
Stephand:, des ruſſ. St. Alerander:Nemöly:, des preuß. ſchwar⸗ 
jen Adlerordens und des Ordens d. ſaͤchſ. Krone, Großdignitaͤt des 
Ordens der eiſernen Krone und des ehemal. weſtphaͤl. Kronordens, 
Ehren⸗ Groß keuz des Johanniterordens, Ehrenmitglied der k. baier, 
Akademien d. Wiſſenſchaften und der bildenden Kuͤnſte, Majorats⸗ 

berr in Bairen, zu München; 


geboren ben 12. Sept. 1759, geltorben den 13. Juni 1838, 


‚Sein Bater war der kurfürtſtlich baieriſhe Generals 
major und Viceoberſt, Silberfämmerer. Janus Freiherr 
von a feine Boreltern gehörten zum alten fas 
voviinen Reicsadel und nannten ſich Garnerin, Herren 
von la Thuille, dann Sreiberren von Montgelad; Franz 
Garnerin, Der Ureltervater ded Grafen, mar Staatdrath 
und Parlamentspräfident zu Ehambery. Der junge Max 
M. genoß feinen Unterridt und feine erſte Erziedung in 
feiner Baterftadt Münden unter den Augen feiner Mute 
ter, einer gebornen Gräfin Trauner, gerade in der Zeit 
der jungen aufftrebenden Generation in Baiern und zus 
mal in Münden, wo fid die Bildung bereits aus den 
Item der Jefuiten emancipirt und edle Männer die 
ademie der. Wiſſenſchaften gebildet batten. Er befuchte 
dad Gpmnafium feiner Vaterftadt, begab ſich dann auf 
die Landesuniverfität Ingolftadt und ſpaͤter nah Straß⸗ 
burg und Nancy, wo er ſich in der Rechtsgelehrſamkeit, 
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Geſchichte und Diplomatik ausgezeihnete Kenntniſſe ers 
warb. Als er nab feinem DVaterlande zurüdkehrte, ers 
nannte ihn der Kurfürft Marimilian Gofepb II. im Jahr 
4777 zum Hofratd und nad deflen daldigem Tod, ald 
Karl Theodor von der Pfalz die Regierung angetreten 
batte, wurde er im J. 1779 zum Slammerberrn und im 
folgenden Jahre zum Bücher-Cenſurrath ernannt. Das 
Epitem der neuen Regierung in Hinſicht der Aufklärung 
und Volksbildung zeigte ſich bald verfcieden von Dem 
jenigen, welches der verftorbene Kurfürft zum Srommen 
feines Landes befolgt hatte; fo entſtand Lnzufriedenbeit 
und ed bildete fib der Bund der Tlumination, mwelder 
bald verdächtigt wurde, ald wollte er gefegmwidrige Plane 
und Unternehmungen durchführen. M. war unter den 
Mitgliedern diefed Bundes, der alfobald von der Regies 
rung aufgeldit, feine Tbeilnebmer aber überall im Lande 
vertolgt murden; da entwich aud er, mie viele andere, 
mweil ibm feine Sicherheit im Baterlande gefährdet ſchien 
und begab fib im 3. 1785 an den Hof des Herzogs Karl 
von Zweibrüden und am 29. April 1787 trat er in deſſen 
Dienfte. Bald wußte er fib nicht blos dad Zutrauen des 
Herzogs, fondern auch die Gunft deflen Bruders, des 
Prinzen Marimilian ——— zu erwerben, der als Oberſt 
‚in franzoͤſiſchen Dienften in Straßburg war, häufig zum 
Beſuche nad Zweibrücken Fam und fon damals nad 
dem Euren Tode ded einzigen Sohns, ded Hers 
e Karl, Hoffnung batte, zur Regierung zu gelangen. 
wahrte in jener verbängnißvollen Zeit, als die frans 
bfifde Revolution auch den deutſchen Nacbarflir« 
—* Gefahr drobte und dieſe vom linken Rheinufer weis 
wen mußten, daß Intereſſe ded Erbfolgerd mit Ratb und 
That und trat endlich felbft, da zwiſchen ihm und dem 
regierenden Herzog Irrung entftand, in den Dienft des 
Herzogs Mar über, der bald darauf nah dem Tode 
Des Herzogd Karl 1795 regierender De in Zmeibrüden 
ward, welches Land jedoch von den Sranzofen befept war. 
M. wurde nun zum Regierungsrath und im Jahr 1796 
zum wirfliden gebeimen Rath ernannt und ftand feinem 
errn in treuer Ergebenbeit in den Zeiten des Unglüds 
tätig zur ©eite, bemüht, durch Unterbandlüngen ibm fein 
väterlibed Erbe iu retten. Er begleitete ibn im we 
ſelnden Aufenthalte nach Zmweibruden, Mannheim um 
Heidelberg und fpäter, ald die ganze Pfalz in den Haͤn⸗ 


*) Deflen Biogr. f. im 8. Jahrg. d. N. Rekr. ©. 568. 
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den der Franzoſen war, nach Ansbach, auf dem neutra 
len preußifden Gebiete, wo am 12. Dft. 1796 unter feis 
ner Mitwirfung der Haußvertrag zwiſchen Marimilian 
Sofepdb und deffen Schwager, dem Pfalzgraien Wildelm 
von Birkenfeld, abgeiloffen wurde, [8 der Herzog 
nad dem Tode ded Kurfürften Karl Theodor von Pfalz 
baiern am 16. Sebr. 1799 aud Erbe diefer Länder wurs 
de, fam M. mir ibm nad Münden und wurde fogleicy 
zum Minilter der auswärtigen Angelegenbeiten ernannt, 
melde Stelle damals in den Sriegöwirren bei weitem 
die wichtigſte war.und er blieb von jener Zeit an achts 
zehn Jahre der eigentliche Premierminifter am baierifhen 
Hof, ın welcher Zeit alle die wichtigen Verordnungen 
zur Umgefaltung und Erneuerung des in jeder. Hinficht 
tief gefunfenen Landes und zur Erbebung des baierifwen 
Volks durchgeführt wurden. In den erften Jahren war 
M.'s Tbaͤtigkeit vorzüglich auf die auswaͤrtigen Angeles 
enbeiten geridtet. Maximilian Joſeph batte bef&lofs 
en, den Malthefererden baierifder Zunge aufzudeben 
und feine Einfänfte dem Erziehungsfonde zuzutheilen, 
da fid aber gerade damald der Kaifer Paul von Rußs 
land zum Broßmeifter des Ordens erklärt hatte, wende 
ten fid die Ordensritter an ibn, er nabm fich derfelben 
an rnd M. ſoloß zur Befänftigung des Kaiferd, deſſen 
en an Baierns Grenzen ftand, am 12. Juli 1799 einen 

ertrag mit dem Groß:Balley von Flachslanden Über 
die Erhaltung jener Ordenszunge in Baiern. Schon vors 
‘ ber, am 6. April, wurde der Beitritt Baierns zur Koalis 
tion gegen $ranfrei erklärt und dad baierifhe Kontine 
ent (bloß fich der ruſſiſchen Heeresabtheilung ünter 
Korfofon an, ein anderes Hilfskorgd ftellte fi auf daß . 
Derlangen Oeſterreis am Nedar auf. Am 20. Sept. 
fhloß der Herzog von Birkenfeld in Petersburg einen 
Derirag ab, in welchem Rußland, dad damals eben fehr 
mädtig in Die weftlidseuropdiihen Verbältniffe eingriff, 
die Garantie des baier. Staats verſprach; der Kurfürft 
Marimilian dagegen gelobte, feine Truppen ferner zum 
Kriege gegen Sranfrei zu Beben und namentlich bis zum 1, 
März 1800 20,000 Mann für engliſche Subfidien zu ftels 
‚Ien. Am 16. März dieſes Jahres wurde deswegen zwi— 
fen M. und dem englifden Bevollmäctigten Lord 
Wikhbam noch ein eigner Vertrag zu Münden abgefchlofe 
fen, um 12,000 Baiern gegen Sranfreih augzurüften, dem 
noch ein Supplementarvertrag am 25. Juli au re. 
beigefügt wurde, wohin fi der Hof don Münden be 

RN. Rekrolog. 16. Jahtg. 38 
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dem VBorrliden der Franzoſen begeben hatte. Als nad 
der Sclawt bei Hobenlinden, in welger die Baiern 
mit den Oeſterreichern tapfer aber unglücklich gekaͤmpft 
datten, der Waffenſtillſtand von Parsdorf erfolgte und 
Defterrei in Parid ſcheinbar mit den Feinden unterbans 
deite, wurde dahin auf den Rath unferd M.'s ein baieris 
fber Bevollmäctigter gefandt, um das befondere Inter⸗ 
effe des Kurfürften zu wahren. Diefe Sendung baıte 
den glüdlihften Erfolg und ed wurde am 26. Auguft 
41801 ein Separatfriede zwiſchen Sranfreid_ und Boiern 
ef&foffen, weldder die Grundfage des fpätern freund» 
haftliden Berbältniffed zmwifden ben beiden Staaten 
wurde, zumal M. aus langer Erfahrung die Plane Des 
ſſerreichs auf Baiern Fannte und von den neuelten Abs 
ſichten deſſelben wohl unterrichtet war. Deswegen leitete 
er auch im Stillen mit großer _Stlugbeit und Gemandts 
heit die Unterbandlungen mit Sranfreih wegen der Ente 
fdädiaung, welche dem Kurfürften für die jenfeits des 
Mheind abgetretenen Länder werden follte, die gebeime 
Konvention ward ſchon am 24. Mai 180% zu Paris ab» 

eſchloſſen, in welcher als Entſchaͤdigung Die Ermwerbung 
— und fraͤnkiſcher Beſitzungen ausgefproden 
wourde. M. errang recht eigentlich durch feine Thätige 
feit und Klugheit Palau, auf welches Defterreid lebs 
dafte Anfprüde machte und es fon befegt hatte; am. 
Sept. 1802 erfolgte eine neue Konvention mit Sranfs 
reich über die Entfbädigung für Baiern, wobei zugleich 
die Herausgabe von Paflau feftgefegt wurde, Die im 
Rothfalle ſeibſt, mit Beiftimmung Preußens, durch Wafı 
fengewalt ſollte erzwungen werden. Der Reichsdeputa⸗— 
tiondabfchluß vom J. 1803 ordnete dieſe ganze Entſgaͤ— 
Digungsangelegenbeit zum mabren Vortheile für Baiern 
und diefed fühlte ſich dadurch und durch die allgemeine 
Lage der Dinge immer mebr von Defterreib ab und zu 

ranfreich bingezonen und M. ſuchte von jener Zeit an 
orgfam die Bunt Napoleons Für Morimilian und Baiern 
u erdalten. Während fo dad Fortbeſtehen des baieris 
den Staatd in jener verbängnißvollen Zeit gefidert 
wurde, begann zugleich im Innern die merkwürdige Ums 
eftaltung und Wiederbelebung ded Yanded. Um 23, 

pril 1799, wenige Wochen nad der Ankunft Marimis 
liand in Münden, —** die Verordnung über die Er» 
richtung der General:Landeödireftion, melde die fübige 
en und talentvollſten Männer aus den bid dahin abge» 

nderten Derwaltungsbehörden, die aufgehoben wurden, 
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in einen Wirfungefreid vereinigte; für Die obere Pfalz 
und dad Herzogtbum Neuburg beftanden befondere Pros 
vinzial-Landesdireftionen. Als befonders wichtig erf&eint 
die Einführung der religiöfen Duldung, nachdem fdon 
dur® dad Religiondedift vom 6. Mai 1799 die langidd» 
rigen £eiden der Reformirten in der Rbeinpfalz beendigt 
worden; die Aufdebung mehrerer Mißbraͤuche, die von 
der vorigen Regierung ber beftanden, Gemerbö;wangs: 
rechte u. f. w. So ſehr alle diefe und aͤhnliche Refor- 
men für dad allgemeine Beſte des Landes berechnet ma, 
ren, fo febr eiferten diejenigen dagegen, welche von den 
bisderigen Mißbraͤuchen Vortheile genoflen und deswe— 
gen ihre Erdaltung wünſchten und durchſetzen zu koͤnnen 
meinten. Und fo erhob denn die damalige Landſchaft in 
Dver: und Niederbaiern bäufig Klage über die neuen 
Berordnungn, darunter namentlid über Erleidterung 
der Anfäffigmabung der Nichtkatholiken in Baiern. Die 
Geſchichte der erfien Aufnahme eined Proteftanten alß 
Bürger in Münden it ein denfwärdiger Beleg für die 
in jener Zeit derrſchende religidfe Unduldfamkeit in 
Baiernd Hauptftadt. Eine neue Berordnung vom 
26. Augufi 1801 ſicherte Gemiflensfreibeit und Anfäffig- 
machung der verſchiedenen NReligiondvermandten. Daß 
es die Gegner des Regierungsſyſtems nicht an Schmd- 
ungen, Berdädtigungen und Berläumdungen feh— 
en ließen, iR begreifid und auf M. wurde davon eine 
roße Laſt gemälst, die ibm indeflen nit entmutbigte, 
das feinem Kurfürften zu empfehlen und durdführen zu 
beifen, mad dem Wohle des Landes angemeffen erſchien. 
Die Klöfter wurden aufgeboben, Säulen über das ganze 
Land verbreiter, zum verbeflerten Unterridte für das 
deranwachfende Geſchlet, tie Gymnafien und Lyceen 
verbeflert und erweitert; die Landesnniverfität von ns 
golſtadt aus jefuitifden Feſſeln befreit und nah Lands, 
dur verlegt und dabin gelehrte, die Willenfdaft wahre 
daft pflegende Männer aus dem In» und Auslande ges 
tufen. Als auch über diefe Hochſchule Berläumdung auf 
Derldumdung von der unzufriedenen Partei der Dpfeus 
ranten gebäuft wurde, nabm fi ibrer die Regierun 
mit Ernf an und aumäblig verftummten wenigſtens oͤf— 
fentlich die Gegner. Mitten unter diefen widtigen, tief 
in das innere Leben ded Volks wirkſam und zu neuer 
Geſtaltung eingreifenden Anordnungen, welche die ganze 
Thaͤtigkeit M.'s in Anfprud nahmen, vermäblte er fi 
mit der ſchoͤnen und geiſtreichen Gräfin — von 
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Arco, wodurd er in Verbindung mit den erften adeligen 
‚Bamilien Baiernd Fam. — Bald darauf nahte der ent» 
fweidende Augenblick, der über Baiernd Fünftiged Loos 
entibeiden ſoüte und wie die Folge zeigte, wirklich ent 
ſchieden bat. Seit den legten Verträgen mit Sranfreicy 
blieb Marimilian danfbar Napoleon zugetban und als 
die gegen diefen von Moreau und Anderen entworfenen 
Plane ſich aud nab Münden verzweigten, wo der eng» 
fifde Gefandte Drafe mit in jene Angelegenbeit vers 
‚widelt war und die franzdfifhe Regierung deffen Ent 
fernung aud Baiern verlangte, willfahrte, Marimilian 
und ed mußten auch die verdäctigen franzöfifben Auge 
mwanderer, welche früher in Baiern ein Aſyl gefunden, 
dieſes Land verlaffen. Alles zeigte ein friedlich freunde 
fdaftlides Verhaͤliniß zwifhen dem mädtig anwachſen⸗ 
den und fi Fräftigenden Sranfreih und dem geretteten 
Baiern, wäbrend fib dad alte Band zwifchen ihm und Des 
Kerreih almaͤhlig löfe. Dieſes Rei, feit Jahren auf 
eine Erweiterung nad Welten bedacht, auf Baiern Ifie 
ern, von dem es im Srieden zu Teſchen wider Willen 
riedricss NU. von Preußen einen ſchönen Landſtrich an 
fie gebracht hatte, war bisher alüdlid in feinen Ermers 
ungsplanen gebemmt worden, rüftere ſich jegt von neuem 
vo Kriege gegen Sranfreih und wollte auch Baiern, _ 
en früheren Unglücksgenoſſen, mieder zur Tbeilnabme 
mwingen. Diefer Moment war für Boiern von boder Bes 
‚deutung, es mochte nun mit Defterreic fiegen oder vers 
lieren, feine Selbfitändigfeit war jedenfalls im hoͤchſten 
Grade gefährdet. Vergebens forderte der Kurfürft Neus 
tralisät für fein Land; Oeſterreich wollte diefe nicht zus 
ade und nad reiflider Ueberlegung, in welder M. 
ie damaligen Berbältniffe Flar und befiimmt darlegte, 
entſchied ſich Marimilian für Sranfreid und alfobald 
murde dad von den Defterreihern ſchon befegte Land ges 
rdumt und die Baiern zogen in Verbindung mit den 
Franzoſen abwärts von Sieg zu Siegen, bis die drei 
Koiferibladt und der darauf folgende Sriede zu Preßs 
burg den Sirieg endete und Baiern mit einer bedeuten« 
den Gebiersvergrößerung zum Königreich erhob. Baiern 
wurde dadurch mwahrbaft politifh wiedergeboren; Daß. 
Blndnig mit Napoleon durd die Vermaͤblung der Eds 
nigliden Prinzeffin Augufte mit dem Vicefönig von Ita⸗ 
lien, Eugen, befeftidt und die Verträge über Abtretung 
und Erwerbung durd Talleprand und Montgelad abges 
ſchloſſen. Darauf folgte Baiernd Beitritt zum rbeinis 
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fen Bunde, doch wahrte Mar. Tofepd, wo und mie er 
nur fonnte, die wirkliche Gelbfiitändigkeit Baierns, felbit 
dem mächtigen Frankreich gegenüber; Fein Baier zog für 
Sranfreih nah Spanien und das franzöfiice Gefepbub 
wurde in Baiern nicht eingeführt. — M. nabm den tbäs 
tigften Antheil an der forıdauernden .innern Organifarion 
des Landes, ibm murde Das neugebildere Minifterium 
des Innern übertragen; mit dem mwiewobl nicht auf lange 
"Dauer wieder bergeftellten Maltbeferorden wurde nn 
neuer Dertrag abgefwloffen und die Rechtsverhaältniſſe 
der Mediatifirten, ebemald NReidsunmittelbaren, fo bus 
man beftinmt, daß fie nachmals den deutſchen Staaten 
als allgemeine Norm galten. Wichtig erſcheint die Aufs 
Ihfung der alten Landſchaften in den Provinzen Baierns 
und Neuburg, das Streben und die Gemährung einer 
Konftitution im I. 1808, daß Baiern fortan nicht mehr 
eine bloße Vereinigung verfciedenartiger Beſtandtheile 
bliebe, fondern daß die Verſchiedenheit der Bermale 
tung&formen geboben, die Auflagen gleich und geſetz— 
mößıg versheilt und die wichtigſten oͤffentlichen Anftalten 
gefördert, die Leibeigenfchaft aufgehoben, Die Abgeords 
neten des ganzen Landes in Einer Kammer zur Beratbung 
vereinigt würden. Die Konftitution wurde nad und 
nad bis auf die Etändeverfammlung mwirkli eingeführt, 
da Diefe wegen der fortdauernden Friegerifben Ereigs 
niffe nit mod! einberufen werden fonnte. Diefe Ders 
faffung ift hauptſaͤchlich das Werf von M.’d. Zur Ders 
mebrung der nationalen Streitfräfte wurde die Natios , 
nafgarde errichtet; zur beflern Ueberfiht und Handha— 
bung der Ordnung das Rei in Kreife getheilt; die beis 
nahe ganz in Verfall geratbene Akademie der Willens 
ſchaften neu bergefteur und königlich begabt, fremde Ges 
febrte und Gefhäftömänner, unter welden mande Zierde 
der deuiſchen gelebrten Republik, gerufen und ibnen eine 
angemeflene Thätigkeit eröffnet, damit Deutfde mit 
Deutſchen verbunden blieben, das Talent zur Nacheis 
ferung geweckt, die mannicfaltigen ae ded Wiſſens 
oudgeroufht und zum Ruhm und Nupen des. Landes 

ermwendet würden. Die Afademie der bildenden Kunſte 

fübte herrlich ouf, nachdem fie ganz neu gegränder war 
und bereitete jene Kunſtepoche vor, die jet über Baiern 
aufgegangen if. M. ftand mit den wichtigſten Mitglies 
dern der beiden Akademien in freundlider Berübrungs 
feine ausgejeidineten Kenntniffe, befonderd in der euros 
paiſchen und vaterländifhen Geſchichte, fein Elarer Blick, 


598 208. 9 Montgelas, 


der Schnell die verfhiedenen Ereigniffe unter Eine Bes 
ziehung bracte; fein feiner Kunftiinn, dem die glatte 
Geledtbeit nit das Vorzüglichſte der Kunſt war, die 
er felbit nur als Zierde und Würze, nicht aber ais die 
Duelle und die Hauptfahe des Lebens anſah; dieſes 
Alles förderte felvjt iuchtige Männer, Die mit ibm zus 
fammen famen und weckte manden ſchlummernden Ge 
danfen. In äbnlicer Weife wurde das Erziehungs» und 
Schulweſen gefördert; die Grundlage aller böbern Bils 
dung follten die ewig unerreichten Mufter der Grieden 
und Römer bilden. Zür jede Auszeihnung im Militärs 
oder Eivildienfte, fo wie für jede böbere bürgerliche Tus 
gend, wurde der Militär» und der Civilverdienſtorden 
gegründet. Zur beflern Handbabung der Sicherheit im 
anem wurden Gensd’armerieabtbeilungen errichtet, für 
Örderung des Handeld und Öffentlihen Verkebhrs Stra» 
gen und Brücden angelegt, erbalten und verbeflert; das 
Xand vermeflen u, 1 w, Un allen Ddiefen fo wichtigen 
Verordnungen, die nicht blos auf dem Papiere blieben, 
fondern mit großer Energie und mit dem wachſenden 
Beifalle des Volkes eingeführt wurden, batte M. uns 
mittelbaren Antbeil; feinen guten Willen, fein ernſtes 
Streben, durch welches er im Vertrauen feines Föniglie 
ben Herrn auf den ganzen Staat zu wirken ſuchte, ers 
kannten auch Feinde und Meider, und zum Danfe für 
feine großen Bemühungen, für die fhöne Saat, die auds 
geftreut war und ſchon allenthalben koͤſtliche Früchte zeigte, 
murde er im Dec. 1809 mit einer bedeutenden Dotation 
in den Grafenftand erboben’ und fein Wirfungsfreis 
durch Die Uebernahme des Finanzminiſteriums nad dem 
frühen Tode des edlen jüngern Hompefc erweitert. In 
diefem Zweige gab ed um fo mebr zu tbun, da die Fries 
geriihen Berbältniffe fortdauerten, melde den Staats— 
bausbalt in Unordnung gebrawt batten und Diefer die 
forgiamfte Pflege erft im Srieden erhalten konnte. Doc 
begegnete M. durch die Erridtung einer eigenen Staats» 
f&uldentilgungsanftalt dem Uebel, fo viel damald mög» 
lib war. Seine Hauptibätigfeit war fortwährend auf 
die Leitung der ſchwierigen und vermwidelten duseren 
Verhaͤltniſſe gerichter, die er bei dem Abſchluſſe des Frie— 
dend von Schönprunn bei manden neuen-Berträgen mit 
Sranfreih bewied und. dann wieder und nebenber auf 
die innern Ungelegenbeiten lenkte, Baiern allmäblig als 
eine unabhängige Macht zu erbalten,, war fein eiftigſtes, 
ſtill wirkfames und durchgreifendes Streben, Darum 
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wurde auch das Heer, dieſe vorzüglichſte Grüße des po» 
litiſhen Anſehns, das ſich in allen Kriegen Lorbeeren ge— 
ſammelt, aber aucd großen Verluſt erlitten, ſtets voll. 
aͤdlig und mit allem Noͤthigen ausgerüſtet erhalten und 
ibm ein kraͤftiger Nachwuchs durch dad neue onffriptiond. 
getet vom %. 1812 gefibert. Auc bier übte M. großen 

influß. Und ald der Krieg gegen Rußland dieſes ganze 
ſchöne Heer aufgeloͤſt und vernichtet batte und jeder ties 
fer Blickende erkannte, wie entiweidend die Zeit heran» 
nabe, da wurde mit großen Koſten und aller Kraftans 
firengung ein neued Heer aufgeftellt, die Nationalgarden 
im ganzen Umfange ded Reichs aufgeboten und übers 
baupt die größten Anftrengungen für ded Staats ebrens, 
volle Stelung in jener Eritifiden Zeit getroffen. Schon 
war Preußen gegen Napoleon aufgeftanden, fon unters 
bandelte Defterreich inegebeim mit Rußland und Preußen 
gegen Napoleon, den früberen Länderverluft wieder gut 
u machen. M. bielt no feſt am alten Epftem, das 
isber Baiern nur Macht und Ruhm gebradt und meil 
er Diefes that, erboben fid gegen ibn die Stimmen der 
Deutſcothuͤmler, welche im Sturze Napoleons den Ans 
bruch der goldenen Zeit bofften und nidt wußten und 
abneten, mad unter und durch M. in Baiern gefcheden 
war und die mit feihtem Derftande die Pläne des 
Staatsmanns zu läftern unternahmen. Die Berbälts 
niffe wurden in jener Zeit immer verwidelter, der Aus 
enblick immer drobender, ald Baiern in Suüddeutſch⸗ 
and allein Defterreih, Dad zum: offenen Kampfe gegen 
Napoleon aufgebroden war, gegenüber ſtehen follte und 
Die Öffentlide Meinung fib allgemein für die Trennung 
vom Bunde mit Sranfreih ausfpred. Endlid aber 
nach gerechter Würdigung der ringenden Kraͤfte entſchied 
fid auch Marimiltan Joſeph für dad Anſchließen an den 
großen Bund; doc verlieg er nach altdeutſcher biederer 
Sitte den noch immer mädtigen Sreund nit treuloß; 
er kündete ibm offen ritterlih an, vierzebn Tage wolle 
er noch warten, fönne Napoleon aber dann feine Trup— 
pen fenden, fo molle er den Bitten feined Volkes nad» 
eben und den Bund mit Defterreih abfchließen. Die 

ılfe Fam nicht und ed wurde dann nad gegenfeitiger 
Berftändigung am 8. Dft. durd den Grafen von ABrede*) 
und den Fürſten Reuß der Präliminarvertrag zwiſchen 
Defterreihb und Baiern gefhloflen, in welchem Baiern 


») Deffen Biogt. ſ. in diefem Jahrg. des Nerr. unterm 24. Dec. 


) 
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‚Dem-rheinifhen Bund entfagte und ſich Beide. verſpra— 
“Sen, zur Erreichung des Sriedens fid alter Hilfömirtel 

u bedienen, welche die Vorfebung in ihre Hände gelegt. 

efterreich gemäbrleiftete an Baiern deffen ganzes dama— 
liged Eändergebiet. Die Heere zogen gegen Napoleon, 
nach Frankreich, fiegten und in Paris ward der Vertrag 
vom 3. zn 1814 abgeiloffen, worin an Oeſierreich 
die Zuruͤckgabe von Tyrol zugeſtanden und Würzburg. 
mit ng dagegen erworben wurde. Zur Yöfung 
jener hoͤdſtwichtſgen europaiſchen und deutſchen Angeles 
———— auf Dem Kongreſſe zu Wien war Wrede als 

iplomatifher Bevoumächtigter Baterns thaͤtig und uns . 
terzeichnete ‚die verf@iedenen Uebereinfünfte. Nod mas 
‚ren die Wirren nicht alle entwidelt, als Napoleon von 
Elba wieder in Sranfrei erfhien, da vereinigten ſich 
die in Wien Verſammelten ſchnell aufd Neue zum Bunde 

egen ibn, dem auch Baiern beitrat und vom Neuen 
Kine Heerſchaaren nad Frankreich führte, Der zweite 

artſer Sriede am 2. Oft. 1815 und die Verträge mit 
Defterreid, melde wieder durd Wrede, der zum Fürs 
Ken erhoben wurde, abgeſchloſſen waren, medten und 
nahmen Die ganze Thätigfeit ded Miniſters M. in Ans 
fpru®; denn Baiern follte ganz nah Wehen zurückge⸗ 
drängt, feiner wichtigſten militaͤriſchen Haltpunfte gegen 
Defterrei beraubt werden, fein Gebiet aus unzufane 
menbängenden Theilen befteben. Da zeigte M. noch eins 
mal alle Kraft und Energie, melde er feit langer Zeit 
entwidelt hatte und die Verhandlungen darüber in Klüs 
bers Akten des Wiener Kongrefles werden ein denkfwürs 
diges Zeugniß von der Wahrdaftigfeit, Kenntnig und 
dem Eifer des baterifhen Minifterd bleiben, mit welden 
er die Rechte feined Königs und Landes vertrat. ber 
aled war veraeblid. Oeſſerreich batte, unterfiägt von 
den andern. Mächten, über Baiernd Loos enifwieden und 
Diefes mußte geborden, aber es wid erft den wieder⸗ 
bolten sanken. um den Krieg nicht zu verlängern. 
Die ſgönſten Landſtriche Baierns gegen Dften wurden 
abgeriffen und der Staat in militäriider Hinſicht bloße 
ge ellt. Don diefer Zeit an ſchien Aues darauf hinzue 

eusen, den biöber mädtigen Minifter, der in den Zeis 
ten der Gefahr dad Staatsſchiff fo fiber und fräftig ge» 
Ienft , almäblig aus feinem Wirfungsfreife zu entfernen, 
sumal der Kaifer Sranz *) fid mit einer koͤniglichen Prine 





*) Deflen Biogr. ſ. N. Nekr, 18. Jahrg. ©. 227, 


zeſſin vermaͤhlte. Neue Unfihten, von anderen Man— 
nern gepflegt, wußten fid geltend zu machen, als paßte 
jent das alte Syſtem nicht mehr, dad doch Baiern mäc» 
sig und berühmt gemacht und in jeder Beziebung gefräfe 
tigt hatte. Einer der Biograpden M.'s freibt diefes 
Drängen, den Minifter zu entfernen, vorzüglic Deftero 
reib zu. „Wie daͤtte diefes gefweben laſſen folen, daß 
in Baiern der Mann an der Spitze der Geſgäfte bliebe, 
der feinen politifden Beftrebungen fo oft (don in den 
Weg getreten war! — Die Abfibt ded Wiener Kabinets 
ward befördert , daß der Kronprinz felbft dem bisberigen 
Epfteme der Verwaltung M.’d entgegen war und daß 
fi in der legten Zeit mehr als je die Fonftitutionelle 
- Partei regfam zeigte” u. f. w. ber, abgefeben von dies 
fen Angaben, in feiner Näde felbft waren feine heftig 
fen Gegner, Die er felbft gerufen und erboben batte, daß 
fie mit ibm wirfen foUten, Baiern jegt im Frieden ganz 
u fräftigen und den Gtaatsbauspalt zu ordnen, In 
en Jahren 1815 und 1816 wendete er fein Hauptaugen« 
merf auf die Vereinfachung der Gefhäfte und durds 
gängige — iu dem Ende ſehthte er eine Koma 
miffien aus Mitgliedern der ibm untergebenen Depars 
tementd zufammen; er ſoll ed für möglih und für das 
Wodl des Landes erſprießlich gehalten haben, das Aus 
gabebudger durch die böchſte DVereinfohung der Vermals 
tung, menn nicht auf 20 Miliionen berabzufegen,. doch 
einem ſolhen Marimum anjunädern; dagegen follten 
‚bedeutende Summen auf großartige Unternedbmungen vers 
wendet werden. Die Revifion der Berfaffung wurde 
vorbereitet, die Materialien für die neue Konfkitution 
lagen größtentbeild fon ausgearbeitet da. Eben fo eifs 
tig war er. bedacht, die kirchlichen Verbäftniffe in Baiern 
zu ordnen, melde dur die Anfhebung der Abteien und 
Kloͤſter, durd Die neugeftalteten Zerritorialverbältniffe 
und die dadurch veranlaßte Erweiterung oder Verklei— 
nerung der Didzefen u. f. w. bedeutende Veraͤnderun— 
en erfabren batten. Diefe wichtige Angelegenbeit auf 
tete Baſis zu beflimmen, trat er ſelbſt unmittelbar in 
Unterbandlung mit dem päpftliden Nuntius della Genga 
in Regensburg ſchon im I. 1807 und die Sache war. 
nad, tür Baiern, fehr vortheilbaften Beſtimmungen fo 
weit gedieben, daß der Abſchluß erfolgen foute, ais der 
Nuntius plögli abreifte und der römifhe Hof die Uns 


terbandlungen abbrad , welde M. nahmald in Rom und - 


Paris wieder anfnäpfte, aber noch nicht zum Ende brim 
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Ben fonnte. Während er beſchaͤftigt war, die vorgeleg 
en: Plane zu prüfen und nad reifer Ueberlegung auch 
tin dad Nötbige und Beſte einzuführen, kehrte der 
König Mar Joſeph am 4. Febr. 1817 von einer Reife 
nad Wien zurüd und am folgenden Tage verkündete 
eine Öffentlide Bekanntmachung, daß er den Grafen M. 
auf deffen Anſuchen die Entlaffung von dem boben Pos 
fien, den er bisher inne gebabt, bewilligt, in Rüdfichs 

feiner großen Verdienſte um den Staat einen jäbrliben - 
Gebalt von 30,000 Gulden belaffen, jedoch für außer» 
ordentliche Sätle feinen erprobten Rath ſich vorbebalten 
babe. Damit endete die dffentlide Wirffamfeit ded Gras 
fen, er trat ebrenvoll von feinem boben Poiten, den er 
beinahe 18 Jabre zur vollen Zufriedenpeit feines Königs 
und zum Wohle von Baiern befleider batte. Und mie 
auch die Urtheile über fein Wirfen im Innern fi los 
bend oder verwerfend ausſprechen mögen, dad Eine ſteht 
feft: Er war ein Elug_befonnener, einfihtsvoler Diplo» 
. mat, voll bewährter Treue und Anhänglichkeis an feinen 
Monarchen, ein Fundiger und gewandter Steuermann, 
der am Tage der Gefahr die Rude des Blicks nicht ver 
for. Bald darauf machte er eine Reife in dad Hrimatbs 
land feiner Voreltern, Savoyen, meilte dann abwech⸗ 
ſelnd auf feinen Gütern in der Schweiz und in Baiern, 
oder in Münden, wobnte fpäter den verfwiedenen Vers 
fommlungen der baierifden Reihördthe bei, erbielt bei 
dem Landtage vom abr 1827/28 die koͤnigliche Beſtaͤti⸗ 
gung old zweiter Präfident und ald einen neuen Beweis 
der Bunft ded Königs Ludwig im Mai 1838 „in Anere 

fennung feiner treuen und nüglichen Dienfte, die er waͤh⸗ 
rend 50 Jahren dem Etaate geleifter“ dad Ebrenfreug 
des Ludwigsordens. Mir Tbeilnabme beobachtete er den 
Bang der Zeitereigniffe, fein flarer Blick durchſchaute 
die Duelle und die verſchlungenen Irrwege Derfelben 
und felten taͤuſchte er ſich in der Vorberverfündigung 
der wichtigften Begebenheiten, die als Endpunfte notbs 
wendig id an die Kette der früheren anfhließen mußs 
ten. Noch immer fob er in feinem Haufe gern die geifts 
reihen Männer, welche früber mit ibm fpmpatbifirt bat 
sen; er mußte ſich mit den neuen berrfdend gewordenen 
Dorn su vertragen, aber nicht zu befreunden; oft laͤ⸗ 
jelte er ironif& über die neue Staatsweisheit und Über 
die neuen Kirchenwirren. So fam das Jahr 1838; fdon 
batte er dad 78. Tabr zuruͤckgelegt und zeigte noch Feine 
oder wenig Abfpannung feiner geiftiigen Kraͤfte; noch am 
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42. Juni fab er Geſellſchaft bei id, und obgleich man 
fit einigen Wochen an feinen Geſichtszügen eine Ber» 
nderung bemerkt batte, fürdteren feine Söhne und 
Töchter, die ihn mit Eindliher liebevoller Sorgſamkeit 
pflegen, doch nichts für fein Zeven. Noch an jenem 
Abend, dem legten feined Lebens, batte er die Kraft, 
die Gaͤſte in feinem Salon zu unterbalten. Er ließ fi 
Darauf ein Bub aus feiner Bibliosbef bringen und 309 
fa in fein Solafgemach zurüf, obne feiner $amilie 
eranlaflung zu befonderer Eorge zu geben. Um Mite 
ternacht fühlte er fib unmobl und bald darauf verſchied 
er Sanft. — Er befaß die ſchoͤnen Herrſchaften Zeijkofen, 
7 Stunden von Regensburg entfernt, in der Mitte der 
fruchtbärſten Gefilde Niederbaiernd, nebft den anmutbig 
elegenen —— Schirling, Laberweinting, Neus 
adrn, Eggmühl, Sallach und Herrngirsdorf, welche er 
aber im © 1834 an den Fürften von Tburn und Taxis 
zu Regensburg um die Summe von 700,000 Bulden 
verfaufte, mogegen er fein Majorat auf andere nadber 
angefaufte Landgüter übertrug. Bei feinem Ableben mar 
er im Befige der Landgüter Dbam, mo er in der von 
idm beftimmten Samiliengruft begraben liegt; . Gerzam, 
—— Niederbgiern; Au und des kleinen 
efonomiegutd Heſſellohe in Oberbaiern. Dad ſcoͤne 
Landgut zu Bogendauſen bei Münden mit dem großen 
trefflid angelegten Garten, eine feiner Lieblingeichöpfune 
gen, kam fogleib nah feinem Tod in den Beſitz des 
—— Mar in Baiern. Von feinen Soͤhnen trat der 
Itefte, Mar, in das Majorat und in die Würde eines 
erblihen Reichsraths, Der zweite widmer fib nad abs 
foloirten Rechtsſtudien der diplomatifchen Laufbahn, der 
ünafte befinder fib noch auf der hoben Schule. Die 
lteſte von feinen drei Töchtern ift an den Staatsrath 
und Direktor des Fönigl. Archivs, Freiberrn von Freie 
berg, verbeirandet. — M.'s Name gebört der Geſcichte 
an und ift ungertrennlid verbunden mit der Regierung 
des geliebten und aliverehrten Königs Marimilian os 
fepd. Die Eoncentration aller Lebensfräfte des umges 
ftalteten,, in erweiterten Grenzen des konſolidirten friſch 
aufvlübenden Staats, die Erweckung aller Erände fi 
old Baiern zu füblen und in den wichtigen age ſo 
mancher Gefahr in Freundſchaft zu handeln zum Ruhme 
des Königs und des Vaterlandes; die Vereinigung fo 
vieler vorder geſpaltener Kräfte, die hoͤhere geiſtige Ins 
dDividualifirung des Volls — geſchaffen und genaͤhrt 
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durch eine ganz neue Adminiftration, ein ganz neues 
Heer und neu angefnüpfte Verbindungen nad Außen 
dieſes Alles ift, menn nicht Mes Werk, doc zumeift au 
feinen Rath durch den edlen König bervorgerufen mors 
den. Solcher Minifter, die fo redlic und einfihtsvoll 
für dad Befte ibrer Herren und des Landes forgen, nicht 
jeder auftaudenden Meinung fi bingebend und nad 
nichtiger ſoneubeweglicher Volks- oder Zürftengunft bas 
fdend, gibt und gab ed wenige. Dem König Marimis 
lion ward die Wahl in den verbängnißvolliten Zeiten 
nicht ſchwer; Flar und feit Fonnte er fi für dad Rechte 
und Zeitgemäße entſcheiden, weil M. ibm mit bemuns 
dDerungsmwürdiger Klarbeit, mit einem richtigen Zofte für 
die Gegenwart und mit fiberem Ruͤckblick auf die Ge 
ſchiote alte Zalten des fo oft verwidelten Zuſtandes 
feines Reichs aus einander legte. | 


* 204. Karl Heinrih Seifried, 
Tertius an d. Kreusfchule zu Dresden; 
geb. d. 10, Febr. 1758, geſt. d. 13. Juni 1838, 


S., der Sobn eined achtbaren Buͤrgers, der ein Als 
ter von 96 Jahren erreichte, wurde zu Neuftadt Dresden 
geboren, erbielt feine erfte literariſche Bildung auf dafs 

er Kreuzſchule von 1763 bis 1778 und vollendete in 
— bis 1777 ‚feine okademiſchen Studien, die er 
baupriählich der Theologie und den ſcoͤnen Wiſſenſchaf- 
ten widmete. Obſchon mit allen Anlagen zum guten 
a er ausgeſtattet und als folder gelegentlich mit 
Beifalt gebört, beflimmten ibn dennoch vorherrſchende 
Neigung und Zufäligfeiten zur Wabl ded Saulfachs. 
So wurde er am 16. April 1780 als unterfter Kebrer bei 
‚ ber erwähnten Kreuzſchule angefellt, einer Funktion, 
welche in jener Zeit das Prädikat eined „Regenten“ er» 
tbeilte, meil die Beauffibtigung der Alumnen jener 
Schule und freie Wohnung im Schulgebäude felbft das 
mit verbunden war. Bon bdiefer Stelle, deren Titel 
S.'s zablreiden jpvialen Freunden zu mandem barmlos . 
en Scherz Anlaß gab, rüdte er im November 1791 zum 
ebreramt in der 6ten, im Wpril 1798 zum Lehrer der 
4ten und im März 1811 in Die Ste Klaffe vor. Da zu 
Binfange des Tabrö 1817 eine weſentliche — 
in der Konſtitütion der Schule vorgenommen wurde un 

dieſes inſonderheit Die Anſtelung junger Männer zu Leh⸗ 
rern zur Folge hatte, ſo fand es ©., jetzt 64 Jahre alt 
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und feit einiger Zeit an einer fein Lehramt erſchweren⸗ 
den Hartbörigfeit leidend, zuträglih, den ibm angetras 
genen Ruheſtand und die ibm zugetbeilte, feinen 37jäbe 
rigen Leiſtungen angemeflene Penfion anzunebmen. Mit 
einer vortreffliden Gattin, Die ibm eine no lebende, 
onftändig und glüdlib verbeiratbere Tochter ſchenkte, 
frädzeitig verbunden, lebte‘ er von nun an im Scooſe 
feiner Samilie und im Kreiſe gewäblter frobfinniger 
reunde und widmete — abbold dem Müffiggang und 
einer Lieblingsneigung folgend — feine Zeii)nun fehs 
ner,/ wie er ſchon mwährend der amtlıhen Laufbahn ges 
than, der beitern Mufe und einer auf dad Studium der 
neuern intereffanten Erfdeinungen in der Literatur bes 
rechnesen Lektüre. — Seine eigenen, dem Publifum bes 
kannt gewordenen fariftftellerifden Wrbeiten- find fol« 
gende: „Der labme Teufel. Ueberf. des Diable boiteux 
von fe Sage. 2 Thle. Freiberg 17389: — Bindlinge. 
Erzähl. in 3 Boͤchen. Schneeb. 1795 — 1797. — Balls 
lieder in Verein mit Zangbein, wovon 1. 2. 4.6.8, 
10. 12. v. Seifr. — Briefe üb. Blumen u. Fruͤchte f. 
end ıc. 2 Hefte mit Kpf. Dredd. u, Pirna 1800. — 
ückenbüßer; Erzädl. in 2 Bdchn. Pirna 1802 u. Dresd. 
41807. — Neue empfindfame Reifen, aus d. Franz. v. 
Vernes. 2 Tble. Pirna 1799 — 1800. — Wilb. Tel v. 
Slorian, Ueberfeg. Pirna 1802. — Jüngere Findlinge. 
Erzähl. Dresd. 1819. — Texte zu Abbildungen von 12 - 
verfdiedenen Reitern. — Mehrere. Aufiäge in den ges 
meinndg. Beitr. zu d. Dreddner Anzeiger, deren: Nes 
dofteur er von 1803— 1806 war. — Außerdem befinden 
fid eine Menge Gedichte und proſaiſche Aufiäge von ihm 
in veridiedenen Zeitfchriften, namenslih im Komus, in 
Beckers und Kinds Taſchenbuch auf die 3. 1806 — 1819, 
in Kinds Mufe, in der Zeitung für die elegante Welt, 
im Geſellſchafter. der Abendzeitung und dem Merkur; 
Den legtern beſchenkte er noch ald dober Siebziger mit 
Erzäblungen und Fleinen metrifden Produkten feines uns 
erſchoͤpflichen Humors. Alle diefe Produktionen würden 
‚ einige Bände gefülit haben, wenn er fib eniſchloſſen 
bätte, fie in einer Sammlung, wie (onft bäufig geſchieht, 
erſcheinen zu laflen. Eine feite Gefundbeit, die ſich im 

fräftiger jugendlider Haltung noch im Breifenalter fund 
gab, unterflügte die Heiterkeit feines Gemüsds und ließ 
ihn noch ald Achtziger an gefelligen Sreuden Theil neb« 
men. Diefe fand und liebte er infonderbeit in einem 
kleinen Kreife von Künftlern, Literaten, Staatödienern _ 
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und gebildeten Gewerböleuten, .die fih feit-mehr als 
30 Jahren in einer Reftauration des fogenannten großen 
Garten faft täglid, ſelbſt im Winter, in den erften 
Morgenftunden zufammenfanden und deren nit durd 
©tatuten, fondern lediglich durch Gernſeben und eine 
wechfelfeitige Zuneigung zufammengebaltene Verbindung : 
im Publikum, obne ihr Zutbun, den Namen „Aurora * 
erbiet. ‚Endlich aber bebauptere das bobe Alter feine 
Rechte und fo mußte der fonft ware Mann in den zwei 
legten Jahren feines Lebens in einem obne vorbergegans 
gene nambafte Krankheit eingeiretenen Zuflande von 
Maradmus den Genuß feiner Freunde, die ibm ihre Liebe 
und Unterbaltung zu feiner Aufbeiterung gern bis zu 
feinem legten Athemzuge bethaͤtigt hätten, enibebren. 


* 205. Theodor Gülzow, 
Kandidat der Rechte zu Roſtock; 
. geb..i. 3. 1813, geft. d. 14. Juni 1838. 


Er war zu Roſtock geboren und der dltefte Sobn | 
ded Doktors der Rechte und dafigen Juſtizkanzleiadvoka⸗ 
ten Johann Adolpd Gottiried Gülzow. Talent, Fleiß 
und Wıßbegierde zeichneten ihn fdun ald finaben aus und ' 
frübzeitig befuchte er Dad vaterſtaͤdtiſche Gymnaſium uns 
ter Sarpe und Bachmann, worauf er, mit dem Zeugniß 
eben fo ausgezeichneter Sitten, als Sprach- und wıflen» 
ſchaftlicer Kenntniffe, die dortige Hochſchule bezog, um 
ſich der Jurieprudenz zu widmen. Um SDftern 1836 ging 
er zur $orifeßung feiner Studien von Roſtock nah Ber, 
lin, doch faum von dort ind Vaterhaus zuruͤckgekehrt, 
pollendete er am oben genannten Tage an der Auszeh⸗ 
rung. — Gedrudt bat man von dem Verewigten eine 
als Saſſeſcher Stipendiat gelieferte Probefchrift unter 
folgendem Titel: Commentatio de Fr. 9. $. 4. D. 34. 5. 


- Rostochii 1886. 


Schwerin. | Fr. Brüffom. 
* 206. Franz Innocenz Kobell, 


Tönigl. baierifher Oberappellationdgerihhtörath zu Mündyen; 
geb. d. 38. Dec. 1165, geft. d. 15. Juni 1838. 
K. wurde zu Mannbeim geboren, wo fein Bater, 
Gerdinand KobeU, Mitglied und Eefretär der dortigen 
Ulademie, kurfürſtl. Kabinetsmaler und feit 1795 Di» 
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reftor der Mannheimer Gallerie: war und feine Mutter 
Anna, geb. Zederer, war eine Beamtenstochter aus Düfe 
feldorf. . Beide -fomen nod unter der Regierung des 
Kurfürften Carl Theodor nad Münden, wo jener den . 
4. Gebr. 1790 und diefe am 17. Dft. 1820 ftarb. K. ers 
bielt feine mwiflenf&aftlide Vorbildung auf dem Gpmnas 
fium zu Mannbeim und vollendete dann in den 1780er 
abren feine jurififden Studien auf Der Univerfisdt zu 
—— ‚ mo unter Andern v. Zentner *) (nacberiger 
k. baier. Juſtizminiſter), Kirſcobaum und der —2 
durch fein Systema Pandectarum befannte Thaddäͤu 
Müller feine Lebrer waren. Er begann die praftiide 
Laufdahn im Öffentliden Dienk in feinem 25. Jahre 
(1790) als Supernumerärfadtgeritsafleflor in Manns 
beim. Schon im folgenden ade (22. Mai 1791) wurde 
er wirflider Stadtgerichtsaſſeſſor und am 1. April 1796 
Eurfürftl. Hofgerichtsratd daſelbſt. Die Territorialveräns 
derungen führten ibn im gleicher Eigenfhaft zuerft nad 
Etraubing (27. Febr. 1304) und bald darauf (28. Aug. 
deſſelben Jahrs) nad Münden in die glüflien Fa— 
milienfreife feiner Mutter und Geſchwiſter zurüd. Die 
Drganifation von 1808 verwandelte die Hofgerichte in 
Uppelationdgerihte und fo wurde er am 26. Nov. des 
enannten Jahrs Rath des für die far» und Salzoch⸗ 
reife zu Münden gebildeten Eön. Appellationsgerichis, 
wo er nad 2 Tabren (25. Dec. 1810) zum Beweiſe der 
erworbenen befondern Zufriedenbeit in die naͤchſt höhere 
Befoldungsklafle vorruͤckte und nad weiteren 3 Jahren 
(am 27. Mai 1813) auf eine. Weife zum koͤn. Oberappels 
lationsgerichtsrath befördert wurde, melde allein [don 
die Hauptiüge feiner wahren Charakteriſtik entbält, — 
„Tiefe Rechiskunde, firenge Rechtlichkeit, Fortſchreiten 
in der Literatur, gründliche und wohlduürchdachte Bes 
arbeitung anvertrauter Aften und die gemillendaftefte 
Aufmertfamfeit ald Votant“ waren die in dem Ernens 
nungsdefret namentlid aufgeführten Motive feiner Bes 
förderung und der in derſelben ihm bemiefenen befon» 
dern kön. Würdigung. Cie find aber auch zugleich ein 
Denfmal der — und treffend richtigen Beufthei— 
lung, mit welcher der damalige Appellationsgerichtss 
präfident, nahberiger Staatsrath, Clemens Graf v. Lev⸗ 
den, die Mitglieder feined Tribunals in feinen Berich— 
ten zu würdigen und ihre individuelle Thaͤtigkeit für ids 


*) Defien Biogr. f. im 13. Jahrg. des Netr. ©. 887. 
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‚ren bochwiditigen Beruf zu.benugen wußte: Nach beis 
nabe ſechsjaͤhrigem Wirken in dem oberftien Gerichtsbof 
erfannte K.'s reger Beift dad bobe Intereſſe, mweldes 
für den praktiſchen Juriſten in der Belimmung des 
durd die DBerordnung vom 16, April 1817 errichteten 
Generalfiskalats liegen mußte, da dieſem — außer der 
oberften Leitung ſaͤmmtlicher fiskaliſcer Brozeffe und _ 
der Zunftionen eined oberften Lebenbofd, Dann aus bes 
-fonderm Auftrage, der obern Leitung der Stiftungs— 
und Gemeindeprozeffe — die eben fo wichtige, als bei 
tem Umfang und der Mannichfaltigkeit der Grgenftände 
intereflante Berpflibtung oblag, in allen andern Fällen, 
wo ed fib um eine Rectöirage bandelte, auf Verlangen 
der Staatöminifterien umftändlibe Gutachten abzugeben. 
So wurde er auf fein Anfuwen, am 27. Februor 1819, 
zum Generalfisfalarsratd ernannt und nad Aufhebung 
des Generalfiskalats (27. Nov. 1825), am 31. Jan. 1826, 
der königl. Staatsſchuldentilgungskommiſſion als Krons 
anmwalt beigeordnet, in melder Eigenihaft er bis zum 
J. 1829 tdaͤtig wirfte. Mit erböbtem Gebalte ward er 
bierauf am 8. Sehr. 1829 dem königl. DOberappellationds, 
F wiedergegeben und dort am 10. Maͤrz deſſelben 





ahrs in feinen frühern Platz, nach feinem Dekret als 

berappellationsgerichtsratdz vom 27. Mai 1813 einge 
reibt. Die vielen, in Folge der Länderabtretungen und 
Ermwerbungen eingetretenen Veränderungen und Organis 
fationen — die Menge neuer Befege und Derfügungen 
und die auferordentlide Zunabme der Prozeſſe — ſiei— 
gerten Indeflen von Tabr zu Jahr den Dienit bei dem 
oberftien Gerichtshof immer mehr und zu- einer fehr bes 
Deutenden Höbe. Auch diefer großen Kaft untermwarf er 
fid mit Derzichtleiftung auf Lebensgenuß — und fogar 
auf die geſetzlich geftatteten Ferien. Man börte ihn we⸗ 
niger über die Beihwerden des Dienfted, deſtomehr aber 
üder fi ſelbſt Elagen, daß er diefen Anforderungen nicht, 
wie er wünſche, eniſprechen fünne. Für feine Amıskols 
vn und DVorgefegten war er übrigens eine ganz eigens 
tbumlide Erſchemnung. Die Mafle feiner juriſtiſchen 
Senntniffe, feine Gewiffenhaftigfeit und die Beſcheiden⸗ 
beit feines Charakters, die ibm nie erlaubte, feinen eis 
genen boben Werth gebörig zu erkennen, erzeugten in 
ibm, bei Vergleichung entgegengefegter Meinungen, ein. 
Mißtrauen in feine eigenen Anjidten, Dad feine Aus 
arbeitungen erfchwerte. Ganz ander6 aber war es 
wenn er — nah aufmerkffam angehörten Vorträgen fei 
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ner Kollegen, feine Meinung zu dußern und fein Guts 
Sten abzugeben hatte. Hier zeigte fib der Scarffinn 
er Beurtbeilungäfraft im beiten Lichte — bier Fonnte 
kan nichts von einer Ungemwißbeit in feiner Anſicht fins 
en. Auch bei den Referaten feiner Miträtbe über die 
erwickeltſten Rechtsſaden war er nie um feine Meis 
nung verlegen — er traf augenblidlih dad punctum ju- 
ris und dußerte feine Meinung eben fo Furz, als bündig 
und treffend — eben fo juridifb eründlid, als unbes 
fangen freimätbig. Mit vollem Rechte wurde daber auch 
fein Verdienſt ald Votant bei feiner Beförderung zum 
Dberappellationggerihtörath bervorgeboben. So gab er 
fib bis zu den legten Tagen feines Lebend unermüder 
feinem Berufe bin. Er war nicht verbeiratbet und ens 
dete nad nur viertägigem Krankenlager. — Wer den 
Verſt. näber Fannte, wird befennen, daß es einen reds 
lidern Etaatödiener,, einen gemillenbaftern Arbeiter, eis 
nen gefüblvollern Meniwen nicht mwobl geben Fonnte, 
Mit einer ausgezeichneten, wielfeitigen Gelebrfamfeit, 
mit. dem größten Eifer für Wahrbeit und Recht und eis 
nem ſelbſt im Alter noch lebendigen Beftreben, im” der 
Rechtötheorie den neueſten Soribungen zu folgen — 
verband er boben Kunftfinn, ein enthuſiaſtiſches Gefähl 
für alled Schöne und Erbabene und ein warmes Herz für 
Freundſchaft und Woblthätigkeit. Selten wird man fo 
Diele treflihe Eigenfhaften in foldem hoben Grade 
vereinigt finden. 
Münden. D. 


207. Carl Ludwig Philipp v. Borries, 
Landrath zu Bünde u. Herford (MWeftph.); 
geb. d. 26. April 1773, geft. zu Herford d. 17. Juni 1838*). 


Geboren in Stade, Sohn des gebeimen Juſtizraths 
v. Borried und deflen Frau Eleonore geb, v. Grote, 
verlor er ſchon im 7. Tabre feines Leben feinen Vater 
und der Bruder deſſelben, der Oberſt v. Borried in 
£hnebura leitete feine fernere Erziebung. Gleich nad 
der Konfirmation, 1792, bezog er die Kitterafademie in 
Füneburg, trat aber bei dem Ausbrude des Kriegs 1793 
— ald Kornet in das SKavallerieregiment feines Onkels, 
wurde nocd in demfelben Jahre durch bewiefenen Mutl 

und Zapferfeit zum Lieutenant ernannt und machte 17 





Nach Beitungsnachrichten, 
N. Rekrolog 16. Jahrg. 39 
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den Audfall au Menin unter der Leitung des General 
Hammerftein mit. Nach abgeihloffenem Frieden 1795 
benußte er jede möglide Gelegenbeir, ſich meiter auszu— 
bilden und befucte die Univerfität Göttingen, um in 
den Staatswiſſenſchaften Vorlefungen zu bören. Fb 
Sabr 1803 mar er gezwungen, das ſchreckliche Schickſal 
‚ de banov. Militärs zu theilen, obne Schwertſchlag Fa. 
pituſiren zu müfen. Ganz obne weitere Beltimmung 
fam er bierauf nad Weſtphalen und befuchte feine Tante, 
die verft. Gebeimerdibin v. Borried in Edendorf, deren 
MWoblmollen er fo febr gewann, Daß fie ibm das Fidei— 
fommisgut. Steinlafe ſchenkte. Nad dem Tode diefer 
würdigen Frau (1806 im Sommer) machte er eine Reife 
nad dem Hanoverfben, mo er die Befanntfcaft mit 
feiner nacbverigen Srau, Zonife v. Bülow, Tochter des 
 Kandfcaftsdireftors v. Bülow ernenerte, worauf er mit 
ihr vermäbft, ım Anfange des J. 1807 nach Weitpbalen 
fam, welde Provinz RT, ein Theil ded König» 
reichs Weſtphalen gemorden war. Er wurde zum Yand» 
ftand erwäblt und ging als folder 2 Mal zu den Stände: 
verfammiungen nach Kaflel und mwidmere ſich übrigens 
ganz der Landmwirtbfbaft. 1810 fam auch Eteinlafe, als 
am linken Ufer der Werre belegen, unter franzof. Herr: 
(daft. Im November 1813, als der General v, Bülow _ 
in Minden einrüdfte, erbot- fi der Verewigte, ald im 

Kavalieriedienft erfabren, zur Erridtung einer Landwehr— 
{dwadren und völig damit im Stande, rüdte er Ende 
März mit derfelben aus, ald die Nadricht ded erſten 
Darifer Sriedens einlief. Bis zum Winter des J. 1314 
fand er mit feiner Schwadton zu Halle und in Hano— 
ver. Seine Gefundbeit aber litt durch den Militärdienft, 
er nabm daher feinen Abſchied als Schmwadronführer und 
fam zu der NRegierungsfommiffton in Minden, zu_mels 
er er fon fange beſtimmt war, Bei der Organifation 
jener Provinz murde er zum Landrath des Kreiſes Blinde 
gewählt, mit der Erlaubniß, in Eteinlafe zu mohnen, 
mas er febr gewünſcht batte, bis er Ende des %. 1831 
ganz unerwartet den Ruf ald fandrath der nunmehr vers 
einigten Kreife Bünde und Herford erbielt. : In diefem 
Amte wirkte er bis an feinen Tod. Ganz unermartet 
und um fo fehmerzlicher traf die Todesbotſchaft die 
Stadt Herford, in welcher der Verewigte feinen Wobnſitz 
batte und den ganzen reis; denn er war ein Bieders 
mann im voliften Einne des Wortd, ein treuer, bewährs 
ter Diener feines Königs, ein unermüdlicper Helfer und 
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Ratbgeber aller Hilfeſuchenden, ein wahrer Vater der 
Bredrängten und Armen, ftrenge Gerectigfeit hbend in 
allen Verbältniffen feined Lebens und ein Ichtes Mufter 
sreuer Arbeitfamfeit und Ausdauer allen feinen Unter 
gebenen im Dienſt. Er rubt in feinem Erbbegräbniß 
zu Steinlafe. In BA fprad der Paftor Matthias, 
in Steinlafe der Paltor Lindemann aus Kirchlengern die 
Gedaͤchtnißrede. 


* 208. Johann Gottfried Haſſelberg, 
| Buchhändler zu Berlin; 
geb; d. 1. April 1772, geft. d. 19. Juni 1838. 


H. gebört zu denjenigen Männern, deren Name 
mobI nicht weit über ibren Geſchaͤftskreis binausgedruns 
gen iſt; zu denen, die eines von der großen Welt mes 
nig veachteten Dafeynd genofien haben, die aber durch 
ihren Charakter und ihre Beftrebungen dem engern Kreis, 
in welchem fie ſich bewegten, adtungswerth geworden 
find. Er wurde in Berlin von guten bürgerlichen El« 
tern gebören und erbielt eine dem Stande derfelben ans 
. gemeffene, und der damaligen Befchaffenheit der Paͤda— 
gogik entfpreende Erziebung. Schon frübzeitig jrigte 
er einen großen Drang fid weiter auszubilden, ald_e& 
von Knaben feines Standes nah Maasgabe der Ders 
‚bältniffe Damals verlangt wurde und ſoloß fid deshalb 
gern an Perfonen an, die eine folbe Bildung batten, 
wie er fie fi anzueignen wlnfhte. Nun wurde es Zeir, 
ſich für einen bürgerliben Beruf zu entſcheiden und er 
fam zu Oſtern 1737 in Berlin zu dem Bucbindermeilter 
Lagnac in die Lehre, mo er bis DOftern 1791 blieb. Ob⸗ 
gleid alfo die Beihdftigung mit Büchern nur eine mes 
daniſche war, fo trug fie doc viel dazu bei, feine fon 
früb erwachte Neigung für die Literatur zu ndhren und 
zu flärfen, indem er, fo oft ed anging, fib au mit 
dem Inhalte der Bücher, fo meit ihn diefer intereffirte, 
befannt zu maden ſuchte. Nach Ablauf feiner Lehrzeit 
bielt er ſich mehrere Jahre im Ausland auf und bier 
war ibm befonders der Aufenihalt in Jena von großem 
Nugen, indem er bier mit den Studenten in vielfacye 
Berübrung Fam, ja felbft mit den Profeſſoren befannt 
zu werden mußte. So fammelte er fih nah und nad 
mancherlei Kenntniffe, befonderd aber auch ſolche, die 
für das praftifche Leben nüglid waren. Nachdem er in 
feine Vaterſtadt zuräcfgefehrt war, ne ſich ind 
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Auguſt 1799 ald Buchbindermeifter und verbeiratbete fich 
im folgenden Jahre mit der jüngſten Tochter feines ebes 
maligen Lebrberrn. - Seht fand er noch viel-mebr Zeit 
und Gelegenbeit, feiner Neigung zur Literatur nachzu— 
bängen und durch Umgang mit gebildeten Männern ib 
felbft zu bilden, . Indeſſen betrieb er feine Berufs— 
gefwäfte mit großem Eifer und fand in dem Ruf eines 
in feinem Sache gef&idten, redlichen und zuverläffigen 
Manned. Er lebte nun fehr eingezogen und die Ges 
ſchichte feined Dafeyns zeigt uns nichis auffallend Merks 
mwürdiged. Eine große Fiebe batte er für feine Kinder, 
zugleich aber. auch für ale Kinder und daber ging fein 
eifrigtes Streben dahin, der Tugend zu nügen. Des. ' 
dalb fing er fon früh an, Fibeln und andere Eleine 
Kinderbücer erfaeinen zu laflen; allein erft in der letz⸗ 
zen Zeit ſeines Lebens Foncentrirte fi feine Thaͤtigkeit 
gerade in jenem Streben, zumal da er feıt dem J. 1830 
Mitglied der Buchbändlerbörfe mar. So ließ er es fi 
denn vorzüglich angelegen feyn, gute Kinderſchriften zu 
verlegen und fparte feine Mübe, Fein Geld, feinen Zweck 
zu erreichen. Unermüdet ſuchte er fi felbit die Männer 
auf, die ibm dazu paffend ſchienen, befonders wenn fie 
id fon einigen Ruf erworben hatten. Doch auch bis— 
er noch nicht befannte, zumal junge Männer mwußie er 
zu bewegen, feinen Zweden dienlich zu fenn, Auch auf 
die dußere Ausftattung der Bücher nabm er vıel Bes 
Dat, weil er mob! mußte, daß Kinder zunähft vom 
Aeußern angezogen werden und bierin ſcheute er fein 
Dpfer. Desbalb zeigen feine Verlagsſchriften paſſendes 
Format, gefäligen Druck, gute, ja oft febr ſoöne und 
feine Kupfer und mannichfach verzierte oder font ſich 
auszeichnende Umſchlaͤge. Und fo Fann man wobl fagen, 
Daß er ſich fein unbedeutended Verdienſt um die Vers 
breitung guter Kinderſchriften erworben babe. Allein 
mitten unter neuen Unternehmungen diefer Art verfiel er 
‚in eine ſchwere Krankheit, welche fein Ende berbeiführte, 


209. Samuel Röthig, 
Dfarrer zu Wittgendorf bei Zittau; 
geb, d. 29. Aug. 1799, geft. d. 21. Zuni 1838 *). 


NR. war zu Ebersbach bei Zittau geboren, wo fein 
Dater, Gotthelf Roͤthig, ald Inwohner und Weber lebt. 


"IN. Lauf. Magaz. N. 3. 1838. III. ®. St, 5. 
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Seine Mutter war Maria Eliſabeth geborene Adam aus 
MWalddorf. Bon 7 Söhnen mar er der jüngfte. Seine 
Eltern waren zmar arm, aber im Stande, den religiöftn 
Einn ibm einzubauden, der fie felbit befeelte. Nur im 
Dertrauen auf Gott Fonnten die dürftigen Eltern ihren 
geiftig wohlbegabten Sohn böberer Ausbildung zufübren. 
4811 fam er auf das Zittauer Gpmnafium, mo Männer 
wie Rudolph, Kneſchke, Lachmann und "Andere feine 
Lehrer und Gönner murden. Fleißig und ſchuldlos vers 
ließ er 1821 dad Gpmnafium, um in Leipzig, wo ibn 
Bed inferibirte, fid_der Theologie zu widmen. Hier 
hörte er Tiſchirner, Winzer, Wiener, Goldhorn, Krug, 
Lindner und Andere nebft dem treufleißigften Gelbfts 
Kudium und am 11. Oft. 1824 beftand er dad ftandidatens 
'eramen zu Dreöden, unter Ammon und Geltenreid, 
würdig. Demnädft ward er Privatfefrerär beim Grafen 
v. Lepell in Herrnbut, trat 1825 in das Loͤbauer Predigers 
follegium, empfing 1826 eine Lehrerſtelle an der Zittauer 
Bürgerfhule und bezeiate fib überall ded Vertrauens 
würdig. Schon 1828 wählte ibn der Zittauer Magiftrat 
zum Pfarrer in Wirtgendorf, wo er am 4. Advent feine 
Probepredigt bielt. Um 5. Jan. 1829 befam er die Bon 
fation, am 15. Die Ordination zu Dredden. Am 16. Jan, 
fam er nach Wittgendorf, am 1. Febr. ward er inftallırt. 
Am 31. Aug. 1829 verebelite er fid mit Marie Emilie 
Apelt aus Zittau, die ihm einen Sohn (Gottfried Herrs 
mann) und 2 Töchter (Marie Pauline und Fanny Marie) 
gebar. ein Amt vermaltete er immer mit Liebe und 
Begeifterung; aber leider Fämpfte er bald mit Kraͤnklich— 
feit, melde Ir Grund in dem Mongel gebabt ‘haben 
fol, dem ef in Leipzig zumeilen ausgelegt war. Die 
Dfiertage predigte er noch mit ſchwacher Kraft. Die treufte 
Eorge zweier Aerzte, Die liebevoufte Pflene.der treuen 
Gattin vermocten nicht fein Leben zu erhalten. Paſtor 
Bourguin in Großbennerddorf und Diafonus M. Jentſch 
aus. Zittau ſprachen Worte des Trofted und des Andenkens. 


* 210. Ernſt Poten, 


Lönigi. hanov. Dberftlieutenant u. Plagkommandant zu Göttingen, 
Nitter des k. hanov. Guelphenordend, Inhaber der engl. goldenen 
Verdienftmedaille 2c. 20,5 
geb. den 7. Mai 1784, geft. den %4. Suni 1838. 

P. war zu Bargefen, einem Dorf im Hanoverfchen, 
geboren. Sein Vater. war, Oberfllieutenans im 10. Eurs 


L 
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banov. Kavallerieregiment, Mit dem 414. Jahre trat P. 
als Kader in das 8. banov. Kavallerieregiment, in mwels 
chem er im Gabr 1802 zum tit. Faͤhnrich avancirte, Da 
indeß das banoy. Korps, in Solge der befonnten Ereig» 
niſſe, im 3. 1803 aufgelöft wurde, fo ließ P. ſich, nad» _ 
dem er zuerft den Entſchluß gefaßt hatte, in heſſ. Dienite 
zu treten, jur Werbung für England engagiren. Im 
5. 1804 ging er nad England und wurde dort als Kor— 
net im 4. Hufarenregiment der fönigl. deutſchen Legion 
angeftellt. 1805 machte er die Erpedition nah der We— 
fer mit und von da 1806 zurückebrend, ging er mit feie 
nem Regiment nad Treland, woſelbſt er bei den da: 
maligen Unruben des Landes mande ſchwierige Dienfte 
‚auszufübren. hatte. 1807 wurde er Lieutenant in dem» 
‚felben Regiment. Als folder machte er den Feldzug 
nach Dänemark mit. Am 19. Aug. 1807, auf der Rüd« 
‚Febr von der Ueberrumpelung der Seltung Friederickswerk 
durhb die Schmadron des Rittmeifterd Krauchenberg, 
legte P. die erſten Proben feiner Tapferkeit ab. Mur 
von einigen Hufaren begleitet, fprenate er auf einen 
aufen von mebreren taufend bewaffneten Bauern, trieb 
fie aus einander und nabm 50 Mann nebſt 5 Pferden 
gefangen. 1808 ging er mit feinem Regiment nad Por. 
tugal. Hier, in Spanien und Sranfrei kämpfte er in 
den 8 Kriegsjahren der Fönigl. deutſchen Legion auf der 
Halbinfel rubmvoll für die Befreiung feines Baterlands 
gen Die Sranzofen. In der Schlacht von Zalavera 
A Zuli 1809) erbielt er bei dem Angriff auf die franz. 
Dierede eine ſowere Schußwunde in die linke Schulter, 
melche ibn unter ſchrecklichen Schmerzen mebrere Mo» 
nate im de feſthielt. 4811 wurde er Rittmeiſter 
bei demfelben Hufarenregiment. Bei Elbodon am 25. Sept. 
4811 rüdıe das Gentrum der franzöf. Kavallerie unter 
Montbrun der Schwadron —25 welche die Heerſtraße 
befegt bielt, entgegen; dieſer warf fi entfhloflen auf - 
ben an Zabl bedeutend Üiberlegenen Feind, als derfelbe 
noch 50 Sdritte von feiner Sronte entfernt war und 
rollte die dichte Kolonne unter der größten Verwirrung - 
auf. In dem jetzt erfolgenden wuͤthenden Kampf erbielt _ 
F eine fchwere Schußwunde in den rechten Arm, in 
olge deſſen er fib der Umputation deffelben unterwer— 
fen mußte, Diefe Verwundung nÖötbiate ibn, nab Eng» 
land zurüdzufebren, wo er bis zu feiner Wiederberitels 
lung blieb. Aber die Gewöhnung an Thätigkeit und die 
Liebe zu feinem Stande, ließen P. kaum feine Genefgng 
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‚erwarten, als er [bon wieder zu feinem Regiment eilte, 
7 in den Reiben feiner Kameraden aufs Neue die Ges 
‚fahren des Kriegs zu sdeilen. Den 8. April 1814 führte 
die Schwadron des Rittmeifterd P. im Vereine mit dem 
43. engl. Hufarenregiment einen glänzenden Angriff ge 
gen eine weit überlegene Abtbeilung feindlider Kavales 
rie aus, warf fie mir Verluſt aus dem Dorfe Groir 
dOrade und bemäctigte fi der febr wichtigen Brüde 
über die Ers. In der Schlacht von Toufoufe (10. Apr. 
| 14) fommandirte P. mit der größten Umfiht und Tapfer⸗ 

feit ald Rittmeiſter das 1. Huſarenregiment. Mir dem» 
felben forcirte er die Brüde von Montaudran und flug 
‚on der Spitze feined Regiments, den Zügel. feines Pfers 
des im Mund und den Säbel in der Linken ſchwingend, 
Die idm gegenüberitebende feindliche Kavallerie bis unter 
ibre Kanonen zurüd. Sein ausgezeichnetes Benebmen 
bei Diefer Gelegenbeit fand in dem Zageöbefeble des Bes 
neralö der lavallerie, Sir Stapleton Cotton, vom 11. Apr. 
eine boͤchſt ſcmeigelnde und in den ehrendften Aut 

rüden abgefaßte Würdigung und murde durch Ertbeis 
lung der engl. goldenen Verdienſtmedaille belobnend ans 
‚erkannt. Den 12. April 1814 erbielt P. mit der Hälfte 
‚feiner Schwadron den Befehl, den fib zurüdziebenden 

eind zu. verfolgen. Ungefähr eine halbe Stunde von 
Saſſiege erreihte er ibn und verlor feine Zeit die Feind» 
liben Sovalleriefofonnen anzugreifen. Die Epite der 
feindliben Abtheilung wurde fogleih zurüdgemorfen; er 
ſehte die Verfolgung des Feindes noch 2 engl. Meilen 


rt und 27 Mann nebft 25 Pferden, die er im Triumpb 


als Gefängene davon führte, naben Zeugniß von dem 
rfolge dieſer verwegenen Waffenthat. Bei der Aufs 
‚Iöfung der fün. deutſchen Legion (den 24. Zebr. 1816) 
wurde ed Poten, der 13 Kriegsſahre und in den letzten 
: 8 Sabren, fo mie bei Zouloufe und Waterloo mit einem 
„Arm feinem Vaterlande mir Auszeichnung gedient batte, 
‚gerade diefed Verluſtes megen nicht geitatter, in banov, 
)ienfte zu treten. Man bielt ibn nicht fähig, fernerbin 
en Kavalleriedienft verfeben zu Fönnen und ließ ibm die 
DI, entweder in die Infanterie zu treten oder feinen 
Abſchied zu nehmen. Tief gefränft wählte P. natürlich 
Dad Letztere. Er verbeiratbete fib noch in demielben 
Sabr und lebte die erften beiden Tahre in Döhren, 
nabe bei Hanover. 1817 erbielt er dad Ritterfreuz Des 
‚ „E banov. Quelpbenordens und den Charakter ald Major. 
Eeine Liebe für Beſchaͤftigung bewog ihn, ein Gut im 


J 
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Holfteinifhen, Neudoff, zu kaufen. Hier lebte er, nur. 
Das Wohl feiner Samilie im Auge babend, bis zum 


. 1829. Die Erziehung feiner heranwachſenden Söhne 

eftimmte ibn, nad Yüneburg zu zieben. Auf daß viels 
fode Anrathen und Bitten feiner alten Freunde und 
Kameraden erbat er fib im %. 1830 eine Anftellung als 
Kommandant in banover. Dienften und mwurde- noch in 
Demfelben Sabre zum Plagfomımandanten in Göttingen 
befördert. In diefer Stellung erwarb er fib, unter oft 
fchwierigen Derbältniffen, namentlid bei den Anreguns 
gen von 1831, dur feine Umfiht und Humanität die 
algemeinfte Achtung und Liebe. Zu früh für feine Fa— 
milie, feine zablreiden Sreunde ereilte ibn der Tod, ins 


dem ein Schlagfluß ibn ganz unerwartet dem Kreiſe der 


©einen entriß. Seine Witwe und 7 Kinder, von denen 
der ältefte Sobn im 6. Öfterreih. Hufarenregiment al$ 
Lieutenant, der zweite ald Lieutenant in vaterländifdhen 


-Dienften ftebt, betrauern tief feinen Verluſt. Streng 


in dienkliben Verhältniffen, aber mild und ſchonend in 


‘jeder bürgerliben und gefelligen Beziebung, hatte P. 


eine feltene Gabe die Herzen ſchnell und dauernd zu ges 
winnen. Er war Soldat im beften Sinne des Worts 
und mit ibm ift einer der tapferften Sirieger jenes außs 
HAN Korps dabin gefhieden, welches in einer 
trüben Zeit dem deutfhen und banov. Namen unver⸗ 
gaͤngliche Ruhm gewann, 


* 211, Friederich Ludwig Chriftian Mafch, 
Senior und Prediger zu Schlagftorff im Fuͤrſtenthum Rageburg; 
geb, den 25. März 1765, geft. den 25. Juni 1838. 

Er war a Sohn von den 6 Kindern erfter 
Ehe *) ded ald Tbeolog und Drientalift in der literaris 
fden Welt rühmlichſt befannten, am 26. Dftober 1807, 
83 Jahr alt,, verft. herzogl. medl.ftreligifden Konfiftoriale 


rarbd, KHofprediaerd und Euperintendenten Doftor der 


Thologie Andreas Gottlieb Maſch in Neuftrelig und das 
* geboren; ſeine Mutter, Eleonore Dorothea, die er 
bon am 19. Sept. 1782 durch den Tod verlor, mar 
eine geb. Buntbebart und die Tochter des Präpofitus 


zu Bahn bei Stettin. Diefe Eltern ließen ihn neben - 





*) Gegenwärtig ift nur noch am Leben die verwitwete Seniorin 
Rudolphi in Friedland, — Die zweite Ehe ded Guperintendenten 
Maſch mit einer geb, Keding (+ dı 11. Sept. 1822) blieb Einderlod, 
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einer treffliden haͤuslichen Erziehung aud durch tüchtige 
ann. zu feiner fFünftigen Laufbahn vorbereiten. 
eine fernere wiſſenſchaftlice Bildung erdielt er fodann 
von 1779 an bis 1782 auf der Geledrtenfdufe zu Neus 
brandenburg, unter dem damaligen Rektor Dr. 9. 9. 
Walther und bierauf bid 1784 auf dem Katbarineum zu 
Kübel. Im lehtgedachten Tabre bezog er die Univerfität 
Göttingen, wo er feinen Plan, fi den juriſtiſchen Wifs 
fenfoaften zu widmen, bald mwirder aufgab und fib der 
Tbeologie zumandte. Nach einem zweijährigen Aufents 
balte Dafelbfi ging er endlid zur Vollendung feiner 
©tudien 1786 nad Jena und von dort zurückgekehrt, 
wurde er fon 1798 feinem nachherigen Schmwieanervater, 
Dem am 14. Mai 1796 verftorb. Paftor Enod Mattbias 
Balentin Simonid im Pfarramte zu Schlagsdorf adjuns 
irt und in diefer Eigenſchaft den 26. Mai deffelben 
Jadhrs daſelbſt ordinirt und introducirt. Im Juni 1831 
erbielt er von feinem Landesberrn, als der Altefte Geiſt⸗ 
licde des Fürſtenthums, den Charakter eines Beniord. — 
Schon eine geraume Zeit bindurd verflümmerten Fförpers 
lie Leiden feine Lebendtage und nad, einem langen 
fomerzliben Sranfenlager vollendete er am oben ges 
nannten Tage, Abends, in einem Alter von 74 Jahren 
und im 46. Jahre feiner treuen und gefegneten Amts— 
führung. Verheirathet batte er fib gleihd nab dem Ans 
tritte feined Amts mit Sophie Eleonore Henriette, aeb. 
Simonis, der einzigen Tochter feines Antecefford,, melde 
Gattin ihm den 31. März 18334 in ihrem 69. Lebensjahr 
im Tode vorangegangen if. Drei Kinder waren die 
Srücte diefer beinahe Aliährigen, böhft glüfliben Ede, 
von denen der Ältefte Sohn, Gottlieb Matthias Carl 
(geb. d. 4. März 1794), befannt als trefflider Geſchicts⸗ 
örſcher und Heraldifer, früher dad Keftorat in Schön— 
berg bekleidete und gegenmärtig (feit dem 1. Juli 1838) 
Prediger zu Demern im Fürſtenthum NRageburg ift, der 
jüngfte Sobn Sriedrid Heinrich Georg (geb. d. 24. Dec. 
1798), ald Kandidat der Theologie farb und die Tod 
ter, Sriederife Sopbie Ebarlotte (geb. d. 14. Dft. 1795), 
bisber zur Pflege der bingeichiedenen Eltern im Bater» 
-baufe verweilt bat. — eine Gemeine verlor in ibm 
einen einflußreihen, berufötreuen Geelforger. Eine 
firenge Rechtliokeit und eine unerſchütterliche Geradbeit 
und Biederfeit waren Hauptzüge feines Charakters. Kam 
ed darauf an, einen wirklichen Hilfsbedürftigen zu unters 
fügen oder irgend ein guied Werk zu fördern, fo war 
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er hierzu immer bereit. Nicht minder übte er die Gaſt⸗ 
freiyeit im höchſten Grade, nahm gern Theil an bdudlie 
een, geſellſchaftlichen Spielen und war durc feine na» 
türlide Heiterkeit des Geilted bei Gedermann beliebt. 
Seine Erholung ſuchte er nur im Naturgenuß. Beſon— 
dere Liebe widmete er in früberen Zeiten, außer den 
Berufswiſſenſchaften, der Geſchichte und zwar zundädit 
der feine Heimath angebenden, fo wie der Phufif, mie 
er fih denn au mit der Aftronomie befannt zu maden 
nit unterließ. Dede neue Entdefung in der Naturs 
wiſſenſchaft Aberbaupt ſuchte er ſogleich durch Verſuche 
und durch von ibm hierzu Öfter erſonnene und verfer— 
tigte Apparate darzuftelen. Weniger Beruf fühlte er 
Dagegen zur Scrififtellerei und außer feinem Antbeil an 
der feinen Dater von feinen Kindern und Eufeln_ges 
mwidmeten Feſtſchrift (Roſtock 1802), „Sragmente e. Ders 
ſuchs zu d. Abbandlung üb. d. in Medienb. u. den ans 
gränzenden Ländern gefundenen Altertbumsftüde“ ent» 
baltend, bat man daber nur gedrudt von ibm: Grunds 
zuge e. charafterift. Schilderung d. wendiſchen Nationals 
bemobner Mecklenburgs. Ratzeb. 1802. — Der Baubof; 
in den nüpl. Beiträgen zu den ftrelig. Anzeigen. 1821. 
©t. 17. Auch u. d. E.: Die Ruinen d. Burg Elileflorp; 
in $r, Studemundd medl. Sagen. 1822. Hft. 2. ©. 98 
bis 103. — Ueber d. feurige Zutierfdeinung am 24. Dec. 
4821; in d. lauenburg. Anzeigen. 1822. Nr. 10 u, f. w. 
Schwerin. gr. Brufow. 


* 212. Anna Maria Schacht, geb, Freudendahl, 


geboren zu Hamburg d. 21. Febr. 1729, geft. daſelbſt im 110. Jahre 
ihres Alters am 25. Suni 1888, 


Men Bott fo außzeihnete, daß er ibm ein Leben 
auf diefer Erde von mebr als hundert Jahren gab, dem 
Darf, nach gefcloffener irdifher Pilgerſchaft, eine Stelle 
im vaterländifeen Nefrolog vicht verfagt werden, aud 
wenn die fonflige Stellung ded Dabingefwiedenen nur 
unbedeutend war. Died ift der Fall mit der Wirme 
Schacht, Über deren Leben wir Einiges berichten wollen, 
Sie ward, mie die Kirdenbäder autmweıfen, an dem 
oben gemeldeten Tag im ‚Perrinifben Kiroſpiel der 
Stadt Hamburg geboren; ihr Vater, ein Tedlenburger 
von Geburt, aus dem Dorfe Rede bei dem Städien 
Dreren, fand beim damaligen hamburg. Dragonerforps. 
Der fiebenjährige Krieg rief ihn ind geld und er fand 
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den Tod in der Schlacht. Da machte die Witme mit 
ihrer etwa 3Ojährigen Tochter, ihrem eig finde, fi 
auf und nabm ibren Aufenthalt an dem Geburtdort ib» 
red gefallenen Gatten, welcher ihr dort ein Eleined Erb» 
theil binterlaffen hatte. Eines Tages trug fie eine bes 
trächtlide Laſt über einen langen ſchmalen Steg, alitt 
ab und fand ibren Tod ım Wafler. Ganz allein fand 
nun die Tochter; aber fie blieb nicht verlaffen. pre 
Redlichkeit und Tüchtigkeit waren befannt; fie fam in 
das gräfliid Schimmelmannſche Schloß zu Ahrensburg. 
‚Hier reichte fie, fon ind 5. Lebensjahrzehend vorges 
rüft, am Zraualtar einem Manne die Hand, der neben 
ibrem Vater fiegreich gegen die Sransofen gefochten hatte. 
Er genoß einen Eprenfold als Lohn feiner treuen Dienfte, 
der der Frau bid an ihr Ende blieb. Der Mann ftarb, 
ald er fein älteftes Kınd, einen Sohn von 15 Tabren, 
an erften Kommunion begleitete; eine ſchlectt gebeilte 

leſſur, die er im Kampf erbalten, brach wieder auf 
und gab ibm den Tod. 5 Kinder batte die Frau in die 
ſer fpäten Ede geboren, aber nur das aͤlteſte und das 
jüngfte, ein Sohn, den ihr Bott noch in ihrem vier und 
funfzigiten Tabre geſchenkt hatte, waren ihr geblieben. 
Mit diefen beiden ftand fie in ihrem fechzigften Tabre, 
arm aber Gott vertrauend und zur Arbeit vollfommen 
rüßig, da traf fie der ſowerſte Schlag. Als fie eine 
Tages, völlig gefund, Garben auf dem Felde band, ers 
loſch ihr plöglih das Licht der Augen; fie mußte die 
Urfade nicht; fie bat es nie wieder erbalten und bat in 
Diefer Finſterniß fat 50 Tabre den Weg durchs Leben 
in Armut) gewandelt. Gleich nad ihrer Erblindung 
wandte fie ſich nad ihrer Vaterftadt Bamburd: bier fand 
fie eine Hütte, fand Unterftäguug und dankte Gott das 
für. Ihre Söhne wuchſen auf, wurden Männer, nabs 
men Weiber, zeugten Kinder; fie batte 12 Enfel, aud 
Urenfel fegnete fie noch, fie, die im Matronenalter ihr 
erfted Kind gebar. Sie, die mit Recht zweifeln Ffonnte, 
ob fie eö erleben würde, Daß nur eind ihrer Kinder er 
wachſen wäre, ſollte fogar ibre Söbne noch Tiberleben, 
obfcbon der Ältefte über dad 60. Jahr hinauskam. Was 
fie aber zu einer wahren Alterdheldin machte, war nit 
blos die Summe ibrer Jahre, fondern ganz vorzüglich 
ihre ausdauernde febendfraft und Lebensfriſche. 102 Tahre 
alt, holte fie noch aus dem mehrere - Meilen entfernten 
Amte Trittau ihre Witwengabe. Bid zum 105. Jahre 
machte fie ihre gewohnten Wege aus den Thoren ber 


i * 
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Stadt; ed leitete fie eine Alte, Die viel Älter ausfah, 
ald fie felbit, in Wahrheit aber wohl 40 Jahre jünger 
war. Den Berluft der Augen und Zähne abgerechnet, 
war ihre Geftalt gar nicht verfallen; ihr kurzer und ges 
drungener Körper bielt ſich aufrecht unter der Laft der 
Sabre; ibre Haut war weiß, nidt mumienartig, mie fie 
es bei febr Alten zu feyn pflegt; wer fie nit Fannte, 
gab ihr Höhftend 60 — 70 Jahre. Krank war fie eigente 
lid nie, ein defto größeres Raͤthſel bleibt ihre ploͤtzliche 
Erblindung. Kurz vor ihrem Tod ergriff fie ein .Fatars 
- rbalifched Uebel; es ward gehoben, aber ibre Lebenskraft 
war. dabin, ihr Lebensziel war da. Ihte geiltige Gefunds 
beit entſprach der Fürperliden, bid 4 Tabre vor ihrem . 
Tode war ihre Erinnerung ungetrübt, ibr Urtbeil unvers 
worren. Geitdem erloſchen viele Bilder der Vergan— 
enbeit aus ibrer Seele, mande veränderten ibre Ge— 
alt und mifhten ſich feltfam mit Dunkeln Ahnungen des 
enſeits. So batte fid die Vorftelung bei ibr feftges 
ept, ihr Vater fen nicht todt, fey nur fortgejogen und 
müfle in den nädften Tagen mwiederfommen, um fie abs 
zubolen. Diefe Vorfteuung nahm fie mır ind Grad, vor 
dem fie fid nicht fuͤrchtete, das fie aber auch nie erfebn» 
te; denn fie mar eben fo frei von Lebenggier, ald von 
£ebeneiweu, fie war überhaupt, troß ihrer Armuth, mit 
ibrem Schickſal zufrieden. 


* 213. Friederich Bernhard Droyfen, 


. Dottor u. Profeflor der Theologie, Paftor zu ©. Nikolai u. Su⸗ 
perintendent der Stadt Straifund, Nitter des Eon, preuß. rothen 
Adlerordens ter Klaffe; 


geb. d. 17. Sept. 1761, geft. d. 26, Juni 1898, 


Er war zu Stralfund geboren, wo fein Boter, 9.3. 
Droyfen, Arwidinfonus zu St. Nifolai war. Er befucbte 
dos Gymnaſium feiner Vaterſtadt von der vorlegten 
Kaffe an bis zur höchſten, von welcher er Micaeli 1779 
gur Univerfirdt Göttingen abging, mo er fid der Theo⸗ 

ogie und nebendei den Naturwiſſenſchaften widmete. 
©eine Lebrer waren Micharlid, Wald ,.Yeß und Koppe, 
ß wie der Technolog Beckmann und der noch lebende 

eteran Blumendab. Micaeli 1782 vertaufhte er Goͤt⸗ 
tingen mıt Greifswald, mo er no big Oſtern 1783 tu 
Dirte und zugleid dem Profeffor der Naturgeſchichte, 
Otto, bei der Ueberſetzung des Büffon Mitarbeiter wurde. 
Die Zeit von 1783 bis zum September 1787 verlebte er 
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015 Kandidat und Haußfehrer, theild in Stralfund, theils 
bei zwei benachbarten Gutsbefigern; darauf ward er Dias 
fonu$ an ©, NWifolai, im Juli 1792 Archidiakonus und 
1818 Paſtor und Stadtfuperintendent; am 4. Moi 1819 
ertpeilte ibm die tbeologifche Safultät zu Roſtock ihre 
böchſte afademifhe Würde. Am 17. Dftober 1837 feierte 
er das Jubelfeſt feiner 5Ojäbrigen fegendreichen amtlichen 
Zhätigkeit, bei welder Gelegenbeit ibm von Ctaatds 
und Etadtbebörden, jo mie von feiner Gemeinde, feinen 
Amtögenoffen, den Gpmnafien, den Elementarfbulen 
und vielen Freunden die unzmeideutigitien Beweiſe der 
£iebe und Hochachtung dargebraht wurden. Der Zubels 
greiß predigte felber mit Kraft und Salbung. Doch nur 
8 Monate follte er feinen Ehren» und Feſttag überleben. 
An dem oben erwähnten Tag entfdlummerte er fanft 
und ward in großer Keichenfeier in einem Grabgemölbe 
ferner Kirche beigefegt. Seine Gattin war fhon vor 
ibm ‚geforben, fo mie fein einziges Kind. (ein Sobn) 
fon in zartem Alter. — D. mar ein Mann von gros 
ger Gewiſſenhaftigkeit und Genauigkeit in feinem Amte, 
beliebt bei Yung und Alt. Sn der literarifhen Welt 
bat er fi dDurd zwei Fleinere Schriften (eine Leichenrede 
auf feinen Kouegen M. Kablow und den Katbolog der 
Kirchenbibliothek zu ©. Nıfolai) befannt gemadt. Uns 
ter feinem Naclaffe befinden fid einige Handfqriften, 
die von feiner mwiflenfcartlicen ——— zeugen. Ne— 
ben feiner theologiſchen Thaͤtigkeit widmete er naments 
lid der Entomologie viele Zeit. D. 3. 


* 214. Sartorius, 
Baurath zu Eifenady; 
geboren den 19. März 1774, geftorben den 26. Juni 1838. 


Er war zu Oftbeim a. d. Rhoͤn geboren, wo fein 
Vater Rathsherr und Schneidermeilter war; feine Mutter 
war eine geborne Streck, die. Toter eines Metzgers. 
Schon in feinem A verlor er feinen Vater. Dbs 
(don er ſich mir glüdlibem Erfolge der Mufif gemids 
met batte, fo ging et doch, da bei der Mufif zu wenig 
Aus ſicht auf ein Unterfommen war, in feinem 16. Jahre 
zu Dem Gerichtsſekretaͤr Koͤhler zu Markſuhl als Gebilfe 
bei der Geleuseinnahme und nad 2 Jahren in das Rente 
amt zu Yichtenberg, wo er auch juriftifche Sdreibereien 
u beforgen batte, da mit diefem Rentamt eine Juſtiz⸗ 

ftuarftele zu Oſtheim verbunden war. Hier blieb er 4 
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Jahre und -fam dann, da fein Bruder während diefer: 
Zeit in Eiſenach an der Regierung. angeſtelt war, zu 
Ibm und befuchte dad Gymnaſium und mathemarifche Sn» 
Ritut Diefer Stadt. Als der Bauvermwalter Böber Wils 
beimsthal und die Umgegend aufnabm, murde er von 
diefem zu feinem erſten Gebilfen angenommen und Das 
Dur dem verft. Großberzog Karl Auguſt *) befannt, 
der ibm den Auftrag ertheilte, die verfdiedenen einzelnen 
Charten, die bei Ausmeffung des Fürſtenthums Eiſenach 
angefertigt worden waren, in eine zuſammenzutragen. 
Er führte dieſes zu, deilen Zufriedenheit aus, mard im 
Jahr 1796 von ibm zum Kondufteur erndnnt und erbielt 
als folder die Erlaubniß, Die Univerfitdt Jena zu feiner 
Ausbildung befucben zu dürfen. Hier hörte er 2 Zadre 
lang matbematifhe und naturwiſſenſchaftliche Kollegin, 
kehrte dann nad Weimar zurüd, erbielt eine Prämie für 
Entdeckung eined Lagerd Schieferkoblen am Etteröberg 
und befam 1799 den Auftrag, nab Wildelmsthal zu ges 
ben und die Anfuhr großer Granitbloͤcke zu einem Wehrs 
bau zu leiten. Hier verbeirathete er fi (den 13. Sept. 
4801) mit der Toter ded Gaftwirsbs Gerlach zu Markfubl, 
mard 1804 zum Bauinfpeftor befördert und leitete mit 
großer Umſicht viele Straßens (fo der Ehauffeen im Ober— 
lande 2.) und andere Baue, wodurch er fi die Gewo— 

enbeir feines Fürften in immer höberem Grad erwarb. 

m 5. 1810 zog er nad Eifenab und beforgte nun das 
fümmtlide Bauweſen im Eiſenachſoen Streife. Einen 
von. Preußen erhaltenen Ruf ald Bauinfpeftor mit ans 
ſehnlicher Befoldung und fpäter ald Regierungsrat nach 
Erfurt lehnte er aus Anbänglichfeit an fein Fuͤrſtenhaus 
ab und ward dafür von dem Großherzog durch Gebalts— 
zulane und dann dur Ertheilung des Titel: „Baus 
rath“ belohnt. Im G. 1816 (oder 1817) erhielt er aud 
die goldene Eivilverdienftmedaille, die erfte, welche vers 
lieben wurde. Auf einer Dienftreife im Oktober 1837 
famwädıe ein Nervenfolag feinen Geiſt, Febrte mehrmals 
wieder und ein Nervenfieber machte am oben genannten 
Tage feinen Zjährigen Leiden durh den Tod ein Ens 
de. — Er binterließ eine Witwe und 9 flinder. — ©. 
mar ernft, aber dußerft gut und erleiwterte feinen Untere 
gebenen nad Moͤglichkeit ihre Pflihten, ohne jedod das 
dur feiner Dienfnpfliht zu fhaden. — Im Drud ik 


*) Deffen Biogr. f. N: Nekr. 6. Jahrg. ©. 466. 
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von ihm erſchienen: Geognoftifde Beobachtungen und 


Erfahrungen, vorzuͤglich in Hinſicht des Bafalis ic. Eife- 
nad 1821, 


215.. Samuel Heinricy Catel, 


Prediger an der Hoſpitalkirche der franz, Gemeine zu Berlin und 
Profeffor am bafigen Fön. franz. Gymnaſium; 


geb. den 1. April 1758, geft. den 27. Zuni 1838 +), 


Er war zu Halberftodt geboren und fam, nachdem 
er feine Gymnaſial- und Uniwerfirdisjahre beendet hatte, 
1778 ald Prediger nah Straßburg in der Udermarf. 
Aber fein Wirken war bier nit von langer Dauer, denn 
(don im 3. 1781 fam er in gleicher Eigeniaft nad 
Brandenburg, von mo er 1783 als Katecbet der franzöfle 
fden Gemeine in Berlin berufen murde; im Jahr 1793 
mard er zum SProfeffor des franzoͤſiſden Gymnafiums zu 
Berlin ernannt. — Seine Schriften find: *Berichtiguns 
E einiger Stellen des Werks Über den Religiongzus 
and in den Brandenburgifhen Staaten unter Friedrich 
dem Großen (von Ulrich). Berlin 1778. — Sur la ma- 
hiere d’enseigner et de prouver ä la jeunesse la divinite 
des saintes Ecritares. (Gefrönte Preisſchrift.) Ebendaf. 
1779. (ZA nicht in den Buchhandel gekommen.) — *Efes 
ir des Alb. Tibullus. Leipzig 1780. — *Bion, Mos 
dus, Anakreon und Sappho. Neue Ueberfegung in Vers 
fen. Berlin 1787. — Fabeln des Lafontaine, Franzöfifeo 
u. deutſch; in Derfen. 4 Tble. Ebend. 1791 — 94. 2te 
verbeff. Ausg. 1795. — L’ami des enfans, traduit de 
Pallemand de Mr. de Rochow. Ebend, 1788. 2te Ausg. 
1792. — Dictionnaire portatif frangois-allemand et allem. 
fraug. 2 Vol. Brunsw. 1799. — Dictionnaire de l’Acade- 
mie francoise. Nouv..Edition, enrichie de la traduction 
allemande des Mots. 4 Vol. Berl. 1800-1801. — Fables 
de Florian, avec la traduction allemande en vers. 2 Vol. 
Berl. 1797. — Exercices de la langue -allemande pour 
les Frangois. 2 Vol. Berl. 1798. — La vie de I. 1. de 
Zieten, par Madame de Blumenthal, trad. francoise, 2 
Tomes, avec fig. et cartes. Berl. 1808. — »Deutſchland, 
von Frau von Stael, 6 Bände. (Ein Theil diefer Ue— 
berfegung ift von Friedrich Buchbolz und ein anderer v. 
Julius Eduard, Higig.) Ebend. 1814. (Aus d, Franz.) — 


— — — 


*) Belehrtes Berlin. 
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Johann Peter Erman, eine biograpbifce Efizze. Ebend. 
(ft nit in den Buchbandel gefommen.) — Redaktion 
der berl. polit. Zeitung in den Jahren 1806—1825. (Die 
darin mit C. bezeihneten liter. Auffäge, NRecenfionen u. 
Gedichte find von ihm.) 


* 216. Wilhelm Friedrich Ludwig von Gall, 


großh. oldenb. Oberkammerherr, Großtreuz d. koͤn. griech. Erlöfere 
orbend zu Oldenburg; 


geboren den 1. Mai 1770, geſt. den 27. Suni 1838, 


Er war in Hanau geboren, wo fein Vater, Wiibelm 
Rudolph von Gall, damals landgraͤflich heſſen⸗kaſſelſcher 
Kammerjunfer und Lieutenant, in Garnifon ſtand; feine 
Mutter mar Albertine Juliane von Eurti. Eden mit 
44 Sabren trat er ald Kadet oder Junker in die boläns 
diide Marine und macıe als folder und, ald DOfficier in 
diefen Dienften mehrere Seereiſen. Als jedoch im Jahr 
4795 die Franzoſen Holland eroberten, verließ er dieſel— 
ben und trat in koͤn. daͤn. Dienſte. Im J. 1798 ernannte 
ibn der Herzog Perer von Oldenburg *) zu feinem Kam⸗ 
merjunfer und im 3. 1801 zum Hofftallmeifter. Als fole 
der begleitete er denfelben auf mehreren Reifen und 
au im 3. 1811, ald der Herzog fein durch die Franzo— 
fen offupirted Land verlaffen mußte, ging er mit demfels 
ben zuerft nad Rußland, zog mit_ibm im 5. 1813 ins 
geld und Febrte im November deſſelben Jahrs mir ibm 
nad Dlvenburg zurüf. Auch noch auf fpätern Reifen 
war er oft der Begleiter deflelben. Im November 1817 
ernannte ibn jedod der Herzog zum Hofmarſchall und 
der jet regierende Großherzog beförderte ihn im Decem⸗ 
ber 1829 zum Dberfammerberrn. Das Großfreuz des 
fönigl. griech. Erlöferordend erbielt_er ım Jan. 1837 bei 
Gelegenbeit. der Vermaͤhlung der Herzogin Amalie von 
Didendurg mit dem König Otto J. ‚von Griedenland, 
Sm Anfange des Jahrs 1838 wurde das Prädikat „Ercefs 
len;“ ibm vom Grofberzoge beigelegt. —.v. ©. zwar zwei⸗ 
mal vermäblt: zuerit im 9. 1804 mit Eleonore Agnate 
Erneftine, einer Tochter des berz. oldenb. Jaͤgermeiſters 
von Linſtow und dann im J. 1827 mit Aloyfie Denriette, 
einer Tochter des Barond Johann Heinrid von Geymüls 
ler **) in Wien, welde ihn überlebt hat. Von feiner ers 


*, Deflen Biogr. f. im N. Nekr. Jahre. 7. ©. 443. 
m en do 18. 


* 
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fen Gemahlin bat er zwei Kinder nachgelaſſen, einen 
Son, jegt Hammerberr in großberz. oldenb. Dieniten 
und eine an den großberz, oldendb. Kammerjunfer Fer. 
dınand von Gall vermählte Tochter; die zweite Ehe mar 
kinderlos. — Ein offenes , redliches und anfpru®slofes 
Welen machten den Verewigten allgemein beliebt und 
geabtet und feine unerſcütterliche Anhänglichkeit und 
Treue an feinen Herrn, den Herzog, die in den ſchwie— 
riglten Lagen und Berbältniffen fi bewaͤhrte und mehr 
aus Zuneigung und Liebe ald aus Pflichtgefühl bervors 
ging, ließen in ibm eber den Freund feines Gebleters 
ald den Diener deſſelben erbliden. Als folden ebrte 
ibn auc Des Herzogs Sohn und Nachfolger, indem er 
idm die bochſte Ehrenftelle feines Hofs ertbeilte. Seine 
Bildung, die ihn aub an wißenfchaftliden Beſtrebungen 
lebdaften Antbeil nehmen ließ (er war feit 1816 Mit: 
zer literarifden Gefellfhaft in Oldenburg) ift für 
dr um fo verdienftliber, da er fie nur feiner eigenen 
Neigung und feinem eignen Eifer und Fleiße verdankte, 
indem deine frübern Verhaͤltniſſe ſolche mehr erſchweri 
als begünftigt hatten. 


* 217. Georg Ludwig Muͤller, 


londaräft. heſſ. Kirchenrath, Oberpfarrer an der evang. lutheriſchen 
Stadttirche zu Homburg v. d. Höhe, Schulinſpektor u. Mitglied 
ber andesregierung d. 2. Depart, in Kirchen u. Schalſachen; 


geboren d. 11. Sept. 1785, geſtorben d. 27. Juni 1838. 


.  M. wurde zu Partenftein, damals der Furfärkl, beff. 
— 2* Hanau, gegenwärtig dem Koͤnigreiche Baiern 
angebörig, geboren und war der Jüngfie obn des dafis 
gen, im 3. 1819 in Homburg v, d. Höbe als Emeritug 
verftorbenen evangel. lutber. Pfarrers Wilbelm Müller, 
Er entwickelte niht nur unverfennbare Spuren feltener 

feöfräfte, fondern entfaltete au eine warme, ja 
I Liebe für alles, was des Willens und der Geis 











esbeſchaͤftigung würdig it, ſchon in frübefter Jugend 






md regte fo ſchon als Sinabe bei allen, die ihn beobach⸗ 
tt I pPenten, die glänzendften Hoffnungen für die 
nft an. Dem ausgezeichneten fürſtl. pfenburg. Hof⸗ 

ihe Tabor auf der Glaspürte zu Weibersbrunn im 
peart war ed befwieden, die Rechtfertigung diefer 
Hänenden Hoffnungen zu vermitteln. Vom Schluffe 
eines 9. Lebensjahrs an bis zum Eintritt in die afades 
milhe Laufbahn der Leitung Diefed eben fo geiſtreichen 
R. Rekrolog. 16; Sabre. 40 
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als vielfeitig gebildeten Mannes übergeben, mußten M.’3 
vielvderfpredende Geifteöfräfte jene mannichfaltige und 
grundliche Entmwidelung gewinnen, zugleid aber fein 
zille jene Kraft, fein Gemüth jene wohlmollende Sreunds 
liokeit entfalten, wodurch fpäter der erfabrne Mann ſo— 
wohl die Bewunderung derer, die ihn Fannten, erwedte, 
“als au den entibiedenften Einfluß auf alle, mit welchen 
erin näbere Beziehung trat, gewann. Zum Eintritt in das 
Gebiet des böbern Wiſſens tüchtig vorbereitet und im 
ſchönen Künften wohl erfahren, verlieg M., 19 Sabre 
aft, diefe Umgebung, um die Univerſitaͤt Marburg zu bes 
jieben, wo er fih im den Gabren 1804, 1805 und 1806 
der Theologie und ibren Hilfswiſſenſchaften im weiteften 
Umfange widmete, Dabei aver auch Mathematik und das 
gefammte Gebiet der Norurwiffenfbaften immer mehr 
anbaute., Gründliche Theologen waren feine Lehrer; ein 
wiſſenſchaftlicher Geiſt fprab ibn aus allen Vorträgen 
derfelben an und fo Eonnte eö nicht fehlen, daß der an 
ſelbſtthaͤtiges Denken frühe gemöhnte Thngling jene Rich— 
tung fi aneignete und bi an das Ende feines Lebens 
bewahrte, wonach ed ibm unmöglib wurde, irgend ein 
menſchliches Anfehn anzuerkennen für feine Ueberzeugung 
und feinen Glauben. Als ein biblifcher Theolog dafür 
baltend, daß die Grundfäge der evangeliſch proteftantis 
ſchen Kirche den von den Reformatoren aufgeftellten 
Slaubensfägen Übergeordnet werden müßten, Fonnte er 
mit dem finfttern Geifte des Myſticismus fib nicht bes 
freunden. Kein Wunder alfo, daß er der Rüdfebr zur 
‚Dogmatif des 16. Jahrhunderts bemmend entgegentrat 
und jenem Beftreben fi Eräftig mwiderfegte, deſſeñ Rich— 
tung geſchaͤftig ift, ein Falovianifhes Evangelium, ges 
baut auf auguftinifhsanfelmifde Theorien, zu repriftinis 
ren. Seine erfte amtlide Wirkſamkeit eröffnete M. als 
Erzieber der Grafen von der Lippe und trat im %. 1809 
in feine eigentlihe Befimmung, nabdem er fich derſel— 
den ald Pfarrverwefer anfangs zu Kobrbaupten, fpäter 
zu Seckbach bereitd genäbert hatte, als Pfarrer der lu— 
therifden Gemeinden in den gegenwärtig großberzoglich 
beff. Orten Obereſchbach und Steinbach ein. Diefer ein, 
tritt wurde in doppelter Beziehung folgenreich Für fein 
geben. gr war ed nämlid , wo jenes innige Verbälts 
mi fein Entftehen fand, welches jeine nunmehr tief ges 
beugte Witwe, Sufanna, Tochter des veritorbnen großs 
berzogl. beif. Dberfürfterd Wilhelm Chriſtian Henning 
und deſſen nod lebender Ehegattin Karoline, geborne 
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Engel, ibm: zur Lebensgefährtin machte. Am 24, Auauft 
1310 erbielt. Diefes innige Verhaͤltniß die kirchliche Weibe. 
Sieden Kinder wurden ibm in diefer Ehe geboren, die 
ale no deben und von melden daß Ältefte, eine Tode 
ter, an den. landgraͤfl. heſſ. Profeflor Seltmann in Homs 
burg verbeiratber it, Hier trat er aber auch mit dem 
benabbarten Homburg in Verbindung, in Folge welcher 
ibm bald ein Ruf in dieſe Stadt ward, Er übernahm 
im J. 1814 die Pfarrei Oberfteden und gleichzeitig das 
Rektorat der lateinifden Schule in Homburg, in welcher 
legiern er bis zum Jahr 1830 blieb. Das Jahr 1816 
ließ ibn die Pfarrei Oberfieden mit der zweiten evangel. 
lurder. Stadipfarrei in Homburg vertauſchen. Die dort 
beitandene Soritlebranftalt erfreute fid in ihm eines ib» 
ter waderfien Profefforen und im J. 1830 rüdte er in 
die durch den Tod des landgräfl. heſſiſchen Kirchentaths 
Soneider erledigte Stelle ald Slircbenrath, Oberpfarrer, 
Söaulinfpeftor und Mitglied der Landesregierung des 2. 
Departements in Kirchen- und Saulſachen ein, in wels 
her lehtern Eigenfhaft ihm die Prüfung der Pfarr und 
Shulamtöfandidaten oblag. In feinen religiöfen Anſich— 
ten fe entibieden, mußte er auch in feinem amtlichen 
Wirfungsfreife mit wahrhaft riftliher Humanität die 
auffalendften Meinungsverſchiedenheiten aufjufaffen und 
u bebandeln und ebrie fie, da wo fie auf Ueberjeugung 
rt erſchienen und mit Würde geltend gemachht wurs 
—— Anſichten mit unbefangener Freimüthigkeit 
in ſeinen Kanzelvortraͤgen ausipredend, polemiſirie er 
egen feine anderer Ueberzeugung lebenden jüngern Kol— 
gen nie; eine gleibe würdevolle und befonnene Hals 
tung fab man ibm nit nur immer in dem von ihm mits 
begründeten Lichtfreunde, fondern auch zu feiner Zeit ges 
genüber einem Geiſtlichen der Nahbarfchaft behaupten, 
red verfuht hatte, Homburg ein Todtenfeld zu nens 
ee Den ältern Predigern dieſer Stadt überhaupt, 
efondere aber dem als Kanzelredner gefeierten Ober— 
bofprediger Breidenftein, ihre Wirkſamkeit zu verküms 
Kinn n den Pfingfifeiertagen 1838 erbaute diefer in 










m Wirkungsfreis immer rüftig und thaͤtig geweſene 
‚zunn legten Male feine zahlreich verfammelte Ges 
‚meinde, Nach wenigen Tagen wurde er von einer glei 
98 Beſorgniſſe erwedenden Krankbeit ereilt. Wa 
rtlide Kunft und treue Pflege der Geinigen vermods 
en aufgeboten, um ihn dem Leben. zu erhalten. 
erwünfhter Erfolg (wien die —— beider 


iu 
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zu frönen. Uber ſchon mach menigen Tagen kehrte die 
derſowunden geglaubte Gefahr, in welcher fein Leben 
ſchwebte, mit erneuerter Kraft zurück, machte jeden 
Strabl von Hoffnung zu nichte und am oben genannten 
Tag endete er fein thätiged Leben. — Was er gemirkt in 
den verfwiedenen Beziehungen feined Amts, mas er 9% 
mwefen feiner $amilie, feinen $reunden, feinem Fürften 
und der Menſchheit, welche Bedeutung er dem Leben 
abgewonnen, wie er feine Kraft angefeben, geibägt und 
verwendet, wie er ſein Schickſal benugt, zu feinem Heims 
gange ſich gerüfet babe, das bat fein $reund und Grab» 
redner, Herr Dr. $riedrib von Frankfurt a. M. ae 
entwidelt. — M. war Mitarbeiter an mehreren theologis» 


ſchen Zeitſchriften. 


218. Friedrich Chriſtian Accum, 
Profeſſor der angewandten Chemie u, Mineralogie am koͤnigl. Ger 
werbe : Snftitut, auch Profeffor der Phufit, Chemie u. Mineralo« 
gie an der Bauakademie u. ordentl. Öffentl, Lehrer d. Chemie, Por: 
refpondirendes Mitglied der koͤnigl. Akademie der Wiflenfchaften 

zu Berlin; 


geb. d. 29. März 1769, geft. d. 28. Suni 1888 *). 


Er mar zu Büdeburg geboren, tam 1798 nad) Lon« 
don und eröffnete dort Borlefungen über Chemie und 
Experimentalphyſik, wobei er Prieitleyd und anderer engl. 
Edemifer Entdedungen zum Grunde legte. Im J. 1801 
wurde er daſelbſt Profeflor der angewandten und operas 
tiven Chemie und Mineralogie der Surrey-Inſtitution. 
Er verband fib mit dem unternebmenden deutſchen Kunft« 
bändlier in London, Rudolph Adermann**), zur auge 
meinen Gasbeleuchtung und feinem in Adermannd Ders 
lag erſchienenen, Dur vier Ausgaben gegangenen Haupt⸗ 

erf a Practical Treatise on Gas-Light (melded Der 

ergrath Lampadiud in Freiberg mit viel Zufägen deuiſch 
berausgab, Weimar, Landesinduftriecompt. 1819) ıft die 
ſchnelle ——— der Gasbeleuchtung in London und 
in allen großen Städten Englands vorzäglih zuzufchreis 
ben. Später gab er auch ein Lehrbuch der praftifden 
Chemie heraus, weldes in England ſehr geſchaͤtzt wird, 
Don bier begab Fr ſich in die nordamerifanifhen Freis 


ſtaaten, da er den Verdacht, in der Royal Institution, 


*) Komderfationdleritöon N. F. ir Bd. 
20) —— — 7 im R. He 2. Jahrg: S. 966. 
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deren Bibliothef und Leſezimmer zum Theil feiner Füͤr 
forge anvertraut war, Kupferfide, Karten und einzelne 
Auffäge, Die ibm zweckdienlich fbienen, zum großen 
Nadtheil der Werke, aus welchen fie ausgeſchnitten wur» 
den, an fi genommen zu baben, nit ganz zu befeiti» 
en vermodte:. Die Anklage der Aufmwärter bei diefem 
nftirut bef&uldigte ibn bart vor Gericht. Doc konnte 
gerichtlich ibm nichts bemiefen werden. Auch batte die 
enalifde Gerihtöpflege Feinen beftimmten Maatftab zur 
Würdigung ded durch dieſe Entwendung verurfachten 
Schaden. Seit 1822 mar er Profeflor zu Berlin. — 
©eine Schriften find:.A system of Theoretical and Prac- 
tical Chemistry. 2 Vol. Lond, 1808. — A Practical Essay 
on the Analysis of Minerals exemplifying the best Me- 
thods of analysing Ores, Earths, Stones and mineral Sub- 
stances in general. Lond. 1804. — A Manual of analyti- 
cal Mineralogy, intended to facilitate the practical ana- 
lysis of Minerals, with Plates. 2 Vol. Lond. 1806. — 
New Edition with Plates.. 1812. — Outlines of a Course 
of Lectures on Mineralogy , and on the chemical Exami- ' 
nation of Minerals, with application to the Arts and Ma- 
nufactures. Lond. 1809. — Outlines of a Course of Lec- 
tures on Chemistry applyed to the Arts. Lond. 18H. — 
Elements of Chrystallography, after the Method of Hauy. 
Lond. 1813. — A Manual of a Course of Lectures on 
experimental Chemistry and on Mineralogy, containin 
the Elements of chemical and mineralogical Science, wi 
an Account of the Action of chemical Tests, and Modes 
of applying them. Lond, 1819. — Trattato pratico sopra 
il Gas illuminante, contenente completa deserizione dell’ 
apparecchio e delle Macchine opportune per illuminare 
col gas idrogene carbonato. Miluno 1819. — A practical 
Treatise on the use and application of chemical Reagents 
and. Tests. Lond. 1819. — Traite pratique sur l’usage 
et le Mode d’application des Reactifs chimiques, fondé 
sur des Experiences, suivi d’instructions pour l’analyse 
des Mines metalliques, des Metaux, des Sels, des Eugrais, 
et des Eau minerales. Paris 1819. — Chemical Amuse- 
ments, cemprising a Series of curious and instructire Ex- 
periments in Chemistry, which are easily performed and 
unattended by Danger. Lond. 1819. — A Description of 
- the Process of manufactaring Coalgas, with Elevations, 
Sections and Plans of the apparatus now employed at the 
gasworks, and accompanied with comparative Estimates, 
ezhibiting the most economical Modes of procuring this 
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species of Light. Lond. 1819. — Outlines of a Course 
ot Lectures on mineralogical Chemistry, and on Metal-' 
lurgy. London 1820, — A Description of the Mineral 
Springs of Thetfort. Lond, 1820. — A Treatise on the 
Art of making good, and wholesonie Bread, of Wheat, 
Oats, Rye, Barley, and other farinaceous Seeds, exhibi- 
ting the chemical constitution and alimentary Properties 
of different Kinds of Bread-Corn, and other Substances 
employed in different parts of the World instead ofBread. 
Lond. 1820. — A Treatise on the Art of Brewing, ex- 
-hibiting the London Practioe of brewing Porter, Brown- 
Stout, Ale, Tablebeer, and other Kinds of Maltiquors, 
With Plates. Lond. 1821. — A Treatise on the Art of 
making Wine from native Fruits, exhibiting the chemical 
principles upon which the Art of Wine-muking depends; 
the Fruits best adapted for homme made Wines, and the 
Methods of preparing them. Lond. 1820. — A Treatise 
on the Adulteration of Food and Culinary Poisons, exhi- 
biting the fraudulent Adulteration of Bread, Beer‘, Wine, ' 
Spirituous Liquors, Tea, and other Articles employed 
in domestico Economy. London 1820. (Deutfbe Webers 
fegungs Ueber Kücengifte, Lpzg. 1823.) — Culinary Che- 
mistry, exhibiting the scientific Principles of Cookery, 
with concise Instructions for preparing good and whole- 
some Pickles, Vinegar, Conserves, and various other ali- 
mentary Substances employed in domestic Economy. Lou- 
don 1821. — Ueber die Kunſt zu.brauen. U. d. Engl. 
Hamm 18211. — Chem. Unterhaltungen, 2te Aufl. Kos 
penh. 1824. — Chemiſche Belufigungen. Eine Samml, 
auffallender u. lebrreich. Verf. aus d. Gebiete d. Erpe⸗ 
rimentalbemie. Nuͤrnb. 1824. — Phyſiſche u. dem. Be 
fdaffenbeit d. Baumaterialien. 2 Bde. Berl. 1826. — 
Er fiverfegte ind Englifde Beckmanns Geſchichte der Ers 
findungen — revidirte den 2. Band von Nicholſons Prin- 
ciples of Natural-Philosophy, — Recenſionen, Auffäge 
und Nachrichten über bemifhe und techniſche Gegenftände 
im The Critical- Review von 1796—1799, — Beiträge 
mit und obne feinen Namen in Tillochs Philosophical 
Magazine — in the Repertory of Arts. — Mebrere Abs 
bandfungen über chemiſche Gegenfände im the New Se- 
ries of Nicholsons philosophical Magazine — a Memoir 
on the genuineness of Drugs and on the Adulterations of 
Medicines,. — An Essay on the Antiquity of the Art of 
etching on Glass. — Biele Auffäge mit und ohne feinen 
Ramen und wit feinem Namen ruͤckwaͤris buchſtabirt in 
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Ackermanns Repository of Arts 77. — Sein Bildnif ge⸗ 
malt von Drummond und geſtochen von Thompſon. Loͤn— 
don 1820. — Aud vor dem 77. Bande des European 
Magazine (June). fond. 1820. — | 


219. Julius Chriftiaen Heinrich Andre, 
kön. Stallmeifter bei der Univerfität Halle, Ritter d. rotben Abd: 
lerordend 4. Klaſſe; 


geb. den 15. Juli 1765, geft. den 29. Juni 1838 *). 


Er war ein Sobn des früher an der Kitterafademie 
zu Brandenburg, dann an der Kloſterſchule zu Sloiter 
bergen bei Magdeburg, fpäter aber an der Univerfität 
2. angeftelten Eönigl. preuß. Staumeiſters gleichen 

zamens und wurde zu Dalberftadt geboren. Den erften 
Squlunterticht erbielt er zu Kloferbergen, wo er ſich 
auch unter der Anleitung feines Vaters mit großer Vor— 
lieve von Tugend auf: der Reitkunſt widmete, Cpäter 
beſuchte er die damals nefhägte Keitbahn zu Koburg 
und ging von da im J. 1786 als Bereiter an die Keits 
fhule nad Braunfamweig, mo er mit vielem Beifall uns 
terrichtete. Im J. 1787 fehrte er nad Halle zurüd, um 
feinen Vater als Dberbereiter in feinen Dienftfunftionen 
zu unterVügen. Drei Jahre fpäter bereifte er, um die 
verfwiedenen Lehrmethöden genauer zu prüfen, die vors 
zuͤglichſten Reitbabnen und verweilte ein Jahr in Göt. 
fingen, wo er nicht allein die Reitbahn, fondern alle ihm 
nuͤhlichen Borlefungen befuchte, dann aber noch eine Zeits 
lang in Gele, um das Geflütmefen kennen zu lernen. 
Don dort auß erbielt er bereits im 5. 1791 den Ruf als 
Stallmeiſter zu dem damals in Königsberg in Preußen 
ornifonirenden Doppel» Dragonerregiment v. Wertber. 
In diefem DBerbältniß blieb er 9 Jahre. In Königsberg 
gründete er. ſich durch feine Gefdicklichkeit und eigen» 
tbümliche Lebrmetbode bald einen Ruf und 'erwarb fich 
durch den treueften, eifrigiten Unterricht in bobem Grade 
die Liebe feiner vielen Schüler — von denen viele ſpa— 
terbin die böcften ©telen in der preußifden Armee be» 
fleideten und in ollen Rangverbältniffen den eßemaligen 
febrer durch vielfältige Beweiſe von Achtung, Liebe und 
Unbänglichfeit erfreuten. Während feined Aufenthalts 
in Preußen erbielt er zwei febr vortbeilhafte ausmärtige 
Rufe, den erften zum Regiment Eaiferlide Garde zu 





*) Intelligenzblatt d, Allgem. Eit.Beit. 1898, Mr. 60. 
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Pferde nah St. Peteröburg, den zweiten zum Regiment 
von Pablen nach Mietau, die er beide ausfchlug, indem 
die Liebe zur Heimath ibn beftimmte, 1799 Die Adjunk— 
zur in Halle als Univerfitärsftallmeifter anzunebmen. Seit 
41805 befleidete er die Stallmeſſterſtelle ſelbſtſtaͤndig und 
verwaltete mit leidenſchaftlichſter Liebe für ſein Sad, mit 
unermüderem Eifer, ja felbit mit Aufopferung feiner Ges 
fundbeit das ibm anvertraute Lehramt. Im J. 1805 er» 
fdien zu Breslau fein erftes Werf: „Gründliche Anlei— 
tung zur Reitkunſt,“ welches fi einer fo gänjtigen Aufs 
nabme erfreute, daß bereitd in einem Jahr über 1000 
Eremplare abgefept waren und dfterd neue Ausgaben 
nötbig wurden. Unglüdöräle, durch die Kriegsjahre 
derbeigeführt, trübten für ihn die Zeit der weſtphaͤliſchen 
Adminiftration, vermochten aber dennoch, felbft unter den 
laͤſtigſten Verhaͤltniſſen, ſeinen ſtarken Grift nit zu beus 
gen und die Pflihrtreue und Liebe für das ihm tbeure 
preußifbe Vaterland zu ſchwaͤhen. Seit 1814 wieder in 
den Genuß der früheren Rechte gefeßt, beforgte er mit 
raftlofer Thaͤtigkeit in ungeſchwaͤchter Gefundbeit fein 
Amt bis 1837; indeffen mar ibm feit Ende des Tabrd 
1830 fein Sohn, der damalige Stallmeilter bei der Fönigl. 
£ehresfadron zu Berlin, als Adjunft zur Unterflügun 
beigegeben. Am 48. Mai 1837 wurde fein 5Ojäbrige 
Amtöjubiläum gefeiert, an weldem Tage der König dem 
verdienten Greife den rothen Adlerorden ertbeilte, Die 
Univerfität, ale Bebörden und insbefondere das ballifcye 
Dfficierforps ibm bezeugten, wie hoch er von ihnen geach— 
ter werde. Die Veranftaltung einer Öffentliden Feſtligkeit 
wurde durch die fcbon eintretende Krankheit des Jubi— 
lars verbindert, von melder er nit wieder genefen 
folte. Aber der Geift ruhte noch nit, denn wenige 
Wochen vor feinem Tod erfcien feine zweite Schrift: 
„Anſichten, Grundfäge und Belehrungen Über die zweds 
mäßige Bebandlung und Drefur des Kampagnepferdes 
(Cpza.).“ in der die Kenner einen neuen glänzenden Bes 
weis für die Meifterfcaft des Verf. in feinem Sad ers» 
fannt baben und für melde auch” der König nebft einem. 
buldvollen Schreiben ibm die noldene DBerdienttmedaille 

berfandte. Er hinterläßt den Ruf eined wahrhaft deut 
ben Ehrenmanned und eines durch SKlarbeit und Si— 
derheit im Unterricht ausgezeichneten Lehrers, in dem 
die Anhaͤnglichkeit an dad ibm anvertraute aͤlteſte Inftie 
gut der balliiben Univerfität. (die Reitbahn it 1683 be 
gründes) erſt mit dem Tod erloſch. 


— — 
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* 220. Georg Wagner, 


Architert u. Lehrer an d. koͤnigl. Baufchule, Mitglied d. Gewerbes 
vereind u. des Eönigl. Alterthumispereind zu Dresden; 


geb. den 3. Mai 1810, geft. den 30. Juni 1838, 


W., der jüngfte Sohn des —— ſaͤchſ. Waſſerbau— 
direktors Wagner, war geboren zu Torgau, wo fein Ba» 
ter ih ald Waflerbaufommiflfär aufdielt. Mir feinen El» 
tern brachte er die 4 Lebensjahre, während der bewegten 
Zeit von 1810— 1814, in und um Torgau zu. Die durdy 
Die Belagerung der Rufen und Preußen berbeigeführte 
Bedrängniß feiner Vaterſtadt, das dafelbit graffirende 
Mervenfieber und das Unglück, daß die Bebaufung feiner 
Eltern dur& eine Bombe eingeäfert wurde, wodurch 
dieſe for ibre ganze Habe verloren, mar die Veranlafs 
fung, daß fie Torgau verließen. — Als, nach beendigtem 
Striege, Die Tbeilung Saocſens erfolgte, wurde fein Vater 
im 5. 1815 ald Waflerbaudireftor nad Dresden verfept. 
Nach mebrjädrigem mit feinen Geſchwiſtern genoffenen Pris 
vatunterricht Fam W. in dad dafige Wieſnerſche Inſtitut, 
mo er ſich durch feinen Fleiß und feine Anlagen auszeid» 
nete. Stille und nüglide Thärigfeit, ein fanfter, friedlies 
bender Charakter, Sinn für miffenf&aftlide Studien und 
Poefie bezeichneten fon Damals fein ganzed Weſen und 
mebrere Erzählungen und Fleine Gedichte aus dieſer Zeit 
beurfunderen feine Neigungen und Fäbdigfeiten. Durch 
Diefe geleitet widmete er fim dem Studium der Arwis 
teftur und beſuchte fbon von 1821 an den damals lei— 
der noch ſehr mangelhaften und Dürftigen Zeichnenunters 
richt auf der fönigl. Akademie. Im nächften Jabre vers, 
ließ er, mit febr günftigen Zeugniffen verfehen, die Wieſ— 


nerſche Lebranftalt und mwidmete fib nun mit dem beis 


terfien Eifer feinem gewaͤhlten Berufe. Durch die Gorgs 
falt feines umfaffend gebildeten Vaters geleitet, vernach— 
läffigte er feinen, zu einer gründlichen Ausbildung er, 
forderliden Zweig des Willens und der Kunft, umtaßte 
aber mit ganz befonderer Liebe die letztere in ibrer bö« 
bern Bedeutung und ibre Geſchichte. Durch die Vorträge 
des Hofraths Haafe über Kunſtgeſchichte angeregt, wid— 
mete er diefer befondern Sleiß und ſchoͤpfte aus ihr jene 
mwersbvollen Lebren, melde die Kunſtgeſchite dem Slünft- 
ler, wie die Weltgefhihte dem Ppilofopben- gibt und 
fbon Damals faßte er den Plan, für diefen Zweig des 
Wifens befonders zu wirken; denn feit diefer Zeit ers 
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forf&te er mit unermüdlicher Thätigfeit alle Duellen dies 
fer Geſchichte und fanımelte die Materialien zu dem fpä- 
ter zu ſchaffenden Werfe. 1827 bernadm, aus Nom be 


rufen, den trefflide, rühmlichſt befannte Profeffor Thür: 


mer die Zeitung der Fönigl. Baufhule zu Dresden und 
dur ibn begann ein neues Leben für dieſes bisher fo 
vernacläffigte Inftitut. Unter der Zeitung und befons 
dern Zuneigung dieſes ausgezeichneten Kuͤnſtlers fegte 
IB. feine Studien, verbunden mit mebrern vorbereitens 
den Reifen, bis zum J. 1832 fort. Während Ddiefer Zeit 
ward er, durch feine rege Kiebe für die Kunft, dur 
fein raftlofes Streben, ihr Gedeihen zu fördern, der Bes 
gründer eines Vereins von Arciteften, der den Zweck 
batte, zur Bervolfommnung und Ausbildung der Kunft 
in und außer fib zu wirken. Die vielfaden, von der 
fönigl. Akademie erhaltenen ebrenden Zeugniße und der 
Wertb, melden der Prof. Thürmer in ıbm erfannt hatte, 
verſchafften ihm im November 1832 die Stelle als zeich— 
nenlehrer bei der koͤnigl. Bauſchule zu Dresden. 1833 une 
ternabm er eine weitere vorbereitende Reife dur daß 
Br Deutfhland und im folgenden Jahre ward ibm, 
n Unerfennung feiner Zeitungen, von der koͤnigl. Akas 
demie Unterflüänung zu einer Reife durch Stalien bemils 
ligt, meöbalb er Diefes Jahr mit befondern Studien und 
Arbeiten für diefen Zweck zubradte. Am 5. April 1895 
trat er, mit allem ausgerüftet, was den Künſtler den Er— 
folg einer Neife fitern kann, feine artiftifhe Wans 
derung in Begleitung eined befreundeten Arditeften. 
an; ging Über Münden, Innsbrud, Verona, Padua 
u. f. m. dur alle Kunfiftiätten Staliend und &icilieng 
und fammelte mit beifpiellofem Fleiße das Trefflicfte, 
wozu ibm feine gründlide Kenntniß der Kunft und fein 
befonderes Zalent und richtiges, vorurtbeilöfreied Ges 
fünl führten und erweiterte und vervollfommnecte feine 
vielfeitigen Kenntniffe. Aus Sicilien kehrte er Über Nea— 
pel, Slorenz, Bologna, Mantua und Verona über Müns 
chen nad Dresden zurüf, mo er im Auguft 1836 mit 
einem Schatze wertbvoller, von ibm aufgenommener Ars 
beiten, artiftifder und kunſtgeſcichtlicer Notizen ans 
langte und feine Zunftion ais Lebrer der Fönigl. Bau 
ſchüle wieder Übernabm. „Die Ausführung des reichbals 
tigen, gefammelten Stoffes, die Zufammenftellung der 
artiſtiſden und gefdihtliden Notizen flır den Zmed feis 
ner Kunſtgeſchichte, Die treue Erfüllung feiner Berufss 
geihäfte und mehrere Deforationdarbeiten zu Ausführ 
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rungen beſchaͤftigten ihn den übrigen Theil diefed Jahrs. 
als Mitglied des Gemwerbvereind zu Dresden batte er 
bon früber in diefem einen mit Beifall aufgenommenen 

ortrag über Kunft und über ihren wichtigen Einfluß auf 
gewerbliche Zeitungen gebalten. Durch die verdiente, 
günfiige Aufnahme biefer in jeder Hinfiht trefflichen 
bbandlung aufgemuntert, vollendete er im J. 1837 ein 
mit feinen funfigefdichhtliden Sorfdungen zugleich bear» 
beitetes Werk über Aeſthetik der Baufunft, deffen Ders 
ausgabe ibn neben feinen artiſtiſchen Arbeiten bis zum 
Srübjabr 1838 bef&äftigte, Als bätte er eine Ahnung 
von feinem baldigen Austritt aus dem tbatenvollen Wir 
Fungöfreife feines Lebens gebabt, betrieb er mit uns 
ermüdlihem Eifer die Vollendung dieſes trefflichen 
Werks. Schon vor feiner Reife durch Italien wurde er 
dfterd von einem heftigen, wenn auc nicht bedenklich 
fdeinenden Huften befallen, der durb die vielfachen 
Müpfeligkeiten diefer Reife, durch die ſehr beſchwerliche 
Befteigung des Aetna bei ungünſtiger Herbſtwitterung, 
8 ſehr verſchlimmert hatte und in den erſten Monaten 

8 J. 41838 eine ſolche Heſtigkeit erreichte, daß W. gea 
nötbigt wurde, dad Zimmer zu büten und feine Funktion 
als Lehrer der Fünigl. Baufhule nit mehr ausüben 
Eonnte. Mit ſchnellen Schritten eilte nun feine Natur 
ihrer Auflöiung zu; ein unbeilbared Lungenübel batte fi 
gebilder und nab mehrmonatlihem Krankenlager verfchied 
er rubig und fanft in den Armen feines troftlofen Das 
ters und feiner ibn innig fiebenden Geſchwiſter. Wels 
hen Verluſt die Kunft in Äftberifcher, literarifcher und 
jeder —66 in ibm erlitt, zeigt fein trefflides Werk 
über die, Aeſthetik der Baufunft, welches bereits feine fo 
verdiente — gefunden hat; zeigen die werth— 
sollen Arbeiten, die fein Nachlaß der Kunftwelt darbies 
tet; zeigen die gründlichen, umfaflenden Vorarbeiten iu 
feiner vollftändigen Geſchichte der Baufunft, deren Volle 
endung fein zu früber, unerwarteter Tod vereitelte. Was 
er ald Künftler war, bat er unbewußt felbft in feiner 
Aeſthetik der Baukunft audgefproden; gründlich gebilder, 
mit einem reichen Talente begabt, frei von den trauris 

n Borurtheilen und modiſchen Anſichten feiner Zeit, 
uldigte er jenen Flaffifden Grundfägen, welde ung die 
treffliben Werfe Griedenland®, welche ihm fein umfafa 
fended Studium der Kunſtgeſchicte lehrte, Mit tiefem 
Gefübf batte er Diefe Lehren erfaßt, ohne ſich zu jenem 
entwürdigenden Nachahmen verleiten zu laffen, das nur 
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aus einem Mißverfieben der Werke jener Völker bers : 


vorgebt, Die der Kunſt eine mürdigere Weihe, einen 
ewigen Namen gaben. Auch ald Mitglied des k. fädf. 
Altertbumdvereind bat W. thätig gewirft, wie mebrere 
Arbeiten von ibm bemeifen, Als £ebrer der kön. Baus 
f&ule war er mit raftlofem Eifer, mit freundlider Fiebe 


für die Bildung, feiner Schüler, für die £eiftungen dies .. 


ſes Inſtituts beforgt und daffelbe bat in ibm einen faft 
unerſetzlichen Verluſt erlitten. ein trefflider Charafs 
ter, feine edle Befceidenbeit machten ibn zu einem ach⸗ 
tungömertben Freund, einem geliebten Bruder und Mens 
fen. — Na feinem Tod erfchien bei Arnold in Dreds 
Den: Anleitung 3. architektoniſch. Ausſchmückung bürgerl, 
Wohnungen. | 9.8 


221. Carl Auguft Mauermann, 
Subrektor zu Goͤrlitz; 
geb. d. 16. Dec. 1775, geſt. d. 1. Juli 1838”). 


M. war der Sohn des Schullehrers God. Chriftoph 
M. zu Leſchwitz. Er erbielt-von feinem DBater die erfte 
Schulbildung, wurde 1791 in dad Gymnaſium zu Gdrs 
lig aufgenommen; bezog 1796 die Univerfirtät Leipzig 
und widmete fi der Theologie. Da er inzwiſchen im 
5. 1802 ald Kollaborator am benannten Gpmnafium ans 
eſtelt wurde, mendete fi feine Neigung gänzlic zur 
ddagogif und Philologie, zumal feine Förperliche Kränks 
lipfeit ibn von dem Predigerftand abbalten mußte. Nace 
dem er 1803 dritter, 1808 (1306) zweiter und 1809 erfter 
Kollege geworden mar, erlangte er. 1818 (1819) das Gubs 
reftorat, mweldes er mit außgezeichnerer Amtötreue und 
mit großer Liebe für feine Unterrichtägegenftände bid an 
feinen Zod befleidert bat. Seit 1817 mar der Pers 
ewigte Mitglied der oberlaufiger Gefeufhaft der Willens 
ſchaften und Inſpektor ibrer botanifhen Sammlung. — 
Er ift Berk. mehrerer von Seiten des Gymnafiums bei 
Er auögegebenen gelehrten Gelegenheits— 
riften. ; 
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* 222. Carl Friedrich Zehmen, 
Maler, Ladirer und Spielwaarenfabritant zu Leipzig; 
geb. d. 22, Dec. 1769, geſt. d. 2, Juli 1838, 


Er war zu Lauoſtaͤdt geboren, mo fein Vater Chir 
rurg, fein Großvater jedob ein geſchickter Bildbauer 
war. Die Kunſt des Legtern ward anfangs eine Liebs 
Iingsbefndftigung von Vater und Sohn und bald barten 
Beide darin fid fo viel natürlıche Fertigkeit angeeignet, 
daß fie diefelbe, ald damals jene theure Zeit in Thüringen 
einbrach, mit als Brodermwerb benugen Eonnten. Wachs 
dem die Tbeurung nadgelaffen, zog die Familie nad 
Halle, Hier befuchte der 17jädrige 3. die Malerafades 
mie unter dem damaligen Prof. Prange, ward bald ein 
vorzüglider Blumenmaler und bildete fid befonderg zu 
. einem geſchickten Zimmermaler, melde Damals febr ge— 
fugt waren, aus, bereifte als folder mit feinem Vater, 
der ibm balf, ganz Thüringen und ſomückte die Zims 
mer der daſigen Edelleute nach modernem Gefhmade 
mit feinem Pinfel aus. Mit Ausbruch der franz. Revo» 

Iution und dann der franzöf. Kriege nahm die Liebe zu 
diefer Malerei — namentlid in Sachſen und Preußen — 
febr ab und Zebmen fab fi gezwungen, auß Holz, 
Tdiere, Menſchen, Fubrmwerf ıc. ganz fein nad der Nas 
tur zu bilden, melden Gegenftänden er dann durc Farbe 
und Lack Leben gab. Diefe Produkte fanden als ermaß 
Neues und wegen ihrer Zierlichkeit uͤberraſchenden Beis 
fall und Aufmunterung. Im J. 1800 verbeirathere er 
ſid mit Chatlotte Große aus Wertin bei Halle, 308 
1810 nad Leipzig, wo fib feine auswärtigen Gefchäfte 
bald mehr entwickelten und das gebildete Publikum feis 
nen Urbeiten einen ungerbeilten Beifal ſchenkte. Da 
ap auch bier wie anderwärtö die Kaufleute Den Hans 

el der Sabrifanten nit leiden mögen, vielmehr ibn 
gern an fi reißen und zu vernichten ftreben, fo gelang 
es ihnen, alimdlig aue feine Konerionen zu vernichten 
und was nit Dur die Kaufleute geſchah, gefdab durch 
die Zeitverbälmmiffe. Er ftarb mie fo viele geſchickte 
eute, von den meiften Menſchen verfannt und in Ars 
mu) nad einem dreivierteljährigen Sranfenlager. 3, 
war ein Mann von mehr großem und unterfenten Slörs 
der und feine gute Natur ſchien alter Krankheit zu fpots 
in. Er war lenffam, thätig und arbeitiam und fab 
mehr -auf das Dauerhafte bei dem Schönen, ald auf das 
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Vergängliche. Ueberhaupt mar er. mehr zum Arbeiter: 
ald zum Kaufmann geboren und Died mar fein Fehler. 
Wäre er nur etwad mehr Weltmann gemefen und hätte 
er unaudgefegt nur-nac einem Ziele geftrebt, er bätre feine 
Tage rudiger beſchließen können, aber ibm fehlte bierzu 
jene umfichtige, vorberberechnende Eharafterfeftigfeit, um 
fid ein angenebmered Loos binnieden zu verfcaffen. 
©eine erfte Gattin ging ibm 15 Jahre fräber im Tode 
voraus; aus feiner zweiten Ehe entfproßte ihm * — 
J r. ° 


* 223. Karl Wilhelm Brug, 


2. baier, Dberlieutenant & la suite, Rechtskonſulent, Nitter des 
paͤpſtlichen Ordens vom goldnen Sporn, Redakteur der Zeitfhrift 
I „Sion,“ zu Augdburg ; i 


geboren im Jahr 1706, geftorben den 3. Juli 1838. 


Diefer, _felbt von feinen Gegnern, wenn fie nicht 
Religionsgebäffigkeit gegen jeden Rechtſchaffenen und die 
Tugend ſeibſt blind gemacht bat, allgemein geacbtete 
Mann war der, Sohn eined Furpfälziiden NRegimentds 
auditord und in Feldkirchen im Odenwalde geboren, ald 
feine Eltern eben auf einem Zruppenzuge nah Baiern 
unterwegs waren. eine erften Studien batte er in 
Etraubing, wo fein Vater ald Advofat fib etwas fpdter 
feftgefegt batte, begonnen und fie dann in Paflau mit 
Auszeichnung von Talent und Fleiß fortgeſetzt. Schon 
Damald regte fib in dem frommen Juͤngling die Weis 
gung zum geifiliben Etand. In feinem 18. Lebends 
per beſuchte er. das erftemal die Univerfitdt und wählte 

ie Tbeologie zu feinem Fachſtudium: allein das Dräns 
gen feiner Verwandten und BUDEHBIREHEDE änderte nad 
urjer Zeit feinen erften Entihluß. Es mar noch fein _ 
volles Gabr vorüber, als 1813 der allgemeine Nothruf 

ji den Waffen ganz Deutſchland durddrang. Auch B. 
olgte dem Rufe tbeild aus Patriorigmud, theild weil 
er nad dem Tode feined Vaters zu arm war, auf der 
Univerfität feine Studien auf eigene Rechnung fortzus 
fegen. Seine Talente, feine bereitd erworbenen Kennts 
nile und fein edles Benehmen empfablen ibn fo febr, 
daß er gleih beim Eintritt in diefe neue Laufbahn ald 
Lieutenant angefellt und ald folder nah Amberg in 
Garnifon gefbidt wurde. Allein dad Garnifonsleben 
efelte den jungen geiftreiben Dann bald fo fehr an, 
daß er ed nun um jeden Preis Durchzufegen ſuchte, wie⸗ 
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der auf die Univerfität zu kommen und allda eine wiſ⸗ 
enſchaftlice Ausbildung ſich zu verfdaffen. Aber das 
tudium der Theologie ſprach ihn mädtiger an, als 


jenes der Jurisprudenz. Die entſcheidende Frage fors 


derte nun eine febr ernite Ueberlegung. Er beiprab fich 
hun darüber mit mebreren feiner Sreunde, fogar mit eis 
nem Geiftlihen, der früber fein Lehrer war, der aber 
jeht Bes Neigung zum theologiſchen Studium gar nit 
entfprad. So ging er nun, obne noch einen feiten Ent, 
ſchluß gefaßt zu baden, nach Landshut zurüd, dort wurde 
er aber bald zur Reife gebradt. Es datten fi mebrere 
Officiere eingefunden, melde wie er ihre Studien unters 
brochen batten, um ins Militär einzutreten und nun 
gleich ihm zu denſelben zurüdfehrten. Das Beifpiel 
iefer, insbefondere aber die Schmach, die man ibm 
androbte, wenn er feine alte Neigung für deh geiftlis 
den Stand nun befriedigen würde, bewirften, daß er 
den Gedanken daran aufgab, das Studium der Nechtds 
wiſſenſcaft fortfegte und daͤſſelbe aud mit aller Auss 
ianung vollendete, was er aber in der Folgezeit mebrz 
mal bereuete. Nab gluͤcklich vollendetem juridifchem 
Kurfe wurde er Reciöpraftifant, begleitete den Sohn 
des Geheimenraths v. Herold in Münden auf Univerfis 
täten und Üübernabm zulegt, auf Empfeplung des Süriten 
Wrede *), im fürfl. Haufe zu Dettingen: Spielberg da$ 
Geihäft der Erziehung und zugleich juriſtiſcher Arbeiten, 
dbrend. er bier mit firengfier Treue feinem Berufe 
lebte, befaßte er ſich mit der Leſung gediegener theolo— 
giſder Sivriften, die feinem Geiſt und Herzen Nahrung 
gaben, denn feinem noch immer warmen Hange zum 
teologifhen Studium mußte irgend entiproden werden, 
Anhaltende Kraänklichkeit nötbigte ibn, dag Erziebungds 
54 und fein ganzes bisberiges Gefcäft im fürftf, 
aufe aufzugeben und zur Pflege feiner Gefundbeit dag 
mildere Klima Staliend zu benugen. Alle feine Wins 
fe zielten nad Rom, mo er zugleich die Abficht, Prie⸗ 
fer zu werden, am leichteſten erreichen zu können boffte, 
Er ging Dadin im September 1830, wo er in der Vers, 
in des Grafen v. Reifab, dermaligen Bifdof von Eichs 
ddt, einen warmen Herzenöfreund fand. Alein er fand 
nicht für feine Gefundbeit die erwünjchte Hilfe, die er 
in Rom zu finden wäbnte, im Gegentheile ſchlugen zmei 
böhf gefährlie Brufifranfpeiten, die ibn nahe an den 


ni 


*) Defien Biogr. f. in dieſem Jahrg. & Nekr, unterm 24, Dec, 
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Rand ded Grabes führten, alle feine Hoffnungen für 
immer nieder. Monate lang kämpfte er mit dieſen ges 
fäbrliben Feinden, fo daß es ibm Die Aerzte und feine 
Freunde zur Pfliht machten, das heiße Jtalien wieder 
zu verlaffen und im mildern Klima feines Vaterlands 
die Herftelüng feiner zerrütteten Gefundbeit zu ermwars 
ten. ein Aufenthalt in Rom dauerte alfo nur ein 
Jahr. Bon num an lebte der immer noch leidende, aber 
nie untbätige B. einige Zeit bei feinen Sreunden, erft 
in Dettingen, dann in Eichftädt, zulegt in Glött im 
Schlloſſe des Grafen v. Sugger, mo er überall ald Haus 
freund die BB RE Pflege und doͤchſte Achtung 
fand, die bid an fein £ebendende immer ſich gleich blieb. 
Weil es ibm nicht gelang, feinem von der erften Ju— 
gend an gebegten Wünſch, im Prieiterftande der Kirche, 
zu welcher er fib befannte, nüpli zu ſeyn und feinem 
Geilte der Mülfiggang unertraͤglich war, übernahm er in 
Augsburg für die, Kollmannfde Buchbandlung Die, Re» 
daftion der Sion, einer religiöfen Zeitforift, die vor 
züglich im katholiſchen Deutſchland großes Auffeben er» 
regte und fib noch immer im 97 Werth erhaͤlt. 
Was ihn dazu gen befonderd befäbigte, - mar feine mit 
reng. firdlider Geſinnung verbundene vielfeitige. Bils 
ung, die ibn befäbigte, den reichften Stoff zu _beberr- 
fen und mit Gemwandtheit zu bearbeiten. Eben fo 
ſcharf febend, als tief ſchauend, begnfigte er fi nirs 
gends mit der bloßen Oberfläche; was er trieb, das trieb 
er grindlid; mas er mit Liebe umfaflen follte, durfte 
ipm Fein Phantom ſeyn. Jeder Echmärmerei abbold 
und nebenbei die Welt mir ihren trügerifden Reizen 
verſomahend, mar er doch im Umgange gewandt, im 
Geſpraͤche geiftreih, in der Geſellſchaft angenebm und 
im firengen Sinne ded Worts mabrer Menſchenfreund; 
in feinen Betürfnifen ſehr einfab, aber in reihem 
Maafe freigebig gegen Dürftige, obne ale Ruͤckſicht auf 
die Konfeffion, zu der fid dieſe befannten. Wohlthun 
war ein wahres Bedärfniß für B.; eiferte er für die 
Rechte feiner Kirche, fo Pt er fib doch niemalß, 
dag er in feinem Eifer Perfönlichfeiten berübrte oder 
ſich Beleidigungen. gegen diejenigen erlaubte, die gegen 
ibn fo oft das Gegentbeil beobachteten. Er ftritt nie 
gegen die Perfon, Immer nur für das Recht und die 

acbe ſelbſt. — Referent darf nicht vergeilen, daß das 
ganze Honorar, das ibm die Redaktion der Sion eins 
achte, von ihm blos zu Wohlthaten verwendet worden 


| 
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iſt. So wirkte und handelte B., der Anſpruchsloſe, bis 
an fein Lebensende, unter immerwaͤhrenden koͤrperlichen 
feiden und dabin fbmwindenden Kräften, mit immer 

feier chriſtlider Refignation und angeftrengter Geiſtes⸗ 
‚Fraft, ohne ein Zeiden von Unmuth an fi bemerken 
zu laffen. Er fab dem langfam berannabenden Tode mit 
voller Ergebung. entgegen, ordnete feine zeitlichen An— 

elegendeiten frühzeitig und fand in den Tröftungen der 

eliaion den Muth, den nur Diefe zum Uebergang in 
die Emigfeit gewähren fann. Da er wohl vermutben 
fonnte, Daß ihm feine vielen Freunde nach feinem Hins 
tritt einen Leichenſtein auf ihre often würden fegen fafs 
fen, fo verbar er ſichs ernftlid und erlaubte nichts meis 
ter, als daß ein fg reg Kreuzchen die Stelle 
bezeihnen fol, die feine irdifche Hülle aufnehmen würde, 


* 224, Arnold Friedrich) Chriftoph Corten, 
großh. oldenb. Hofrath und landesherrl. Bevollmädtigter bei dem 
biſchoͤt. Officialat zu Vechta, auch Advocatus piarum causarum 

catholicarum; 
geb. d. 20. April 1797, geſt. d. 8. Juli 1838, 


+ Seine Eltern waren Friedrich Anton C. und Sophie 
Ludovife Sindern, Sein Bater peno ald Advofat in 
Dinflage, welche Herrfcaft damald noch unter bifchöfl. 
Münfterfder Hobeit ftand, einen großen Ruf, denn er 
war nicht allein mebrfeitig gebildet, fondern aud ein 
bar rechtlicher Mann. Außer feiner Rechtswiſſenſchaft 
laß er nicht nur gründliche Kenntniß der lateiniſchen 
und franzölifhen Sprade und las in beiden die. Flafs 
finden Werfe, fondern er batte eine Fleine *** 
Bibliothek, in welcher auch die Werke von Rouſſeau 
u.a. m. nicht fehlten. In feiner Mutterſprache druͤckte 
er freilich nur mangelhaft ſich aus, denn dieſe wurde, 
als er ſeine Bildung erhielt, in den von Moͤnchen ge— 
leiteten katholiſchen Schulen gänzlich vernachlaͤſſigt. Seine 
Rebtlichfeit aber ging fo weit, daß er felbit die Ges 
ſchenke, melde feine Klienten aus Danfbarfeit für die 
zu ihrer Zufriedenbeit ausgeführten Gefhäfte ihm: mad» 
ten, nachdem er über den Wertb derfelben Erfundigung 
eingezogen, ihnen in feinem Buch an Zablungäftatt gut 
fürieb. Das Beifpiel eined folhen Vaters mußte beils 
fam auf die Kinder wirken, aber leider Eonnten fie es 
nicht fange genießen, denn der Vater ftarb im Juni 41809 
und die Mutter folgte fhon im Zuli ihm nad. Den 
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4 Kindern, von welden Sriedrid dad älteite war, blieb 
wenig Vermögen und ed märe nicht. möglich. geweſen, 
dem Eohn eine gelebrte Bildung zu verfhbaffen, wenn 
nit die Kinder das Glück gebabt, in dem Apotbefer 
Tofepb Aulife in Dinkflage einen Vormund zu erbalten, 
der mit ächt väterlider Sorgfalt für feine Pflegebefob» 
lenen forgte. Diefer bewirfte auch, daß der verit. Graf 
v. Balen, der Herr der Herrlichkeit Dinflage, im Herbſt 
1810 den boffnungdvollen C. zu fib auf Die Burg Dins 
klage nahm und ihn mit feinen beiden Göhren unters 
riten und erziehen ließ. ein Fleiß, unterſtuͤtzt von 
einem treffliden Kopf, brachte ibn dabin, daß er im 
Herbft 1816 zugleich mit dem alteſten Sobne ded Gras 
fen fid auf dem Önmnafium zu Münfter zum Maturitätd« 
eramen ftellen fonnte und wo er dad Zeugniß vollfoms 
mener Reife erbielt. Im Dftober 1816 unter die Stu— 
deriten Der damals noch beftebenden Univerſitaͤt Mäniter 
aufgenommen, widmete er nun Das erfte Jahr, feines 
öfademifhben Studiums der Pbilofopbie und Ppilologie, 
börte im J. 1817 auch DBorlefungen über dad Naturrecht 
und die Inftitutionen des römifden Rechts und fpäter 
über Reichsgeſchichte und Pandeften. Im Dftober 1818 
zog er, da indeß auch der jüngere Graf v. Galen zur 
afademifben Reife gelangt war, mit den beiden Brüs« 
dern in Begleitung ihres bisherigen Lebrerd und Hofe 
meiſters Pröbfliing auf die Univerfirät Heidelberg, um 
fid dort in der Rechtswiſſenſchaft und ihren Dilfswiffen» 
ſchaften noch mehr zu vervolfommnen. Hier blieb er 
bis Dftern 1820 und benugte diefe Zeit mit feinem bis— 
ber bemwiefenen Sleiße ganz nah dem Willen feines dos 
den Goͤnners, der auch fo gut mit ibm zufrieden war, 
daß er ihn fofort bei der Adminiftration feiner Güter in 
Münfter anftelltie. Diefer ftarb jedoch ſchon am 13. Mai 
deffelven Jahre, aber der dltefte Sobn und Nachfola 
ger deffelden, zwar noch minderjäbrig, aber für großs 
jädrig erklärt, beftätigte ihn nicht nur in feiner Stele, 
jondern ertheilte ibm .fogar, als er mit feinem Bruder 
auf Reifen ging, die Vollmacht, in feinem Namen zu 
unterzeichnen. C. batte nun Gelegenbeit, feine Kennt 
niffe ſowohl im adminiftratiden, ald im juriftifden Fade 
praktiſch zu bemeifen und wenn einerfeitd es ein außers 
ordentlihed Zutrauen bewies, daß man dem fo eben 
von der Univerfität beimgekehrten jungen Manne fo wid 
tige und bedeutende Gefhäfte übertrug, fo zeugt die 
ibm bis an feinen Tod verbliebene Gunft und Freunds 
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Schaft des Grafen für die Tuͤchtigkeit ſowohl, ald die 
Redlichkeit, momit er folde ausführte. Da der Graf 
wünfhte, ihn in der feit 1803 unter oldenburg. Landes, 
boheit ſtehenden Herrlichkeit Dinklage anftelen zu fün. 
nen, fo mußte er fid den für Diejenigen, welde im 
Herzogibum Dfldenburg Eivilftellen befleiden wollen, ans 
geordneten Prüfungen unterwerfen. _ Er meldete fi zu 
dem Ende im Mai 1821 bei der Regierung in Olden. 
bürg zum Tentamen und erbielt nach eingereichter Probe; 
arbeit und ſchriftlicher Beantwortung der ihm aufgege, 
benen Sragen am 25. Nov. 1822 die Refolution, daß er 
ſich die Zufriedenbeit der Regierung erworben babe und 
zur Ausübung der Praris bei den Untergerichten qualificirt 
erflärt werde. Die dem Grafen v. Galen zuftehende Ges 
richtöbarfeit in der Herrlihfeit Dinflage war nämlic 
zwar bei der Reorganifation des Landes im Jahr 1814 
wieder bergeitellt und daher auch ein gräflib v. Balen. 
ſches Amt daſelbſt eingerichter, allein nah dem Abgange 
des dortigen Amtmannd im 5. 1817 wurde das berzogl. 
oſdenb. Amt Steinfeld mir der einftweiligen Bermwaltung 
diefer Stelle beauftragt und ed geſchah daher wohl nicht 
ohne befondere Rüdfihten, dab am 28. Juni 1824 GE, 
zum Umtsauditor bei diefem Amt ernannt wurde, zu 
deffen Amtsdiſtrikt auch fpäter, nahdem der Graf v. Gas 
. fen am 17. März 1826 dieſe Gerichtsbarkeit ganz dem 
Zandesperrn abgetreten batte, die Herrlichkeit Dinflage 
efommen if. €. war bier nit in dem angenehmften 
erbältniß, denn da feine Sreundfcaft für den Guüts— 
berrn und feine Anbänglichfeit an denſelben befannt 
war, fo bielten mande Einwohner der Herrlichkeit, de— 
ren Sintereffen mit denen der Gutsherrſchaft in Kollifion 
famen, ibn für parteiifh, wenn die Entſcheidung nicht 
ihren Wünſchen gemäß ausfiel, obgleih er, vielleicht 
um jeden Schein der Willfür zu vermeiden, ſich firen 
an den Bucitaben der Geſetze bielt und weder der ei» 
nen noch der andern Partei Nachſicht angedeihen ließ. 
Dadurch machte er fi freilid, menn aud unverdient, 
manche Seinde, obgleih man ed nicht zu verfennen vers 
mochte, Daß er fib in feinen Sunftionen ald Beamter 
fterd kaltblütig benahm und der Partei den Gegenftand 
ihrer Streitigkeiten mit Rube aus einander zu fegen 
mußte, obne fib durch den bei derfelben nit unge- 
wöhnliden Mangel an Faſſungskraft zur Hite und Hef— 
tigfeit verleiten zu laffen. Died erkannten auch die Eins 
gefeflenen des Amts Damme an, deflen —— ihm 
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im December 1828 wegen entitandener Vakanz übertra« 
gen wurde und ftatt der Anfeindungen, Die in feine 

Geburtsort ibm zu Theil wurden, erwarb er fi in Furs 
er Zeit fo febr die Liebe und Achtung derfelden, daß 
he gern ihn als Amtmann behalten hätten. Er batte am 
29. Nov. 18238 dad Haupteramen für den de 
gemacht und ‚den 2. Charafter mit Auszeichnung erbals 
ten und wurde Demzufolge am 3. März 1829 zum zweiten 
Regierungsſekretaͤr in Oldenburg ernannt, aber nod am 
7. Nov. deffelven Jahrs murde ihm die Verwaltung der 
erledigten Stelle ald Advocatus piarum causaram ca- 
tholicaram aufgetragen. Im Unfange ded J. 1881 ers 
bielt er die Ernennung zu diefer Stelle mit dem Prä« 
difat eines Kanzleiaffeford und der Mitgliedfehaft im 
Generaldireftorium ded Armenweſens. Ald bierauf durch 
eine landesberrlide Verordnung vom April 1831 die uns 
term 30. Jan. 1830 mit dem Sürftbifhof von Ermeland, 
Prinzen von Hobenzollern *), als päpftlidens Vollzieber 
der Eirfumffriptionsbulle für die preuß. Staaten vol» 
zogene Konvention zur Regulirung der Didcefenangeler 
genbdeiten der Fatbolifhden Einwohner des Herzogtbums 
Hldenburg zur Ausführung gebradt wurde, erbielt er 
zugleih die Stelle des landesberrliben Bevollmädtigs 
ten bei dem darnach errichteten biſchöflichen Officialat zu 
Vechta, die er bid an fein Ende befleidet bat, nachdem 
er nod im San. 4838 mit dem Prädikat „Hofrath“ ber 
ebrt worden war. — €. hatte eine ſchwache koͤrperliche 
Konftitution und litt feit langen Tahren an Lungen» 
beſchwerden und Blutfpeien, melde aud nad einen 
langen Stranfenlager feinen Tod berbeiführten. Dennoch 
batte er einen lebendfroben Sinn, liebte befonders ge— 
feliſchaftlice Vergnligungen und war ein großer Freund 
der Mufif, die er in Mufeftunden gern übte, indem er 
ed zu einer bedeutenden Sertigfeit auf dem Fortepiano 
gebracht batte. Diefe Neigungen veranlaßten ibn, nicht 
alein in Vechta einen Gingverein zu ftiften, fondern es 
gelang auch feinem Bemüben, um die Verfchiedenbeit 
der Stände, die befonders in Fleinen Orten fo unans 
genebme Trennungen verurfabt, meniger füblbar zu 
machen, einen Verein unter dem Namen „St. Georg 
Bruͤderſchaft,“ nad einem aͤhnlichen, in Münfter beftes 
benden und nah „St. Peter“ berfannten, zu bilden, Der 
1833 ind Leben trat, — Im J. 1829 hatte er ſich mit 
Sofephine Engelen, Tochter des Dr. Engelen, Gutsbe⸗ 
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gun zu Dedenberge bei Ddnabrüd verbeirathet und mit 
dr 7 Kinder gezeugt, wovon 1 Sobn und 5 Töchter ihn 
\fiberlebten. Eine ert am 9. Tan. 1838 geborne Tochter 
folgte ihm jedoch fdon am 24. Auguft im Tode nad. — 
Er war ein-frommer Katholik, obgleih aller Srömmelei 
abgeneigt, denn er wußte wohl die Wefenbeit des Glau— 
bend von ummefentliben Zufägen zu unterſcheiden. 
eine trefflichen Eigenſchaften würden ibm jedoch mehr 
Liebe nob und Achtung erworben haben, als er fon 
unter allen feinen Befannten genoß, wenn er nicht zu 
febr feine Geifteshberlegenheit gefühlt und died Gefühl 
u ſehr verratden, wenn er weniger Neigung gezeigt 
ätze, fi auszuzeihnen und den Ton anzugeben, mels 
es auf feine Umgebung immer einen erfältenden und 
entfernenden Einfluß haben mußte. 


* 225. Chriftoph Martin Klöckner, 


yenfion. geb. Negierungdrath zu Fulda; 
geboren zu Frislar im Febr. d. 3. 1765, geft. den 8, Juli 1888. 


- Bon feinen Eltern it und nicht mehr befannt, als 
daß der Vater Jakob bieß und die Mutter, Anna Elifa» 
betb, eine geborne Spath war. Ihren mwobl an feinem 
Geburtsorte vorgebildeten Sohn finden wir zuerft als 
Schreiber bei dem Freiherrn Clemens Auguft Maria von 
Grödel, den er am 16. April 1782, nad 1& Jahren, mit 
empfeblendem Zeugniß verließ. Mach einer Beſcheini— 

ng vom 24. Januar 1784 bat der aufftrebende St. bei 
br. Sr. Beranger Vorlefungen über die Inſtitutionen 
m - MWeplar gebört, wo er am 12. Sept. 1786 als kaiſer⸗ 
ſcher Notar auffhwor und bierauf ald Kandidat der 
Redte und Ecribent bei dem Kammergerichtsaſſeſſor von 
Shliler das Notariatsdiplom durch den Faiferl. Pfalz— 
grafen Philipp Lorenz Scheffer zu Neresheim erhielt. Am 
80. Juni 1787 erbielt er das Defret als Supernumerars 
Eopift in der Reichskammer-Gerichtskanzlet, in Die er 
er erit am Aten Dftober 1791 als wirklicher Kopiſt 
mit furerzfonzlerifhem Defrete ded Erzbiſchofs von 
Mainz eintrat, jedob nur mit 50 Thirn. firer Befoldung. 
Hierauf bewarb er fib im 3. 1805, als ein geſchickter 
ecbner, welcher noch fpäterbin Berichtigung aritbmetis 
wer Lehrbuͤcher für feinen Freund Heyer, den Vater, zu 
ießen beforgt‘ bat, um Anftelung bei der erbprinzlics 
oranifben Oberrechnungskammer zu Fulda und erbielt 
im Auguft 1806 von dem Kurfuͤrſten von Mainz die Ers 
laubniß, eine ibm in Berlin am 6, Zuli d. I. äuerfanns 


te Stelle ald Rechnungs: Probator in vorerwaͤhntem 
Kollegium (mit 700 fl., einfchließlid vortbeilbafter Natu- 
ralbezüige) anzunehmen, mit gnddigfter Erlaubniß, inner 
balb zwei Jahren in feine Stelle zu Werlar zurädtreten 
u dürfen. Nachdem er am 27. Auguit d. J. fein neues 

mt angetreten und fehr bald die Zufriedenbeit feiner 
Obern verdient batte, wurde leider fein Xandesberr , als 
Schwager ded Königs von Preußen und deſſelben Gene 
ral, von den Srangofen unter Napoleon verdrängt, K. 
aber am 15. Juli 1809 zum ®eneralfefretär der Adminis 
ftrationsfriegsdomänen» und Finanzfammer in Fulda bes 
ſtellt, mo er ſich jegt in Nebenjtunden befonders der 
franzöfifden Sprache befleißigte. Bei der damals neus 
organifirten Präfektur ward er von dem Großherzog von 
Sranffurt zu deren Generalfefretär (unter dem 19. Nov, 
1810) ernannt, mit 835 fl. Befoldung, die fpdterbin auf 
1500 f. ftieg. Diefelbe wurde, nachdem Kürfürſt Wil— 
beim I. ibn am 15. Dec. 1816 I feinem Regierungsrath 
ernannt_batte, auf 1600 fl. erböbt. Zum berrf&aftlicen 
Kommiflarins bei dem anfebnliden, von dem oraniſchen 
Landesfüriten begründeten Pfand» und Leihhauſe, fo wie 
der Schulen, und Etudiendirefton, war K. (don früber 
(am 10. April und am 9, Dft. 1816) beftimmt worden, 
Am 21. Juli 1817 ward er auch Mitglied der Eivildies 
nermwitwen: und Waifenfaffenfommiffion und am 2, Oft. 
1822 der Hauptdepofitenfommiffion der Provinz Fulda 
beigegeben. Am 27. Okt. 1835 ward er zum einftweilis 
gen Kommiflär für die Verwaltung und Bermendung der 
em Gymnaſium zugewiefenen Einnahme beftellt und am 
1. San. 1836 zum gebeimen NRegierungsratb ernannt. Uns 
ter Dem 10. März 4837 wurde er von den Befchäften 
eined ordentliben Mitglieds der furfürftliben Regierung 
entbunden, doch nog als außerordentlier Referent bei den 
meaen der ibm —** befannten Aktiv» u. Paffivverbält 
niffen ded ebemaligen Fürſtenthums vorfommenden Ges 
genftänden beibehalten, am 23. Sept. d. J. jedoch, we⸗ 
gen vorgerüdten Alters in den Rubeftand geſetzt, am 4, 
Dft. der Gefchäfte bei der DVerwaltungsfommiffion für 
dad Gpmnafium und am 4. Jan. 1838 der Hauptdepofis 
tenfommiffion und Zeibbausverwaltung entboben. Am 
oben genannten Tage wurde fein reger Geift des befoms 
derd an Unterleibsbeſchwerden leidenden Körpers entbun» 
den. —— und ſchriftenreicher Nachlaß zeugte 
für mannichfache Leſungen, beſonders im Gebiete der 
Ditfunk und Geſchichie älterer und neuerer Zeiten. — 
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Wie treu der Verewigte auch felbit der roͤmiſchen Kirche 
ugetban mar, fo verband er ſich doch mit einer Evange- 
ifden, Johanna Katharina, geb. Meuerer und lebte mit 
derjelben in friedlid und freundlich (Firdlid) gemifchter 
Ede. Nach ihrem im 3. 1818 erfolgten Ableben ift Kl. 
Witwer geblieben. Bon zwei Töchtern if die Ältere an 
den großderzoglih ſaͤchſiſhen Steuerbeamten Michel zu 
Geifa vereblidt, vor ibrem Vater geftorben,; Die zmeite 
mar lange feine treue Pflegerin und lebt noch als Gat. 
tin des geſchickten und biedern kurheſſ. Kapitaͤns und 
Platzmajors Stähle zu Kaflel. 
F-a. \ PB—i. 


* 296. Carl Chriſtian Friedrich Stredenbad, 


eon. preuß. Land: u. Stadtgerichtsdirektor zu Loͤwenberg in Schle⸗ 
fien u: Kreisjuſtizrath des Loͤwenb. Kreiſes; 


geb. den 25. December 1767, ‚Heft. den 4. Juli 1838. 


Er war zu Reichenbach in Schlefien geboren, wo fein 
Bater ald Stadifyndifus lebte; feine Mutter war eine 
eborne Schnieber. Seine Öymnafialbildung genoß er ' 
n Schweidnig, dann aber bezog er 1787 die Univerfität 
zu Halle, von wo 1790 zurüdgefehrt, er fogleih als Res 
gimentöquartiermeifter und Auditeur und 1791 als Gow 
dernementsauditeur in Schweidnig angeftellt ward. Im 
J. 1794 begleitete er feinen damaligen Chef, den Gous 
verneur der Feſtung Schweidnig, Generallieutenant 
Ehönfeld, melder in dem der 3ten Tbeilung Polen 
voraudgehenden Kampfe zum Führer des jenfeitd ber 
Weichſel gegen die Polen operirenden Korps ernannt 
war, al& interimiftifder Oberauditeur diefed Korps, dann 
aber, als fein erwaͤhnter Ehef nah Schweidnig zurüde 
kehrte, folgte er ibm wieder, feine Zunftion ald Gou— 
vernementdauditeur dort wieder übernebmend. Hier ver. 
beiratdere er ſich 1795 mit Julie Konftantie, geborne 
Klofe, im 3.1796 ober ward er in Loͤwenberg ald Stadt 
fondifus, im J. 1799 als Biceftadtdireftor und nachdem 
nah Einführung der Städteordnung ein vom Magiftrat 
gesreunted Föniglihed Land» und Stadtgericht errichtet 
worden, als zweites Mitglied des diesfälligen Kollegiums 
angeftellt. Nah Abgang ded Dirigenten deffelben ward 
er am 28. Februar 1823 zum Direftor gedachten Gerichts 
und am 7. März 1823 aub zum Juſtizrath ded Löwen» 
berger Kreifes ernannt. Er bat diefe Aemter bis zum 
29. März 1837, dad erftere fogar bis zum 9, Dec. d. 3. 
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bekleidet, wo ihm, großer Förperlicher Leiden wegen, der 
nachgeſuchte Abſchied zu Theil ward, Mit Penfion und 
Verleihung des rothen Adlerordens Ater Klaffe (bereits 
im J. 1817 batte er das eiferne Kreuz 2ter Klaſſe am 
weißen Band erhalten) in Ruheſtand verfegt, entfchlief 
er, von den Geinigen umgeben, an der Bruft eines feis 
ner innigften Sreunde zum beflern Leben, wohin ihm feine 
Gattin bereitd am 2. Jan. 1324 vorangegangen war. — 
Ein Auftrag unter den vielen, weiche befonder& perföns 
lied Vertrauen befundeten und wohin z. B. die Saͤku— 
larifation der Klöfter zu Lömenberg und Naumburg am 
Dueiß gebört, verdient bier näber ermähnt zu werden; 
ed ift Died die Beſitznahme des Cottbuſſer Kreiſes für 
die Srone Preußen, welche, fo wie die Annahme der 
Huldigung für folde und die erfte Organifation dieſes 
wieder erworbenen Beſitzthums durch dad Wohlwollen 
ded Feldmarſchalls Fürften Bluͤcher und das vieljäbri 
unveränderlich befeffene Vertrauen und Wohlmollen de 
nabhmaligen $eldmarfhalld Grafen von Gneifenau *) vers 
anlaßt, ibm gemeinf&aftlih mit dem Landesälteften von 
Tempsky im J. 1813 aufgetragen und unter freudigem 
Entgegenfommen Seitens der Einwohner jened Bezirks, 
welche, früher Preußen, dem erbabenen preußifhen Ks 
nigdbaufe treue Anbaͤnglichkeit bemabrt hatten, nicht ohne 
Gefahr, dur fähfiihe Truppen aufgeboben zu werden, 
von den Kommiffarien ausgeführt ward, n feinem 
aufe war ed, wo Napoleon, in der Zeit vom 21.— 23. 
uguft 1813 Dort vermweilend, die Nachricht von dem 
Beitritt Defterreichd zu dem Bunde Preußens und Ruß» 
lands erbielt, ein Ereigniß, welches ald die Entſcheidun 
feines Looſes betrachtet werden Darf. Sie erbaltend, fo 
- in dem Augenblid zufällig fein fiebenjäbriges 8 
nerglas ibm zerbrochen ſeyn und unſer ©. mar ſo 
—— daſſelbe, aus welchem nur eben dad N mit der 
aiferfrone berausgebroden, von dem Stammerdiener 
des Kaiferd, den er ed einpacken fab und durch welchen 
er Kunde von diefem dem Safer unangenehm gemefes 
nen Ereigniß erbielt, zu erhalten; es befindet fich daffelbe 
in feinem Naclaffe. — Von den 9 Kindern, welche ibm 
geboren worden, binterläßt er nur 2, neben ihnen 2 Pfles 
getoͤchter, Töchter eines verftorbenen Zreundes, deren 
eine mit jeinem Sohne zu verbeirathen er im J. 1832 
die Sreude batte, ale mit heißer inniger Liebe, mit uns 
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begrenzter Derebrung und Dankbarkeit dem theuern das 
bingef&iedenen Vater ergeben. — Uber aud die audges 
deichneie Hochachtung feiner frübern Vorgefegten, die alls 
emeine Lebe und Die wahrbafte Verehrung aller derer, 
ie ihn naͤher fannten, nahm ed in das Jenſeits mit bins 
über. Und mwabrlid , er verdiente fie! War do Die 
Grundlage feines Charafterd Freundlichkeit und Liebe, 
eine ſtets zu Rath und That bereite, felbft die größten 
Anſtrengungen und Opfer nit ſcheuende Liebe zu feinen 
Rebenmenſchen, war dDiefer Rath doc ſtets ein A guter, 
fein Wirfen ein fo anerfannt ſegensreiches, wie das eis 
nes Fräftigen, tüchtig ausgerüfteten, ſtets mit der Zeit 
fortfpreitenden Beifted auf der Grundlage einer fo bils 
ligen, liebevollen Gefinnung berubend; mar doc feine 
unerſchuͤtterliche Rechtſchaffenheit, fein unermüdlicher, uns 
begrenzter Sleiß, die firenge Drdnung, mit welder er 
feinen auögebreiteten Wirfungsfreis — bis zum J. 1323 
verwaltete er mebenbei die Patrimonialgerichtöbarfeit 
über mebr als 6000, zufegt immer noch über nabe an 
8000 Seelen — ununterbroden erbielt, fo adtunggebies 
send und im Derein mit einer liebensmwürdigen Perföns 
lichkeit, einem kindlich beitern Sinn, einer unbezrenzten 
Beiweidenheit und einem von jedem Mafel freien, defto 
mehr dur ſtilles Wohlthun bezeichneten Wandel, fo ine 
nig anfpredend und verebrungewürdig. Wohl gebörte 
er zu den tüchtigen, begabten, (dbnen Naturen, eben fo 
Ari ununterbroden und ſchnell Tüchtiged zu leiften, 
als Liebe und Vertrauen zu erweden, die auf den erften 
Blick in fein klares, biedered, freundliches Auge ibm zu 
Theil zu werden pflegten. Und frei von Ehrgeiz, ſuchte 
und fand er nur eben in diefer Liebe, diefem Bertrauen 
und in dem beitern Bemußtfenn einer treuen, fegenöreis 
en Erfüllung feiner Pflichten fein Gluͤck. Fügen wir dieſem 
Bilde noch bei, daß er ein treuer, liebevoller Gatte, ein treffs 
licher Bater und Bruder, ein milder, geliebter Vorgefenter, 
ein unerf&ütterlich treuer Freund, daß er voll ſchoͤnen Ber« 
trauend gegen Andere war, fo daß fie, feiner fonft tiefen 
Menſchenkenntniß ungeachtet, zuweilen mehr davon an ſich 
riffen, als fie verdienten, daß er ibm erzeigter Liebe Herd 
eingedenf blieb, das Boͤſe aber, das ihm zugeflgt ward 
— und er bat ſchweren Undanf erfahren — gern vergab 
und vergaß und nur mit neuem Guten ed zu vergelten 
egte und daß auch, mie er Üiberhaupt durchaus der 
rbeit in Wort und That ergeben gewefen, das leis 
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fehe Verſprechen ibm beilig mar, fo wird man nicht ums _ 
din können, anzuerkennen, daß er ein aͤcter deutſcher 
Biedermann und Ehrift geweſen. 


* 227. Guſtav Friedrid) v. Derken, 


großherz. medienb.sfhwerin. Kammerherr u. Eandrath d. Herzogs 
thums Güftrow , Mitdirektor d. medlenburg. ritterfchaftl. Kredit: 
vereind u. Erbherr auf Kittendorf, bei Maldin; 


geboren den 24, Febr. 1772, geftorben den 5. Juli 1838, 


Er mwurde geboren zu Kittendorf bei Maldin im 
Großherzogthum Medlenburg Schwerin. Sein Vater, 
Georg Ludwig von Dergen, ein ſehr wiſſenſchaftlich ge 
bildeter Mann, mar berzogl. bolftein, Kammerberr .und 
befaß zuerft dad Gut Kubberftorf im Medlenburg Stre» 
linf&en,, verkaufte dajlelbe aber bald an feinen Better 
A. H. v. Dergen und erfand dagegen von feinem Scwie—⸗ 

ervoter, dem Hofmarſchall Auguſt Ehriftian v. Blücer, 
ie Güter Kittendorf und Klausdorf, trat jedoch legte 
tes wieder ab an von Kosboth und afquirirte nun für 
20,000 Tblr. Gold Federow von v. Oldenburg, brachte 
auch Gotthun an ſich, Das er jedoch auch ebenfalls wie—⸗ 
Der im J. 1781 an Fr. H. £. von Bluücher abtrat. Aus 
feiner eriten Ehe mit Marie Sriederife von Blücher aus 
Dem Haufe Kittendorf hatte derfelbe 7 Kinder, naͤmlich 
4 Söhne und 3 Töwter und in zweiter Ehe mit Eleo— 
nore Lucie von Bluͤcher, Schweſter der eriten Gattin, 
auch 7 Kinder, 2 Söhne und 5 Töchter, wovon aber 5 
Edbne frühzeitig dabin farben und mitdin der unfrige, 
ald der vorlegtgeborne, der einzige maͤnnliche Erbe der 
väterliden Güter blieb, indem die nach dem Ableben der 
weiten Gattin noch nngpgengene dritte DBerbindung des 
Pater mit Sriederife von Molgabn aud dem Haufe 
Teschow (geft. den 26. Tuli 1806, 64 Jahr alt) Finder 
108 geblieben war. Seine frübite wiſſenſchaftliche Bil. 
Dung erbielt v. O. im elterliden Haufe durch achtbare 
Lehrer, auerft von dem vachherigen Paſtor zu, Kittendorf, - 
€. H. Habn (geſt. den 22. Nov. 1792) und fpäter von 
dem verftorb. Profeflor Dr. H. ©. Flörfe in Roſtock, bis 
a feiner afademifchen Laufbahn, melde er, geführt von 
eßterm, zu Bdttingen betrat und aud vollendete. Don 
dort zurüdgefebrt, übernahm er, da fein Vater inzwiſchen 
(1786) mit Tod abgegangen war, im %. 1738 die Bes 
wirthſchaftung der von demfelben ibm binterlaflenen Guüͤ— 
ter Kittendorf, Zürgendhof und Federow; bald darauf 
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aber, den 13. März 1792, berief ihn dad Vertrauen feis 
ner Mitftände zu dem eben aufgefommenen Landraths— 
poften des Herzogtbumd Güfrom und eröffnete ibm das 
Dur die Gelegenbeit, fhon in einem Alter von eben 
erſt vollendeten 20 Jahren fib für das Vaterland wirf, 
fam zeigen zu fönnen. Seitdem mobnte er nun ununs 
terbroden den Berathungen der medlenburgifhen Land» 
tage mit dt patriotiſchem Sinne bei und fuhte dem 
fand in der Folge mit feinen gereiften Einfihten und 
vielfeitigen Erfabrungen treulich zu nügen, befonders in 
den verbängnifvollen Jahren 1806 — 1815, wo er fib 
mebrerer damals ibm von Seiten der böcften Bebörde 
gewordenen Aufträge mit Umſicht, raflofer Tbätigkeit 
und dem gemünicten Erfolg unterzog. Bereits den 9. 
April 1795 wurde er zum berzogl. mecklenb.ſchwerinſchen 
Kammerherrn ernannt und vom 14. Dec. 1802 an funs 
irte er auch als Afleffor im Hof» und Landgerichte zu 
üfrom bis zu deffen Auflöfung im %. 1818, ingleichen 
erbielt er im Gabr 1809 das Stonfommifloriar bei der 
Schuldentilgungskommiſſion in Schwerin, fo wie im Aus 
ut 1837 ebendied auch bei der Refuitiondfommiffion das 
elbft. Ferner übernabm er den 11. Juli 1819 die Mit. 
Direftion ded damals begründeten medlenburgifden rit« 
terichaftliden Kreditveremd auf eine beſtimmte Reihe von 
—5 und wurde nach Verlauf derſelben noch zu zwei 
alen hierzu auf den Landtagen von 1831 und 1836 von 
den Mitgliedern deffelben erwäblt. Auch der Verwal— 
tung feiner Güter, wovon er fpäterbin Federow vers 
kaufte und ftatt deffen im J. 1831 dad noch bei feinen 
Lebzeiten feinem Sohne Carl Diedrib von Dergen übers 
tragene Gurt Stuer-Vorwerk c. p., Amts Lübz, wieder 
erftand, widmete er eine genaue Aufficht. Wegen feiner 
außgebreiteten Kenntniffe in der landmwirtbichaftlichen 
Mathematik und Ponfif, Wiſſenſchaften, für die er eine 
befondere Vorliebe hatte und mit denen er fih auch in 
feinen fpätern Jabren zur Ausfülung gemonnener Mus 
feffunden gern befcäftigte, ernannte idn im J. 1800 das 
Direftorium der mecklenburgiſchen Landwirthſchaftsgeſell- 
ſchaft zum Affiftenten in diefen Fächern; aub mar er 
Ehrenmitglied des Vereins für mecklenburgiſche Geſchichte 
und Altertbumsfunde feit deſſen Stiftung im J. 1835. 
Aber nit nur in feinem tbätigen Geſchaͤfts⸗, fondern 
au in feinem Privatleben erwarb fi der Verewigte mes 
en der hoben Rechtlichkeit feines edlen Charakters, Bieder- 
nd u. wegen feiner Leutſeligkeit allgemeine Uhtung und 


652 228. Rueff. 


Liebe und 6 Tod wird daher von Dielen mit aufrich⸗ 
tiger Teilnahme betrauert. Er verfdied auf feinem 
Gute Kittendorf, nah längerm förperliden Leiten, — 
Mermäblt harte er fi auerft mit Sriederife Caroline Hen⸗ 
riette, Sreiin von Peclin, einer Tochter des verftorbenen 
Bun Raths v. P., welche Gattin ihm der Tod jes 
och bereits am 15. Juni 1804 zu Berlin in ibrem 34. 
Fevensiahr entriß. Das zweite Ehebündnig ſchloß er 
darauf mit Eleonore von Levetzow, die ibn nebft mebres 
ren Kindern fiberlebf bat, von denen zwei Söhne, Fried. 
Ludwig Albrecht und Ludwig Georg, erfterer als Regies 
rungsrath bei der Landesregierung zu Schwerin und zwei⸗ 
ter ald Domanentath und zweiter Beamter beim Amte 
Doberan, nah dem Vorbilde des trefflichen Vaters, ihre 
Senntniffe und Thatkraft fon feit längerer Zeit dem 
Wohle des Daterlands widmen. Von den Töchtern If 
Die ältere, Charlotte, feit dem 16. Juli 1824 mit dem 
jegigen gebeimen Rath und Sammerpräfidenten Th. 
Died. von Levenow in Schwerin vermäblt, eine andere, 
Sopbie, it feit dem 26. Juli 1833 die Gattin des Kam⸗ 
merberrn Auguſt von Gadow auf Drechow in Pommern. 
Zwei Töchter dagegen, Henriette und Julie, movon Die 
jegtere mit dem verft. Eön. preuß. Generalfonful Peter 
Bodefroy *) in Hamburg verehlicht war, ftarben den 17. 
März 1826 und den 10. Sept. 1831 vor ihm dabin. — 
Ald Schrifiſteler gab v. DO. nur heraus: Einige Vor— 
foläge zar Abſchaffung der Bettelei im Meckleb.Schwe⸗ 
rinſchen. Neuftrelig 1796. 
Schwerin. Sr. Brüfomw, 


+ 228. Ferdinand Auguft Philipp Rueff, 
Zön. würtemberg. penfion. Rittmeifter zu Ulm; 
geb. d. 9. Ian. 1791, geft. d. 6. Suli 1838. 


R. ward zu Stuttgart geboren, mo feine Eltern, der 
Dater ald Hofglafer, Dbermeifter und Weinbändler und 
die Mutter, eine geborne Endelmayer, anfällig waren. 
Bereits in den erften Tagen feines Erdendafeyns fiel 
ibm das barte Loos, feinen wackern Vater zu verlieren, 
weicher Berluſt für ihn in vielen Beziehungen fehr nach— 
theilig war. _ Derfelbe ftarb an den Folgen eines un⸗ 
glüklihen Sturzed von einer Stiege berunter und feine 
5 unverforgten Kinder verloren ihrer Ernährer und 
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Greund. Auch wirkte diefer traurige Dorfall auf dad 
Gemfirh feiner Mutter, ald Wöchnerin, fo unguͤnſtig ein, 
daß er, als ibr Säugling, an beftigen. Kinderfranfdeiten 
zu leiden hatte und lange Idmädlich blieb. Seine Kinds 
beit war folglid feine Roſenzeit. Doch erftarfte fein 
Körper zum: Verwundern fhnel und. fein heiterer Geiſt 
machte, daß er alles Bittere, zu dem ſich nod ein uns 
freundliber Stiefvater gefellte, leicht nabm und Fein 
Kopfhänger wurde. In der Schule mar er febr fleißig, 
gegen ſeine Geſchwiſter und Kameraden verträglih und 
ienftfertig. Ganz gegen feine Neigung wurde er für 
den Schreiberfiand beſtimmt, da ſeine beforgte Mutter 
Diefen damals fehr angefedenen Stand für feine Hörpers 
verbältniffe am angemeffenkten bielt und fo fam er im 
44. Jabr ald Lehrling in die Stadt: und Amtölcreiberel 
nab Baidingen a. E. Man war dort mit ibm Äaußerft 
zufrieden, befonderd da er der franzöfifben Sprade maͤch⸗ 
tig und bei den damals ftarfen Durchmaͤrſchen franzöfl- 
fer Truppen ein Dollmerfcher unentbehrlich war. Die 
Bucftabenmacerei war nicht fein Element. Sein lebs 
bafter Geift und fein raſches Blut: febnten ſich nach Tha- 
ten. Indeſſen bielt er zwei Jahre Stand und fam von 
dort zu einem Unverwandten, dem DBerwalter und Ho— 
fpitalpfleger Honold, nad der damaligen freien Reis» 
hadt Biengen. Hier fam ibm die Kunde zu, daß in der 
Daterftadt ein neued Regiment gebildet werde und bei 
demfelden die Stuttgarter Bürgersfühne, vorzüglich bes 
rücdfidtigt werden follten. Sogleich wendete er ib mit 
der Dringendften Bitte an feine Eltern um die Erlaubs 
niß, fid um die Aufnahme in dieſem Regimente melden 
u dürfen, welche er auch zu feiner größten Freude unbes 
ingt erhielt. Sogleich meldete er ih um die Aufnabs 
me und in Kurzem folgte der Befweid: ‚fein Geſuch 
könne nicht fattfinden, da auf Befragen fein Stiefvater . 
und feine Mutter erklärt hätten, diefer Schritt ibred 
Sobns fen ganz gegen ihren Willen und ihre beflere 
Einſicht getban worden. Das war für ihn ein Donners 
flag. Jede früher erlittene Härte. von feinem Stiefs 
vater ward wieder neu aufgeregt und diesmal fam noch 
der Schmerz hinzu, daß ibn aud die geliebte Mutter 
gain babe. Diele Kränfung brachte ihn zu dem 

niſchluß: in franzöfifde Dienfte zu geben und fib in 
der Fremde dem Ziele feiner Wuͤnſche zu nähern, wozu 
ibm im. DVaterlande der Weg verfperrt worden war. Er 
fodt nun in Spanien; bierauf in Holland und bei Vliefs 
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fingen ward er leider am Sinie durch eine Kugel verwun— 
det, melde Wunde, ſchlecht geheilt, durch Die Strapazen 
eined bei naßfalter Witterung erſchwerten Marſches fo 
gefährlih wurde, daß ihm in Antwerpen nur die Wahl 
zwifchen age nr des Fußes oder dem Tode gelaflen 
wurde, Er erklärte: meinen Fuß kann ich nicht entbeh— 
ren; als Strüppel mag ich nicht leben, alfo in Gortes 
Namen lieber den Zod. Diefes beroifhe Benehmen 
rübrte einen jungen Arzt in der Art, daß er ibn tröftere 
und noch ein Mittel anzuwenden verſprach, mwodurd er 
vieleicht gerettet werden könnte, Die menfhenfreunds 
liden Bemühungen des jungen Arztes wurden von dem 
beiten, Erfolge gefrönt und die gefährlide Wunde ward 
gebeilt. Während dieſer Heilung befucbte ibn fein dire 
rer Bruder Zeinbard, Kaufmann in Dünfirden, unters 
ſtuͤhte ibn mit Geld und gab ibm nit nur den Rarb, 
feinen Abſchied zu nehmen, fondern verſicherte ihm au, 
daß er zu Haufe gut und ohne Vorwürfe aufgenommen 
werden würde; felbft wenn er beim Militär zu bleiben 
noch Luft babe, ibm nichts in den Weg gelegt werden 
würde, nur fole er dem Daterlande feine firäfte wid— 
men. Diefe Zureden und DBerfiberungen fanden gute 
Aufnahme: er kehrte nad Stuttgart zurüd und befolgte 
dann den Wunſch und die Bitte feiner Mutter, eine bes 
reit® audgemittelte Stelle in der Schreibftube der Stadt» 
und Amrepflege zu Geißlingen anzunebmen. Bon den ſpa— 
nif@-holdndiften Kriegsſtrapazen erbolte er fih bier und 
fühlte ſich überhaupt in Geißlingen fo wohl, daf er die 
daſelbſt zugebrabte Zeit unter die fhönfte und frobfte 
feine® Lebens Eur Aber diefer glüflibe Zuftand follte 
nicht lange währen! Es mar nämlich Fund geworden, 
daß er in Geißlingen fey und da er fih während feiner 
franzöfifden Kriegsdienfte zur Konfkriprion in Stuttgart 
nicht geftelle hatte, fo wurde er plöglıd einberufen und 
ward nun genöthigt, mas er früber freimillig wollte, 
in vaterländifehe Militärdienfte zu treten. Ed mar im 
%. 1812, daß er dem Depot des Leib Chevaurxlegersregi⸗ 
mente zugetbeilt wurde und bereits in dem nämlichen 
Jahr ward er zum Duartiermeifter befördert. Im dar—⸗ 
auf folgenden Jahre machte er den Feldzug nah Sachſen 
unter dem Fön. würtemb. General v. Normann mit und 
wohnte der Affaire vor Leipzig bei. Dad Regiment wurde 
bekanntlich aufgelött und fo fam er am 17. November 

1813 in gleicher Eigenſchaft zum Leib» Havallerieregiment. 
Um 3. Mai 1815 ward er in dem naͤmlichen Regimente 
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sum Unterlieutenant ernannt und am 81. März 1817 dem 
erfien Neiterregimente zugeielt. Hierauf wurde er am 
13. Mai 1818 beim vierten Neiterregiment eingetbeilt; 
am 7. Juni 1820 zum Adjutant bei demfelben ernannt 
und am 10. Nov, 1824 zum DOberlieutenant befördert. 
Sein Lebensglück wurde durch feine am 2. Juni 1828 
vollzogene Verehelichung mır Amalie Henriette, Tochter 
des Stadtraths Beder zu Ulm, erhöht. Ueberhaupt war 
er in Ulm febr gern, fein reger Sinn für Sitrlipfeit 
und fein’ biederer Charakter hatte ibm Freunde und Ads 
tung erworben und deshalb ward es ibm auch ſchwer, 
diefe Stadt bei dem allgemeinen Garniſonswechſel im 
Dftober 1838 verlaffen zu müffen und fid mit feinem 
Regimente nad Ludwigsburg zu begeben, wozu noch 
fam, daß er aud von feinem wertden Landgütden in 
der Näbe von Ulm Abſchied nehmen miußte, mweldes er 
ganz nach feinen Wuͤnſchen eingerichter hatte ‚und wo er 
die legten Tage feines wechſelvollen Lebens in Rude zu 
genießen die Äbſicht hatte. eine Ede war finderlos; 
dagegen war er Vater der Kinder feiner Gefamifter, 
liebte diefelben und that ihnen Gutes, fo viel er immer . 
fonnte. Nach zurücgelegter 24jädriger Dienftzeit erbielt 
er im September 1836 dad militaͤrſſche Verdienftehren. 
seien. Mit ganzer Seele war er Soldat und fo war 
es natürli, daß er die Pflidten feines Berufs pünktlich 
erfüllte. Er hatte überhaupt liebendwhrdige Eigenfchaf. 
ten, melde ibm Dad Woblmollen feiner Obern, die 
Sreundicaft feiner Kameraden, die Anbänglicpfeit feiner 
Untergebenen und die Liebe feiner Anverwandten ermarb 
und bis an feinen Tod erbielt. Manderlei Umftände 
vereinigten fib, ibm den Aufenthalt zu Ludwigsburg zu 
verleiden, mas ihm förperlid und geiltig nachtheilig mar 
und wahriceinlich feine fonft Fräftige Geſundheit unter. 
grub, befonders da er fid bei dem dort beſchwerlichen 
Dienfte gar nicht fdonte. Denn bereits im Winter 1835 
fingen Unterleiböbefh werden an, ibm IdRig gu merden, 
melde zwar bald dur& Arztlihen Beiftend befeitigt wur⸗ 
den und darauf ein Frühlingsbeſuch in feinem weriben 
Ulm fwien feine Gefundbeit wieder ganz befeftigt zu das 
ben. Allein gegen Ende des darauf folgenden Jahrs ſteü— 
ten fib Koptleiden ein, welche dem Gebrauchẽ der Ärzte 
lich verordneten Dampfbäder trogten, ja fogar das les 
bei, da er ſich im firengen Dienfte nicht fhonte, ver- 
mebrten. Im Mai 1837 verordnete ibm der Arzt eine 
Badefur zu Teinach und na diefer eine Sußreife in die 
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Schweiz. Nach einigen dur ſchlechte Witterung ges 
bemmten Touren blieb er noch 42 Tage ald Kurgaſt auf 
den Nigi, wanderte Dann nah Ulm und von dort nad 
Elingen, mwobin indeflen fein Regiment verfegt worden 
war. Dir Wirfung diefer Kur war nicht troftreid, wozu 
die Kränfung viel beitrug, die ihm in diefer Zeitperiode 
zugefügt wurde, , Er batte nämlich lange die Befürdes 
rung zum NRittmeifter erwartet und jegt, da die Reihe an 
ibm war, ward er Üübergangen und von einem im Dienft 

ungern überfprungen. ein Krankheitszuſtand, vers 
&limmerte. fi indeſſen in dem Grade, daß er gendthigt 
war, im März 1838 um feinen Abſchied einzufommen, 
welcher ibm mit dem. Charakter eines Rittmeifters im 
leiden Monat ertbeilt wurde. — So lange der Menſch 
ebt, begleitet ihn die Hoffnung. Er zog nun mit feiner 
grau nad Ulm und glaubte bier in der Näbe feines 
“ gandguts werde ſich die Geſundheit wieder  berftellen. 
Allein im Ldufe des Monard Juni wurde er vom innes 
mwobnenden Krankheitsſtoffe fo beftig angegriffen, daß alle 
Hoffuung zur Geneſung verſchwand und am oben ges 
nannten Tag endete der Tod feine Leiden. 


229. 8. 5. Schüler, 


Doktor der Theologie, kurh. Kirchenrath, Inſpektor der Kirchen 
u. Schulen des Fürftenthumd Deröfeld , zu Deröfeld; 


geb. d. 23. San, 160, geft. v. 6. JZuli 1838 *), 


Er wurde zu Hersfeld geboren. Sein Vater, Ders 
malter des dortigen Waifenhaufes, zeichnete zwar den 
talentvollen Sohn unter feinen: fehr zahlreichen Kindern 
frübzeitig aus, allein er würde ibn nict dem Studium 
gewidmet haben, ‚hätte nicht ein verbängnißvoller Fall die 
linfe Hüfte des Fleinen Earl Friedrichs fehr geläbmt und 
beffen ganzen Körper geſchwaͤcht, da. der ſchlecht bebans 
delte Schaden immer wieder aufbrab. Als der fräns 
Feinde. Stnabe -unverdiente rohe Mißbandlungen in der 
Stadtſchule erlitt, vertraute der Dater, um ihn zu fl 
zen, den Liebling dem Gymnafium der Stadt an. Diefe 
wichtige Lehranftalt war damals in tiefem Berfalle. Den» 
noch gedieb der Knabe und als der bochverdiente {ns 
fpeftor Schirmer, zum Rektor der Schule berufen, aber 
obne Unterfügung der Mitlehrer, nur in wenigen Z0g« 
fingen einen befjern Geift erweden Eonnte, fv wurde ©, 
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der ſich mit Kraft, und Eifer dem Studium, befonderg 
dem der Philologie bingab, fein Liebling. Saum 16 
Jahre alt, war er ſchon reif, um die Hochfchule des Lan— 
des, Rinteln, dann Marburg bezieben zu können. Zäger 
zu Rinteln, Wyttenbach und Endemann zu Marburg bils 
ver ihn zu einem tücdtigen Theologen; Robert Bus 
tete ihm ald Redner vor. Kaum batte ©. die. Hoc. 
ſchule verlaffen, ald man ſchon dem 19jäbrigen Tüngling 
ein Pfarramt (dad Diafonar zu Lichtenau) anvertraute, 
Hier entfaltete fib fein ausgezeichnetes TMent als geift 
lider Redner. Klar, reib an Gedanfen, innig waren 
alle feine Amtdreden, um fo ergreifender, da fie von eis 
ner fo Eräftigen, mwohltönenden Stimme vorgetragen 
murden. Noo jeßt, nad 59 Jahren, erinnern ſich Die 
Bürger von fichtenau an die Begeifterung,, welche feine 
Predigten bervorriefen, an den — ed ſcheint fait uner: 
löfhliden — Eindrud, den feine erfte Predigt bei ihnen 
‚oder ibren Vätern bewirkte und menn er noch in der 
legten Lebenszeit an Seiertagen, bei Einführung der Pfars 
rer, bei Kirdenvifitationen redend auftrat, fo ftaunte 
man ergriffen die Kraft der Worte und Sprache des 
bo&bejahrten Greifed an. Kaum batte ©. fein Amt ein 
Jahr lang verwaltet, ald er, an das Gpmnafium zu Herd. 
- feld. alö Lehrer berufen, einen neuen, gefegneten Wirs 
kungskreis fand. Nun batte Schirmer einen Gebilfen, 
der ibm an Eifer gleib Fam, an Gemwandtheit und Ges 
ſchmack ibn übertraf. Die Lehranſtalt blühte uͤberraſchend 
auf. „S. führte die Zünglinge niht nur zum Studium 
der klaſſiſhen Literatur und Geſchichte, nein! er begeis 
fierte fie dafür,“ fo fagte der jegige Direktor der Schule, 
Münfer, der Sobn Wilhelm Muͤnſchers, welcher ©.'8 
Zdgling und Freund war, in der Rede am Grabe, Die 
ZJünglinge, zum Theil älter ald er, zum Tbeil früher 
eine Kommilitonen, ſchloſſen fih mit inniger Ebrfurdt 
und Liebe an den jugendlichen Lehrer, welder Milde und 
Sreundlichfeit mit feltener Kraft und Würde verband, 
Wenige derjelben leben noch, aber ihre Söhne willen, 
mit welder Verehrung die Väter ibn ftetd den geliebs 
teten Lebrer nannten. Münfcher zu Marburg, Schwarz *) 
zu Heidelberg erwähnen feiner in ibren Schriften nur 
mit gleiden Gefinnungen. Im 3. 1788, ftarb Schirmer. 
Ein dem Amte durchaus nicht gemahfener Mann trat 
an feine Stelle. Da verließ ©, die ihm fo theure Lehrs 
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anftalt. Er wurde, kaum 28 Tabre alt, ein bis dahin 
in Heffen unerbörter Fall, Metsopolitan zu Epangen» 
berg. Was er'dem Gymnaſium geweſen war, zeigte fich 
nun traurig, aber deutlid. Das Gymnaſium fanf fo 
tief, daß nur in der neueften Zeit die Wunden geheilt 
werden fonnten, Weber 4 Tabrbundert mwirfte nun ©. 
ald erfter Prediger der Stadt, als Vorſtand der Klaſſe 
Spangenberg mit Auszeichnung, mie früber in andern 
Verhältniffen. Sein Andenfen lebt dort geehrt und ges 
liebt fort. Sein Einfluß war überall, auch in dem ſchö— 
nen gefelligen Zone, der die Stadt außzeichnete , unvers 
fennbar. Als er im G. 1814 von dort febied, blieben 
wenige Augen trofen. in Jude danfte ibm in balb 
£omifchen, halb patbetifhen Reimen nit nur, „daß er 
fo oft in North mit baarem Gelde geholfen, obne zu in» 
tereffiren“ und bätte gewuͤnſcht, nür noch etlibe Jahre 
mit feinem geiftliden „Dele die Geele zu fehmieren.“ 
Mehrmals hatte Sch. Belegenbeit, in eine glänzendere 
Laufbahn Üiberzugeben. Die Landesuniverfität berief ibn 
1792 zum Profeffor der. Theologie, Konfiftorialratb und 
Snipeftor der reformirten Kirchen von Dberbeflen. S.'s 
tbeologifhe Anfichten ſchwankten damald noch zwiſchen 
dem alten und neuen Syſtem. Es war ibm Gewiſſens— 
facbe, noch unentf&ieden ald Lehrer der Theologie auf 
zutreten. Er lehnte den Ruf ab, aber er flug feinen 
Schüler Muͤnſcher vor, ermutbigte ihn, ſich zu melden 
und machte fi dadurch bochverdient um die vaterländis 
ſche Kiche, die Univerfität und die Wiſſenſchaft. Kur- 
fürft: Wilhelm J., welcher jeded Verdienſt Fannte und 
ehrte, forderte, als er eine Reform des Kirchenweſens 
im Hanauifhen beabfihtigte, den Metropolitan ©. im 

abr 1802 als Superintendent und Konfifiorialrath auf, 
die Stelle des in Rubeftand zu verfegenden Merz einzus 
nehmen. ©. dankte für dad Vertrauen des Landesherrn, 
bat aber, nicht eher ald nah Dem Tode des bocbejahrs 
ten Merz ibn. zu verfegen, da ibm die Kraͤnkung des 
Greifes zu ſchmerzlich ſeyn würde. Ungern änderte der 
weite, edle Fürft den Vorſatz und erließ ein Exſpektanz⸗ 
reffript für unfern ©., welded nicht benußt wurde, da 
Merz no lebte, ald jener weiter befördert war. Forts 
mäbrende Bemeife der Anerkennung fand ©. darin, daß 
er bei allen wichtigen Angelegenheiten der Gpmnafien, 
Landfhulen, Pfarrfonvente u. ſ. w. ſtets von den höd» 
fen Bebörden zu Rathe gezogen wurde und daß man 
fietö willig feine Anſichten annahm. Im 9. 1810 er 
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nannte idm Die tbeologifhe Fakultdt zu Marburg zum 
Doftor der Theologie, Im J 1814 wurde er ald erfter 
Prediger und geiſtlicher Inſpektor des Furſtenthums nad) 
Heröfeld berufen. Die Stadt und die Didcefe nahm ihn 
mit Sreuden auf und feine Einwirkung, befonderg auch 
auf Pfarrer und Schullehrer, mar unverfenndbar. Am 
außgezeihnetften waren jedoch wohl feine Verdienfte, die 
er aufs Neue um das Gymnaſium ſich erwarb, zu deffen 
Vorſteher ibn der Kurfürſt ernannte. Es mar in der 
traurigften Lage, in feinen Vermögendverbältniffen fo 
zerrüttet, Daß nur noch drei, Durch unzulängliden Gehalt 
entmutbigte Zebrer befolder, daß die ſtiftungsmaͤßige Zahl 
: ber Sreitifde nicht mehr gegeben werden Fonnte. Ale 
BDorfiellungen waren vergeblich geblieben. Man lächelte 
mwehmärbig, ald ©. fagte, es muß und wird anders wer⸗ 
ben. Aber er kannte feinen Landesherrn und wandte ſich 
an_deflen eigene Perfon. Freudig erftaunt erfannte man 
deffen Einfluß. Der Kurfürft bemilligte Zaufende; zwei 
neue, tüchtige Lehrer wurden angejtellt; alle erbielten 
Gepaltserhöhung, die wichtigfte Ledranftalt blübte wieder 
berrli auf. Em Jahr 1826 wurde der Fräftige uners 
müdlide Greis Oberſchulinſpektor in feiner Didces und 
bezüglich auf evangelifde Schulen in dem Großderjogs 
tbum Sulda. Er mußte jädrlid 60 — 70 Schulen an 
Drt und Gele vifitiren. Die Lehrer ehrten ibn gleich 
einem Bater; die Kinder drängten fi zu dem freundlis 
en, ihr ganzes Vertrauen geminnenden Greis und in 
feinem Theile des DVaterlandd erwachte Der jegt in den 
—9* herrſchende beffere Geiſt ſchneller, als in ſeinem 

zirk. Erſt im 77. Jahre gab er diefeg mübfame, aber 
ihm fo theure Amt ab. Seine Vorgefegten ebrten ibn 
beim Abfwied. Bei feinem glänzend gefeierten 50jäbe 
rigen Dienftjubildum vor 9 Jahren wurde er wir Kir 
Senratd ernannt, Au über Heffens Grenzen hinaus hat 
er gewirft. Wenn 3. B. fein geliebter ugendfreumd, 
Generalfuperintendent Giefe je Weilburg, irgend einen 
Schritt zur Verbeſſerung des Kirchenweſens in Naſſau 
beabſicotigte, fo vergaß er nie ©.’8 weitldufige Guramds 
ten einzubolen und zu benußen. — Als Menfch war ©, 
fiebenswürdig im Umgange, bochgebildet. Die Klaffier 
der Alten, befonders der Briewen, blieben bis zum höd⸗ 
fen Alter feine Lieblinge. Die griechiſchen Di ter, 
Philofopden, Hiftorifer zu Iefen und wieder zu fefen 
wurde er nit müde. Aber aud die englifche, — 
ſche, nalieniſche Literatur (er befaß te | 
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acht Sprachen) hatte er zur Ausbildung benuht. Nicht 
umſonſt batte er die Bluͤthezeit der vaterlaͤndiſchen Lite— 
ratur durchlebt, Als Hausvater bat er ſchwere Prüfuns 
gen uͤberwunden. Schmerzliche Operationen an feiner Lende 
datten idn als Jüngling und in den erſten Jahren feiner 
Ebe oft dem Grabe nabe geführt und auch fpäter litt er 
oft empfindlich an dem gebeilten aber dem Rheumatids 
mus fehr auögefegten Beine, - Sieben Kinder Narben ibm 
im zarten Alter. Seine Gattin war, ergriffen von fols 
en. Berluften,, jabrelang ſchwermüthig und verließ die 
Erde ſchon vor 19 Jahren. Aber fünf Kinder blieben 
ibm und diefe mwetteiferten in Liebe und Verehrung für 
den treuen Vater, der auch einziger Lehrer ibrer Jugend 
war. Er fab fie. alle verforgt und fegnete 29 Enfel und 
Urenfel, die fie. ibm ſchenkten. eine beiden Söhne 
meibete er im Befreiungsfriege dem Voterlande. Gott 
fügte fie und er fab fie, treu feinem Vorbilde, redlic 
die .ibnen anvdertrauten Aemter (der eine ift Auditeur, 
der andere Superintendent der Generaldidces an Fulda 
und Werre) verwalten... Seit mehreren’ Jahren trat ©. 
nit mebr auf. der Kanzel auf und ließ fein Pfarramt — 
wie er nach beifiibem Kirchenrechte befugt war — durch 
einen ordinirten Beiftlien vermalten. Allein feit Kurs 
zem verlegten die Dberbebörden alte, dienftunfäbige Pfars 
rer in Rubeftand mit willfürlich befimmten Penfionen. 
Der thätige, einfihtsvolle Greis war zwar dem Amt als 
Ephorus noc völlig gewachſen, allein er wuͤnſchte Rube 
und glaubte — wohl irrig — zurücgezogen von Gefchäfe 
ten, im Schooße der Familie einer Tochter und ibred lies 
bevollen Gatten auf dem Dörfhen, mo er Pfarrer iſt, 
fid gluͤcklich fühlen zu fünnen. Er dat um ebrenvollen 
Abfchied. Er erwartete fett, daß ibm ein Öffentlicer Bes 
veis der Anerkennung ausgezeichneter, 59 Jabre lang ges 
feifteter Dienfte gegeben würde, Der Abſchied Fam. Man 
hatte eine böhere Penfion ausgemworfen, als er ermartete, 
aber fein Wort des Lobed, Feine Andeutung, daß man 
ſich erinnere, wie er gedient und gewirkt babe, ftand in 
dem Abſchiedsſchteiben. Schülers Siraft brach, dad Pas 
pier. entfiel mebrmald den bebenden Händen; endlich 
rief er ſchmerzlich feinen Enfelinnen zu: „ad! ed it zu 
kahl, ganz kahl. Tragt mir die Blumen (fie waren feine 
Lieblinge) binaus,” fagte er vol Wehmuth nad eis 
ner Stunde, „fie welken. Ihr dürft fie rubig in den 
Boden treten. Das Alte muß fort.” Bald berübrte er 
die Sache nur wenig. Er zeigte nur mehr Sanftmuth, 
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Ruhe, Sehnſucht, bald Herdfeld mit Kirchheim zu ver. 
taufcben. In berrlibem, klaſſiſchen Latein nadm er fchrifts 
lid Abſchied von den Pfarrern des Fürftentbumd. Die 
Geinen faben tiefbewegt, mie fein Körper täglib mehr 
zufammenfanf, Er Flagte am 5. Juli über Schmerzen 
im Unterleibe, tranf aber noch, mie gewöhnlich, feinen 
Kaffee in der Stube der Enfelinnen, rauchte da feine 
Pfeife und aß _dann mir ibnen am Tiſche, befcäftigte 
ſich auch mit Leftüre. Am 6. Morgens fand ibn fein 
treuer Arzt, zugleih fein Eidam, klar und ruhig am 
Geiſte, wie fonft (der Greis diftirte ihm noch etwag mit 
voller Rube und bellem Bemwußtienn), aber am Slörper 
völlig erfhöpft. Als man das Auffteben zur gewohnten 
ze widerrietb, überiieß fib ©. einem fanften, immer 
anfter werdenden Schlummer. Sein Tropfen Schweiß 
zeigte auch nur den Fleinften innern Kampf an; nab eis 
ner Bierteltunde bebte nur noch die Lippe und er batte 
fein Auge ſelbſt geſchloſſen, Die Seele war zurückgekehrt 
zum ewigen Vater. Dies gefhab 16 Tage, nachdem er 
— fabl — verabfcieder worden war; — der Mann, den 
fein heſſiſcher Geiftliber an Gelebrfamfeit übertrifft, den 
man fo oft eine Zierde feines Standes nannte, der al$ 
Lebrer, Prediger, Epborud gemirft bat, wie wenige ſich 
rübmen werden gemwirft zu baben. Über wenn aud fein 
Derdienfifreuz feine Bruft ſchmückte, Fein ebrendes Wort 
ie Abſchied verfüßte, fo wird doc noch fein Name 
n Ehren und Gegen bei feinen Sreunden, bei feinen 
Gemeinden, bei zablreihen Predigern bleiben, die -feis 
nen Werth erfannten. — Als Sctriftſteller ift er eigent» 
lid nicht aufgetreten; er lieferte nur Beiträge zu Müns 
fhers und Wachlers*) theologifchen Zeitfcriften. 


230. Friedrich Adolph Stövefandt, 


Maler zu Danzig; 
geb. d. 25. Juni 1808, geit. d. 7. Zuli 1888 **), 


St. gehörte zu jenen achtenswerthen Menſchen, de, 
nen an der Wiege Feine Rofen blühten und melde ſich 
durch Sturm und Drang fämpfend und die Mübfelig« 
keiten des Lebens murbvoll befiegend, durch die Kraft 
ihtes Genies zur Kunftböbe emporfhmingen. - Er war 
der Sohn eines bereits in der legten Belagerung Dans 


*) Deffen Biogr. f. in diefem Jahrg. ded Nekr. ©, 361. 
”") Schaluppe zum Dampfboot, 1888, Nr. 84. ER 
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—9 verſtorbenen daſigen Tiſchlermeiſters. Seine noch 
ebende Mutter heirathete dann 1815 den Tiſchlermei- 
fer Schäfer, bei. dem der Berftorbene bis and Ende 
feiner Zage, fo oft er in Danzig lebte, gewohnt bat. 
Schon im 10. Jahre fing er an, die danziger Kunſtſchule 
au befuchen, mo er den Unterricht eines Verb, Grens 
Kenberg und des verkorbenen Direktors Breifig genoß. 
1823 wurde er ein Schüler von Gregorovius, bei wel— 
- dem er.verblieb, bis er 1827 nab Berlin ging. Dort 
war er ein Jahr der Schüler des befannten Deforations» 
und Panoramenmalerd Gropius und begab fib fodann 
nab Wien, woſelbſt er neun Jahre bindurd die Fönigl. 
Faiferl. Akademie befuchte, während welcher Zeit er Außs 
flüge nab Tyrol. Steyermarf und einen Theil von Jtas 
lien madte; den 23. Juli 4837 kam er nad Danzig zus 
rüd, Der Direktor und die erſten Profefforen der wies 
ner Akademie, Vetter, Ender, Mößner, ftellten ibm fols 
ended Zeugniß aus: „Endesgefertigte bezeugen, Daß 
Herr Sriedrib Adolph Stövefandt_ die Landſchaftsſchule 
der k. k. Akademie der bildenden Künfte mit ausgezeich- 
netem Eifer und guten Foriſchritien frequentirte und, 
laut Protokoll, immer die beften Zeugniffe und im GZahr 
1830 den „erten“ Grundl’fden Preis erbielt, fo wie er 
auch durch fein moralifches Betragen fib aller weitern 
Empfehlung würdig machte ze.“ — Hätte ibn der frübe 
Tod nicht ereilt, 7 würde er bald eine Reife nab dem 
Rheine, nab Sranfreid und Stalien unternommen bas 
ben, um dann für immer Wien zu feinem Aufentbaltd- 
orte zu wählen. Der Oberkoͤnigs-See in Baiern ift das 
legte Bild, welches er vollendete. Diele feiner Lands - 
ſchaften fdmüden die Zimmer der Reihen und zeigen eine 
eben fo regelrechte Zeſchnung, als ein friſches, naturges 
treues Kolorit. Obgleich der junge Künftler erft auf der 
Bahn der Entwidelung fortfaritt, fo bat er doc fon. 
Treffliches geleiftet und berechtigte zu großen Erwartungen. 


* 231. Carl Ludwig Alerander Reichsburggraf 


zu Dohna, 

Majoratöherr auf Schlodien, Erb: u. Gerichtsherr auf Carwinden 
u, Raudnig, BUamtsbiaptmenn = Duo + Palau u, Ritter des 
Tr, % * r 4 
geboren in Schlodien in Oſtpreußen den 30. Juni 1758, geſtorben 
d, 9. Juli 1838, 


Sein Bater war Garl Florus, Graf zu Dobna. 
Durch unſers D. Geburt wurde der fehnliche Wunſch 


* 
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feines alten Vaters und feiner ebenfalld ſchon alternden 
Mutter, einer geb. Gräfin v. Schwerin, erfüllt, indem 
obne ibn die männliche Linie der Schlodienfben Majo— 
ratöfolger bald ausgeforben wäre, weil der ditefte Sohn 
feined Vaters, Den dieſer aus der erften. Ehe batte, in 
einer Einderlofen Ehe lebte. Wiewohl ſchwaͤchlich von 
Koͤrper, genoß er dennoch eine ziemlich gute Gefundbeir 
und zeigte bereits als 7jäbriger Knabe viel Lebbaftigkeit 
des Geiſtes, als fein alter Vater nah vollbrabtem 
72. Lebensjahre farb. Geine Mutter nabm fib nun feis 
ner fernern Ausbildung mit größter Gorgfalt an, wobei 
fein Stiefbruder, welcher während ded Majoratöfolger 
geworden und 32 Jahre Älter war, die Stiefmutter 
nach Kräften unterflügte. Während der erften Tugend» 
jabre ihtes Eobns und einer 4 Jahre Ältern Tochter be 
zog die Majoratsmirwe ibren Wirmenfig zu Carwinden, 
welches Altodialgut auch fpäter Eigentbum ihres Sohns 
merden folte, falls der Stiefbruder noch während der 
Mündigkeit deffelben leben und im Befige der Schlo, 
dienſchen Majoratsgüter ſeyn follte. Die forgfame Mut 
ter gab ihrem jungen Sobne, fobald ed die Zeit erfor 
derte, geſchickte Lehrer, wovon der eine, Namend Sgir⸗ 
macher, fpäter ald Pfarrer in Hermödorf und der an— 
dere, Namens Silber, ald Pfarrer am Löbenichrfcen 
gefpital zu Königsberg angeftellt wurde, Hierbei zeigte 
&d zuerfi der lebhafte, zur Poefie geneigte Geiſt des 
Knaben; er war ganz Aufmerffamfeit, wenn feine Leh— 
rer, befonders aber fein Lehrer Fiſcher, ibm Virgils 
Georgica erklärten und Ddiefe Vorliebe für lateiniſche 
Dister blieb ibm bis ins fpätee Alter, Als ibre Kins 
der mehr und mehr beranmucfen, befchloß die verw. 
Gräfin Garwinden zu verlaffen und ganz nad Könige» 
berg zu sieben, um beider Ausbildung dafelbft zu voll, 
enden und ibren Sohn zugleich die Univerfität bezieben 
wlaffen. So mobnte fie denn 7 Jahre mit ihren Sin. 
ern in Diefer Stadt, mährend fie nur zu Zeiten nad 
Shlodien und Carwinden zum Beſuche fam. Der junge 
Graf hatte während deffen fein Eramen gemadbt und 
war bei der Regierung (jegt Dberlandedgericht) ald Res 
ferendarius angeftellt. Zwar bätte fein munterer ritter— 
lider Geift den Militäritand gern dem Civil vorgezogen 
und groß war in Der That feine Luft dazu, aber der uns 
begrenzte Gehorfam und große Liebe zu feiner würdigen 
‚Mutter, die ihn in zärtliber Beforgnig nit den’ 
mögligen Gefahren ded Kriegerfiands ausfegen wollte, 


664 231. Reichöburggraf zu Dohna. ’ 


wachte, daß er dies ſchwere Opfer brachte und einem 
Sache ſich widmete, das feiner Neigung nicht fonderlicy 
zufagte._ Da ſowohl feiner Mutter, ald auch feinen 
Stiefgeſchwiſtern viel daran liegen mußte, ibn bald ver. 


maͤhlt zu_feben, fo mar es Fein Wunder, daß man be, ’ 


reits an feine Verheitathung dachte, ald er fein 22. Jahr 
kaum vollender hatte. Nicht lange, fo traf er felbft eine 
Wahl, indem er fib mir Erneftine Wilhelmine, Gräfin 


zu Dohna-Lauk verlobte. Man dachte bereits an daß . 


Erabliffement ded jungen Paard in Garminden, ald der 
Majorarsherr in Schlodien, Graf Ehriftopd zu Dobna, 
an den Solgen eines zurlcfgetretenen Podagra, 55 Jahre 
alt, ſtarb. &o fielen nun auf einmal dem 23jährigen 
Bnalinge die Schlodienfhen Majoratds und, Carwindis 
ben Allodialgüter anbeim. Na einigen Monaten fand 
feine VBermäblung in Raudnitz ftatt, worauf er, im Mo» 
nat Okt. 1781, feinen Einzug in Schlodien bielt, um für 
immer einen fetten Wohnſitz dafelbft aufzuſchlagen. So 
lebbaft der Geiſt des jungen Grafen auch war und fo 
empfaͤnglich für Vergnügungen fein Sinn und feine Neis 


gungen ibn dazu führten, jo unterließ er dennoch nicht, 


ber Die vortbeilbafte Lage reiflich naczudenfen, im 
melde er unerwartet bei fo jungen Jahren durd diefen 
großen Beſig gefommen mar. Er erkannte fehr wohl die 
dabei mit übernommenen Pflibten der Sorge und Uns 
terbaltung Des Ganzen, welches er einft wieder einem 
Andern in gutem Zuftand Überlaffen folte, Sole ernfte 
Betrachtungen bielten ibn von aller Verfhmwendung ‘ab, 
wozu doch bei feiner Tugend und vortbeilhaften Lage 
Derfübrung genug vorbanden war. Sräftig wurde er 
dabei unterügt durch treue und verfländige Diener, uns 
ter denen der Amtmann NRindfleif einer der ausgezeich 
netitien war. Sein eifriged Beſtreben ging demnach das 
bin, alle gute Einribtung der Vorfahren nah Möglich 
feit zu erbalten, Werbeflerungen einzuführen und Delle 
gion und Sittlichkeit unter dem gemeinen Manne zu 
verbreiten. Hierzu boten ibm zweckmaͤßige Finrichtuns 
gen in den Schulen, die er oft auf eigene Koſten bers 
beifüibrte, die fbönfte Gelegenbeit, Er bildete ficb biers 
bei einen feften Plan, den er fein Zebelang befolgte, fo 
daß er das einmal vorgeftete Ziel immer und unter 
allen Umftänden im Auge bebielt, Died beftand darin, 
ſich ganz und gar nur dem Wohle feiner großen Güter 
zu weihen und dieſen alle feine Siräfte, Zeit und Mits 
sel zu widmen. Bei den damaligen Verbäliniffen, mo 
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die Bauern noch Unterthanen, fpäter aber doch troß ib» 
rer Sreilaffung immer fehr von der Herrſchaft abbängig 
waren, mußte die Gorge für fo viele Familien und die 
Damit verbundenen Wiribſchaften fehr bedeutend werden 
und da er nicht nur auf ihr dußeres Gedeihen, fondern 
auf ihre fittlide Entwickelung, folglich auf ein allgemeis 
ned Befferwerden wirken wollte, fo kann man leicht ein» 
feben, mie dadurd die ganze Thätigkeit eıned Mannes 
im boden Grad in Anſpruch genommen wurde, der hierin 
einen wichtigen und ibm zuftebenden Beruf fand. So 
füblte Der junge Graf fih in feinem fdönen Wirkungs⸗ 
freife ganz glüdlich und als der Himmel darauf feine 
Ehe in wenigen Jahren mit 2 Söhnen und 2 Töchtern 
fegnete, fo dien ihm nichts meiter zum irdifben Glücke 
u feblen. Aber bald follte er fo gut wie jeder andere 
rdenbemohner erfahren, daß Fein Gl ganz ungerrübt 
- bleibt, und auch die beiterften Lebenstage ihre dunklen 
Wolfen mit fi führen: Sein dftefter Sohn, ein liebs 
lines Kind von 4 Jahren, ſtarb, während er eine Reife 
nad Graudenz, bei Gelegenheit der legten Revue, die 
- Seiedrich II. abdielt, gemabt und nit lange darauf bes 
meinte er den Berluft feiner verehrten Mutter, welche 
bei einem Beſuch in feinem Haus im 75. Jahre Itarb, 
Diefem legten, ihn ſehr betrübenden Zrauerfalle folgte 
‚bald noch einer, indem er fein 2. Töcterben, ein Kind 
von 4 SGahren, eben fo unermarter ald plöpli verlor. 
Der Tod feines Älteften Sohns wurde ibm des Jahre 
Daratıf Dur Die Geburt feines jlingften Sohns in etwas 
verfüßt. — Seine Thätigkeit und fein Wirkungskreis 
wurden noch bedeutend erweitert, ald er im Jahr 1784, 
auf den Wunſch ded Grafen v. Finkenftein, des Onkels 
feiner Gemahlin, die Raudniger Güter nebft der Mediats 
fade Deutſch-Eylau im Weſtpreußen erkaufte. Mit 
großer Vorliebe widmete er fin der Verbeſſerung derfele 
«ben, indem er fürd erfte die anfebnlichen darauf laftenden 
2 zu tilgen fuchte, dann aber dur) 
viele Bauten und Rodungen die Gubftanz bedeutend 
erbefferte. Er fab bierbei mie gewöhnlich mehr auf das 
2 “der bäuerlichen Einfaffen, ald auf dad der eignen 
rwerfömirtbfchaften, legte ein neues Bauerndorf an, 
ner Murter zu Ehren, Louifenfegen benannt ımd baute 
en bäuerliben Wirthen auch in andern Dörfern neue 
yäude, mährend die Vorwerke zum Theil no ihre 
alten bebielten. Sein Wunſch, ſich dem gemeinen Manne 
ſteis perſonlich mittheilen zu Fönnen, vermochte ihn fos 


\ 
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gar, einen polniſchen Sprachlehrer anzunehmen, um mit 
den Raudniger Eingefeflenen obne Dolmetſcher reden zu 
können, . Eine Reife dabin war ibm ein wahres Feft, 
indem mäbrend feiner Anmefenbeit, zumal im Sommer, 
abwechſelnd von den Dorfſchaften Tanzvergnüigungen und 
Gaſtmahle unter freiem Himmel bereitet wurden, die 
mitunter recht koſtbar waren. Aber auc für dad Geis 
ige forgte er und mandte alles an, die Schulen zu 
verbeſſern. Derbreitung der Sittlichkeit und des Ans 
ftands unter dem gemeinen Volke war immer mit fein 
Hauptaugenmerk und er unterließ nie bei alen Gelegens 
beiten die Dorffdulzen und dltern verftändigern Leute 
recht dringend aufzufordern, ber gute Sitten in ibren 
Dörfern zu wachen und die Jugend ftetö zu beauffichtis 
en. ‚Geine Bemühungen maren aud nit obne Erfolg, 
a feine liebevolle und freundliche Art, wie er den Leu» 
ten feine Wünfhe und Verlangen dußerte, doc vielen 
zu Herzen ging. Sand er ſich mandmal nicht verftanden 
oder getäͤuſcht, fo zürnte er nit, Sondern bedauerte 
vielmebr diejenigen, melde fid nidt auf gute Wege leis 
ten ließen. Wo indeflen Strafe nötbig wurde, da zeigte 
er auch den gebdrigen Ernft; doch ſuchte er vor der 
Strafe den, der Das Unrecht begangen, gebdrig davon 
u überzeugen und erließ fie dem Reuigen mwobl aud, 
alls nicht des Beilpield wegen die Strafe vollzogen 
werden mußte oder daß Daraehen von der Art war, daß 
fein Erlaß möglib murde., Als ein treuer Untertban 
mar er von Jugend auf ein fterd ebrfurdtsvoll ergebner 
Anbänger des Fönigl. Haufed und ald im Jahr 1797 der 
jegige König Friedrich Wilhelm FIT, zur Regierung Fam, 
war er bei Gelegenbeit der Sulbigung zu Koͤnigsberg 
im: $rübling 1798 ſowohl von der Perlon des Königs, 
ald auc vonder ‚verft, Königin fo mit Enthuſiasmus 
erfüllt, daß er beſchloß, für feine Gütereingefeflene ein 
Kleines Werk zu verfaffen, um dadurch äcte Untertbanens 
liebe zum angeftammten Herrferbaufe zu verbreiten. Er 
ließ demnach einige bundert Exemplare einer kleinen 
Brobüre druden, mit dem einfaben Titel: „Unge 
nehme Nachrichten von unferm bocverebrten König, feis 
ner Gemahlin, der Königin und deren Kindern.” Dies 
Merfben ward unentgeldlid in den Ortſchaften, na— 
mentlib an gute und fleißige Kinder vertbeilt, wobei er 
jedoch nicht litt, daß ed außerbalb den Gütern verbreiter 
wurde, meil feine Beſcheidenheit nit wollte, Daß er 
fid oͤffentlich als Schriftfteler zeigte. Er hatte darin 
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eine Sammlung ſchoͤner Anekdoten, zum Theil aus dem 
Bamilienfeben der allerhoͤchſten Herriwaften veranftaltet 
und Diefen einige Liederden beigefügt, melde er mit 
einer Leichtigkeit verfaßte, die manchmal an den von ihm 
fo febr doc geachteten Asmus erinnerten. Mebdrere das 
von wurden ald Weihnachtsgabe in dem GBüterbofpital 
in Döbern am beil. Abend 1798 vertbeilt, mofelbft er 
hr die Hofpitaliten und viele arme Kinder ein in feiner 
Art glänzendes Feſt mit reiben Ependen feierte. Sein 
freudiged Wirken wurde ein paar Jahre nab dem Bers 
luſte feiner Mutter und feiner 2 Kinder durch ein ſchwe⸗ 
red Leiden unterbrocen, welches feine dltefte Tochter 
betraf und noch ſchmerzlicher berübrte ihn ibr im März 
41796 erfolgter Tod. Ihm blieben von 5 Kindern nun 
nur noch die beiden jüngiten, 2 Knaben, melde er 
3 Jahre fpdter in ein Padagogium nach Sachſen unter 
brachte. Während diefer Zeit fam man mehr und mebr 
auf den Gedanken, daß die Erbunterthänigkeit der 
Bauern und Eingefeflenen in den adliden Gütern eine 
veraltete und ſchaͤdlide Inſtitution fey und ed fand mit 
Der Zeis wohl ein Gefeg zu erwarten, wonach diefe 
Globae adscriptio völlig aufgehoben wurde. Died wars 
tete der Grat D. aber nit ab; überzeugt, daß fein 
Zwang der Art förderlich ſeyn koͤnnte und daß aud Die 
natürliche Freiheit ded Menfchen dadurch zu febr beengt 
werde, war er mit einer der Erften, welde den Gedans 
fen der Sreilaffung feiner Unterthanen mit Freuden aufs 
nahm und diefe auch im 5. 1803 zuerft in Raudnitz und 
dann auch in Schlodien und Earwinden in Ausführung 
brachte. Im G. 1804 that er feine Söhne zu ihrer 
fernern Ausbildung nad Dredden, vom wo fie ein Jahr 
darauf die Unwerſitaͤt zu Königsberg bezogen. Das 
}; 1806 erfwien und alled war bereit mobil und unter 

affen, bis oegen Weihnachten deflelben Jahrs die fieg- 
reiden Deere Napoleons bereitd. Die preuß. Staaten bes 
rübrten, Mit der allgemeinen Kalamität begannen nun 
auch für den Grafen ſchwere, angfivolle, ja gefabroolle 
Zeiten; aber bier war ed, mo er feine Charafterfeftigfeit 
und Konfequenz; im Dandeln zeigte, die wahrbaftig bes 
wunderndwärdig war. Ed lag Überbaupt in dem Cha— 
after Diefed Mannes eine feltene Konſequenz, die aber 
auf religidfe Grundfäge gebaut, die Frucht unerfeütters 
licher Uebergeugungen war, Ueberzeugungen, melde in 
allen die Menſchen treffenden Sckickſale unmittelbare 
Sügungen Gottes erblidien; in diefem Glauben ließ er 
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Dann ruhig dad Unvermeidliche kommen, ohne irgend 
Verſuche zu machen, ſich ſelbigem entziehen zu wollen. 
Sn ſolchen Fällen ließ er ſich denn auch von Niemanden 
in dem einmal gefaßten Entſchluß wankend machen und 
forderte auch mit einem Ernſte, der ſeinem ſonſt ſo 
freundlichen milden Charakter faſt fremd ſchien, daß alle 
feine Angehoͤrigen ſich darnach fügten.: Alle benachbarten 
Gutsbeſitzer entflohen im Anfange des J. 1807 und gas 
ben ihre Güter und Wohnbäufer dem Feinde preis, nur 
der Graf blieb mit feiner Gemahlin und feinen Haus 

enoffen, die ihn nicht verlaffen wollten, treu auf dem 

often, der ibm, mie er fich felbft ausdrädte, von Gott 
angemwiefen mar. Died fhöne Gottvertrauen wurde aber - 
euch belohnt; denn troß allen unvermeidlichen Webeln, 
Die der Krieg mit ſich bringt, war er perfönlid mit den 
einigen doch vor Mangel gefdügt und fonnte'nebens 
bei au für die arme Gegend viel Gutes mwirfen, indem 
-bäufig angefebene franz. Generale, ja eine Zeit lang der 
Prinz von Ponte corvo (Bernadotte), der jeßige König 
von Schweden, bei ibm im Quartier fand und er bei 
feiner Kenntniß der franzdf. Sprade und feinem Flugen 
Benebmen die. feindlide Einquartierung fehr bald zu 
Sreunden zu maben mußte. Hierdurd Fonnte er außer, 
ordentli viel Gutes ftiften und Died um fo mehr, da 
man es der franz. Armee zum Ruhme nachfagen mußte, 
daß alle Requifitionen, mit Ausnahme der der Maros 
deure, mit Ordnung gefhaden und nicht unnöthiger 
Weiſe gebrandfhbagt wurde. Es fehlte zwar nicht an 
angftvollen Tagen und Stunden, wie der Krieg fie mit 
fid brinat und oft drangen die Kugeln von der Batte— 
rie der Rufen, melde jenſeits Spandau, nabe der Pafs 
farge,, auf eine Schanze geftellt war, bis in den Garten 
von Solodien, doch ging alles möglich gut ab und wirks 
live Gefechte fielen in der Näbe nicht vor, Der Graf 
hatte dabei das Glück, dur feinen Einfluß auf die Kom: 
mandanten dabin zu wirken, daß die Lebensmittel, melde 
bereitd von meit herkommen mußten, ſehr regelmäßig 
vertbeilt murden, So fam es dabin, daß die-Einquars 
tierten mit ibren Wirtböleuten zufammen das Belieferte 
friedlich verzebrten, indem festere fon länaft nichts 
miehr zum Lebendunterhalte der Einquartierung bergeben 
fonnten. Auf die Art wurde denn doc‘ eine allgemeine 
Hungersnotb abgewandt, die ohne des Grafen Gegen» 
wart und Bemühung mahrfbeinlid eingetreten wäre. 
Die Lebensmittel nahmen aber bald ſo ab, daß Fein 
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Rindfleiſch mehr vorbanden und täglich nichts als . 


Fleiſch von magern meit bergebolten Schöpfen zu ba» 
ben war, welches auf die gemeinihaftlide Tafel der 
Generale und Hausherrſchaften nebit Kartoffeln Fam, 
Erbfen u. dal. waren lange verzehrt. Der Tilfiter Friede 
befreite zwar einen großen Tbeil von Preußen von den 
feindliben Truppen, doc blieben fie von der Paſſarge 
ab noch bid gegen Weibnawten des Jahrs Neben, fo 
Daß auch der Graf D. in feinen Bütern diefe Nalamitdt 
ein ganzes Jahr auszuhalten batte. Als endli der 
Keind ſich entfernte, wurde ed darum nit beiler, ins 
dem alled aufgezebrt war und unerbörte Anftrengungen 
nötbig wurden, um nur der erflen Hungersnoth zu 
fteuern. Doch mir übergeben alled fernere Elend, mas 
Mangel und Siranfbeit Damit Über dag Yand brachte und 
was binlängli bekannt it, bemerken dagegen, daß der 
Graf D. zu Anfang des 3. 1808 nad Koͤngsberg Fam, 
dem Landtage beizumobnen. Zur Retablirung der eige» 
nen Wirthſchaft batte der Graf unter Zuftimmung der 
Agnaten einen Theil des Majoratfilberd verkauft, unter 
der Bedingung, felbiged Fünftig in Kapital oder Natura 
wieder zu fhaffen, mas ibm auch früber, ald er vermus 
tbete, gelang; um aber den bäuerlihen Wirtben die 
möglichfte Erleihterung zu Theil merden zu laffen, er» 
ließ er idnen nicht nur den ganzen Hufenzins für dad 
Kriegsiabr 1807, fondern balf ibnen au nad Kraͤften 
bei Anſchaffung von Vieh und Pierden. Ein feltner 
Gegen: ruhte auf dieſen Unternebmungen und in furzer 
Zeit, nad ein Paar Jahren fdon, verſchwanden ſichtlich 
die Folgen des Kriege. Im J. 1810 erbielt er die Des 
foration der Damald eben geftifteten 3. Klaſſe des rotben 
Adlerordend. Alles war wieder in gutem Gang und ver 
Graf fuhr fort, in feinen Gütern die ſchaͤdlichen Folgen 
des Kriegs immer mehr und mebr verfdminden zu mas 
den, als Napoleon abermald Europa in Alarm verfegte 
und einen Krieg begann, der fo außerordentlide Folgen 
für alle Staaten des Kontinents batte. Auch Die Güter 
des Grafen in DR: und Weftpreußen litten in dieſer Zeit 
ſehr dur die Durchmärſche. Aber zum Glüde dauerte 
diefer Zuſtand nicht lange und mit dem beginnenden 
Sommer waren die Güter des Grafen ſchon ziemlich 
von Einquartierung frei. Bei der erſten Nachricht davon, 
daß der General Dorf *) die feindlide Stelung gegen 





*) Deffen Biogr. ſ. N. Nekr. 8. Jahrg, ©. 721, 
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Rußland aufgegeben und nach Königsberg gefommen ſey, 
wegen einer zu errichtenden Landwehr mit den Behörden 
und Ständen zu rathſchlagen, eilte der Graf D. auch 
fogleid dabin, um mit Ratb und That in dieſer hoc» 
wichtigen Angelegenbeit des Vaterland wirken zu bel» 
fen. Er balf nad Siräften vermitteln, fördern und zum 
Buten leiten, was damald bei dem fehr ungemilfen 
Stande der Dinge eine böhft ſchwierige Aufgabe war. 
Dabei machte er fib mit gänzlider Hingebung und wah— 
rem Patriotiemud zu bedeutenden Opfern anbeifcbig, die 
damals dad Vaterland fordern mußte und wirkte auf ans 
dere durch fein Beifpiel vortbeilbaft, fo daß die Errich— 
tung und DOrganifirung der Landwehr in einer wahrbaft 
erftaunenswerth kurzen Zeit zu Stande fam und ihrer 
Anwendung nur no& die fün. Beftdtigung fehlte. Als 
darauf alles näber beſchloſſen und vorbereiter, aud die 
alerhöwfte Betätigung zur Errihtung der Landwehr von. 
dem König erfhienen, fo war der Graf mit unter de 
nen, die ſich durch Ausrüſtung von Landwehrmännern 
und Beiträgen zu deren Befoldung ruͤhmlichſt auszeich— 
nete. Bon Schlodien und Garwinden wurden allein 61 
bekleidete Landwebrmänner incl. 4 Kavalleriſten geſtellt 
und von den Raudniger Gütern ebenfaus 33 Landwehrs 
männer. Der jüngfte Sohn ded Grafen, damals Refſe— 
rendarius bei dem DOberlandedgericht in Königsberg, war 
fon i. 3. 1807 als 17jähriger Jüngling bei dem v. Mars 
migifhen Sreiforps geweſen und barte eine Kampagne 
in Pommern mitgemadt, Fein Wunder, daß er jegt aber» 
mals den Eivilftand verließ und ſich in dem 2. weſtpreuß. 
Dragonerregiment anftelen ließ, welches nachher zum 
5. Küraffierregiment gemacht wurde.‘ Aber auch der äle 
tefte Sohn, ſchon verbeirathet und Vater von 2 flindern, 
mwollte, von dem allgemeinen Entbufiasmus mit ergriffen, 
niet zurädbleiben, fondern ſoloß fid den 61 Landwehrs 
männern an, melde fein Vater ausgerüfter hatte und 
wurde bei dem damaligen 18. Landwehrbatgillon ald Dfe 
ficier angeftelt. Diefes ging denn auch bald nad Ditern 
des Jahrs zu dem Belagerungsforps nad Danzig ab. 
Bald darauf wurde ein Waffenſtillſtand geſchloſſen und 
a. einige Dun zum Srieden wollte auffommen, 
als nach abgelaufener Zeit der Krieg um fo beftiger ent» 
brannte. Das 2. weſtpreuß. Dragonerregiment ftand das 
mald in der Nähe von Berlin und bei der blutigen Afs 
faire bei dem Dorfe Wirtftof wurde der jüngſte Sohn 
ded Grafen am 22. Aug. dur eine Slintenfugel, welche 


231. Reichsburggraf zu Dohna. 671 


ihm den Kopf traf, auf der Stelle gerödter. Dieſer 
Todesfall wurde Urfade, daß der Ältefte Sobn nad dem 
Srieden fogleid feine Entlaffung- vom Militärdienfte 
nahm. Im Jahr 1816 übergab v. D. feine Raudniger 
Güter feinem nunmebr einzigen Erben und Sohn und 
einige Jahre fpäter ließ er auch den Befigtitel auf ihn 
übertragen. Die Ruhe und dad Stillleben, maß der 
Graf gebofft, wurde aber febr bald, ſchon im J. 1817 
durch die plöglic beginnende Regulirung der gutöderr. 
liden und bäuerliben Verhaͤltniſſe unterbroden. Einem 
Manne, der bereits 36 Jahre lang für dad Wohl der 
bäuerliden Einfaffen bemüht geweſen und der ſich in 
dem patriarhalifhen Verbältniffe zu ihnen fo gefiel, 
konnte zu Anfang eine fo totale Veränderung nicht fon« 
derlich gefallen, welche dieſe Leute nicht nur fait ganz 
außer Verbindung mit ibm ſetzte, ſondern fie fogar zu 
. feinen Gegnern madte, mit welchen er Prozeſſe führen 
foute. Dad leßtere ſchmerzte ihn mehr ald aller Verluft 
und ale Koften, Die Dabei unvermeidlih waren. Er 
verſuchte daher alled Möglibe, um die Bauern zu einem 
für fie vortheilhaften Vergleiche zu bewegen und fie von 
idren ganz irrigen Anfichten zurüdzubringen, allein vers, 
geblid. Endlid war dad Regulirungsmwerf im Gange 
und fam in den 5. 1821 und 1822 fo ziemlich ganz zu 
Stande, mobei der Graf den damit beauftragten Kom— 
mifjarien dad Geſchaͤft möglih zu erleichtern und die 
Verhandlungen zu fördern fuhte. Er batte bereits als 
led Unvermeidlid Unangenebme Dabei vergeflen und 
freute fich feiner durch die Separationen neu entfliehen» 
den Vorwerkswirthſchaften, indem er glei 3 neue große 
Vorwerke bauen und andere febr erweitern ließ. Mit 
den Bauern batte er nun gar Feine direfte Verbindung 
mehr, freute ſich aber, wenn die bäuerliden Einfaffen 
ebenfalls in ihrer neuen Lage gut fortfamen und übte 
gegen diejenigen, welche Rentezablungen zu leiften bat. 
ten, viele Nachſicht. Die Rube, welche fih der Graf 
längft gewuͤnſcht, ſchien nun wirklich für ibn kommen 
zu wollen. eine Güter waren nad der Regulirung 
gleihfam neu organifirt und ailes ging wieder einen rus 
digen regelmäßigen Gang. Sein Haus verließ er felten 
mebr, außer bei furzen Ausfahrten in feinen Gütern, 
dagegen war er für jeden Beſuch zugänglid, den er 
ſteis mit zuvorfommender Sreundlidfeit aufnapm. So 
lebte er mebrere Jahre in A Ag eiterfeit, bis 
plöglihd feine theure Lebensgefährtin ihn verließ, vom 
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Nervenfhlag getroffen (1897). Diefer Tod machte denn 
doc eine merklibe Veränderung auf fein ganzes Wefen. 
Er ſchloß fib eine Zeit lang für jeden Befuh, außer 
dem der naͤchſten Ungebörigen ab und wollte nur gleich» 
fan noch pflihtmäßig Jeben. Auch wurde er dur den 
Tod feiner einzigen 4 Gabre ältern Schwefter aufs Neue 
tief betrübt. Doc, auch Sreuden waren ibm aufbebalten. 
Drei feiner Großtöcter wurden verbeiratbet. Er lernte 
feine Großfhmiegerfübne Fennen und nahm an dieſem 
Samilienglüde Theil, weldes noch vermebrt murde, als 
er Urenfelfinder. erlebte. Auch den einzigen. Großſohn 
fab er heranwachſen und als Dfficier bei ſich erſcheinen. 
Aber auch noch einen Trauerfall mußte er durch den 
ploͤtzlichen Tod eines Großfhmiegerfobnd erfahren, eines 
blühenden 2öjährigen Mannes, deſſen Schönbeit und 
Güte ibn ganz befonders angezogen hatten. &o lange 
erfreute der Graf fi einer guten und dauerhaften Ges 
fundheit, daher fein Tebhafter Geift auch an-allem Ans 
tbeii nabm, mad in Politif und Fiterdtur Neues und 
Merfwürdiged vorfam. Er las deutſche und franzöfifcye 
Schriften, sen. und Zeitungen oder ließ fich felbige 
vorlefen. Ein feltened gutes Auge in fo hoben Jahren 
fam ibm dabei fehr zu Statten, indem er niemalg eine 
Brille gebrauchte und fogar.bei Licht noch Zeitungen zu 
lefen vermochte. Außerdem aber hatte er wieder feinen 
Lieblingsantor Virgil vorgenommen und wurde dur 
ibn fo begeiftert, Daß er nach und nad eine Menge klei— 
ner lateinifher Gedichte und Diftichen verfertigte. Seine 
ftetd bleibende bohe Verehrung für den König: wurde 
Deranlafung, daß er aud auf diefen mehrere derglei— 
chen im Lapidarſtyl verfaßte.e Dom G. 1837 an verfiel 
er aber zuſehends und- am oben genannten Tag ente 
ſchlief er nad längerm Leiden. 


232. Ludwig Friedrih Gottlob Ernft Gedike, 


penf. Direktor d. Bürgerfchule zu Leipzig; 
geb. d. 22, Det. 1761, geil. zu Breölau d. 9. Zuli 1838 *). 
Geboren zu Boberom in der Priegnig, erbielt er feine 
Edulbildung meift auf dem Gymnaſium zum grauen Klo— 
fter in Berlin, das er 1780 mir der Univerfität Halle 
vertaufote. Im J. 1782 erfolgte feine_Anftelung als 
£ebrer an dem eben genannten Gymnaſium zu Berlin 


: *) Schlef. Provinz.:Bkitter Juli 1838, 
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und 1783 die als Profeſſor am Eliſabethaneum zu Breslau. 
Hier. genoß, er viel Zutrauen, ward bei allen Schulange⸗ 
legenheiten zu Rathe gezogen und war namentlich bei 
der Begründung der jent noch befiebenden jüdifchen Wils 
beimsfdufe- aͤußerſt tbätig. leide Liebe und - gleiches 
Anfeben genoß er, ald er von 1791—1803 ald Rektor 
dem Gpmnafium in Baugen vorftand und von dort im 
%. 1803 ald Direktor der erften in Sachſen gegründeten 
Realſchule, der Bürgerfchule in Leipzig abging, bei wel» 
cher er biö zu feinem im 5. 1832 nach gefeiertem 50jÄäb» 
rigen Amtsjubildum nachgeſuchten und ibm mit ehren 
voller Denfion bewilligten Rubeftande wirkſam mar. Er 
verlebte die legten Jahre feines Lebens im Sreife feiner 
Derwandten zu Breslau. — Seine Schriften find: Eis 
nige Gedanfen über d. jegigen Zuft. der alten Ziteratur 
in unf. gelebrten Schulen u. deffen Urfaben. Breslau 
1787. — Hebräifhes £efeb. f. Schulen, mit e. vollftänd. 
debr.deuiſchen Wörterbude. Ebd. 4783. — Nachricht v. 
der 1804 eröffn. Bürgerfhule zu Leipzig. Lpzg. 1805. — 
Neue Nahriot v. der jetz. Verfall. d. Leipziger Bürger» 
faule. Ebd. 1826. (Diefe Schrift zog die befondere Aufs 
merkfamfeit des franzöf. Neifenden Eoufin auf fi.) — 
Außerdem nod mehrere Eleine Schulfchriften zu Bautzen 
und Leipzig. — ©. beforgte ferner die Herausgabe von 
Robinson secundns, tironum causa latinitate donatus a P. 
I. Lieberkühn; nunc denuo recensitus et copiosiori indice 
insiructus. Züllichav. 1789. Ed. IV. Jenae 1502. — In 
Derbindung mit Stuve beforgte er die Herausgabe von: 
Pdil. Jul. Lieberkübn’s kleine Schriften nebſt deſſen Les 
bensbefpreibung und einigen charakteriſtiſchen Briefen an 

‚Drof. Stuve. Zuͤllichau u. Freyſtadt 1791. — Mit 

2. ©. Keil: Sculreden von Chr. Aug. Schwarze. 
£p39. 1810. — Au war ©. zur Zeit feines erften Aufent- 
balts in Breslau Mitarbeiter an den fchlef. Provin» 
jialblättern. 


* 233. Gottlob Ernft Adolph von Ludwiger, 


koͤnigl. ſaͤchſ. Rittmeifter a. D., Erbz, Lehn- u. Gerichtöherr auf 
Reuden (Sachſen). 


geb, d. 7, Aug. 1761, geſt. d. 9. Juli 1888, 


Sein Vater war der koͤnigl. ſaͤchſ. Rittmeiſter von 
Ludwiger auf Reuden und Zfchepkau, feine Mutter eine ges 
borne von Sroeden. 1779 ging er auf die, Univerfität zu 
Leipzig, engagirte ſich 1780 bei dem Fönigl. ſachf. Kürafe 

R. Rettolog. 16. Jahrs. | 43 
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firregiment Graf Bellegarde, mo er in Furzer Zeit zum 
Dfficier avancirte, nabm im J. 1794 feinen Äbſchied, vers 

eirathete fib und bezog das väterlibe Gut Zſchepkau. 

ad dem Tode feined Waters fiel dieſes Gut dur Erb⸗ 
tbeilung an feinen Bruder und er uͤbernahm Reuden. 
u lebte er als thaͤtiger Landwirth bis zu feinem Tode, 

r zeichnete ih durch einen biedern deutſchen Sinn und 
ſtrenge Rechtlichkeit aus und binterläßt zwei finder, Erds 
muthe und Guftav. Letzterer (als lyriſcher Dichter unter 
dem Pfeudonamen G. von Deuern befannt) ift der jegige 
Befiner des Rittergutes Reuden. 


* 234, Dr. Albrecht Chriftian Neunes, 
praktiſcher Arzt zu Roͤmhild; 
geb. d. 27. Suni 1766, geft. ten 12, Zuli 1838. 


MN. war zu Nömhild geboren und da fein Vater, der 
—— Balthaſar Heinrich Neunes, 1777 ſtarb und 
eine Mutter ſchon einige Jahre früber geſtorben war, fo 
‚ nahm ſich der dafige Rath und Amtmann Döbner feiner 
vdterlid an. 1781 ging er mit den beiden Söhnen feis 
ner Pflegeeltern nad Halle aufd Gymnafium, 1784 nad 
Jena, wo er Medicin ftudirte und Eebrte 1790 als Doß 
sor der Medicin in feine Bateritadt zurück. 1818 verhei⸗ 
ratbete er fib mit Johanna Maria, der Tochter des da 
figen Hofadvofard und Stiftövermwalterd Trapp und ges ° 
noß nur furze Zeit der DVarerfreuden, indem ibm fein 
einziged Kind ſchon im 2. Lebensjahre wieder dur den 
Tod entriffen wurde. Mit Aufopferung feiner Gefunds 
5 erfüllte er fterd feine Prlihten ald Arzt, und obſchon 
eis mehreren Jahren Fränklid , beforgte er feine Patiens 
, ren bis zwei Tage vor feinem Tode, wo er nicht mehr 
ausgeben Fonnte. Er war in jeder ah ein durchaus 
rechtlicher Mann und allgemein geachtet. 


235. Ernſt Koch, 
Syndikus zu Brieg; 
geb, zu Brieg d, 3. April 1782, geft. db. 17. Juli 18389. 
Sein Bater war Buchbinder. Schon als. Schüler 
seichnete er fi auf dem vaterftädtifhen Gymnaſium durch 
tuͤchtiges Streben nad wiffenf&baftliber Bildung aus, 
Im September 1800 bezog er Die Univerfitdt zu Frankfurt, 


*) Schlef. Provinztalblätter 1838. 
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um die Rechte zu Kudiren; trat den 5. April 1809 dei der 
damaligen füdpreuß. Dberamtisregierung zu Kalifch als 
Ausfultator ein, ward fon den 3. Mai deffelben Fad» 
red Dem dortigen Domainen -Amtsjufitiarius als Hilfs. 
arbeiter beigegeben und 1806 zum Referendarius ernannt, 
Unter dem 2. Juni 1806 erbielt er die Steue eines Zus 
ftizbürgermeifters zu Radomsf, die er bis zu der unglüd 
liden Kataitropbe, melde fo viele Beamte aus Güid» 
preufen vertrieb, verwaltete. Er wandte fid nun in 
feine Vaterſtadt Brieg und ward bier am 27, $ebr. 1810 
zum Gyndifus gewählt und in diefed Amt, das er bis 
zu feiner Penfionirung durch 21 Jahre bekleidete, am 
16. gr 1310 eingeführt. Vor vielen andern durch tuch 
tige juriſtiſche und biforifhe Kenntniffe, wie dur Eldre 
Anſichten des Lebens ausgezeichnet, bat er fi der lite 
roriſchen Welt durch die Herausgabe der: „Denfwlrdig. 
Reiten aus dem Leben der Herzogin Dorothea Spbilla 
(örie6 1830)” befannt gemacht. ie ſchleſ. Prov. BI, 
enthalten medrere Aufidge von ihm und vieles für ſchie. 
ſiſche Geſchichte nicht Unwichtige bat er für dad Brie⸗ 
ger Wonenblatt geſchrieben. Er farb, viel verfannt, 
nad ſchweren Leiden und von Nahrungsſorgen gedrüdt, 


236, Dr. Karl Chriftian Palmer, 


aroßherz. heil. geiſti Geheimeratb, Prof. d. Theologie u, Frühpres 
diger an d. Stadtkirche zu Gießen 


n geb. den 2. Mai 1759, gefts den 12. Juli i833*), 


P. wurde in einer wohltebenden Bürgerfamilie in 
Delitzſch, einem Landſtaͤdtchen in dem Fönigl. —— Her⸗ 
ogtbum Sachſen, geboren. Ber daſigen Stadiſchuie 

nd damals der Rektor Berger vor, Dieſer untetfich— 
tere ibn zum Theil in Privgtſtunden in der griechiſchen 
und lateinifben Sprache ſo gründlich, daß im, noch 
nie Jahre alt, bei der Aufnahme in die Fuͤrſtenſchule 
orta ein ungemöbnlich boder Pla angewieſen murde, 
rt erfreute er ficb des Unterricht Be Lehrer, bes 
- fonders Bahrdt's, des Herausgebers des Propertius, 
Dur die dafige Echulbibliotdek erbielt er zugieich Ges 
legenbeit, mit den beften, zum Theil ſehr forbaren Aus. 

en der griebifben und römifhen Schriftfteller und 
be Ihrteten Hilfemitteln zur Erklärung derfelben 
nng zu werden und dadurch einen ficheren Grund in 


Großherzogl. def. Beiturg. 1888. Nr, 217; 
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der Kenntniß des klaſſiſchen Alterthums zu legen, Nach 
5 Jahren verließ er dieſe Schule, in welder er eine 
große Borliebe für die Lektüre und Erflärung der alten 
Shriftfteiler gewonnen hatte und fand ſich Daher, als er 
im J. 4778 die Univerfität Leipzig bezog, nur in ſolchen 
eregetifchen Vorlefungen befriedigt, in welchen die Schrif— 
ten des alten und neuen. Zefiamentd in ächt pbilologis 
(dem Geift erklärt wurden. In der Pbilologie und 
Theologie war daber auch Morud fein vorzüglicfter Leh— 
rer, deffen Vorlefungen und Uebungen im Disputiren 
und Bearbeiten theologiſcher Gegenflände er ununterbros 
hen beſugte. Auch batte biefer auf feine theologiſche 
Richtung den. bedeutendften Einfluß. Außerdem war fürs 
ner. fein Lehrer in Der Kirchengeſchichte, Dathe in der 
Eregefe des alten Teſtaments, Burſcher in der Univers 
falgeſchichte, Pezold und Platner in der Pbilofopbie. 
Don den damaligen Predigern Zeipzigs zog ihn am meis 
ften Zollifofer an, deſſen regelmäßiger Zuhörer er wurde, 

m 5.1782 ermarb ver, fih die pbilofopbifche Doktor» 
mürde und hielt. über die beiden eriten Bücher der Zliade 
Dorlefungen. Durch Das theologiſche VBaccalaureat ers 
bielt er im J. 1784 dad Recht, tdeologifche Vorlefungen 
u halten und mit den Profefforen der Theologie abwech— 
elnd in der Univerfitätökirde Vormittags zu predigen. 
Bei Erlangung diefer Würde fohrieb er: „de praeceptis 
shetoricis e psychologia derivandis, Lips. 1784,“ Im 
5. 1787 wurde er zum außerordentlichen Profeffor der 
Poilofopbie ernannt.und 1794 auf die Univerfität Gießen 
ald ordentlicher Profeflor der Theologie, Definitor und 
DBormittagäprediger, an der Stadtfirde berufen. Bald 
nach feiner Ankunft dafelbft verbeirathete er ficb mit der 
jüngften Tochter des. Superintendenten und Profeſſors 
der Theologie Dr. Bechthold. Bor feinem Abgange nach 
Birken gab er noch heraus: „de duabus orationis sacrae 
virtutibus Lips. 1785; de nexu inter theologiam moralem 
et publicam religionis institutionem Lips. 1787“ und „Ents 
wurf einer praftifben Dogmatif. Lpza. 1792.” Nach feis 
ner Ankunft in Gießen erſchien von ibm; „Academica de 
religione institutio cum populari ita conjungi 'potest, ut 
utraque inde proficiat. Giess. 1794.“ eine feit diefer 
Zeit erſchienenen Schriften beziehen ſich vorzugsweiſe 
auf die praktifhe Theologie. Außer mehreren einzeln 
gedrudten oder in Sammlungen aufgenommenen Predigs 
ten gab er heraus: Betrachtungen am Tage der Confirs 
mation. Gießen 1806. — Paulus u. Gameliel, ein Beis 
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trag zur Alten. Klichengeſchichte. Ebd. 1806. — Neue tbeo. 
log. Zeitſchrift. Ebd. 1813. — Zwei Stüde; üb. d. Todten. 
feier nad proteſt. Grundfägen. 1817. — Predigt. fib. d. 
Sonn» u. Feſttagsevangel. d. ganzen Tabres zu Er 
bauung u. zum DBorlef. in d. Kirden. ref. a. M. 1817. 
— Nach dem im J. 1806 erfolgten Tode ded Superinden» 
tenten Schulz wurde ihm die zweite Guperindentur und 
die Stelle eined Hirden. und Schulraths für die Pros 
vinz Dberbeffen übertragen. Dieſes Amt verpflichtete 
ibn, Kirbens und Saulvifitationen zu_balten und da» 

er bereifte er viele Sabre lang während der afademis 

ben Ferien nitwt felten mit großer Gefabr für feine Ge» 
fundbeit und wahrer Gelbftaufopferung diefe zum Theil 
ſehr raube Provinz, ermarb ſich aber dadurch audgedebnte 
Lokal⸗- und Perfonalfenntnig,. melde ibm die gemiffen» 
bafte und umfihtige Verwaltung feines Amts fehr ers 
leihtern mußte. Zugleich gewann er aber au durch 
feltene -Humanität, unermüdere Corgfalt und firenge Uns 
‚parteili@feit die Liebe und das Zutrauen der feiner Aufs 
far untergebenen Geiftlichkeit in fo hohem Grade, daß 
Ahm auch dann no, als er aus diefem DBerbältniffe ber 
audtrat, die mannicfaltigfien und erfreulichſten Bemeife 
diefer Gefinnung gegeben wurden. Nach dem Tode des 
Guperindententen Müller*) erbielt er im Jahr 1827 die 
Stelle eined Dberpfarrerd und die erfte. &uperintenden» 
tur und bekleidete legtere Stelle, bid vor einigen Jahren 
der Kirchen, und Schultath in Gießen aufgehoben und 
nebft den übrigen geiftliben Provinzialfollegien in ein 
Dberfonfiftorium in Darmftadt verfebmolzen wurde. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde ibm der Charafter eines geb. 
Kirchentaths (bei feinem Jubildum am 22. Aug. 1837 
der eines Geheimenraths) ertbeilt. Die tbeologifce 
Doftorwäürde batte er früber von der Univerfität Altdorf 
‚erbalten. Seine Borlefungen auf der Univerfität Gießen 
betrafen in den erftien Jahren die Kirchengeſchichte, Dogs 
marif und theologiſche Moral, auch lad er einigemal über 
griechiſche Dichter, Homer und Euripides, über jüdiſche 
und chriſtliche Alterthümer, über Einleitung in die Bü— 
cer des alten und neuen Teſtaments und Homiletik. In 
den legten Jahren bielt er vorzugsweife DBorträge über 
tbeofogifhe Encyklopddie und Merbodologie, neuteſta— 
mentlibe- Eregeie, Symbolik, Katechetik, und Paftorals 
Abeologie und ftelte Eraminiräbungen über Kirchenge⸗ 


* Dein Wlogr: ſ. R. Net. 9. Jahrg. ©. 1188. 
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feierte, Moral und Dogmatik an. In allen diefen Vor; 
efungen- war ed fein Beitreben, feine Schüler zu erleuch⸗ 
teten und fromme Chriften zu bilden und daber trat er 
auf der einen Geite jeder Verfinſterungsſucht, jedem 
Mberglauben und Vorurtheil eben fo unerfchroden und 
Erdftig entgegen, als er auf. der andern Seite von jedem 
feidten Rativnalismus und jeder Verflachung des pofitis 
ven Chriſtenthums entfernt war. Bernfnftiger Offenbas 
rung$glaube war dad Syſtem, zu welchem er ſich ftetd 
er und gewiß bat er auch Antbeil daran, Daf.in 
em ——— Heſſen, deſſen Geiſtliche größten» 
ideils feine Schüler find, alle Ertreme in der Theologie 
u den feltenen Erſcheinungen gebören. — Nah feinem 
ubiläum erfreute fib D. P. fortwährend einer für feine 
abre Außer gluͤckliden Gefunddeit und obmobl er 
durd Die Gnade des Großherzogs von allen amtliden 
Derbindlichfeiten befreit worden war, fp bielt er doc 
noch in dem Sommerfemefter 1833 Vorlefungen und pres 
digte ſelbſt noch einmal in der Stadtkirche in Gießen. 
So nabte ibm in ungetrübter Rube des Gemüths und 
Heiterkeit. des Geiſtes, obne daß er die eigentlichen Ges 
brechen des Alters gefüblt, das Ziel, welches eine doͤ⸗ 
bere Dand feinem Leben gefent hatte. Am 15. Juli bes 
merften zuerf feine Angebörigen einen fatarrbalifchen An» 
fall und eine dadurch veranlafte we feiner Stim» 
mung, melde fie bemog, am 16, ärztliche Hilfe zu füs 
wen. Die einfachen Mittel, melde der berbeigerufene 
Arzt verordnete, verbannten indeflen jede ernſtliche Bes 
forgniß und gewiß würde aud die immer noch Eräftige 
Natur des Greifes die unbedeutende. Stranfheit überwun— 
den haben, wenn nicht plöglid am Morgen des 17. eine 
irn» und Nervenläbmung eingetreten wäre, Er ents 
lief rubig und friedlid, wie er gelebt, obne die ges 
ringfte Todesahnung, obne den geringften Todesſchmerz. 
Un dem Grabe fpracy zuerft Superintendent Eimon eis 
nige Worte, in welden er mit Wärme und Innigkeit 
die Verdienſte des Gefwiedenen, feine Thätigfeit und 
Amtöıreue, feine Gemiffendaftigfeit und Nedlichfeit und 
feine unverfennbare ——— pries und insbeſondere 
hervorbob, daß Friede in allen Beziehungen, Friede 
in der Wiſſenſchaft und der Kirde, im Staat und der 
Samilie der Grundton —* Weſens geweſen ſey und 
nach ibm hielt Pfarrer Sprengel ein angemeſſenes Geber. 
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Drganift, Käfter und erfter Lehrer an der Schule zu Hodenweſtedt 
in Dolfteiny Ä 


Bed. den 17. Zunt 1789, geft. den 17. Jull 1838. 


In dem Dorfe Sarzblittel in der Landfchaft Elder. 
Ditmarfhen wurde St. geboren. und befucte erft die 
Säule feined Geburssortd, feit feinem 12. Jahre die 
Bürgerfdule in Meldorf und endlib zwei Jahre die 
. dortige Gelehrtenſchule. Da fein Vater aber nicht fo 
vermögend war, ibn ſtudiren zu laffen, fo entſchloß er 
fi endlid, Schullehrer zu werden und bezog Daber 1808, 
im 21. Lebensjahre, das Kieler Schullehrerfeminar, Hiers 
auf wurde er 1810 Inſormator bei dem Apotbefer Kuge 
in Heide, dann Schüllehrer in WeRerbüttel im Kirfpiel 
Eddelaf in Eüderditmarfben und im J. 1820 den 13, 
Nov. in Hobenmweftedt im Amt Rendsburg. Hier blieb 
er bis an fein Ende, welches am oben genannten Tage 
nach dreitägigem Sranfenlager erfolgte. Er binterließ 
eine Witwe, Dorothea und mehrere finder in dürftigen 
Umftänden. — ©t. war nicht ohne SKenntniffe und Tas 
lente, aber dad Gluͤck, welches einige von ibm berauds 
gegebene Schriften, zum Theil ibrer Sonderbarfeit mes 
gen, machten, blied ihn auf und er glaubte feitdem, ein 
bedeutender Mann zu ſeyn und mit feiner Feder viel 
ausrichten zu Fönnen. Dazu Fam, Daß er fi nicht fele 
ten in geifigen Getränfen übernabm. So fanf bald fein 
Anſehn in der Schule und auch feine Schriften wurden 
nit mehr gekauft. — Ceine Schriften find: Fuürchte Gon 
und ebre den König! Ein wohlgemeintes Wort zur doͤr⸗ 
derung der Vaterlandsliebe dur die Volksſchulen, an 
meine Kollegen im Baterlande u. die es ſonſt leſen moͤ⸗ 

n. Ithehoe 1830. — Mir dem Schullehrer Hand Kübl; 

erſuch e. Volföbelehrung Über d. Nugen d. mechfelfeis 
tigen Schuleinrihtung. Altona 1831. — Allein: Briefe 
über d. ſegensreiden Einfluß d. Sculledrerfonferenzen 
auf d. Schal» u. kirchl. Leben u. auf d. ftaatsbärgerl. 
Wohl. Allen Schul⸗- u. Schullebrerfreunden u. d. Schul» 
bibliotbefen d. Daterlandes zugeeignet. Altona 4832. — 
Der Bauer ift ein Ehrenmann! Den f&leöwig » bolftein» 
lauenburgiſchen Zandleuten zugeeignet von einem gebors 
nen Ditmarſcher. Ihehoe u. Hamburg 1834 (eigentlich 
41833). — Ein Anhang zu diefer Schrift hat die Leber» 
forife: Kuragefaßte Geſchichte Der Hohenweſtedter Kirche 
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u. Schule, von d, erften Nachrichten darüb. an bid 1833. 
Don einem Hobenmweftedter. — Kündigte 1836 auf’ Sub» 
ffription an: „Erfahrungen aus meinem 28jährigen Schul⸗ 
meiſterleben.“ Jedes Duartal follte ein Heft von 12 Bos 
gen erſcheinen und das Ganze aus 4—5 Heften befteben. 
Das Unternehmen ift aber nicht zu Stande gefommen, 

Crempdorf. Dr. 9. Schröder. 


* 238. Georg Sofeph Porzelt, 
penf. Amtsvogt zu Endyenreuth (Baiern); 
geboren im Jahr 1762, geft. zu Bamberg d. 18. Juli 1838, 


P. murde in Bamberg aus einer rechtſchaffenen Beam⸗ 
tenfamilie geboren, ftudirte in Bamberg an den dortigen 
gelehrten Echulen und der Univerfität, beftand das Zus 
riteneramen mit Ehre, widmete fihb dann dem Advofas 
tenftande, wurde aber im J. 1800 zum fürftl. bambergis 
fden Amtövogt in Enchenreuth ernannt, Nachdem er 
mit Eifer und Redlichkeit diefem Amt einige Zeit vorges 
ftanden hatte, wurde er in Folge eingetretener Organis 
fation und wegen Schwerbörigfeit in den Rubeftand vers 
fest, welche Schwerhörigfeit leider bald in Taubheit 
überging. Diefed große Unglüf fuchte P. durch Lektüre 
und Studien fi zu verfüßen; er erlernte für ſich noch 
im hoben Alter, mehrere lebende Epraden, um ſich an 
den klaſſiſchen Werken Staliend, Sranfreibs u. f. w. zu 
—5* Immer bewies er ſich bieder, bdoͤflich, fromm, 
m ed In feinem Teftamente gab er nod 
am Sdluſſe ded Lebens mehrere Beweife feiner Mens 
fodenfreundlichfeit und Umfiht. So hatte er unter ans 
dern ald Beamter zw Enchenreuth wahrgenommen, daß 
den armen Bewohnern jener Gegend bleibend durd eis 
nen guten, chriſtlichen Schulunterriht geholfen werden, 
Eönne. Deswegen beftimmtz er in feinem Teftamente 
260 fl. für die Schule zu Enchenreuth mit den dabin ges 
börigen Orten, eben fo nad Ddbra 180 fl. In jener 
von ihm bedadten Gegend wohnen Katbolifen und Pros 
teftanten gemiſcht unter einander; er machte aber zwis 
fden beiden Konfeffionen feinen Unterfhied bei feiner 
Bellimmung, 
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239. Karoline von der Wenfe, 
Aebtiffin in d. Klofter au Lüne (Danover). 
geboren d. 10. Auguft 1752, geftorben d. 19. Zuli 1838 *). 


Caroline von der Wenfe war zu Wenfe, einem Gute 
idred Vaters im Fürſtenthum £üneburg, geboren, Dieſer 
ihr Vater warxder Landrath Chriſtian Ludwig Friedrich 
von der Wenfe, ihre Mutter Louiſe Charlotte, geb. Sreiin 
Kameitsky von Elstibord, aus einem vormals in dem 
Königreide Böhmen rei begüterten, alten Geihlechte, 
welches jedoch fon früb zu der lutheriſchen Glaubens» 
verbefferung übergetreten und daber dem zum Könige von 
Böhmen erwäblten Kurfuͤrſten Sriedrid V. von der Pfalz 
anbängend, nad dem unglüflihen Audgange der Schlacht 
am weißen Berge bei Prag geächtet, aller feiner Befiguns 
gen beraubt und zur Auswanderung gezwungen, fib mit 
den Trümmern feiner. Habe in Sranfen und am Rhein 
anfäffig machte, um die Mitte des 18. Jahrhunderts aber 
im Manndftamme erlofchen it. S., die juͤngſte Tochter 
dieſer Ede, verlor ſchon in dem frühen Alter von 10 Jads 
ren ihre Mutter (1762). Sie blieb dann noch im väter» 
lichen Haufe, bis fie 6 Jahre fpäter (1768) auch den Tod 
ihred Vaters betrauern mußte. Nah ded Vaters Tode 
verweilte fie abmechfelnd bei einer ditern Schmeiter, 
Etiftödame zu Baffum und als diefe fi nacber mit 
dem Damaligen Droften von Bodenhaufen zu Diepbolz vera 
beirathete, ebenfalld in Diepholz, zeitweid aber au bei 
der. Familie von Veltheim zu Harbke, die ihr nahe vers 
wandt war, dur die Dermäblung des Hofrichterd von 
Veltheim mit einer Schweſter ihrer Mutter. Es laͤßt 
fi denken, daß fie in ſolchen DVerbältniffen an mande 
Entbebrungen ſich gewöhnen und, mwie’ibr richtiger Vers 
ftand fie fiber bald belebrte, ohne zu große Rüdficht auf 
fih felbf zu nehmen, Alles anwenden mußte, ihren Um— 

ebungen fi angenebm und beliebt zu machen. Eben 
o £onnte unter folden Umftänden wohl nur eine fehr 
einfache Erziehung und ein befchränfter Unterricht, wie . 
ed überhaupt in damaliger Zelt noch Sitte war, bei ihr 


ftattfinden: mobei fie jedob den großen Vorzug genoß, _- 


ftetö in dem Kreife fehr gebildeter und fittlich ausgezeichs - 


| Rd Rod); Bum Andenfen ——— —— —— * 
roline von der enſe zu Zune. n ogr . 1 on 
W. Muͤnchmeyer, M. 3 Luͤneburg —8 * * 
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neter Familien zu verweilen, in denen muſterdafte Bei— 
ſpiele ihr das erſetzten, was vielleicht an Unterricht ihr 
abging. Gerade dieſe eigenthümlichen Berbältniffe der 
zugend baben jedoch fider einen entſchieden günftigen 

influß auf ıbren Charakter und ihr ganzes Leben gebabt. 
Bei großer Genügſamkeit und Mangel jeder egeiftifcen 
Rückſicht auf ſich felbfi gemährten Eleine, unſchuldige 
Sreuden ihr reihliden Genuß, während fie immer mebr 
für andere forgte und an deren Schickſalen, Freuden und 
Leiden den innigften Antheil nahm. Diefe fdönen Züge 
ihres liebenswürdigen Ebarafter$ blieben ihr ftetd eigen. 
Konnte ihr Unterricht nicht ſeht umfaffend feyn, fo war 
- ibr diefes bei ihren glüdliben Anlagen fiber ein defto 
fräftigerer Sporn, durch fi felbt und aus fi ſelbſt 
das bervorzurufen, was ihr nicht von außen gegeben 
ward. Ditern 1774 murde fie im SKlofter zu Luͤne von 
der Aebtiffin Barbara Sophie von Eftorff eingeführt, wo 
fie Mufe und. Gelegenbeit batte, ibre Bildung unter 
günftigen Umftänden fortzufegen. Nach ihrer eigenen- 
mündlihen Mitteilung batte fie fi gewöhnt, ſtetes Les 
fen mit der damald gebräubliden Belhäftigung am 
©pinnrade zu verbinden. Ihr Geift erhielt dabei bes 
ftändige Nabrung und ed entwidelte fib dadurch eine 
rege Teilnahme bei ihr für alle Weltbegebenheiten und 
für un Richtungen der fiteratur, die für - 
Sphäre paßten, welche ihr ſtets bis in das hoͤchſte Alter 
eigenthuͤmlich blieb. Als leuchtendes Vorbild batte fie 
ganz in der Näbe die fpäter erwaͤhlte Aebtiffin von Bod, 

eren vorzuͤgliche Eigenſchaften noch im friſchen Anden 
ken erhalten ſind. Zur mag eines hoͤchſt glüdlis 
chen gefelligen Talents feblte ed ihr in Diefer Lage noch 
weniger an Gelegenheit. Ein feiner und gebilderer Ton, 
welcher von jeber im Kloſter zu Line durch das Zufams 
mentreffen der Töchter aus den erften Familien des Lan— 
des eingebürgert war, gab dazu fon Veranlaſſung g& 
nug; außerdem batte fie aber noch Gelegenbeit, in der 
böhft gebildeten Familie ded damaligen Landſchaftsdi— 
reftor von Bülow, wo alle Lüner Damen ſteis die li— 
beralfte Aufnahme fanden, dieſes Talent weiter auszu⸗ 
ifden. Nicht weniger batte fie in diefer Lebensperiode 

elegenheit, mit einigen geiftreiden Damen ein enges 
Sreundfchartsbiindnig zu fließen, unter denen befonders 
die verftorbene Aebtiffin von Behr zu Ebftorf genannt zu 
werden verdient, welcher fie bid an deren Tod nabe vers 
bunden blieb. Nachdem fie den Tod zweier Aebtiſſinnen 


. 
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in Züne erlebt Hatte, wurde fie felbft den 7. Febr. 1799 
old Nachfolgerin der im December 1798 verftorbenen Aeb: 
tiffin von Bock zu diefer Würde gewählt. Bei ibrer 
großen Beſcheidenheit bielt fie es anfangs für eine Fauın 
zu Iöfende Aufgabe, den Play jener fo ausgezeichnet 
geiftreihen Br zu erfegen. Doch ibr natürliher Ders 
ftand verließ fie au bier nicht umd lehrte fie alsbald, 
idre neue Yage richtig auffaffen und ihren neuen Wır 
kungskreis vollfommen ausfüllen; denn nicht allein wurs 
den die naͤchſten Pflidten und adminiftrativen Beforgums 
gen des Kloſters, Die man keineswegs für unbedeutend 
onfeben darf, ſtets von ıbr zur allgemeinen Zufriedenbrit 
vollſtaͤndig erledigt, wobei ihr das ficbere Talent fepr 
u Hilfe fam, nur die gebaltvollten Männer zu ihrer 
eidilfe auszumäblen, fondern aub da, wo es darauf 
anfam, die Stellung des Kloſters in dem durch die Naͤbe 
der Stadt Lüneburg ausgedehnteren geſellſchaftlichen 
Kreiſe angemeffen und angenehm zu erbalten — bei ges 
woͤhnlichen Seierlichfeiten, wozu die Einführung von Cha— 
noineſſen Veranlaffung darbor und bei andern Geiells 
ſchaften, die fie nicht felten gab und möglihft auszuded» 
nen fuchte, wußte fie eine ſolche Auswahl zu treffen und 
dem Ganzen fo viel wahren Genuß und Aufheiterung 
mitzutbeilen, daß dieſe Zirkel fters für die angenehmſten 
erklärt wurden und jedermann befriedigt daraus beim: 
febrte und gern wieder dahin ging. Doc nicht lange 
darauf führte dad Jahr 1803 eine Epoche für fie herbei, 
wie fie wohl Feine ihrer Borgängerinnen mochte erlebt 
baben und wie fie hoffentlich nicht leicht wieder eintreten 
wird. Denn die in diefem Jahr erfolgte franzoͤſiſche Ins 
vafion verwidelte aud unvermeidlih das Klofter Lüne 
in das allgemeine Schickſal des Landes und brächte für 
die Borfteberin deflelden viele ſowierige Aufgaben, die 
nicht fo leicht zu.löfen waren. Doch auc bier bot deren 
Eluged Benehmen die beite Ausbilfe dar und ibre wür— 
devolle Haltung verfeblte nicht, den franzöfifchen Be: 
feblöbabern Ruͤckſicht und Achtung einzuflößen. Durch 
eine erbetene Sauvegarde erbielt id das Kloſter eine 
geraume Zeit in vollig ruhigem Fortbeftande, fo daß ſeldſt 
unvermeidliche Einquartierungen Feine unangenehmen Aufs 
tritte veranlaßten. Bei den no in demſelben Herbſt 
ten Durchzügen der Ruffen, nad erfolytem Ab— 

mar der, Sranzofen zum Feldzuge nad Stalien und 
ebenfallö bei den darauf folgenden Durchzligen der Schwe— 
den blieb Das Klofter von Einquartierung befreit. Nach 
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der im Februar 1800 erfolgten Beſihnahme der danover⸗ 
ſchen Lande von preußiſcher Seite ward die Aebtiſſin ges 
nötbigt, einen Revers zu unterfchreiben, enthaltend die 
Derfiberung, der preußiſchen Regierung Geborfam leis 
ften zu wollen, wornach übrigens Eeine weitere Veraͤn- 
Derung eintrat. Im Auguſt deſſelben Jahrs verließen 
Die Preußen Lüneburg wieder, indeſſen brachten die nächſt 
nachfolgenden Sturme in der Politik und die in deren 
Folge wechſelnde Beſetzung der Provinz Lüneburg durch 
Weſtphalen und Sranzofen Reine andere Verlegenheiten 
mit fih, ald bäufige Anforderungen zu Kontributionen, 
welche zu erfüllen ihr viele Sorge machten, demungeach— 
tet aber geleifter werden mußten. Dielen anderen Kaften 
und Einquartierungen, Die der läftigften Art hätten wer— 
den koͤnnen, entging fie durch umſichtiges und böflicbes 
Benehmen gegen die fremden Civil: und Militärbebörs 
den; ein Verfahren, welches unbilliger Weife nicht 
ohne Tadel geblieben ift, da ed wie immer, befonderg. 
in jenen Zeiten, Menfben genug gab, die jede Hands 
lungömweije gern verdächtigen modten, ohne die wahren 
Motive zu unterfuchen und ohne ſich in die Lage einer 
Srau zu verfeßen, die in einer böhft verantwortlichen 
Gtellung feine andere Waffen zum Schuß ihrer guten 
Sache befigt, ald das vorfihtige Streben, die Gewalt 
nicht gegen fich aufzureizen. Im Dftober 1811 mußte fie 
erfahren, was fie lange vorausgefehen und gefürchtet 
batte — die förmlibe Aufhebung des Kloſters durch eine 
franzöfifiche Kommilfion. Dad luͤneburgiſche Gebiet war 
dem franzöfifhen Reich einverleibt, womit nad dem dar 
in geltenden Grundfaße, die ſaͤmmtlichen Klöfter aufzus 
beben, auch das Schickſal von Lüne entfchieden war, wo— 

egen fein möglicer Wideritand gefunden werden Fonnte, 

s wurden allen Mitgliedern Benfionen verhießen — aber 
von der Webtiffin verlangt, dad Kloſter zu räumen. Sie 
leiſtete Solge, meil fie durch Zögerung nur unbedingten 

Befehl für ih und fämmtliche Ehanoineffen würde bers 
beigezogen baben. Befonderd würden die leßteren das 
durch gefährdet worden feyn, welche ihre Wohnungen 
im Kloſter als Eigenthum befaßen. Dadurch, daß die 
Aebtiffin willig ihre Dientwohnung räumte und dem Be; 
feble Solge leiftete, wurden jene doch wenigftend in dem 
Beſitz ihres Eigentbums gelaffen,, mit dem Verſprechen, 
idnen Entfhädigung auszumitteln. Der gute Erfolg bier, 
von war, daß die Gebäude des Kloſters zu feinem ars 
dern Zwede benugt wurden und nach Der anderthald 
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Jadre fpäter — gluͤcklichen Wiederherſtellung der 
alten Landesverfaſſung von der Aebtiſſin felbſt und von 
ollen denen Mitgliedern, die ſich gleichfaus batten ent 
fernen müflen, fogleicb wieder bezogen werden fonnten, 
Die Aebriffin war anfangs nad ihrer Entfernung aus 
dem Kloſter zu einer ältern Schwefter im Kloſter Wiens 
baufen gezogen, doch nachdem fie ein. balbes Jahr dort 
vermweilt batte, 309 ſie es vor, um ihrem lieben Lüne 
wieder näber zu fein, fi in der Stadt Füneburg eine 
£leine Wohnung zu mietben, worin fie.mit den wenigen 
dem Kloſter und ihr felbit gehörigen Sachen, die fie noch 
batte retten können, die Zukunft erwartete. Am 29. März 
4313, wo man anfing die Stadt zu verpalifadiren, wurde 
ed ihr durch die Vergünftigung des damaligen Kommans 
deurs des Landſturms, von Zangrehr, geftatter, innerhalb 
einer Stunde mit ibrer ganzen Habe hinaus nad Luͤne 
zu zieden. Diefer Schritt mar in fo, fern von wichtigen 
Solgen, als der General von Wallmoden beim Heran— 
rüden mit den erfien Befreiungstruppen an alle Bedör. 
den den Befehl erlaflen batte, fi auf ihren vorigen Pos 
fien zu ‚begeben. Jene Ruͤckkehr ind Kloſter gereichte da» 
ber von Stunde an nit allein allen. bis daber dafelbſt 

ebliebenen Chanoineſſen zum größten Zrofte, fondern 
de gewährte auch in den Kloſterwobnungen mehreren Fa— 
milien aus Lüneburg Obdach und Schuß, melde mäbs 
rend Der ſtuͤrmiſchen Tage bei dem Einrüden des Mops 
randſchen Korps die Stadt verloffen hatten. Don jetzt 
an wurde bei den zwar immer noch bewegten Zeiten mins 
deſtens der Aufenthalt im Kloſter nicht wieder geftört 
und ed Fonnte nun immer mehr daran gedacht werden, 
dieſes ehrwuͤrdige Inſtitut ganz wieder berzuftellen,, wels 
&e5 auch durch den Rath und die Beihilfe mwohlwollen. 
Der und einfihtövoller Männer bald zu Stande Faur, 
Hatte Die Aebtiffin bisher Veranlaſſung ‘genug gehabt, zur 
bewäbren, mie man die fchwierigften Lagen des Lebens 
und Die. bei großer Verantwortlichkeit HöchNt verwickelten 
Zeitperioden durch Klugheit, Feftigkeit und Würde glüd- 
lid durchmachen fann, fo mar ihr jet wieder freierer 
Spielraum gegeben, mit noch mehr gereifter Erfahrung 
nit allein ihren eigenften Wirfungsfreid mufterbaft aus« 
gufüllen, fondern aud in naber und ferner Umgebung 
ihren hoben Werth geltend zu machen und ihren gemeins 
nüßigen und wohltbätigen Sinn unabläffig wirken zu 
laſſen. Im Kloſter ſelbſt war fie eine wahre Mutter und 
möüsterlide Sreundin der dort vereinigten Damen. Wer 
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der egoiſtiſch und einfeitig verfabrend, noch weniger aber 
aus innerer Schwaͤche ſchwankend und zu nadgiebig, 
mußte fie die Aufrechthaltung einer norbmwendigen DOrds 
nung und Regel mit einer zarten Sorgfalt für das wahre 
Wohl der ſaͤmmtlichen Ehanoineffen, für: deren Gefund» 
beit, ja felbft für deren angemeffene Unterhaltung und 
Zeriireuung, fo glüdflıd zu vereinigen, daß ſolches als 
emeine Anerfennung finden mußte und. ihr bei allen 
Berebrung und Liebe zum Lohne bradte. Nicht allein 
aber auf die Chandineſſen erfiredte ſich dieſe forgfältige 
Theilnahme, fondern auf alle, die bei dem Ktiofter ans 

eſtelt waren oder Dienfte Darin. leifteten,, fie forgte da» 


hr al$ für Angehörige und in feiner DBerlegendeit und | 


Noth durften fie vergeblid auf Abhilfe hoffen. Diefe 
große Sorgfalt zeigte ih befonders, als im Jahr 1834 


as Ehredbild der Cholera fib näherte, Mit Umſicht 


und Liberalitaͤt feitete ‘fie damals die zweckmaͤßigſten 
Maasregeln ein, um jeder Gefahr moͤglichſt zu begegnen, 
die jedoch glüdliber Weile für das Klöſter nicht ein» 
trat. — Inter den vorzüglihen Eigenſchaften der Ber. 
ewigten dürfen wir mit vollem Recht eine echte, unges 
beuwelte Religiofität oben an ftellen. Sie hatte Ddiefes 
Beſitzthum nit ohne manden innern Kampf und zweis 
felmütbige Unrube ſich erworben. Die Verewigte war in 
ihrer Tugend daran gewöhnt, die Iutberifhen Glaubens, 
lehren im weiteſten * und im feſten Glauben ganz 
woͤrtlich aufzufaſſen. Bei ibrer fpdtern ausgedehnten 
Leftäre, im welcher fie religiöfe und tbeologifhe Bücher 
ern wählte, konnte es nicht feblen, daß fie auf mande 
Shrifien Rıeß, in denen, verfhiedene diefer Lehren ans 
dere Deutungen erhielten oder aucd einzelne derfelben 
beitritten und widerlegt wurden. Sie fprady oft davon, 
mie febmerzlid und beunrubigend ihr diefed anfangs ge» 
mefen ſey. Schwache Seelen können in einem folden 
Zuftande leicht völlig wanfend werden und in eim dauern» 
des Zermiürfnig mit fid felbft gerathen; fie aber nicht. 
zu wurde diefe Stimmung zur doppelten Anregung, in 

Iden Sorfbungen und Berrabtungen nicht zu ermlüs 
den. Mit ihrem innern religiöfen Ginne, mit reiflidem 
Nachdenken und bei dem Einfiuffe hoͤchſt atifgeklärter und 
vortrefflicher Geiſtlicher, die ihr in Lüne ftetd zur Seite 
ftanden und von ihr hochgeachtet wurden, ward es ihr 
nicht ſchwer, den wahren und fibern Etandpunft zu fin« 
den umd feſt zu halten. Gleich entfernt von rüber Kopf 


— 
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ngerei, ald von tadelnswerther Gleichgültigkeit, mar 

e ganz durchdrungen von dem boden Werth und der 
dern. Grundlage unfrer ‚geoffenbarten Religion. dr 
Hauptbefireben war es immer, ſolche innere Ueberzeugung 
auf eine höbere moraliſche Entwicelung und auf ein echt 
Oriſtlicbes Handeln thaͤtig werden zu laffen. Ganz aus 
olchem Sinn entfprungen und eng damit verfnüpft war 
dre Toleranz, ihr Wohlmollen und idre Theilnabme für 
jeden, der ſolches zu verdienen mußte, Fr ihre Sreunde 
und Sreundinnen war ibr fein Dpfer zu ſchwer, ja fie 
Eonnte für folde oft größere Anfpruͤche maben, als für 
fi ſelbſt. Im eigenen Haufe lebte fie hoͤchſt genhafem 
und beobadtete die firenafte Defonomie; für Bedlirftige 
und Nothleidende, fo wie für mwohlthätige. Zwedfe und 
da, mo es vielleiht galt, ein bervorſtechendes Talent in 
fernerer Ausbildung zu unterftüßen, war ihre Hand ſtets 
offen. An verſchaͤmie Arme wußte fie ihre Hilfe meiſt fo 
anfpruclos zu fpenden, daß fie nicht gewahrten, wober diefe 
Fam. Bei folder innern Harmonie und gediegenen Ente 
tes Wertbvollften im Menſchen fehlte ihr die 
fdönfte Frucht einer folben Stimmung — —— 
und beiterer Sinn, — in keiner Lage des Lebens; eine 
Stimmung, die fie ſelbſt idren Umgebungen glüdlich mitzu⸗ 
tdeilen wußte. Jede Erhbeiterung und unfduldiges Vers 
gnügen betrachtete fie beifällig und erlaubte folde ſich ſelbſt 
und andern gern. In früberen Jahren war fie eine große 
Sreundin von guten Schaufpielen geweien, fpäter geftats 
tete ihr Geſicht und Gehör, obne jedoch ſehr gefibwäct zu 
fepn, dieſen Genuß nicht mebr vollftändig. Cie intereiz 
firre ſch aber immer nod für diefe Unterhaltung und 
war ſtets darauf bedacht, bei Der Anwefenbeir von Schau. 
fpielern in Lüneburg den Damen im Klofter Diefe Un. 
terbaltung zu verfbaffen. Die Gefelifaften, melde fie 
bäufig bei fi verfammelte, gebörten, wie fbon früher 
erwahnt ift, zu den gewaͤhlteſten und genußreichiten. 
Dur große Aufmerkffamfeit auf jeden Einzelnen und 
ouf dad Ganze wußte fie darin eine durchweg bebaglice 
mung und einen beitern Genuß zu verbreiten. Sie 
entwidelte, fomobl bierbei als bei einzelnen Befuchen, 
ein angebornes und böchft eigentbiimlihes Talent der 
Unterhaltung, vermöge deſſen fie Jeden — die Jugend 
fo gut wie das Alter — auf Punkte zuführen wußte, 
die dafür paßten und gerade daflır anfpredend feyn muß 
ten, wobei fie ih mit einer Leichtigkeit und Vielfeitige 


— 
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£eit bid in ihr hohes Alter bemegte, die man in der That 
nicht genug bemundern fonnte und die Niemand verle- 
gen oder unbefriedigt entließ. Fuͤr, anderweite Mußes 
unden war ihr eine ausgedehnte Lektüre ein Genuß, der 
br bid an dad Ende ihres Lebens werth blieb, aber in 
den legten Jahren durb Shwaͤche der Augen, wenig» 
Br bei Lichte, fehr verfümmert wurde, . Moralifche 
bhandlungen, unter denen fie befonderd die Schriften 
von Garve anziebend gefunden batte, fchöne Literatur 
und innerhalb diefer die Zeiftungen unferer deutſchen 
Klaffiker, intereffante Reifebefchreibungenz zuweilen auch 
ausgewählte Romane, befonderd aber DVerbandlungen 
über politiſche Ereigniffe und Sıltbegebenheiten waren 
die Hauptgegenftände, melde fu’. Merbei auswaͤhlte. An 
politifben Ereigniffen Fonnte fie" oft fo lebhaften Antbeil 
nebmen, daß fie (id in der legten Zeit oft eine gewiſſe 
Lebensdauer wünfcte, um mande Wirren und Verwicke⸗ 
lungen bis dabin noch entfwieden zu feben, Im Soms 
mer batte fie große Sreude an ihren Gärten, welde ihre 
Wohnung rings umgeben und melde mit einem audges 
waͤhlten Blumenflor ausgeftatter, befonders in der Ros 
fenzeit, den Beſuchern einen angenehmen Genuß gewährs 
ten. Unter ihrer DBermwaltung batte das Slofter eine 
Berröserung des unmittelbar an dieſe Gärten ſtoßenden 
Hölzbend, Ded fogenannten Wildgartens, gewonnen, 
welche ebenfalls unter ibrer Zeitung in einen kleinen 
Dark umgefbaffen und an der Lübeder Heerfiraße mit 
einem zierlichen Pavillon verfeben, bei guter Jahrszeit 
für die Bemwohnerinnen ded Klofterd einen angenehmen 
Aufenthalt darbietet. Mit Wärme tbeilnehmend an dem 
Wohle ded Waterlands, hatte fie eine unbegrenzte Ans 
bänglichfeit an ihr angeftammtes Fürftenbaus. Ohne ges 
rade ftarr am Herkoͤmmlichen zu Eleben und ohne gerade 
dad Alte für unverbeflerlib zu.balten, hatte fie doc eine 
gewiffe Anbänglickeit an die ältere Landesverfaffung und 
mocte ed nicht leiden, wenn zu ftürmifh und zu rafch 
eingreifend daran gebeflert werden ſollte. Urfpränglic 
batte die DVerftorbene eine gefunde und — Konfis 
tution, zu deren Befeftigung es ficher viel beitrug, daß 
ie hoͤchſt ffrugal und mäßig in ihren Genüffen, Ki auf 
eine Weife verzärtelt hatte; ja in der That oft in Dies 
fer Beziebung zu wenig Ruͤckſicht auf fihb nahm. Wurde 
fie auch zuweilen von Unwohlſeyn beimgefubt, fo batte 
fie fin von früh an gewöhnt, durch Kraft des Willens: 
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Erankhafter Gefühle Meifter zu werden und tadelte es 
Daber immer, wenn von Andern bei leichten Unpäßlich- 
£eiten und befonders bei dem jegt nicht feltenen Nerven. 
verftimmungen Diefed Princip zu fehr außer Acht gelaffen 
murde. dene Kraft blieb ihr auch noch, als fie fpäter 
von fehr Ihmeren Störperleiden beimgefucht ward, melde 
Dur) eine organifhe Herzkrankheit bedingt, unter der 
arafteriftiiden Form von Brufibräune nad und na 
an Heftigkeit und Andauer fich fteigerten und durch befs 
tige Beängftigungen ihr jede Körperbewegung erfchwer- 
ten und befonders die nädtlibe Ruhe raubten. Gelbft 
nad folden qualvoll ganz oder halb durchwachten Nic» 
ten erſchien fie — am Tage doch wieder fo hei— 
ter und ungetrübt, daß man kaum ahnen Fonnte, was fie 
Eur; vorber erduldet hatte; ja fie verfab dabei alle ihre 
Geſchafte bis auf die legten Tage ihres Lebens, bei vol. 
lem Gedaͤchtniß und bei gänzlich ungetrübtem Zuftand 
aller ihrer Geifteöfräfte. — In ihren Samilienverbält 
niffen erlebte Die Verewigte manche Shidfale und mans 
berbe Verluſte. Don dreizehn Geſchwiſtern maren 
hon mehrere vor ihrer Geburt geftorben, alle aber lange 
vor ihr Dh bergegangen. da die legte ihrer Schweitern, 
Ehanpinefie im Klofter Wienhaufen, bereits im I. 1814 
tarb. Bon ihren Brüdern war nur einer verbeirathet, 
er aub fbon im 38. Lebensjahre verfbied und felbft 
von den acht hinterbliebenen Kindern deffelben find nur 
ne ihr beftändig näher geblieben und haben fie über: 
ebt, nämlich der derzeitige Landfchaftsdireftor und Abt 
des Klofterd St. Michaelis in Lüneburg und die Aebtife 
fin von der Wenfe im adeligen Klofter zu Ebſtorf. 


* 240. Joachim Adolph von Baſſewitz, 


großherzogl. medlend.sftreligifcher geheime Nath u. Landrath des 
Herzogthums Schwerin, Erbherr auf Schönhof, Wendorf u. Mums 
mendorf, Ritter des königl. ſchwediſchen Nordſternordens ıc. 


geboren im 3. 1775, geftorben im Bade zu Kiffingen den 20, Zuli 
1838, 


Der DBeremwigte gebörte zu den edlen und body 
begabten Männern, deren jedes Jahrhundert nur wenige 
lt. Denn auögeftattet mit einer liebenswürdigen 
erfönlickeit und vielfeitigen gründlichen Bildung für 
einen Beruf ald Staatöbeamter, waren echte Humani. 
tät, unermüdlicher Eifer für die Beförderung Brenn) 
ger und wohlthätiger Zwecke, unerfahltterlibe Redlih⸗ 
M, Reftolog, 16, Jabra 44 
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keit und Pflichttreue, mit Wohlmollen und Milde ver» 
fdmiftert, die bervorftebenditen Züge feined Charakters. 
Sie machten ihn in allen amtlihen DBerbältniffen zum 
Gegenſtand aligemeiner aufrictiger Tbeilnahme und wer: 
den fein Andenken bei allen denen, die ihm nabe ftanden 
oder untergeben waren, noch lange erhalten. — Er wurde 
auf dem väterliden Gute Schimm bei Wiömar geboren 
und nach vollendeten juriftifhen und Fameralitiichen 
Studien zuerft den 17. März 1795 ald Aſſeſſor bei dem 
berzogl. Hammer; und Boritfolegium zu Neuftreliß anges 
ftellt, in weldem er fon den 4. Juli 1800 zum Kam— 
merrath und im December 1806 zum geheimen Kammer» 
rat) aufrüdte, auch daneben zu Anfange des Jahrs 1810 
die Stelle ald erfter Beamter bei dem dortigen Kabi— 
netdamt erbielt. Späterbin zum mirflichen gebeimen 
Rath ernannt, verließ er indeffen, nahdem er dem med» 
lenburg⸗ſtreliiſchen Lande die erfprieglihften Dienfte ge 
feiftet, im 9. 1819 freiwillig diefen Wirkungskreis und 
begab fi auf die ibm inzwiſchen zugefallenen Lehngüter 
Schönbof und Wendorf, im mecklenburg⸗ſchwerinſchen 
Amte Grevesmüblen, wozu er in der golge (1832) noch 
Mummendorf afquirirte und lenteredö bald (1835) in 
zwei Hauptgüter, unter dem Namen Hof» und Kirch⸗ 
mummendorf, abtbeilte. Bei der Eröffnung des medlen, 
burgiſchen ritterfcbaftlihen Sreditvereind (1819) wurde 
er darauf zu deffen erften Hauptdireftor von den Mit 

liedern deſſelben einſtimmig erwählt und auch den 17. 

ärz 18% von feinen Mitftänden, denen er durch den 
Ruf ald ein thätiger Eluger Mann bekannt war, zu dem 
eben ‚aufgefommenen Landratböpoften des Herzogthumsé 
Schwerin berufen und von feinem Landedfürften in dem⸗ 
felben gern beftätigt.. Wie ebrenvoll nun die Wahl zu 
dem genannten Amte für ibn auch fenn mußte, fo groß 
war doch das von ibm bierbei gebrachte Opfer, indem er, 
bei ſchon vorgerüdten Jahren, feine Zeit und Sträfte der 
‚fo nothwendigen Sorge für feine eigenen Angelegenbeis» 
ten entzog und folde nun dem Baterland in einem febr 
ausgedehnten Umfange zumendete, In welcher Weiſe. 
mit welder Hingebung und Liebe er Died jedoch that, 
davon liegen feinen Landsleuten mandbe Momente einer 
ruͤhmlichen Thätigfeit vor Augen. Infonderbeit verdient‘ 
machte er fih au, ald die Cholera Medlenburg deim⸗ 
fuchte, indem er ald Mitglied der zur Abwehrung dieſer 
Krankheit unterm 15. Suni_1831 angeordneten großberz. 
Immediatfommiffion die Leitung und Aufrechtbaltung 
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gar vieler dieferbalb getroffenen Anſtalten ſelbſt fiber: 
nahm und ferner nob im folgenden Jahr ald großberz. 
Kommiſſarius und ftändifher Deputirter zur Ausmitte- 
lung und Feſtſteluung der durch diefe getroffenen Maas— 
regeln: entitandenen Entfehädigungsforderungen auf läns 
gere Zeit raftlod und mit Flarer Einfiht des fo fehr ver 
widelten Gegenftandes beibätigt war. Schon den 18. 
April 1835 wurde er anderweitig, von Seiten des Lanz 
desherrn fowobl, als von Seiten der Stände, beauf. 
trägt, Die zu den Landeshilfen für den Kunſtſtraßenbau 
und zur Elb⸗Schiffbarmachung erforderliben Summen 
bis zu ibrer demnaͤchſtigen Abtragung aus der Receptur— 
Eaffe auf den Kredit der gefammten großberzog!. medien: 
bura:fhwerinfhen Lande 55 welchen ſchwierigen 
Auftrag er ebenfalls zur Zufriedenheit audführte ; inglei- 
en erbielt er nod im December deffelben Jahrs das 
ſtaͤndiſche Konfommiffariat bei der großberzogl. Schulden. 
tilaungsfommilfion, fo mie endlich aud den 10, Auguft 
41337 eben died bei der Reluitionsfommiffion, — Leider 
wurde er diefem fo ehrenvollen Wirfungskreife nur zu 
früb entriffen; er ftarb im Bade zu Kiffingen, noch vor 
begonnener Kur daſelbſt an der Waſſerſucht. Allgemeine 

eil am erregte die Trauernachricht von feinem Tod 
in: enburg, wohin der Leichnam gebracht wurde und 












wo noch lange „unfer Baſſewitz“ gedacht werden wird. — 
Der Verewigte binterließ eine Witwe, Louife, geborne 
von la Rode Starkenfels, mit welcher er viele Jahre in 


üdticber Ehe lebte und mehrere finder, unter denen 
der Altefte Sohn, Auguft Sriedrid Johann Heinrich, ges 
genwärtig als Oberappellationsrath zu Parchim lebt, ein 
anderer Sohn, Karl, ald Lieutenant a. D. feit dem 24. 
September 1835 dad But Hof-Mummendorf befigt und 
eine Tochter, Maria, feit dem 23. Dftober 1830 die 
| des Domänenratbd 5. R. von Röder zu Dargum 
iſt; zwei Söhne und eine Tochter waren ihm dagegen 
bereitö in den Jahren 1833 und 4837 im Tode vor 
1. 2; 


Er. Brüffom. 
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* 241. Georg Bauer, 
koͤn. daler. Appellationd:Gerichtörath von Unterfranken zu Aſchaf⸗ 
fenburg 5 : 


geboren zu Niedenheim den 26. April 1779, geftorben den 20, Juli 
1838. 


B. war der Sohn eined Landmanns und genoß die 
Gelegenbeit zur Erziehung u. Bildung an der hoben Schule 
u Würzburg. Nah der Prüfung in der Staatd» und 
echtswiſſenſchaft wurde er den 10. Auguft 1801 an da$ 
mwürzburgifhe Amt Veitshoͤchheim ald Sunftionär beor— 
dert, den 2. Nov. d. J. ald Aktuar ded Landgerichtd Eb» 
rad ernannt, am 22, Januar 1806 in gleicher Eigenfchaft 
an das Amt Sulzheim verfegt, nach der Penftonirung 
des dafigen Landrichterd und Rentbeamten Behr den 28, 
Mai 1806 ald Landgerichtsadminiftrator zu Gulzbeim ers 
nannt, den 5. Auguit 1810 mit dem ehrenvollften Zeugs: 
niß über feine Ajährige Amtöführung verfeben und am 23: 
©eptember d. J. mit dem Amte Sulzheim felbft an das 
Groͤßherzogthum Würzburg übergeben; nad einer befon« 
dern Uebereinfunft aber am 1. Mai 1811 in Fönigf. baier. 
Dienfte zurückgenommen. Gleich nach der Entlaffung aus 
feinen Pflichten für das Großherzogthum Würzburg, mels 
es ihm gleichfalls ein böchk edrenvolled Zeugnig zum 
Abſchiede vom 10. * 1811 ertheilte, wurde ibm die 
Adminiftration des Fon. baier. Amts Sclüßelfeld übers 
tragen. Nachdem aber diefes mir dem fün. Landgerichte 
Hoͤchſtadt definitiv vereinigt wurde, fo wurde er als 
Landrichter auf dad neu organifirte Landgericht Rebau 
zweiter Klafle bei Hof den 28. Mai 1812 verfegt, dem 
22. Auguft 1813 durch das Beneralfommilfariat des le 
lerfreifed auf das Landgericht, Schongau und am 9. Mai 
1820 auf das Landgericht Hoͤchſtadt im Obermainfreife 
geoen BVerzichtleiftung der Umzugsfoften befördert. Vom 
Önigf. Appellationdgericte des Iſarkreiſes empfing er 
am 20. Juli 1820 ein fehr ebrenvolles Zeugniß über feine 
gute Amtsordnung im Juſtizfache zu Schongau. Am 2. 
December 1825 wurden feine Vorarbeiten für das Hypo» 
tbefenamt vom koͤn. Appellationsgerichte deö Dbermain- 
freifes gelobt und am 3. April 1832 erhielt er von der 
gleiden Stelle die Erklärung befonderer Zufriedenbeit 
mit dem Refultate, welches ſich aus der Eivil-Prozeßta» 
belle auf 1830/31 ergab. Am 31. Dec. 1832 wurde er 
zum Appellationdrath des Untermainkreifes in Würzburg 
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befördert, in welder Einenfchaft er fpäter mit dem gan. 
zen Kollegium nach Aſchaffenburg verfeßt wurde, wo er am 
oben genannten Tage farb. — Die vielfaben Verfeßuns 
gen auf verfhiedene Aemter in mehreren Regierungsbe- 
sirfen würden fein Leben höchft verbitterr haben, bätte er 
nit am 13. Juli 1813 mit einer boͤchſt actungsmiirdis 

en Zocter des Landrichters Molitor *) zu Münchberg 
fo verebelicht, welche alles aufbot, die unvermeidlichen 
Befhmwerden der Amtsführung, eines Landrichterd und 
run durch zaͤrtlichen Umgang zu vers 

en. 


* 242. Georg Pickel, 


Doktor d. Medicin, Eönigl. bater. geheimer Mebdicinalrath w, Pro⸗ 
feſſor der Chemie u, Pharmacie an der Hochſchule zu Würzburg; 
geboren d. 20. Nov. 1751, geftorben d. 20. Zuli 1838. 


: wurde je Sommerab, im jeßigen Unterfranken 
des Königreichd Baiern, geboren, ftudirte zu Würzburg 
die Inferiora, die Philofopbie und Medicin und wurde 
im 5. 1778, nach vorausgegangener Prüfung und ebrens 
vol beftandener Defenfion zum Doktor der Arzneiwiffene 
haft graduirt. Don dem damaligen Sürfibifpofe von 
ent: Adam Sriedrih, aus dem bocadeligen Ges 
ſchlechte derer von Geinsheim, erhielt er ein Adjunktionde 
defret für die Lehrſtelle der Erperimentalpbpfif, reifte 
aber erft auf feine Koften nad Wien, um fid in diefem 
Fache noch mehr auszubilden. Hier Fam ibm von dem 
neuen Zandeöherrn, Dem berühmten Sranz; Ludwig, aus 
dem freiherrlih von Erthalifben Haufe, Fuͤrſibiſchoͤfe von 
Bamberg und Würzburg, die bobe Weifung hu ſich, nebft 
auf Phyſik, 3 noch auf Chemie zu legen. Im— 
mer noch im ſchoͤnen Eifer, ſich auszubilden, zu hören 
und zu feben, reifte P. nad einem dreiiährigen Aufents» 
balt in Wien nab Göttingen. An diefen beiden gefeiers 
sen Stätten des Lehrens und Lernens: Wien und Göts 
tingen, genoß er den Unterricht der damals in Phyſik, in 
Edemie, fo wie in den Naturmiffenfchaften Iberhaupt ges 
feierten Männer: Abbee, Herbert, Zaquin, Well, Gmes 
fin, Lichtenberg, Ingenhouz u. A. und danfte ihnen den 
größten Theil feiner Ausbildung. Im J. 1782 wurde 
er am Yubildum Der uliusuniverfität nad Würzs 
burg zurüdgerufen, am 24. Juli deflelben Jaͤhrs zum 
VDeſſen Biogr. ſ. N. Meier, 13, Johrg. ©, 98%, 


— 
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Profeſſor der medieiniſchen Fakultaͤt erdoben, am 20. 
November. aber zum ordentlichen oͤffentlichen Profeſſot 
der Chemie an derſelben ernannt. on nun an wirkte 
er eine lange Reihe von Jahren an der Hochſchule von 
Würzburg. Ruͤhmlich zeichnete er fih durch Die Genauig» 
keit und Deuslichkeit ſeines Vortrags aus, fo wie dur 
feinen enormen Fleiß und Eifer, der ibn bis zu feinen 
legten Xebensjabren unermäder thärig feyn ließ. Gegen 
eine Schüler war er freundlid, gemüthlid , war gerne 
eiter mit ihnen, fo oft ed der Ernft der Wiſſenſchaft zu» 
ließ und er machte ihnen gar gerne Eleine Freuden, die 
Bemweife feines gutes Herzend waren. Allein P.’5 Wirk. 
amfeit beſchraͤnkte ſich niet allein auf gute und nutzen⸗ 
ringende Dorlefungen. Im Zabr 1782 verbefferte er 
auf Auftrag des berühmten göttinger Profefford Richter 
den Katheter, von Theden erfunden, welcher den Kebler 
batte, mit einer filbernen Mündung verfehen au fepn und 
welcher in der Harnröhre aufgelöft wurde. Der von P. 
verbeflerte Katheter bewährte ſich ſo gut, daß ibn nicht 
nur Richter fehr vortheilbaft beſchrieb und anpries, fon» 
bern daß P. fo viele Aufträge aus allen Landen Euro. 
pas auf den von ihm fo trefflih und imedmäßig *— 
richteten Katheter erhielt, daß er, um befriedigen zu kön. 
nen, die Derfertigung Ddeflelben fabritmäßig betreiben 
mußte. Auc die Bougied verbeflerte er. Diefe fertiate 
er, fo mie au elaſtiſche tape Troifarts, de 
rien, Warzenbütchen ꝛc. und lange blieben diefe Kabri« 
fate, namentlich die Katheter, unter dem Namen der 

ickelſchen, berühmt und geſucht, bis fie erft in newefler 
eit Dur franzoͤſiſche und GEN En Sabrifate 
etwas verdrängt wurden. &päterbin errichtere P. auch 
eine Sabrif von verfhiedenen hemifd » pharmaceutifchen 
und phyſikaliſchen Gegenftänden, 3. 3: Glauberfalz, Bit 
terfalz, Magnefia, Dupplifarfalz, Soda, verf&iedene Far. 
ben, wovon eine beute no unter dem Namen: Picels 
grün im Handel vorfommt; Thermometer, Barometer 
u. ſ. f. Eine größere Salyfabrif legte er auf der Saline 
Friedrichshall bei Lindenau im I. 1787 an, 3m J. 1785 
erhielt P. mit dem Baumeifter Geigel den böcften Auf; 
trag, die Faſſung der verfhiedenen Nodlerer Mineral; 
quellen vorzunehmen, wobei fie eine Luftquelle entdeckten 
und ebenfalls fogleich fahten, was von Seiten der Ne 
ierung febr tobend anerkannt wurde, n demfelben 
eh entdedte P. auch zu Obernbersbach Eifenftein und 

ifenoder, melcer legterer dann in. großer Menge in 
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dad Ausland verſchleißt wurde, ze J. 1790 bradte er 
die von ihm gemachte Entdedung Über die Salpetererzeu— 
gung in. den Höblen des Bergs zu Homburg v. d. 9. 
zur Anzeige, worauf er von dem Fürftbifpofe Franz Kuds 
wig ein befonderes belobendes Schreiben erbielt. Im 
5. 1800 erbdielt er den Auftrag, den fogenannten reich» 
baltigen Brunnen auf der untern Saline zu Kiffingen 
au unterfucden, wobei er beobachtete, Daß dad vierzöllige 
obrloch bid auf 56 Schube tief durd Sandfteine und 
Eienbolz; verfiopft fen. Nachdem diefe Gegenftände ent. 
fernt waren, lieferte diefer Brunnen dad Wafler für acht 
große Saugpumpen fo reichlich, daß die Galine, aus der 
man früber hoͤchſtens 16,000 Gentner Sal; gewann, nun 
%6 — 30,000 Gentner abgab. In Solge deilen wurde er 
von dem Fürftbifhofe, feinem damaligen Gebieter, zum 
wirklihen Mitgliede der Salinen, und Bergwerkskom⸗ 
miffion ernannt. Aber nicht nur die fürftbifhöfidhe Ne- 
gierung, fondern au die vorübergebende großberzoglich 
würjburgifhe und dann die koͤniglich baierifhe Regie; 
rung beauftragten unfern P. den der Koͤnig zum Medis 
cinalras) am 4. Oktober 1803 ernannt batte, mit den Uns 
ſuchungen der inländifden Mineralwaͤſſer. eine 
oridungen und Angaben in diefer Beziehung find » 

au, Daß fie nit leicht in einer Abhandlung über die 
tineralquellen, namentlich des baierifhen Kreifes Unter» 

en und Aſchaffenburg, bei Aufzählung der Beftand- 
tbeile diefer Geſundheitswaſſer, vermißt werden dürfen. 
Gm Jahr 1804 entdedte P. zu Neuftadt an der Saale 
Be alzquellen.. Nicht nur auf gedachte verfciedene 







eife zeigte ſich P. ald Mann, der es fih zur eblem 
it ge t zu haben ſchien, der Wohlfahrt nur und 
Nr | ven einer Mitbürger zu leben, fondern auch mit 
m Geift und Sinne trat er auf ald Schriftfieller, 
 Mirfte er unter bifchöfliber, großberzoglicher und Fönigl. 
Regierung ald dffentliber ordentliber Profeffor der 






eue und gute Dienfte geftifter iſt, Die —5—* | 
attfam, 
P. liebte und ebrenmwertb bielt. Mi 3. 


696: 242, Pickel. 


Stelle feiner Profeſſur entbunden und in den woblver⸗ 
dienten Ruheſtand mit dem Bemerken verſetzt, „daß es 
ihm unbenommen ſey, den Sitzungen der medlcinſoen 
Fakultaͤt, fo wie jeder feierlichen —— der Uni⸗ 
verſitaͤtsglieder in Corpore beizuwohnen.“ Zugleich wurde 
ibm, „als Zeichen beſonderer königlichen Gnade in huld⸗ 
vollſter — ** jeher langjährigen treu nud mit 
Auszeichnung der Wiflenfchaft und dem Staate geleiftes 
ten Dienfte,” der Rang und Titel eined geheimen Medis 
cinalraths tar, und fiegelfrei verlieben. Dbmohl fo auf 
dad rubmvollfte von den Geſchaͤften feined Berufs ent⸗ 
bunden, goͤnnte ſich der thätige Geil des ehrenmwertben 
Greiſes Feine Ruhe, mad noch einige Abhandlungen bes 
weifen, die in den legten Jahren feined Lebens erfaies 
nen find. eine techniſchen und Kunftfertigfeiten, die 
der Menſchheit fo vielen Nutzen gebradt hatten, wir 
wollen nur an die elaftifchen Katheter, Bougied ıc. erins» 
nern, mendete unfer P. auch oft und auf die unei— 
gennügigfte Art und Weife an, feine Nebenmenfhen zu 
erfreuen. Wer erinnert ſich nit der fhönen Feuerwerke, 
die er fertigte und abbrannte? eine Freude war dann 
um fo größer, wenn er Würzburgd Bewohnern Sreude 
emact hatte. Aber auch der Genius des Lebens ſenkte 
Pine Sadel! P. farb am oben genannten Tage nad 
furzem Unwohlſeyn, bemeint und (dmerzlih vermißt von 
den Geinigen und betrauert von feinen &reunden und 
Dankbaren Schülern. — Der Beremwigte bat außer feis 
ner Differtation (1778) und eined Programmd über den 
Nugen und Einfluß der Chemie auf dad Wohl eines 
Staatd und auf verſchiedene fünfte und Wiſſenſchaften 
Würzburg 1785) folgende Schriften in Drud gegeben: 
Die —* hrigen Wetterbeobachtungen im Fruͤh⸗ und Späts 
jahr in Bezug auf die allenfalls nörbige Schlyung und 
Sicherung der Weinberge gegen verbeerenden Sroit, 
Bamberg u. Würzb. 1804. — Die Witterung d. Jahrs 
41805 mit ihrem Einfluß auf die Pflangenprodufte, befone 
ders jener des Weinbaud, nebft manchen über den ſchlech⸗ 
ten .. angeftellten Verſuchen. Ebendaſ. 1806. — Ues 
ber Zuder und Zuderfurrogate, befonderd über Trauben» 
99 in Hinſicht auf Franken. Würzb. 1811. — Der 

ettungsapparat zur Wiederbelebung der Scheintodten, 
nebft £urzer Anleitung, wie man fib beim Wiederbeles 
bungsgefoäft und dem Gebrauche des Apparatd zu vers 
balten babe. Würzb, 1812. — Abhandlung über Blitzab⸗ 
feiter, nebft einem Vorſchlag zu einer neuen: Schutzan⸗ 
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falt gegen Blitzſcaden. Ebend. 1821. — Geſchichte der 
* ar zu Dbereberöbady, Ebend, ac % Ge⸗ 
chichte des wunderbaren, in feiner Art dar en Sal 
und Luftbrunnend, welcher mit einer regelm öioen Ebbe 
und Slurh begabt, unter dem Namen ded Reichenbrun⸗ 
nens zu hy Si zu fehen ift. Ebendaf. 1837. — Die 
Witterung in dem verfloffenen Falten Jahr 1837, Ebend, 
41833. — Außer diefen literarifden Arbeiten bat der 
Derewigte viele Auffäge in verſchiedenen Zeitſchriften 
abdruden laffen. | 
Aſchaffenburg. Dr. F. J. A. Schneidawind. 


* 243, ZFriederich Undeutſch, 
herz. ſaͤchſ. altendurgiſcher Rath u. Rentamtmann zu Cahla, In⸗ 


haber des dem herzogl. ſaͤchſ. erneſtiniſchen Hausordens affiliirten 
Verdienſtkreuzes. 


geb. den 80. Mai 1760, geſt. den 21. Suli 1838, 


einem Zuſchuß Hr ihn befreien fonnte. Er erlangte eine 


vertauſchte er diefe Univerfirät mit der zu —*21 
wo er die von ihm — Brodſtudium erwaͤhlten juriſu— 





698 248. Undeutſch. 


bald Gelegenheit au praktiſcher Beſchaͤftlaung als Ge— 
Bir des Aftuariatd im. Amte Pölzig._ Doch fein Geikt 

rebte nach böberer Ausbildung. Er gab. daber Diefe 
Stelle auf und ging nad Dreöden, wo er einen praftis 
eirenden Juriſten in feinem ausgebreiteten Gef&äfte balf, 
was ibm auch ſehr erfprießlib war. Dier lernte, er den 
kurſaͤchſiſden Minifter von Carlowig Fennen, der ibm 
nad einiger Zeit den Antrag machte, nad Weimar zu 

eben, wo der geheime Rath und Minifter Baron von 
— einen Privatſekretaͤr ſuche, der im juriſtiſchen 
und polizeiliden Fache Kenntniß beſaͤße und nach einiger 
Zeit auf eine fire Anſtellung in weimariſchen Staatödien« 
ften rechnen könne. Diefer Antrag erſchien ihm zu vor 
tbeilbatt, um ihn nicht annehmen zu folen. Er begab 
fid alfo im 3. 1787 nad Weimar und blieb big zum 9. 
1789 in dem von Fritſch'ſchen Haus, an dem er bis zw 
feinem Lebensende mit der innigften Verehrung bing. 
Am 28. Januar 1789 wurde er auf fein Geſuch um Er» 
tbeilung des Accefled bei der Landesregierung zu Weis 
mar auf böcften Befebl des Herzogs Carl Auguft **) 
verpflichtet. Unterm 14. Dftober defjelben Jahrs erbielt 
er dad Dekret ald NRegierungdfanzlift. Durch Zleiß, Ge 
fdieticpfeit und Gewandıheit im Geſchaͤft eined Polizeis 


regiftratord ſich auszeichnend, ward er unterm & März 


4794 zum Regierungsregiftrator und Polizeifefrerär er 
nannt, erbielt am 25. April 1800 die Ercipientenftelle 
bei der Regierung und am 9, April 1803 dad Defret ald 
Regierungfefrerär. Während diefer Zeit Fam er durch 
verfciedene, ihm von dem Herzog Carl Auguft erteilte 
Aufträge mit dem bergpal, altenburgifden Minifter und 
peagimen Rath von Thuͤmmel ***) in Geſchaͤftsverbindung; 

iefer. geiftreihe Staatsmann gewann ibn bald febr lieb 
und trug ihm, um ‚unfern U. in altenburgiſche Dienfte 
zu ziehen, die eben in Cahla erledigte, in pefunidrer 
Hinfirt einträglibere Stelle, ald die er in Weimar bes 
fleidete, eines Rentamtmanns an. Lange ſchwankte er, 


da ed ibm ald undanfbar erfhien, Weimar, wo ibmvom 


Landesherrn und den Landesfollegien die verdiente Aus- 
zeichnung zu Theil geworden war, zu verlaflen. Selbſt 





*), Der Vater der jegt noch in Weimar lebenden Brüder, wire: 
Licher geheimer Rath, Staatöminifter u. Ordenskanzler, Carl Frei: 
err von Fritfch und wirkl. geheimer Rath, Dberjägermeifter und 
ammerdirefror Friedrich usuß reiten von Fritſch. 
ja Deſſen Biogr. f. im N. Nekr. Sabre. 2 S. —— 
) — — — — — — A 
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ald er nad) der Schlacht von Jena, wie fo viele Bemod» 
ner Weimard, von Mapoleons wilden Horden rein aus 
geplündert worden, Eonnte er fid noch nicht entſchließen, 
den wiederholten Aufforderungen des gebeimen Raͤths 
von Thümmel Folge zu geben, doch überwand endlich 
die Liebe und Sorge für feine Zamilie die allzuängftlis 
hen Gewiſſensſtrupel. Er bat in einem an den Herzog 
Earl Auguft von Weimar gerichteten Schreiben vom 1. 
März 1807 um feine Entlafung aus weimarifhen Dien- 
Der edle Serunp. der den wadern Undeutſch, 
befondere im Polizeifach, ald einen tüchtigen und ges 
wandten Mann batte fennen ‘lernen, ließ ibm privarim 
den Rathscharakter mit der Hoffnung auf dereinftige 
Einrüfung in das Polizeifolegium antragen. Allein er 
batte dem geheimen Rath von Thuͤmmel ſchon zugefagt, 
bebarrte demnach auf feinem Gefub und es mard ibm 
denn nun auch unterm 3. Mär; 1807 das Entlaffurigdde» 
kret mit den ausgezeichnetſten Belobungen und daß man 
ibn ungern aus wermarifden Dienften fcheiden febe, zu⸗ 
gefertigt. In dem Zeitraume von 31 Jahren befleidere 
er die Rentbeamtenftele in Cahla. Oefters erbielr er 
von dem altenburgifden Gouvernement Anträge, bei der 
Negierung in Altenburg in eine erhöhte DieukeEne zu 
treten; er 309 ed aber vor, in feinem ibm unendlid lieb 
wordenen Gabla zu bleiben. Dod wurde ibm während 
iefer Zeit noch der Titel ald Rath und aud dad dem 
beriogl, ſaͤchſ. ernefiinifden Hausorden affiliirte Ver. 
dienfifreuz zu Theil. Er war in Cahla wegen feiner 
Freundlichkeit, feines bumanen Benebmend in feiner 
amtlichen Wirkfomkeit und feiner Mildthaͤtigkeit gegen 
Arme fehr geachtet. Die einzige Erbolung, die er fi 
— und die er auch binfichtlich feiner Geſundheit ſehr 
edurfte, da er bäufig an Steinfchmerzen litt, war eine 
jährlibe Reife nad Karlsbad oder Franzensbrunn. Im 
Jahr 1839 hätte er fein 5Ojähriged Dienftjubildum er» 
lebt, da ereilte ibn auf einer ſolchen Badereife in dem 
Dorf DOberlobma bei Sranzensbrunn durch einen Schlag» 
fiuß der Tod. Im genannten Ort ift feine fterbliche 
Hülle auch der Erde übergeben worden. — Am 10. Ja 
nuar 1796 verbeirathete er fid mit Tobanna, der jüng» 
ften Tochter des Kaufmanns und Fabrifberrnd Frotſcher 
zu Paufa und zeugte mit ihr fieben Kinder, wovon nur 
ein Maͤdchen in trüber Tugend verftarb, Der dftefte 
Sohn, der, wahrſcheinlich von einer Tante in Plauen 
verzogen, die ihn ald Eleinen Sinaben zu fid nabm, in 


rn 
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eine Art bIödfinnigen Anhand gerieth, lebt von den Ins 
tereflfen eined von diefer Tante ibm vermachten eifernen 
Kapitald unter Auffiht auf einer fächfiihen Verwa 
—— da er Unvertraͤglichkeit halber nicht im v 
terlihen Haufe feyn konnte. Der zweite Sohn war Ge- 
bilfe des Vaters im Rentamte zu Gahla; die dltefte Toch⸗ 
ter it Gattin des prafticirenden Arzted Dr. Schnaubert 
ebendafelbft, die zweite mir dem NRentmeifter Nitfchfe in 
Wittenberg, die dritte mit dem Kaufmann Schneegoß in 
Cahla verbeirather, die jüngite lebt noch bei der Mutter 
in legtgenannter Stadt. — U. war von Perfon ein freund» 
licher ſhoͤner Mann, nicht groß von Figur, aber von eine 
nebmenden Geſichtszügen. Seine Zuvorkommenbeit, feine 
geiftreiche Unterhaltung, feine hohe wiſſenſchaftliche Bil» 
ung — er batte in Weimar mit den Koripbhden jener 
eit, wo diefe Stadt der Gentralpunft der deutfchen 
vefie ſich nennen durfte, viel verkehrt — feine unge— 
meinen Kenntniffe im Sache der Inftrumental» und Vo— 
kalmuſik — er verfäumte nie ein Konzert oder eine Mus 
Be rtaprung von Bediegenheit, follte er auch mehrere 
eilen darnach reifen und war bis an fein Lebensende 
ein tüchtiger Klavierfpieler — machten ihn Allen, mit des 
nen er Umgang pflegte, ſehr intereflfant und fein wohl» 
Jautendes Organ erhöhte dad Angenebme einer Unterhal⸗ 
tung mit ihm. Wo es in feiner Macht ftand, Gutes zu 
wirken, Fonnte man fib auf fein Wort verlaffen, follte 
er ed auch mit eigener Aufopferung burciegen. 


* 244. Sohann d'Gebhardt, 
kön. Stabdarzt zu Diünchen; 
geb. d. 24. Febr. 1762, geſt. d. 28, Juli 1838. 

Geboren zu Greifenberg am Ummerfee in Oberbaiern 
und ald Sohn des dortigen Chirurgen und Dorfbaderd 
ſchon in feiner frübeften Jugend in dem Sefchäft feines 
Daterd geübt, widmete er ſich ganz dem Sache der Chi— 


- rurgie und Heilfunde und trat in Dienfte ald militär« 


ae Praktikant bei dem kurfürſtl. Leibregiment 
n Münden, wo er fib durch Eifer und Geſchicklichkeit 
o fehr empfahl, daß er bald zum NRegimentsarzt beförs 
bert wurde. Als folder machte er die Feldzüge mit, in 
welche diefed ———— egen die franz., oͤſterr. 
und preuß. Armeen bid in das TE 1807 geführt wurde. 
Am 7. April 4807 wurde er an die Stelle des am 


* 


— 
. 
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21. Jan. zu Breslau verſt. Dberfeld» und Stabschirur⸗ 
gen Hildendrand zum koͤnigl. DOberfeldfpitaldirurgen er, 
nannt, bierauf am 2. M * 1808 zum koͤnigl. Stabs⸗ 
&irurg befördert und dem koͤnigl. Generalkommando zu 
Münden zugetheilt. In diefer Eigenfchaft leiftete er In 
einer langen Reihe von Jahren in den Militärfpitälern 
und für die Garnifon der Hauptkadt die nüglichiten 
Dienfte ald Chirurg und Arzt bis in fein —* Alter, 
wo ibm unter ehrenvoller Anerkennung feiner Verdienfte 
der Rüdtritt in den Rubeftand bewilligt wurde. Er war 
aber in feiner auögebreiteten aͤrztlichen Praris nicht blog 
für das Militär thaͤtig, fondern überhaupt im ganzen 
Publikum beliebt und geſchaͤtzt. Uneigennügig teiftete er 
befonders den Armen Kante feine Hilfe, Er ins 
terließ feiner Familie ein anſehnſiches Vermögen. 


245. Dr. Franz Eduard Morig Meyer, 
Artilleriebauptmann zu Breslau; 
‚geb, d. 1. Gebr. 1798), geft. zu Karlsbad d. 28, Juli 1888 **). 
MM. wurde zu Bredlau geboren, wo fein Vater als 
Kaufmann und Stadtrarh lebt. Dur Privatunterricht 
vorbereitet, trat er den 1. Mai 9814 bei der Artillerie 
ein, beſuchte die Breölauer Kriegsſchule, mard 1815 


Portepeefähnrihd und im Sept. deff. J. Officier.. Bon 


der 6pfündigen Zußbatterie Nr. 20 wurde er bei der 
neuen Sormation der Artillerie 1816 in die 2, Artillerie 
brigade verfegt und blieb mit folder bis 1817 bei der 
Dffupationsarmee in Sranfreid. Dom J. 1817 — 1820 
beſuchte er die allgemeine Kriegsſchule in Berlin und 
theilte im Militärmochenblatte feine Anfichten über das 

seigen der Raketen mit. Im Jahr 1821 ward er zur 
6. Artilleriebrigade in Bredlau verfegt, machte 1822 eine 
Reife nah Stalien und Sicilien und ſtudirte nad der 
Küdfehr auf der Univerfität Bredlau Chemie, meil er 
diefer Wiſſenſchaft mehr Eingang in die Artillerie vers 
haften wollte. Nach dem summa cum laude beftandenen 
Eramen und erfolgter Vertheidigung feiner Differtarion 
„de discrimine compositionis chemicae atque mixtionis 


‚mechanicae, praesertim in metallorum compositionibus 


cum metallis.‘“ (Vratisl.) erwarb-er fi 1827 die philofo» 
phiſche Doktorwürde. Damald auch ſchrieb er die Ah» 
en: —— — “ 


iner Differtation fteht faͤtſchlich 1797, 
an The tal: 
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bandfung über Pulverentzündung und Pulvertheorie, fo 
mie. über muriatiſches Pulver, Die. in einer oſtind. Zeit: 
Kon und Über Dampfgefbüße, die in ſchwed. Militär 
riften. Aufnahme fand. In demfelben Jahre begleitete 
er den zur Abnahme von Gefclsröhren nab Schweden 
fommandirten Hauptmann du Vignau, um das ſchwed. 
Eifenhüttenmefen gründlich zu erforſchen, worauf er uns 
ter dem 20. März 1828 zum: Premierlieutenant. befördert 
ward, im nächften Fahr unter einftweiliger Beibehaltung 
feines Derbältniffed zur Brigade zur Dienftleitung beim 
Beneralftabe fommandirt und im März 1830 der Artilleries 
prüfungsfommiffion ald techniſcher Konfulent zugetheilt 
wurde, Zu Dderfelben Zeit bei der Artillerie ausgeſchie— 
den, machte er auf Staatöfoften ald Begleiter des Ober 
ften v. Peuder eine Reife Durch das füdlihe Deutſch⸗ 
land, einen Theil Frankreichs, die Niederlande und 
England, murde außer der Tour zum Hauptmann bes 
fördert und zur Dienflleiftung beim Siriegsminifterium 
fommandirt, um fid ausfhließlid mit den technifchen 
und namentlid® den chemiſchen Theilen des Artillerie 
weſens beſchaͤftigen zu können, bis er im Dec, 1837 zum 
Mirgliede der Artilerieprüfungsfommiffion ernannt und 
im Tan. 1838 ald aggregirt zur 8. Artilleriebrigade Aus 
südverfegt wurde, M, ſtarb zu Karlsbad, wohin er fi 
Be eieeedert Dung feiner f&manfenden Gefundbeit 

eben batte. Sein Verdienſt (Dal. d. Archiv für die 
Dificiere ꝛc. 4. Jahrg. 1. Bd. 2, Hft.), Die wiſſenſchoft⸗ 
lichen Fortſchritte für feine Waffe zu benutzen und faſt 
olle Zweige der Militärtechnik vom miffenfbaftliden 
Standpunkte zu betrabten, bat mehrfach verdiente Ans 
erfennung gefunden. Zür feine „Vorträge Gib. d. Kriegs⸗ 
feuermwerferei“ ward ibm 1833 die goldene Medaille für 
Hunt und Willenfchaft zu Theil; überdem erbielt er 
für die Bearbeitung einer für 1883 geaehenen Preisfrage 
den Preis von 200 Thlr. und eine Medaille für die Be 
arbeitung von 3 Preisaufgaben über artilleriſtiſche Gegen; 
fände, für 1834 SUcceffits und 3 Medaillen und im Der, 
41835 verlieb ibm der Großberzog Leopold von Baden 
das Nitterfreu; des Drdend vom B äbringer Loͤwen. Auch 
ald Lehrer bat M. verdienftlih gewirkt. Auf fein Ans 
ſuchen erbielt er für 1831— 1832 die Erlaubniß, an der 
vereinigten Artillerie» und Ingenieurſchule Vorleſungen 
über Militärtechnif zu halten und feit 1835 — 1836 war 
ibm der Unterridt in der Chemie übertragen. — m 
find erſchienen: Beiträge 3. genauern Kenntniß d. Eifen- 
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bättenwefens in Schweden. Mit 5 lith. Kart. u. Zeichn. 
Berl. 1829. — Erfahrungen üb, d. Fabrikation u. Halt: 
barkeit d. eifernen u. brongenen Gefbüged. Lpzg. 1831. 
(Befonderd abgedr. aud Erdmannd.Tourn. Bd, 10. 11. 
Nachtraͤge enth. Dad Archiv f. d. Dificiere 2c.) Franzoͤſ. 
u. d. Titel: Experiences sur la fabrication et durde des 
uches a feu en fer et en bronze, recueillies et mises 
en ordre par M. M. Traduit de Pall.... par Ravichio 
de P&retsdorf. Paris 1835. — Die Feuerlöfchanftälten in 
Parid und Mailand im Vergleich mit den unfern. Mit 
2 Steindr. Berlin 183%, — Die Feuermerferei in ihrer 
Anwendung auf Kunft, Wiſſenſchaft u. Gewerbe. Nach 
neuen Berfuchen bearbeitet. Lozg. 1833. — Vorträge üb, 
die Artillerietechnif nach dem heutigen Standpunfre der 
Selen ft. Th. 1. mr u. d. Zırel: Vorträge üb, d, 
Sriegöfeuerwerferei nach dem h. Standp. 2. Th. Auch 
u. d. Titel: Vorträge über d. Artilleriegewerbe. Berlin 
1833. — Grundzüge der Militärhemie. Ebend. 1834. — 
Jandb. der Geſchichte d. Feuerwarfentechnif, Ebd. 1835, 
n;. u. Dem &.: Manuel historique de la technologie 
es armes ä feu par ... Traduit par Riffe) — Handb, 
der Technologie f. Artillerieofficiere. Berlin, Pofen und 
Oromt — aus ſ. Vortr. über Art.⸗Techn) 
Nach * qh. d. Feuerwaffentechnik. Berl. 1837, 
Forſd. theilte M. in d. Archiv mit, das auch 













eſchre RER neuen Entfernungsmeflers zur Anwendun 
m Aufnehmen u. Refognotciren. Nebit e. Zeichnung, 
Ebd. ech — Ueberdied mar M. Mitredafteur des ar 
divs f. d. FR, u RA na u. Ingenieurs 
md, Das ibm haupt ein Entiteben (1835) ver, 
yarıf 1. Mitarb. an dem M litaͤrwochenbl., 

. MilitärzKiter.»Ztg., den Verhandl. d. Gewerbevereing, 
8 Gourn. f. techn. u. dfonom. Chemie, Poggen, 


fd Annalen u. Preqils technol. Encyklopädie. 
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246. Georg Wilh. Friedr. Frhr. v. Dalwigk, 


kurheſſ. Generalmajor der Kavallerie und Ritter mehrerer Orden, 
zu Hanau; 


geb, den 21. Nov. 1764, geſt. in Schlangenbad den 25. Juli 1838*), 


v. D., vom Haufe Campf, trat [bon im J. 1780, 
unter der Regierung des Landgrafen Sriedrid N. von 
Heflen.Kaffel (dem Großvater des jegigen Kürfürſtem, 
mit dem Grad ald Korner in das Khraffierregiment Gen» 
darmen. Mit diefem Regiment machte er im Jahr 1793 
den geldzug in den Niederlanden mit, wohnte im Mops 
nat Gept. deſſ. I. unter den Befehlen ded Herzogs von 
Dorf der Shladt von Hondfchoten bei und wurde nad)» 
ber mit mehreren wichtigen Expeditionen beauftragt. Im 
Anfange des Jahrs 1794 erbielten die beffen » Fafjelfden 
Eruppen, darunter auch dad Regiment Gendarmen, die 
Belimmung, durch eine Landung im Hafen von St. Malo, 
an der nordmweftliben Hüfte von Sranfreih, eine. Diver» 

on zu Gunften der bourbonifhen Dynaftie zu. bewerks 

elligen. Da aber diefe Expedition 39 eingetretener 
ung nfiger Derhältniffe nicht zur Ausführung fam, ſo 
kehrten die bel. Truppen, welche 6 Wochen lang auf 
engl, Transportſchiffen im Hafen von Portömouth vor 

nfer lagen, unverrichteter Sache zurüd, fließen in Flan⸗ 
dern als engl. Subfidienforps wieder zu der Armee des 

erzogs von Dorf, nahmen noch Theil an einigen Ges 
‚Fechten gegen die Neufranken, namentlich bei Bevern 
und Hoghleden, bid endlich der Bafeler Frieden (5. Apr. 
4795) dem blutigen Kampf in den Niederlanden ein Ende 
machte, Im S 1806 beim Ausbruche des preuß. : franz, 
Kriegs fielen die Sranzofen unter dem Marſchall Mors 
tier befanntlih in Heflen ein, behandelten dieſes Land 
ald eine eroberte Provinz und noͤthigte den Kurfürſten, 
fein Land zu verlaflen. Der Generalmajor v. D., da⸗ 
mald DOberftlieutenant und Kommandeur ded Regiments 
Gendarmen, murde mit vielen feiner Kameraden aufge= 
fordert, dem zum König von Weſtphalen beftimmten 
Bruder ded Kaifers Napoleon feine Dienfte zu widmen; 
aber eingedenf des feinem Fürften geleiſteten Eids, lehnte 
er ein folded Anfinnen ab, wurde deshalb mit vielen 
beſſ. DOfficieren nad Luxemburg abgeführt, mo er bis 
zum Kilfiter Srieden in Gefangenfhaft blieb. Da in 


°) Allgem, Militärgeltung. 1838. Mr. 66. 
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Solge diefed Sriedend der Bruder des Kaiſers der Frans 
ofen, Hieronymus Bonaparte, von den Yacidcirenden 
Mächten ald König von Weſtphalen anerfannt wurde 
und der Kurfürft von Heffen feine Dfficiere ihres Eids 
entband, fo bielt der Oberftlieutenant v. D. es den das 
maligen politifhen Verbältniffen angemeffen, eine ibm 
angetragene Stelle als Stabsofficier in der k. weſtphäi. 
Kavallerie und zwar in dem Gardechevaurfegerdregiment 
anzunehmen, weldes gerade. zu jener Zeit. errichtet 
wurde. Er blieb darin 2 Jahre, entwidelte in der ihm 
übertragenen Stelle große Umfiht und Thätigfeit, wurde 
Darauf Chef vom Generalftab ded Gouvernements von 
Kaſſel, bald darauf Militärfommandant vom Departe» 
ment der Werra und erreichte im 3 1813 den Grad ei: 
ned Brigadegenerald. Das Schickſal wollte indeffen, 
daß, ald Kurheſſen nach der Leipziger Voͤlkerfchlacht wier 
der feinem angetammten Sürftenbaufe zufiel, der Gene 
al v. D. mit dem niedern Grad als Oberftlieutenant 
und Kommandeur des neuerricteten Leibfhraffierregis 
ments wieder im kurheſſ. Dienft angeftellt wurde. Bald 
darauf wurde er mit der Errihtung der Gendarmerie 
und zugleih als 28* mit der Aufſicht und £eis 
tung dieſes Landesfiberungsforpd beauftragt, ibm im 
. 1819 mit dem Prädikat ald Generalmajor die Koms 
mandantenftelle in Hanau libertragen und er von feinem 
Fürſten zum Mitgliede der Militärkfommiffion für das 
9 Urmeetorpe der deutfchen Bundestruppen am Bundes; 
ige in Sranffurt —* ernannt. Der anſtrengende Dienſt 
er Kavallerie. und manche Widerwaͤrtigkeiten und Er, 
fabrungen, melde die Begebenheiten unferes lehteren 
bundertö berbeiführten, zulegt noch ein unglücdlicher 
all, welcher eine Lähmung zur Solge hatte, wirkten fo 
nawtbeilig auf die Gefundheit des Generalmajors v. D,, 
dag er nach zurücgelegter 5öjähriger Dienftzeit glaubte, 
‚bie noch wenigen Tage feines Lebens feinen Verwandten 
und Sreunden, inöbefondere aber feinen Gamilienangeles 
abeiten widmen zu müſſen. Er 108 ſich daber im 
1885 aus feinem Dienfte zuruͤck und lebte feitdem in 
anau in den angenebmften Verbältniffen, geliebt und 
geri gt von Allen, mit denen er in nähere Berührung 
am. Ein biederer rectliger Sinn, treue und gewiflen: 
bafte Erfüllung feiner Obliegenbeiten als Soldat waren 
Haupteigenſchaften feines Eharakterd und ſchon in diefer 
nfcht verdient er einen ehrenvollen Plag unter feinen 
eitgenoffen. | 
M, Retrolog. 16. Jahrg. 45 


w 
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* 247. Wilhelm Anton v. Klewiz, 


2. preuß, wirft. geh. Staatsminifter a. D., Ritter ded ſchwarzen 
Adlerordens, zu Magdeburg ; 


geboren den 1. Aug. 1760, geft. den 26. Juli 1888, 
Er war ir Magdeburg geboren. Nachdem er fon 


iften Lebrern, deren Vorlefungen er befuchte, gebören 


"die Profefforen Eberbard in Halle und Pütter in Göt- 


preuß. Departement nach Berlin verfegt ward. Am 
10. Aug. 1794 verbeiratbete er fih mit Carol. Rumpff, 
Tochter eines ſehr geachteten und angefebenen Kaufs 
mannd in Magdeburg. _Nahddem er am 18. Juli 1795 
ald Kammerdirektor in feine Baterftadt zurüdgefebrt war, - 
wurde er im J. 1798 wieder nad Berlin berufen und , 
mit dem: Titel eined gebeimen DOberfinanzratbd abermals 
beim: füdpreuß. Departement angeftellt, in welchem er 
am 10. Tuli 1800 den Vorſitz bekam. Dieſe Stellung, 
in welcher er ſich das Vertrauen ſeines Chefs, des 
Staatsminiſters v. Voß *), im hohen Grad erwarb, 


*) Deſſen Biogr. ſ. N, Nekr. 1. Jahrg. ©. 78, 
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führte Ihn bäufig nah Polen und er brachte big zum 
I. 1805 längere Zeit In Warfchau und Pofen zu. Am 
10. Zuli 1803 erhob ihn der König in den Adelftand, 
Nah der unglüdliben Schlabt bei Jena folgte er mit 
feiner Samilie feinem König und Herrn nad Koͤnigsberg 
und Memel und nach Abſchluß des Tilſiter Friedens, 
bei welchem er gegenwärtig war, wieder nach Königs 
berg. In Diefer ſchweren, aber großen Zeit ward ihm 
durch das Vertrauen des Königs als 14. Juli 1807 der 
Vorſitz bei der Fombinirten Immediatfommiffion und am 
26. Sebruar 1808 der einſtweilige Vortrag im Kabiner 
übertragen, er auch am 5. Juli 1808 zum Mitglied beim 
Generaldepartement der Finanzen und Polizei zu Königs. 
berg und am 8, Dec. defl. 3. zum geheimen Staatsrath 
und Chef der Gefengebungsfommiffion in Königsberg und 
Berlin ernannt. Gn diefem Zeitraume trat er in nabe 
Beziehungen zu dem Staatöfanzler, Fürften von Harden. 
berg, Staatöminifter Freiherrn v. Stein % und Genes 
ral v. Scharnhorſt. Aus der Jmmediarfommiffion it: der 
erfte Entwurf zu dem Geſetze vom 9. Dftober 1807 über 
den erleichterten Befig und den freiern Gebrauch des 
Grundeigentbumd und aus dem Generaldepartement die 
Erörterung des Entwurfs zur erften Städteordnung ber 
vorgegangen, Nach miederbergeftelltem Srieden nad 
Berlin zurüdgekebrt, ward K. am 15. Nov, 1810 zum 
Staasöfefretär im Staatsrat ernannt und ibm im 

1812 der Vorſitz bei der Generalverpflegungstommifs 
on für die Eaif. franz. Truppen bei deren Durcmarfdy 

m ruf. Seldzug Übertragen, Als nach diefer unglüds 
—9 eriode der Sieg ſich wieder den vaterländifchen 

3affen zumandte, führte ibn die Gnade feines Königs 
im 5. 1813 ald Civilgouverneur und Landesadminiftrator 
Der wiedereroberten Provinzen zwiſchen Elbe und Wefer _ 

ab Halberftadt, von mo. aus ibm im Mai 1814 die 

obe Freude ward, im feine, von der Sremdberrfchaft 
jefreite Dateriadt Magdeburg zugleich mit den preuß, 
gruppen einzuzieben. Die treuen und nüglien Dienfte, 
die er in diefer Stellung dem DBaterlande geleifter, er: 
annte der König dadurch an, daß er ihn am 10. Juni 
zum wirklichen Geheimenrath mit dem -Prädifat 

nz erbob und ibn im Winter 4816 nach den Rhein. 


— zen, wegen dortiger Kornnoth und 1817 nad 

—— Sachſen, Schleſien, Poſen und Brandens 

| \ r 
Deſſen Biogr; ſ. im N. Nekr. 9, Jahrg; Ren, 
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burg, megen Tünftiger Staͤndeverfaſſung fandte. Kurz 
nad einander ward hierauf Klewiz 1817 im März zum 
Minifterkaatsfekrerär, im Nov. zum Gtaatöminifter. mit 
dem Präfidium ded Schapminifteriumd und der Haupt⸗ 
banf, im Dec. aber zum Sinanzminifter ernannt. Als 
folder unterzog er fi des großen Werfd, die Steuer 
verfaffung des Staats gänzlid umzugeftalten und in den 
J. 1818 — 24 dasjenige Zollfpfem einzuführen, worauf 
egenwärtig der blühende Zuftand der preuß. Finanzen 
erubt und welches in der Ermeiterung und Zortbildung, 
die Kes Nachfolger demfelben gegeben, Preußen zu eis 
nem Gipfel von Anfehn und mäctigem Einfluß geführt 
dat, mie ed noch nie zuvor erreicht. Wenn die für das 
Daterland mahrbaft fegensreichen Früchte des neuen 
Steuerſyſtems, nahdem K. Die Verwaltung des Finanz 
miniftteriumd niedergelegt, deutlicher bervorgetreten find, 
ald während feiner Verwaltung, fo liegt dies in der 
Natur der Dinge, die die Folgen tiefeingreifender Res 
formen nad Jahren erft zur Reife bringt. Ihm aber 
bleibt das große DVerdienft, der Gründer der jegigen 
Steuerverfaflung des preuß. Staats zu feyn und diefe 
mit Kraft und Muth, mannichfader Hinderniffe unge» 
achtet, durchgeführt zu haben. Durch angeftrengte Thäs 
tigkeit war indeffen feine Gefundbeit angegriffen. Jede 
neue Einribtung bat in dem Hergebrachten ihre Wider» 
faber und fo fand auch K. feine Wirkfamfeit dur Feſ⸗ 
fein der alten Verwaltung geläbmt, die man von der 
andern Seite feſthielt und von denen ſich zu befreien, 
der nunmehr 64jährige Mann nicht mehr die Kraft fühlte, 
Er bat daher am Schluß ded Jahrs 1824 den König um 
eine Entbindung vom Finanzminifterium, melde ibm 
iefer aber nur zögernd, nämlich erft in der Mitte des 
J. 1825 bemilligte, weil er den im Glüd mie im Un» 
Flück erprobten Diener nur ungern aus feiner hochwich⸗ 
tigen Stellung ſcheiden ließ. Die Gnade ded Monars 
den zeigte ſich aber noch deutlicher, indem er ibm nicht 
Den erbetenen Abſchied ertbeilte, fondern ibn zur obern 
Leitung der Verwaltung in der vaterländifhen Provinz 
Sadfen, unter Beibebaltung feiner Verhaͤltniſſe im Fön, 
Stagaisrath und Staatsminiſterium, berief. In dieſer 
Stellung eines Oberpräfidenten, die ihn in feine Vater» 
fladt Magdeburg zurüdführte, bat er nod 12 Tabre g% 
wirft und fib vorzugsmeife dadurd ein bleibendes Ans 


denfen geftiftet, daß unter feiner obern Leitung die Ne  , 


ftauration des berrlihen Doms zu Magdeburg, zu wel- 
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der der König im Jahr 1825 200,000 Thlr. bewilligte, 
begonnen und in 10 Jahren vollendet worden if. Hier 
ward ibm auch das feltene Glück zu Theil, mac einem 
vielbewegten Geſchaͤftsleben am 9. Mai 1833 fein 50jdb: 
riged Amtsjubildum zu feiern, zu welchem er als Zeis 
en der königl. Gnade und Zufriedenheit den fhmwarzen 
Adlerorden, außerdem aber die wohlthuendften Beweife 
der Theilnabme und der Liebe von allen mit ibm vers 
bundenen Behörden, von den Ständen der Provinz, fo 
mie von feinen Sreunden erbielt._ Vorher fhon, im 
Laufe Diefer 50 Jahre, hatte der König K. nah und 
nad mit dem rothen Adlerorden Ir, Zr und Ar Klaſſe 
(mit Eichenlaub), fo mie mit dem eifernen Sireuz 
2r Klajle am weißen Bande begnadigt. Aber nicht allein 
Beiden der Eön. Huld fhmüdten feine langjährige Lauf 
bn ald Geſchaͤftsmann, fondern au von den Provins 
zen und Orten, die unter feiner Leitung geftanden,, mas 
ren ibm ſchon vor feiner Jubelfeier die ehrendften Bes 
mweife danfbarer eg feines Wirfend geworden. 
So ließ ibm im Jahr 4814 die Stadt Magdeburg durch 
5* ehemaligen Erzieher Funk eine goldene Bürgers 
one mit dem Bürgerdiplom überreichen; die Provinzen 
zwiiaen der Elbe und MWefer, deren Eivilgouverneur er 
n den J. 1813— 1816 geweſen war, ließen eine Denk 
münze mit feinem Bruftbilde ſchlagen; die Altmark- 
‚Magdeburgifhe Ritterfchaft verehrte ibm zu derfelben 
eit einen reichen Pokal; die Stadt Halberftadt das 
5, Sn und ein Bild der Stadt. Nach feinem 
Zub ldum blieb K. noch 4 Jahre in Tnätigkeit, ſchloß 
er feine Laufbahn, nachdem er im Winter 1837 zum 
4. Mal ald koͤnigl. Kommiffarius den fächf. Provinzial 
landtag abgehalten hatte. Sein Geiſt war zwar noch 
& und fo wie alle feine Sinne ungefbwädht, allein 
abnehmenden Kraͤfte des Koͤrpers verftatteten ihm 
nicht mehr, den aͤußern Anforderungen ſeiner Stellung 
König um Dies fühlend, bat er im Mai 1837 den 
denfelb 









um feinen Abfwied und zog fih, nachdem er 
enfelben in’ den buldvollftien Ausdrüden erbalten, mit 
dem 1. Juli dei. 3. in den Privarftand zurfid. Er blieb 
jeleer Daterftadt, in melde ibn überdem die Samilie 

ined einzigen Sohns, der beim dortigen Oberlandesds, 
gericht als Rath angeftellt it, feffelte, getreu und vers, 
lebte in der ibm gewordenen Mufe noch ein Jahr, zwar 

rüdgezogen von größerer Gefelligfeit, allein in feinem 
Haufe gern feine Samilie und einen engern Kreid von 


‚0 - 247. v. Klewiz. 


Freunden verſammelnd. Sein haͤusliches Glük mar 
mehrfach ſchmerzlich getrübt worden; im Jahr 1828 ſtarb 
oe die einzigg geliebte Tochter, die an. den geheimen 
‚Dberregierungsrath, jegigen Regierungspräfidenten in 
Stralfund, v. Seydewitz, verbeiratbet war, obne finder 
zu binterlaffen. Im 3. 1833 erlebte der Greid den bit: 
tern Schmerz, feine treue Xebendgefährtin zu verlieren. 
Defto inniger fhloß er ſich an den Samilienfreid des ihm 


gebliebenen und feit mehreren Jahren glüklih verheira . j 


tbeten Sohns an und freute fid der ibn umgebenden 
Enkel. Geſchaͤftsloſigkeit nab einem langjährigen thätis 
gen Leben wird vielen eine Bürde. Died war aber nit 
mit K. der Gall. Sein vielfeitig gebildeter Geiſt wandte 
fid den Wiffenfhaften zu. Er ſuchte die Studien feiner 
frübern Jahre miederum hervor, namentlid Die Ge» 
ſchichte und war ed befonderd die Leftüre engl. Geſchichts-⸗· 
foreiber in der Urſprache, melde ibn anzog. Außerdem 
befcäftigte er fi viel mit Der Theologie und "den 
Schriften, die über die theologifben Richtungen unferer 
‚Zeit berausfamen. eine eigene religiöfe Gefinnung 
war dem Rationalismus fremd, Dem ernften riftlichen 
Glauben zugetban, doch von einer Milde, mwelder Der 
©eften: und Berfolaungsgeift der neuern Zeit entfernt 
blieb, mad er auch ſtets in der Verwaltung der Fircli» 

en Angelegenheiten der Provinz Sabfen durch mög» 
üchſt verfühnende Maasregeln an den Tag ‘gelegt bat. 
Biel und gern fprac er Über diefe höchſte Angelegenheit 
der Menfobeit und fand vor allem große Freude an 
dem vertrauten Umgange mit Dem hochgeachteten evan⸗ 
geliſchen Biſchofe der Provinz Sachſen, Dr. Dräfefe ; 

u welchem er feit deflen Ernennung nicht allein in fi 
bäftlibe, fondern auch innig freundſchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niffe getreten war. Dauernde Bemweife eined wahren und 
tbätigen Chriſtenthums bat K. dadurch gegeben, daß er 
im Jahr 1810 an der Gründung der £ouifenftiftung zu 
Berlin Tbeil nahm, im J. 1814 eine Schulftiftung an 
der Domſchule zu Magdeburg, zum Andenken feines 
Lehrers, des in jenem Jabre verft. Konfiftorialrathb8 Funf 
errichtete und in den & 1814 bis 1816 die Bibelgefel- 
baften zwiſchen der Elbe und MWefer begründete. — 

ud ald Schrififteller bat ſich Klewiz audgezeichnet, er 
ſchrieb: Weber die Fortdauer u. Präeriftenz. Magdeburg 
1739. — GSteuerverfaff. im Herzogtd. Magdeburg; aus 
Öffentl. Quellen. 2 Bde. Berl. 1797._ (Diefed Werk ge 
nießt in allen Sällen, wo es gegenwärtig noch auf Diefe 


t» 
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Steuerverfaffung ankommt, unbedingte Autorität, felbft 
in den Gerihtöhdfen.) — Un die poln. Nation über Die 
preuß. Derwaltung v. Polen. Ebd. 1813. — Denfmabl 
d. Preußen auf ihre verew. Königin Louiſe durch weibl. 
Erziebungsanftalten. Halberft. 1814. — Allgem. Steuer 
verfaffung in Preußen. Magdeburg 1838. — Außerdem 
Beitr, zu Zeitfehriften. — Sein Tod war fanft; er ftarb 
nad furzem und ſchmerzloſen Sranfenlager an Zungens 
fädmung und binterläßt ein Vermögen, dad man auf 
450 — 200,000 Thir. ſcaͤtzt. Es gebört zu den feltenen 
Dahn. daß ein preuß. Staatöbeamter, der urſprünglich 
ein — beſaß, ſolches im Staatsdienſt erwirbt 
und es erklärt ſich der vorliegende Fall aus der bekann⸗ 
ten äußerft großen Sparfamfeit des DVerftorbenen, feinen 
mebr ald 50 Dienftjahren und der in der legten Zeit fi 
auf 42,000 Thir. belaufenden Befoldung. 


248. 3. 5. Günzburg, 
Schriftfteler zu Wien; 
geb. d. 10. Dec. 1808, geſt. d. 27. Juli 1838*). 


Er wurde zu Brody in Gallizien geboren. Sieben 
Jahr alt, verlor er feinen Vater, die Mutter ließ jedoch 
die begonnene Geiftesbildung fortfegen. Das leicht ans 
reobare Gemüth ded Knaben entwickelte fib frühzeitig 
mit der Liebe zur freien Natur, vor Allem zur nordiſchen 
MWinternadt.  Srübe ſchon batte Frauenfchönheit Macht 
auf ibn ausgeübi und fo entftanden die erften poetiſchen 
Berfuhe, die aber verloren gegangen find. Auf eine 
entidiedene Weife regte ſich dad Talent zur Malerfunft 
in dem zartgebauten ſchoͤnen Tüngling und er beſchloß, 
troß feiner völligen Mittellofigfeit, die Reſidenz zu ſei⸗ 
nem Aufenthalte zu waͤhlen. Im September 1823, alfo 
47 Sabr alt, verließ er die Heimath und fam nah Wien, 
wo er. ald Schüler auf der Akademie in der Landſchafts⸗ 
 fehule aufgenommen wurde. -Unter Kämpfen vielfaher 
Art verfbaffte er ſich durch Unterrichtgeben die Mittel, 
feinen Studien zu leben. Ed waren ſchwere, trübe Zeis 
ten für ibn, er mußte lernen, was ed beißt, für fi fors 
} N ſich felbft vertreten. Wenn aber die Schlange des 

edlirfniffes ihm lange in die Ohren gesiiht und ihn 

mit ihren glübenden Augen lange geängftigt hatte, fo 


*) Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur, Theater u. Mode, 
ee ſchrift für Kunft ur, Theater e 
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ab ed dafür doch auch Augenblide, in denen er in der 
Berne eine ſchoͤne ruhmvolle Zufunft erblicte und wie 
er nach der heiligen Stadt mwallende Pilger, fühlte er 
feine finfenden Sträfte fib neu beleben. Was Fünmerte 
ed ihm am Ende, daß feine Stube Falt, feine Wände 
Fabl, fein Leben vou Entfagungen mar? Die falten . 
Räume erfüllte feine innere Wärme, die Fablen Wände 
bevölferte feine Phantafie mit bunten Bildern, die per 
genwärtigen Entfagungen verſprach die Zukunft zu fühs 
nen. So vergingen viele Jahre in ſteter Arbeit, Mühe 
und in Entfagung. , In diefer Zeit bildete ſich ein das 
rafteriftifber Zug in feiner Seele. Niemand abnete, 
wie er mit der bitterften Entbehrung Fämpfte, ein eigens 
sbümliher Stolz, der endlich zur Sronie wurde, bieft 
ihn ab, feine Lage den Sreunden mitzutbeilen, die fie 
erit nah Jahren in befferen Tagen von ibm aus ladens 
dem, aber noch immer fdmerzlib zudenden Mund er 
fuhren. Diefe Verſchloſſenheit blieb ihm eigen big an 
fein Ende; aber offen war fein Herz; und feine Hand, 
wenn ed galt, einem. Sreund oder au einem Fremden, 
der fib ibm vertraute, zu beifen, denn er wußte, mie 
Roth drüdte. Das Ziel ſchien endlih nabe, fon mit 
änden zu faſſen; da überfam den jungen Maler plößs 
ih ein beunrubigender Zuftand: dunkle Punkte flrrs 
sen ibm vor den fonft glänzenden ſchwarzen großen Aue 
en und zu feinem tieftien Schreden verwechfelte er die 
arben. Die Aerzte erklärten diefe Erfheinung für eis 
nen Beweis. folber Schmwädung der Sehorgane, daß 
Blindheit unvermeidlich fey, wenn er den bis —* per 
pflegten Beruf nit fogleih und für immer au gebe. 
Diefer Ausfpruch machte einen großen, nie mehr vers 
beilenden Riß durch fein innerſtes Leben, Er mußte fid) 
12.00 unterwerfen und er tbat’d. Da fand er nun als 
ein und biutenden Herzend, an das fi die falten 
Schlangen anderer, zarterer Berbäftniffe noch legten, mit 
gerrütteter Gefundheit und betrachtete mit unnennbarem 
Web’ die eingefargten Jahre mit ihrem raftlofen, num 
vergeblihen Muͤhen und ihren nicht mehr erfüllbaren 
onungen. Nun mußte Anderes ermählt, ein neuer 
ebensplan entworfen werden. ©. bewies bei diefer 
Gelegenheit, daß feine Seele Feine ſhwade gewöhnliche 
ur denn er verftand ed, fi der Norhmwendigkeit mit 
ürde zu fügen. Obmohl noch jung, mar er ed doc) 
nit mehr genug, um no eines von den fogenannten 
Brodfudien beginnen zu können, da. kam ibm fein Sran« 
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ana und feine durch fleißige Lektüre ermorbene äftheti. 
ne und hiſtoriſche Bildung zu Hilfe; er erwarb ſich 
bierzu die gründliche Kenntniß der italien, und engliſch. 
Spfache und unterzog ſich dann dem mühevollen Ge» 
ſchaͤft, Unterricht zu geben. Damit war nun den drin—⸗ 
gendſten Anforderungen der aͤußern Exiſtenz genug ge 
sban, aber fein Innered — wie trüb und troftlos mußte 
ed darin audfeben. Sein leicht anregbared Herz, feine, 
wenn auch nicht fhöpferifhe, doc zündlihe Phantafie, 
bedurfte num eines andern Spiegeld, da durch den ge 
trübten ded Auges die Malerei verfagt war, um ibre 
Bilder und Bintdanungen in ibm refleftiren zu faffen. 
Da erſchien ihm in ftilen Nächten (des Tags gab er oft 
40 und mehr Stunden Unterricht), wie ſchon in frühelter 
augen die Poefie, fie, die von ihren Glüdlicheren, aus 
iebe Ermwählten ald Braut und Sönigin umfchlungen 
und begrüßt wird, fie legte ihre Diamantenfronen und 
Blumenfränze ab, deren Glan; dad getrübte, tbränen» 
müde ne erſchreckt hätte und trat ald graue Schweſter 
an dad Schmerzenslager feined Franken, verzebrenden 
erzend. G. ſchrieb nun in arbeitöfreien Stunden ly⸗ 
rifhe Gedichte (über 100 an der Zabl), 13 Novellen *), 
Kleine Auffäge **), eine Oper in 3 Akten und äberfeßte 
die Veglien“ des Taſſo aus dem Italieniſchen. Die 
Novellen und Fleinern Auffäge beurfunden einen durch 
Lektüre vielfach gebildeten Geſchmack und find in ein« 
nr Rede abgefaßt. Sein Lied it Fein ta 
ringendes Geftirn, aber ein mildfheinender Mondftrabl, 
der verflärend auf ded Dichters Schmerz fiel. So bes 
trachtete er ſelbſt feine Leitungen und er würde, lebte 
er noch, diefe Anfiht, die er befcheiden gegen Referens 
ten äußerte, unterſchreiben. Er bat meiftend nur Selbſt⸗ 
erfebted gefchildert und die größere Zabl feiner Dis 
tungen ift eigentlihe Wahrheit. Daß ed ibn an Stoff 
nicht fehlen follte, daflır forgte fhon das Schickſal, in» 
dem ed fein liebebedürftiges zer nie jene Neigung fins 
den ließ, nach der er febnfüchtig firebte und Die er, 


” Bon denen: „die Blatternarben’’ (bereitd ind Polniſche 
überfegt), ,, Arzt,” „eine Scene von Hydroſee“ in der Wiener 
eitf&h. f. Kunft, Kiteratur, Theater u. Mode, eine: „die ſchwarze 
nquartierung,”’ in der Theaterzeitung abgedrudt und adıt „Minz 
nad legte Lebensjahre,’ „eine erite Liebe,’ „drei Maler.’ 
„bie Kunftreiterin, * „die Erfcheinung ‚’’ „die Gräber der Liebe,’ 
„bie Dreisnovelle‘ u. „der Baron d’Aftorga’’ noch ungedrudt find. 
*) ,, Die Shräne, ‚‚Zebewohr,” „„Liebe’“ (tn der Wiener 
Zeitſchrift uͤr Kunft, Literatur, Theater und Mode abgedruckt.) 
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waͤre eine befriedigende, zu glüdlicher Vereinigung fübs 
rende jemals fein geworden, als reihen Erſag für alle 
£ebendmühen betrachtet bätte. Er fand fie nicht, fo oft 
au ein zarted Verhältniß ibn umſchlang und er fie ges 
funden zu baben glaubte. Wie feine Beſcheidenheit, war 
diefes fehnfühtige Bedürfniß ein Grundzug feines We— 
fend und dußerte fi in der legten Zeit durch den uns 
befriedigten Wunſch, feine geliebte alte Mutter noch 
einmal zu ſehen. Seine Ballade „„ Gewonnen und vers 
Ioren“ (von Hadel in Muſik geſetzt) iſt der rübrende 
Ausdruck feines kindlichen Gefühld. -Die Erlebniffe, die 
feine eleftrifch. empfindliche Gemüth trafen, die ewig 
unaudgefegte Tagesmühe und feine ſchwaͤchliche Geſund⸗ 
den ließen ibn nie zum Bemwußtfeyn innerer Heiterkeit 
gelangen, au nahdem feine äußere Lage längit freunds 
ſcher ſich geftalter hatte Cer hatte ed Durch _angeitrengten 
Sleiß, rege Thärigkeit und eine mufterbafte Ordnungss 
liebe dahin gebracht, eine ſichere Stellung zu gewinnen, 
o daß es ibm möglich war, feine alte Mutter zu unters 
‚Rüßen); aber die Be. daß fein Leben von dem 
ugenbli® an, mo er der Kunſt hatte entfagen müffen, 
zwed» und ziellod und nur mehr eine der Ehre wegen 
au (öfende Aufgabe fen. murde von Tag zu Tag Elarer, 
ebbafter und ſchmerzlicher in ihm und e& verlangte ibm 
nad Rube. Sie ward ihm, denn Menſchen und Schick⸗ 
fal ehren gewoͤhnlich den letzten Willen eines Unglüdflis 
den, dem fie fein ganzed, langes Leben bindurd nichts 
nab Willen thaten. Ges Gefundheit war von jeber 
fawählid, er hatte ſchon in feiner Jugend Blut ges 
buftet. Es mochten ar 7 Monate. vor feinem Tode 
fepn, daß eine ftarfe Heiferfeit, die ibn befiel und die 
er anfangs vernachläffigte, alle feine Sreunde in Beforgs 
niß verfehte. Bergebens redete man ibm zu, er folle ih 
ſchonen, ſich kurze Raſt gönnen, gewiſſenhaft und ſtreng, 
le bart gegen fich felbft, verrichtete er feine Geſchaͤfte 
js zu der Stunde, wo ihm jedes Wort zur Anſtrengung 
wurde und mo Are der Machtſpruch ded Arztes, foon 
fange. eine Luftroͤhrenſchwindſucht erfennend, an fein 
Bett bannte, Schon nad 6 Tagen nahte fein Ende und 
die Worte, die er in früheren Tagen niederfcrieb: 


OD mein einfam Her; gib dich zufrieden, 
Halte ſtill die namenlofe Pein, 
Leide, weine, ſchweig' und ftirb allein! ’ 
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mären fat in Erfüllung gegangen, hätte nicht ein Zufall 
einen feiner Bekannten, Hüttenbab, zu ibm geführt, 
der mit dem menſchenfreundlichſten Wohlwollen ihm die 
legten Dienfte erwied. Auf feinem Screibtifhe fand 
man ein.Gedicht, welches das letzte ift, das er nieder; 
ſchrieb und die Stimmung in der er fih befand, traurig 
und tief audfpricht. 


* 249, Dr. Philipp Friedrich Gampert, 
x. baier, Kirchenrath, Dekan und erfter Pfarrer ber obern Stadt, 
zu Regenöburg; 


geb, d. 10. Febr. 1764, geil. d, 28. Juli 1838, 


G. war zu Schmeinfurt geboren, wo fein Vater 
Kaufmann und Ratböherr war, feine Mutter war eine 
eb. Grodmuf und ftammte auch aus jener Stadt. Bon 
em 6. Jahr an befucte er die deuiſchen und bierauf 
die latein. Schulen. Während diefer Zeit bildete fi Die 
Neigung zum Fünftigen Neligionslebrer in feiner Seele 
aus und noch ehe er die latein. Schule verließ, trat er, 
einer in feiner DBaterftadt berrfbenden Sitte gemäß, 
‚mit einer Rede Öffentlih auf, um diefe feine Liebe zum 
tbeologifden Stuvium zu ermeifen, Im 5. 1782 beiog 
er die Univerfität Jena. Philoſophiſche und theologifche 
Studien bildeten den Hauptgegenftand feines angefireng» 
ten Eiferd und Döderlein, Griesbach, Ulrich, vorzüglich 
- aber Eihhorn, in deffen Haufe er Öftern Zutritt hatte 
und deflen belehrenden Umgangs er ſich erfeure, waren 
feine Anführer und Lehrer. Sorgfältig benußte er Die 
Gelegenheit, melde diefe Stadt und Umgegend darbie— 
tet, fi in oͤffentlichen Religiondvorträgen zu üben und 
u einem tüchtigen SKanzelredner beranzubilden. Nach 
erfauf einiger Zeit vertauſchte er feinen Aufenthalt zu 
an mit dem in Leipzig, vorzüglich um noch andern 
iffenfchaften, melde mit dem Giand eines Theologen 

in der genaueften Verbindung fteben, mit Sleiß und 
Sorgfalt obzuliegen. Morus, Platner, Hirdenberg, 
Leske u. U. baben ſich dort um feine theorerifche mie 
praktiſche Vervollkommnung große DBerdienfte erworben ; 
thätigen Antbeil nahm er aber auch an einem Bereine 
würdiger ZJünglinge, melde 'unter Anleitung eined Zeb» 
rerd wöchentlich zweimal in der Univerfitätäfirde in 
Est N fid übten. Den Beſuch des dortigen öffent 
lichen Gottesdienſtes verfäumte er niemald, namentlich 
war ihm der ihm fietd unvergeßlich gebliebene Zollikofer 
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ein hohes Vorbild und Mufter. Nah dem ausdrädlis 
ben Willen feiner Eltern kehrte er im Jahr 1786 nach 
Schweinfurt zuräd und mwenige Monate darauf wurde 
ibm von dem Kath feiner Baterjtadt die Stelle eined 
Mittagpredigers Übertragen, wodurch er in jteter Hebung 
für feinen Fünftigen Beruf blieb. Auch des dortigen 
Waiſenhauſes Zoͤglinge wurden ibm zu, Fatecyetifchem Uns 
terriht anvertraut, um deren Heranbildung zu guten, 
efitteten Menſchen und frommen Chriften er fib vers 
ient machte. Zwei Jahre bekleidete er dieſe Stelle zu 
ober Zufriedendeit der ihm vorgefeuten Stadtbehoͤrde. 
Aber fein lebendiger, raſtlos tbätiger Beift richtete auf 
eigene höhere Ausbildung und VBervollfommnung ſowohl, 
old auch auf die Erweiterung feined Wirfungsfreifed 
außerhalb der Mauern der DVaterftadt fein Augenmerk. 
Eine anfebnlibe Stipendienkiftung gab ibm die ers 
mwünfhten Mittel an die Hand, zu promoviren; unter 
den Aufpicien ded würdigen D. Carl Ferdinand Schmid, 
Wofeſſors der Pbilofopbie, wurde er im Jahr 1788 zu 
Wittenberg, wie eö in jenem Diplom beißt: ob elegan- 
tiam doctrinae eximiam de ortu amicitiae comprobatam 
zum Doktor der Philofopbie und Magister artium libera- 
lium freirt, Alsbald ward ihm von dem damaligen Eurs 
befl. Gefandten am Reihötage zu Regensburg der ebrens 
volle Antrag gemacht, der Erzieher feiner Söhne zu 
werden. Zwei Sabre und 7 Monate wirkte er, mit der 

eranbildung zweier boffnungsvoller Zöglinge beichäfs 
tigt, mit hohem Eifer und nit ohne Dankgefühl verließ 
er jened in jeder Hinfibt adelige Haus, da er durch 
Dermendung und Empfehlung ded damaligen Konfiftos 
riumd von Seiten des Raths der Stadt Regensburg eis 
nen neuen Beweis von Gemogenbeit und Vertrauen ers 
bielt. Im Gabr 4791 den 12. April wurde er von dem 
damaligen Superintendenten Grimm ordinirt und noch 
in demfelben Jahre begann er als Geiſtlicher fein amtlis 
ced Wirfen unter der dDafigen Gemeinde, welches er 
47 Sabre lang durchaus pflichtgetreu fortfegte. Im 
J. 1795 vermäblte er fi mit einer Regensburger Kaufs 
manndtocter, einer geb. Börer, aus welcher glüdliden 
Ehe 2 Söhne und 5 Töchter entfproßten, deren jüngfte, 
ebenfalls verbeiratbet, dem Vater ein Jahr zuvor in 
die Emigfeit vorausgegängen war. Ald Prediger rädte 
G. nad und nach von der 10. zu der 4, Stelle vor und 
nachdem die Stadt Regensburg unter die Hoheit des 
Kurerzkanzlers Zürften Primad gekommen war, erhielt 


m 
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er von Seiten des Furfürftliben Landesdireftoriumd den 
Ruf ald Mitglied des Konfiftoriums (1804. Sieben 

abre. fpäter ging aber Regensburg an die Krone Baiern 
ber und ald im J. 1814 die proteftantifhe Gemeinde 
Dafelbfi in 2 gefonderte Pfarreien getbeilt worden war, 
wurde er zum erſten Pfarrer der obern Stadt ernannt 
und ibm wugie® ie $unftionen eines Defand und Dis 
ſtriktsſchulinſpektors übertragen, melde erftere Stelle er 
23 Jahre bindurdh bekleidete. Allfeitige Ausbildung des 
Geifted, Veredlung des Herzend und Streben nad Licht 
und Wahrheit war der Hauptzmed feines Lebens, das 
Ziel, das er an fih mit allen Siräften zu erreidyen, au 
Dem er auch Andere binzuführen nicht erfolglos geftrebt 
hatte. Diefe Abfiht fuchte er durch beharrliden Fleiß, 
Dur firenge Aufmerkffamfeit auf ſich felbft, durch den 
belehrenden Umgang mit würdigen $reunden, durch klei— 
nere und größere Reifen und durch Lektüre guter Werke, 
von denen er’ eine nicht unbedeutende Zahl fih ange 
ſchafft hatte, zu fördern. Er mar der Gründer eines 
a eitüte junger Srauenzimmer, dem in einem 
Zeitraume von mehreren Jahren die Töchter vieler hoc. 
* Beamten und Reichstagsmitglieder ihre Bil: 

ung verdanften; er war der Stifter einer auögebreites 
ten pädagoaifhhen ‚Lefeanftalt, in welcher die wichtigften 
Erziebungsfohriften gehalten wurden, Schriften, deren 
Anzahl mehrere Tauſende umfafte und die er dann fpds» 
ter, nad Auflöfung jener Gefeufcaft, mit der größten 
Uneigennüpigfeit der Regensburger Stadtbibliothek als 
Geſchenk uͤbermahte, zur Sörderung guter Erziebungds» 
grunpfäge bei Eltern und zweckmaͤßiger Unterrihtsmweife 
ei Lehrern. Diefe rege Theilnahme an dem Unterrichte 
der Tugend und ihre Heranbildung zu tuͤchtigen Mits 
gliedern des Gtaatd und der Kirche legte er auch in ſei— 
ner amtliben Thätigkeit ald Schulinſpektor und fpäter 
als ein Mitglied der Stadtfhulfommiffion an den Tag, 
Wo er Mängel erblidte, fuchte er abzubelfen, wo Ber. 
jeflerungen nothwendig fchienen, ftrebte_er fie einzufühs 
ren; die zwecmäßige ——— der Schulen in ihrer 
Wgen Geſtalt kann ohne Zweifel groͤßtentheils als ſein 

erk, als das Reſultat feiner Bemuͤhungen angeſehen 
werden. Auch der Armen nahm er ſich als Mitglied der 
Kädtifhen Armenkommiſſion, wie ald Privatmann — * 
und liebreich an; gern gab er, nicht ohne kleine Aufopte» 
nungen. a, wo die Menſchenliebe ed erheiſchte. Wer 
urp traurige Zeitumfände und minder Dur eigene 
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Schuld gendthigt, den Beiftand der DObrigfeit anflehte, 
der fand gewiß an ihm einen tbätigen Sürfpreder und 
Vertreter, während er dem Zudringliden, Der dur 
Leichtſinn, Verfhwendung und Arbeitöfheu -an den 
Berteltab gefommen war, nur ungern das Wort fprach, 
— Biederfeit und Offenheit, Redlifeit und Sreimäthig- 
Feit waren der Schmud feined Charakters; er war ein 
entfebiedener Gegner jeder Heucelei, jeglicher Arglift 
und Tüdfe. In den fohwierigen Verbältniffen, melde 
oft durch die Berührungen der proteftantifhen und ka— 
tholiſchen Gemeinden hervorgerufen wurden, benahm er 
fib ſtets mit Klugheit und Würde. Ohne den Rechten 
feiner Kirche irgend etwas zu vergeben, ſuchte er auf 
alle Weiſe dad Band der Eintracht und des Friedens zu 
erhalten, modurd er von allen ©eiten verdiente Hoch— 
achtung und Beweiſe unbedingten Vertrauens einerns 
tete. Seinen evangelifden Mitgeiftliden war er ein 
bumaner Borfand und treulich mitwirkfender Amtsgenoſſe; 
den Mitgliedern der Kirdenverwaltung gab er vielfache 
Bemweife feined Wohlwollend und feines Eiferd für dad 
Beſte des SKirchenvermögend und der Gemeinde durch 
Rath und That auf jegliche Weife zu nügen und ihr 
leibliches wie geiftiged Wohl zu fördern, war fein uns 
abläffiged ‚Streben. Daß der Vollendete ein guter, ges 
wandter und mit Gegen wirfender Prediger war, deflen 
hoͤchſtes Streben dahin ging, Andacht zu erweden, Geift 
und Herz zu beffern und zu erbauen, dafür bürgt der 
Beifall, den er fib ſowohl von den ftetö zahlreich vers 
fannmelten Gemeindegliedern, ald auch außerhalb feines 
amtlichen Wirfungsfreifes erwarb. Mit dem Zeuereifer 
eines Sünglingd betrat er auch in den Tagen des zuneh— 
menden Alters die Kanzel und feflelte die Aufmerffans 
feit feiner Zubörer durd Predigten, die mit Silarbeit 
und bobem Fleiß ausgearbeitet, genau miedergefchries 
ben und faft wörtlicd memorirt waren. Auf den Wunſch 
feiner Gemeinde murden viele feiner Predigten, fo 
wie feiner Reden am Grabe dem Druck Üibergeben; eins 
zelne finden fi auch in größern Predigtfammlungen, 
Kleinere Verſuche von Gedichten und moralifhen Erzjäbs 
lungen entbält Loͤſchs DOftergabe. 1. Jahrgang 1834 und 
3. Sabre. 1836. Obwohl der Vollendete nit eigentlich 
ald Schriftiteller auftrat, fo befigen wir außer den er: 
mwähnten einzelnen Predigten von ibm eine gediegene 
Beurtheilung des Entwürfd zu einem Katechismus für 
bie evangelifhe Kirche des Königreih& Baiern; Auch 
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von Seiten deö Staates wurden die redlihen Bemühun. 
en und Befirebungen des Verewigten dankbar anerkannt. 
m 5.1833 ernannte ibn der König Ludwig. von Baiern 
„wegen feiner ausgezeichneten Verdienſte um Kirche und 
Staat ‚“ zum fönigl. Kirdenratd. Die Anhänglichkeit an 
die feiner geiftliben Obhut anvertraute Gemeinde und 
die Liebe zu feinem DBaterlande veranlafte ibn, auf die 
Anfrage wegen eined eben fo vortheildaften ald ebrene 
vollen Rufs ald Hauptpaftor und Scholar) in eine nors 
Difhe Hanfeftadt verneinend zu antworten. Bis zu dem 
Ende feiner Tage wirfte unfer ©. mit raftlofem Eifer 
als Lebrer wie ald Seelforger fort. Eine Infpektionds 
reife ald Defan in das untergebene Pfarramt Orttenburg 
und das ſeit 6 Jahren beftebende Pfarrvikariat Poftau 
unternommen, griff feine bisher felten unterbrochene Ge» 
ze. beftig an und erzeugte eine Schwaͤchung und 
bnabme feiner Siräfte, melde immer bedenklicher zu 
werden drohte und dur die Kunſt und Anftrengung der 
Aerzte nicht mehr geboben werden konnte. 
egensburg. | G. 


250. Johann Heinrich Pabſt, 
Doktor der Medicin zu Wien; | 
' geboren d, 25. Sanuar 1785, geftorben d. 28. Zuli 1868 *). 


Er war zu Lindau im Eichöfelde, damald unter fürs 
mainzifder Hoheit, geboren; feine Eltern waren bemit- 
telte Landleute katholiſcher Konfeffion, der Vater wegen 
einer erprobten Rechtſchaffenheit befannt und darum fa 

ndig Richter der Gemeinde, die Mutter eine tiefe 
nnige religiöfe Frau, von großer religidfer Entſchieden— 
it, Die erfte, die dad erwächende Alter des Knaben ers 
Fannte. Nur mit Aufopferungen vermodten die Eltern 
die Koften der wiſſenſchaftlichen Ausbildung ibred Soh⸗ 
ned auf den Schulen zu Duderftadt und Heiligenftadt 
und auf der Univerfität zu Göttingen zu beitreiten und 
mit manden Entbehrunger batte derfelbe zu kaͤmpfen, 
bis er endlih durch Heined DVermittelung einen reis 
tiſch erhielt. Er widmete ſich der Arzneifunde und bes 
e mit regem Fleiß und voller Anerfennung des 
wiſſenſchaftlichen Eifers, der damals unter Lehrern und 
Lernenden an jener Hochſchule herrſchte. Im Jahr 1807 
promovbirte er, doch die Kriegsunruhen jener Zeit, die 


Zeitſchrift fı Philofophie u, Rath, Theologie 18:8; 





fie, die fib bei dem fteten 
in jenen Gegenden füblbar 
d die aud auf den Wohlftand feiner Eltern 
endli die Abneigun 
berrfoaft beftimmte ihn, nah dem 

von der Univerfität auch die 
ſich nad Defterreich zu w 
ner Landsleute, unter.an 
Otto, ein Unterfommen ge 
808 diber Frankfurt, 


unſicherheit aller Verhaͤltni 
der Regierungen 


g zurüdwirfte, 


Heimath zu verlaſſen und 
wo bereits mehrere feis 
dern der aͤlteſte ſeiner Freunde, 
funden. Wirklich kam er im 
Regensburg, der Donau 
ch Wien; allein bier hatten ſich, ſeitdem Des 
deutfhe Reichskrone aufgegeben, Die Vers 
Es war dad Bedürfniß 
Deutſchland, dad mehr 
Regierungen untertban, als 
genen, zum Theil aus 
jablreib einmandernden Une 
eld der Wirkfamfeir zu fibern. 
en von Fremden wurden erfhmwert und nur 
chiſchen Univerfitäten Graduirten Die ärzte 
ja felbft die Erlangung ded Gras 
länder an die Zurüdlegung neuer 
lange Hebung in-einem Klinikum 
P.s Hoffnungen waren gefceiters u 
ihen dargebotene Er 
Greiberrn von Mofer für den 
fiberte , fo mußte er doch rathlos 
und jedenfalls der Kunſt 
tener Liebe gehangen. 


bältniffe bedeutend geändert. 
fühlbar geworden, da 
oder minder feindlichen 
Ausland zu betrach 
den abgeriflenen 


ten und den eigenen 


den auf Öfterrei 


dus wurde für den Aus 
Studien und eine jahre 


Augenblid feinen Unterbalt 
in die Zukunft bliden 
an die er fid mit fels 
Er wurde ſchwer frank, Als er 
5, fhien fi für feine aͤrztliche 
ine günftigere Audficht eröffnet zu haben. 
macdte die Anftellung einer 
en notbmwendig, 
konnte fogleid mit einem 
geben. Allein Faum war 
ekommen, fo erſcholl ſchon bie 
ichen Ausgange der Treffen von 
Landshut, Eckmühl und Regensburg; ed erging 
anonendonner von 


Der ausgebrochene Krieg 
hhern Zabl von Militärärzt 
ber» (Batalllond >) arzt und 
Transporte zur Armee ab 
in die Gegend von Linz 

von dem unglüdl 


der Befehl zum Ruͤckmarſch 
Eberöberg war das legte, was P. vom Kriegsſchauplatz 
dernahm.“ Mit einem Schiffe Verwundeter war er nach 
Herandringen des Feindes immer weiter 
bis nach Peſth beordert worden, 
dad Spital zu Erlau anvertraut, 


nefenen die Anftrengungen der Reife 


Wien und beim 
Hier warfen den 


— 
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Epitaldienfted von neuem auf Sranfenlager, ein Ner— 
venfieber —* ſich hinzu und Monate lang waͤhrte fein 
ſchweres lebendgefährlies Leiden, wo nur die Bemühuns 
gen der barmberzigen Brüder jener Stadt ihn retteten. 
Er Fam zur Ueberzeugung, daß er nicht mehr im Stande 
feyn werde, feinem Poften vorzufteben und fah von neuem 
mit banger Unfiwerbeit der Zukunft entgegen, als ein 
Brief aus dem Moſerſchen Haufe ihn aufs berzlichfte in 
die alten Verbältniffe zurädrief. Sein Entfoluß war ge⸗ 
faßt; Die Entlaffung wurde ſchnell angefuht und erhals 
ten und im Srübling des Jahrs 1810 noch im Stande 
Der Nekonvalefcen; trat er Die Reife Über die ungari» 
fen Bergfiädte nab, ien an. Die feltene Milde der 
Jahreszeit, die Schü .it der Natur jener Gegenden 
wirkte wohltbätig und vollig erftarft, wie mit neuen Siräfs 
ten ausgeruͤſtet, trat er im Moſerſchen Haufe ein. Doc 
niet lange erfreute er fich diefer Nude, e$ verging Fein 
abr, fo hatte ibn dad Hebel in einer neuen furctbaren 
alt erfaßt. Eine bösartige Flechte begann auf feinem 
Antlig ſich zu entwideln, die unaufhaltfam durch dreis 
sehn Sabre lang fi fortbildete, der forgfamften Pflege, 
Die Das freiberrlihe Haus, befonders fo fange die wire 
dige Mutter feiner Zöglinge lebte, ibm angedeiben lief, 
‚ver Kunft der bewährteftien Aerzte mwiderfiand und dem 
Zeidenden bereits Das eine, das linke Auge geraubt hatte, 
ald — der Rath eined alten Gärtnerd — ein Aufguß von 
Schafgarbe (Achillea millefolium), es für immer entfernte. 
In die Zeit feiner Krankheit und zwar in das J. 1815 
fällt au® feine Umkehr zu dem Glauben feiner Kindheit, 
Dem der Kirche, den er fortan nicht blos theoretifch in 
der ————— und in der Wiſſenſchaft, fondern auch 
praktifhd in Wort und That, bis zur gemwiffenbafteften 
Beobachtung der äußern Disciplin, mit einer Entfdies 
denheit feit bielt, die Fein äußeres Ereigniß, Fein innes 
rer Borgang zu erfchüttern vermochte. Er war in feiner 
Stindheit zum geiftliden Stande beftimmt gemwefen, der 
Geiſt der Zeit, bier noch dur die Liebe zur Naturmiffen: 
fdaft unterftügt, batte ihn fpäter dieſem Beruf entfrems 
det, jeßt, wo er fo gern dem Dienfte des Herrn fi) aus; 
faließend gewidmet hätte, mo er zum Bemwußtfenn der 
Würde ‚des Priefterd gekommen war, machte das einge» 
‚tretene Eanonifde Hinderniß, das fehlende linfe Auge, die 
Ausführung dieſes Entſchluſſes unmöglih. Diefes Der; 
bängn fühlte er tief, er betrachtete es ald eine ihm aufer— 
egte Buße sund bierin mag der Grund einer gewiffen 
N, Neteolog 16. Jahrg. 46 
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flöfterliben Strenge und Eingegogenbeit gelegen haben, 
der er fib unterwarf. Nie nahm er Theil an irgend eis 
ner Öffentlichen Luſtbarkeit, ſelbſt ein Schauſpielhaus bat 
er, ungeachiet feiner Liebe zur Kunſt, nie mehr betreten, 
Schon lange war in P. dad Bedürfniß erwacht, auc in 
. wiflenf&aftliher Beziehung zur Einbeit mit fi felbft 
vorzudringen, damit nicht in ibm das alte Schauſpiel 
fid erneue, wo die theologifhe und philoſophiſche Wahr, 
beit ald zwei gefonderte, ja einander feindli gegenüber 
fanden. Da machten ibn mebrere Auffäge in Den Wie— 
ner Jahrbüchern der Literatur auf die Diesfälligen Bes 
ftrebungen Guͤnthers aufmerffam, ein gemeinfcaftlider 
Sreund vermittelte ibr Zufammentreffen und im Winter 
41823 bis 1824 lernten die beiden Männer einander Fens 
nen. Bald hatten fi die Beiden für immer gefunden, 
ed war die Einbeit ded Lebensgrunded, des Zwecks und 
der Methode, die Reinheit der Triebfeder, Die Lauter: 
feit der Gefinnung, die fie verband. Daß ed Aufgabe 
der Menfchbeit fey, Die Refultate der Wiſſenſchaft mit 
jenem des Glaubens in vollen Einflang zu bringen, daß 
nur auf diefem Weg unfere Zeit zu der alten Achtung 
und Anerkennung der Auctorität im focialen und kirchli— 
ben Leben zurüdgeführt werden fönne, dad fühlten Beide 
leihmäßig, wenn auch Güntber bereits die vollere Eins 
ficht in das legte Ziel, die größere Kenntniß des Stand» 
punfted und der Richtungen der Zeit, Die langjährige 
Uebung in der Spekulation vor dem Freunde voraus . 
batte. Bald bildete fi amifchen ihnen ein Verhaͤltniß 
eigener Art, eine gewiffe Wegſelſeitigkeit der Anregun 
und Korfhung, das Erzeugniß ded Einen murde Str 
der Bearbeitung des Andern, die legten Ergebniffe fies 
nen gemeinfam gefunden und Dargefellt. Wenn man 
Guͤnther zwar ftetd den genialeren Griff, Die böbere Pros 
duftivität zuerfennen mußte, fo ſchien doch P. die ger 
mwandtere Form, die Kunſt der mannidfacheren Anwen» 
dung zu befigen; wenn der Schatz der Dogmatifchen und 
fiterarbiftorifhen Kenntniſſe Güntbers die Anknuͤpfungs— 
und. Ausgangspunfte der Beſtrebung fefftellte, wußte P. 
die Entdeckung der neuern Naturmwiflenfcaft vielfach zur 


Begründung und Erweiterung der Anficht zu benußen; _- 


wenn man endlich jenen mit Dem Bergmanne vergleichen 
mochte, der das Erz aud dem Schachte zu Tage fürdert, 
fo war P. der Hutmann, der aus diefem Erze dad nutz⸗ 
bare Metall zu entwideln verfiand, Von nun an war 
auh dem ganzen Leben P.'s die beftimmte Richtung 
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86 Werke wurden geſchrieben, Studien gemacht, 
elbſt die air hg in deren Lauf, Motiv und Ten 
benz der fpefulative Standpunft eine tiefere Einficht er» 
laubte, gewannen an nterefle, und —— von einer 
emfigen und lobnenden literaͤriſchen Thaͤtigkeit, begann 
auch in feinem unmittelbaren Kreis eine heitere Geftal, 
tung. Beſuche, Spaziergänge mit Günther, Veitb, das 
mus einiger andern jüngern Sreunde und Genofs 
en, ein anziebender Wecfel gegenfeitiger Anregung, 
Aufmunterung, Beratbung und Führung: Alles fügte ſich 
freundlid, um dem Manne, der fi ald einen der les 
bendigften Mittelpunfte dieſer Verhaͤltniſſe betrachten 
durfte, einige Jahre fröhliher und fördernder Wirkfam— 
Feit zu fidern, deſonders da einige Fleine Reifen auf die 
Guͤter des Freiherrn von Mofer, nach Unterfieyermarf 
au feinem Sreund Otto und einmal im J. 1830 in Ge 
feufhaft Güntberd nab Salzburg Die nötbige Abfpans 
nung und Zeriireuung gewaͤhrten. Plöglid im J. 1835 
traf ihn ein Anfall einer Nierenentzindung, das erfte 
Zeichen, daß eine Störung in jenem Theile des Orgas 
nismus eingetreten. Zwar erbolte er fi bald, aber im 
nähften Winter wiederbolte fid Das Uebel und die Ers 
eigniffe der darauf folgenden Zeit maren nicht geeignet, 
die ſchwindenden Kräfte wieder aufzurichten. Er ging 
ſichtbar rücwärts; eine längere Erbolunasreife, die ibn 
im Sommer 1837 abermald nab Salzburg führte, blieb 
ohne günftige Wirfung und na feiner Rückkehr begann 
die Krankheit bedrohlicher fib zu entwickeln; feit dem 
November deſſelben Jahres feſſelte fie ihn and Kranfens 
lager. Er erfreute fi der zärtliden Pflege, befonders 
ald mit Dem Beginne des Jahrs 1838 fein Freund Otto, 
der mittlerweile in eine höchſt ebrenvolle Stellung nad) 
Wien verſetzt worden war, ibn in fein Haus aufnahm; 
erprobte theilnebmende Aerzte, vor allem der ihm fo nabe 
ftebende Veith bemübte fib um ibn, manche Drobende 
Krife wurde befeitigt, mit dem eintretenden Frübjahre 
fogar eine tbeilmeife Rekonvaleſcenz berbeigetübrt, er 
fonnte mit feinem $reunde den Kandaufentbalt in Dübs 
ling beziehen, das Bert, dad Zimmer verlaffen; aber bald 
brach der Bau wieder zufammen und der 15. Juli, das 
Feſt des h. Heinrichs, von dem er den Namen trug, war 
der legte Zag, den er in dem gewohnten Kreife der 
Sreunde verlebte. Er verfiel in einen Zufand gänzlicher 
Schwaͤche, eine Art Betäubung gefellte fib dazu und fo 
fdlummerte er dahin, wahrſcheinlich ei jeden» 
6 
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falls fo rubig, wie er gelebt. Sein Leichenbegaͤngniß mar 
würdig, obne Gepränge,_ aber von vielen aufrichtigen 
Sreunden, Prieftern und Laien begleitet. Er rubt auf 


dem Kirchbofe zu. Döbling, wo bald ein einfades . 


Denkmal, von Freundeshand gefeht, die Stätte bezeich⸗ 
nen wird. — P. war von mehr als mittlerer Größe, eine 
fhlanfe Geftalt von edler Haltung, dad trug er in ſpaͤ⸗ 
teren Jahren den Oberleib etwas nad der rechten Geite 
“ porgebeugt. Er batte rubige fanfte Züge, melde ſelbſt 
von den Spuren der Überftandenen Blatternfranfheit und 
der ſchwarzen Binde, die fein linkes Auge deckte, nicht 
verunziert wurden, insbefondere der Mund mar von 
feltener Weichheit und Milde. Seine Sprade mar wohl. 
tönend und gewählt, felbft im Eifer, der bei wiſſenſchaft⸗ 
lien Erörterungen ſich Öfterd feiner bemädtigte. Er 
war meift ftil und ernft, fait. ſchuͤchtern in der dußern 
Erfbeinung, doch herzlich und mittheilfam unter Den 
A und dann mocte er wohl viel und gern von 
einen Kinderjahren erzählen oder ein bedeutfames Lied 
anftimmen, wie ed fi aus feiner Studienzeit oder aus 
dem Haufe feiner Eltern, wo noch mander altdeutſche 
Kirchengeſang fi erbalten hatte, ibm in Erinnerung war, 
Er war auch denen, die ihn näber fannten, eine f&dÖne 
ebrenwertbe Erſcheinung, welde Niemand fo bald zu 
verlegen gewagt hätte, was er aber denen bedeutete, die 
ibm näher ftanden, iſt ſchwer zu feildern. Niemand 
wußte zu tröften wie er, Niemand zu belehren und zu 
erbeben und die Falten des eigenen und fremden Ders 
* fo gründli und doch für Freunde fo ſchönend zu 

urchfuchen und den verborgenen Gil; des Uebeld aufs 
zufinden und zu heilen. — Daß erfte, was P. noch auf 
dem Gymnaſium geſchrieben, war ein Fleiner Auffaß „über 
den Ruͤtzen ded Ackerbaues,“ in einem dortigen Provins 
zialblatt abgedrudt. In den rn 1809 bid 1814 wurden 
mebrere feiner Arbeiten, insbefondere Recenfionen in die 
zu Wien von Gartori redigirten vaterländifen Blätter 
aufgenommen. Im 3. 1830 erfbien: der Menſch und 
feine Gefbicte. — 1832 der Auffag: Gibt ed eine Pbir 
lofopbie des pofitiven Chriftentbums? — 1834 gemein» 
fbaftlid mit Günther dad Werk: die Tanusköpfe, deſſen 
erſte größere Hälfte P.e's Eigenthum iſt; — in demfelben 
Jahre: Ein Wort über d. Exftafe. — 1836 Adam u. Chris 

ud. — 1838 in d: Bonner Zeitſchrift f. Phil. u. kathol. 
Theologie. Heft 24 die erfte Abtheilung eines Auffages 
über die Philoſophie d. Geſchichte. — Bemerkenöwerth 
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a. auch einige Gedichte von befonderer Innigkeit, die 
n der Wiener Zeitfeprift: der Tugendfreund, Jahrg. 2. 
Heft 1—3 u. Jahrg. 3. Heft 3 eingerücdt waren und eis 
nige Eleinere Miscellen in der erwähnten Bonner Zeit, 
forift, von denen namentlie jene über Böthe*) in ei; 
nem weiteren Kreife Wirkungen hervorgebracht hat, Viele 
Studien u. Vorarbeiten für die zweite Hälfte des Auf 
fapes: über d. Philoſ. d. Geſchichte, für die Theorie d. 
Magnetismus und für eine von ihm beabfichtigte zweite, 
gänzlid umgearbeitete Auögabe feines erten Werkes: der 
Menſch n. eine Geſchichte, bat er handſchriftlich hinter 
laſſen. — Ein großer Gewinn für die in unferer Zeit 
nicht gerus zu ſchaͤtzende Einficht in das innerfte Leben 
—* treben eines eben fo klaren als glaͤubigen Ge— 
muͤths wäre die Veroͤffentlichung eines Theils des aus— 
gebreiteten Briefwechſels, den er unterhielt, fie mürde 
theilmeife den Mangel einer Selbftbiographie erfegen, 
die er oft „zu Nuß und Srommen unferer Jugend“ zu 
entwerfen verfprab; denn wenige Menfchen, befonders 
unter und Männern, befigen die Gabe, ſich in ihren 
Briefen fo ganz und ungetheilt in ihrem innerften Selbft 
wiederzugeben, wie fie P. befaß. 


* 251, Friedrich Karl Ritter von Lo, 

der Mebicin u, Chirurgie Doktor, Nitter des Civilverdienftorbend 

der baierifhen Krone, Obermeditinalrath, Öffentlicher ordentl. Uni: 

verfitätöprofeffor und Direktor des allgemeinen Krantenhaufes zu 
München; 

geb. den 22, Juli 1786, geft. den 80, Juli 1838, 


Er wurde zu Eichſtaͤdt geboren, wo fein Vater fürft 
lichbiſchoͤſſicher Beamter war. Dort befuchte er die la— 
teiniſchen Schulen und das Gymnafium, mendere fi 
Dann nah Landshut, wo er fib dem Studium der Mes 
dicin widmete und darin am 18. Sept. 1809 die Doktor 
würde erbielt. Don dort ging er nah Münden, wo er 
im J. 1811 gine Differtation über die Heilung der Fie- 
ber ſchrieb, als Einleitung zu einer allgemeinen — 
— empfahl ſich dem damaligen koͤnigl. 
Zeibarzte Dr. Harz, unter deffen Leitung er feine medis 
einifhe Praxis antrat, durch SKenntniffe, angenehmes 
—— und —— Betragen, wurde mit ihm und 
feinem Haufe befannt und verheirathete ſich dann mit ei: 






— — — — * 
JDeſſen Diogr. ſ. R. Nekr. 10. Jahrg. ©, 197, 
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ner feiner Töchter. Schon hatte er ald gebildeter Arzt, 
befonders auch ald Geburtshelfer, ſolche Anerkennung er; 
- langt, daß ihn der König Mar Zofeph *) am 1. uni i 
4816 unter die Hofärzte aufnahm und nod am 9, Nov, 
deſſelben Jahrs zum Leibarzte beförderte. Bald darauf 
hatte er dad Glüf, dem SKronprinzen Ludwig in einer : 
gefährlichen Strankheit dad Leben zu retten. Zum Dank 
erhielt er am 3. Febr. 1817 das Nitterfreuz des Civil: 
verdienftordens und wurde im J. 1819 der Adeldmatri. 
el Baiernd einverleibt; am 23. April 1817 murde er 
Dbermedicinalrath in dem neuerrichteten Kollegium gleis 
den Namens. Ald am 5. April 1824 Öffentlihe Dorfes 
fungen an der mathematiſch⸗phyſikaliſchen Klaffe der Afas 
demie der Wiflenfchaften und an der medicinifch, praftis 
Ines Lehranftalt in Münden angeordnet wurden, erhielt 
das Lehrfach Über phyſiſche Erziehung der Kinder und. 
über Siinderfranfbeiten, fo wie über pſychiſche Klinik; 
am 8. deffelben Monatd wurde er zum ordentlichen Mits 
gliede der E. Akademie der Wilfenfchaften ernannt. Nach 
der Verfegung der Univerfität von Landshut nad Müns 
den murde er am 3. Okt. 1826 zum ordentlihen Pros 
feffor der Heilkunde für phyſiſche Krankheiten und Kin 
derfranfheiten und bei der neuen Konſtituirung der koͤnigl. 
Akademie der Wilfenfchaften vom 14. Mai 1827 ald ors 
dentlihes Mitglied der mathematiſch-⸗phyſikaliſchen Klaffe 
beitätigt, am 12, Tan. 1828 zum Direktor des allgemei» - 
- nen SKranfenhaufes und am 3. Aug. zum Beifiger des 

neugebildeten Hbermedieinalausfhuffes ernannt. Er ftarb 
am oben genannten Tage, nachdem er nicht lange zuvor 
. (am ®8. nn die he. Daterfreude erlebt. hatte, feis 

nen beiden älteften Söhnen bei_der Promotion zur mes 
dieinifhen Doftorwürde zu präfidiren. 


Deſſen Biographie „in 3. Jahrg. d. R. Nelr. S. 968. 
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252. Peter Ritter von Sporfchil, 
Kitter d. ?aif. öfterr. Leopoldordens, k. k. Appellationsrath u. Bür: 
germeifter der ?. Hauptftadt Prag, Präfes bed mit d. Prager Dias 


giſtrate vereinigten k. k. böhm. Merkantil- u. Wechfelgerichtd, des 


2. böhm. ftänd. Landedaudfchuffes Beifiger, Dberft fämmtl, Pras 
ger Bürgergarben, Beifiger der E, k. Erbfteuerhoftommiffion u. der 
böhm, Brandfchadenverfiherungsanftalt, Direktor d. böhm. Spar: 
kaſſe, ded Keiner Armenbezirkö u. der chriſtl. Kleinktinderbewahr: 
anfalten, Protektoröftellvertreter der ifraelit. Kinderbewahran: 
ſtalt, zweiter Kommiffär d. Armenhaufes bei St. Bartholomäus, 
leitendes Ausfhußmitglied d. Vereins zur Beförderung d, Kirchens 
mufit u. Ehrenbürger der k. Hauptſtadt Prag; 


geb. i. 3. 1770, geft. d. 31. Juli 1838%), 


Zu Brünn in Mähren geboren, vollendete derfelbe 
eine Studien an dem damaligen £yceum zu Dlmüg und 
egann feine Dienfteslaufbahn im J. 1792 ald Juſtitiar 
mehrerer Herrfchaften Schleſiens, ward im J. 1796 zum 
erſten Rath und Spndifus in Teſchen, im J. 1803 in 
leicher Eigenfchaft zu dem Magiftrate, zugleih Wech— 
el», dann Kreisfriminalgerihte der ſchleſiſchen Haupts 
ftadt —— befördert. In dieſen Eigenſchaften zeich— 
nete ſich derſelbe durch beſondere Geſchicklichkeit, Kennt⸗ 
niſſe und raftlofen Dienfteifer in einem fo vorzüglichen 
Grad aus, dag ibm mit hoͤchſtem Hofdekrete vom 30. Aus 
guſt 1815 eine Rathöftelle bei dem k. k. mähr. fdlef. Lands 
rechte verlieben und nad) einer —— eben fo aus— 
eier Dienftleiftung, mit hoͤchſtem Hofdekrete vom 

» April 4823, die Beförderung zum k. E. böhm. Appel. 
lationsrathe zu Theil wurde. Im J. 1825 mit der Ber 
tretung der ae Bürgermeifterfielle betraut und als 
Mitglied der Damald beftandenen — —— 
kommiſſion hatte fein eingreifender Scarfblick und ſeine 
angeſtrengte Thaͤtigkeit fo kraͤftig zur Organiſirung aller 


Geſchaͤftezweige des Prager Magiſtrats eingewirkt, daß 


ibm von dem Letztern in Dankbarer Anerkennung feiner 
r dad Gemeinbeite erfolgreiben Bemühungen das Eh» 
renbürgerrecht dieſer k. Hauptitadt überreicht worden iſt. 
Mit hoͤchſtem ar ander vom 26. Aug. 1826 zum Bürs 
ermeifter der k. Hauptitadt Prag, mit Beibelaflung des 
ernannt und als erwaͤhlter 
ſiher des boͤhm. ſtaͤndiſchen permanenten Landesaus- 


*) Brünner Beitung. 1839. Nr, 231. 
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ſchuſſes mit hohem Hofdekrete vom 3. Nov. 1826 beſtaͤ⸗ 
tigt, ward feinem unermüdeten Eifer für alled Gute und 
Gemeinnüßige ein erweiterter Wirfungsfreid dadurch 
eröffnet, daß er zum Beiſitzer der vaterländifchen Brand» 
fhadenverfiberungsanftalt und zum Mitdireftor der böhm. 
Sparfafle erwählt wurde, nachdem er bereits früher zum 
Beifiger der k. k. Erbfteuerboffommiffion die bobe Bes 
ge, erhalten hatte, Als der Landeschef und Oberſt— 
urggraf, Graf von Chotek, im J. 1828 die Reorganis 
firung des Prager Armeninfitutd und die Abbeftellung 
der Gaffenbettelei, fo mie fpäter die in der kaiſerlich 
Fönigliben Refidenztadt Wien mit fo beilfamen Erfolg 
ins Leben getretenen Sleinfinderbewahranftalten, au 
in Defterreih und vor Allem in Prag ind Leben zu ru» 
‘ fen bemüht, war, wurde dem Berblichenen das hohe Zus 
trauen zu Theil, nicht nur durch detaillirte Operate, mühs 
fame Auffindung von Hilfdquellen und ſelbſt dur Ues 
bernabme einer Armenbezirködireftorsftelle zur Nealifirung 
diefer bisher fo hoͤchſt mohlthätig ſich bewährten Anftals 
ten weſentlich mitzuwirken, fondern ed ward inäbefons 
dere durch dad Gedeiben der Hradefer Kinderbewahrans- 
falt fein vaͤterlich geftimmtes Herz fo fehr ergriffen, daß 
er mit bedeutenden eigenen Opfern diefe Anftalt zu eis 
nem Mufter ähnlicher Anfialten empor brachte und nebft 
der Direktion derfelben auch jene der übrigen nach und 
nach ind Leben getretenen derlei Anftalten mit einem Eis 
fer beforgte, welcher neben feinen übrigen widtigen und 
bäufigen Berufägefhäften nur durch die größte Anftrens 
gung befriedigt werden Fonnte, Welche Unftrengungen 
außerdem feine amtlide Stellung ald Bürgermeifter einer 
fo großen. und volfreihen Hauptftadt während der uns 
Base Epode der Eholeraepidemie und anderer, alle 
räfte in Auſpruch nehmender Ereigniffe ihm zur Pflicht 
, machten und mit welden Erfolgen der Verblichene die 
ihm gewordenen ſchweren Aufgaben zu Iöfen bemüht war. 
darüber ift Die. Ueberzeugung eben fo allgemein, ald e 
die freudige Theilnahme war, da der Kaiſer Franz*) im 
AR 1833 diefe DVerdienftlichfeit mit dem Ritterkreuze des 
ſterreichiſchen Eaiferliden St. £eopoldordens belohnte, 
Die unermüdeten Arbeiten des Ubgefchiedenen din Außs 
führung der von der hohen Landeöftelle für dad dffen. 
tlide Wohl der Hauptſtadt angeordneten Herftellung der 
Kandle, Pflafterung und Befeitigung polizeilicher Uebel 





*) Deflen Biographie f. im MW, Nekrolog 13. Jahrg. &, 227 
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fände, feine us für die Grböbung und zweck⸗ 
mäßige Gebabrung des Gemeindeeinkommend, für Hers 
felung der ſtaͤdtiſchen Gebäude, für — der 

eſchraͤnkten Amtslokalitaͤten durch den mittlerweile Als 
lerdoͤchſt bewilligten und in der Ausführung begriffenen 
Umbau des Altftädter Ratbhaufes, für. die Regulirung 
aller Dienfizweige des Magiftratd und für die Verbeſſe— 
rung der beengten Lage feiner Beamten, für die Ors 
ganifirung einer Befchäftigungsanitalt ꝛc. ꝛc. ſichern feis 
nen DBerdienften ein bleibendes Andenfen, fo mie feine 
firenge Rechtlichkeit, Unparteilicfeit und feine Sträfte 


oft überfchreitende Wohlthätigfeit ihm die allgemeine 


Hochachtung und Theilnahme erwarb, melde ſich bei feis 

nem £eichenbegängniffe mit feltener Nübrung ausſprach 

und melche feiner mittellos binterbliebenen Samilie (er 

binterläßt zwei unverbeirathete Töchter und einen Sohn, 

Apotheker J Warnsdorf) zum einzigen Troſt Über den 
erlittenen Verluſt gereichen muß. 


* 253. Friedrich Wilhelm Schulze, 
Doktor der Medicin u. Kreisphufitus zu Luda im Altenburgifcen; 
geb. d. 9. Mai 1788, geft. d. 3. Aug. 1838. 


©. war in dem Städten Werdau im Königreidhe 
Sachſen geboren, mo fein Vater, Bottlob Lebereht ©., das 
Amt eines Kantors befleidete. Bis zu feinem 14. Jahre 
blieb unfer ©. im väterliden Haufe und genoß auch allda 
den Unterridt. Schon in den Sinabenjahren zeigte fi 
bei ibm große Zuft zum Studium der Medicin, jedoch 
Mangel an den noͤthigen Mitteln von Seiten feines Bas 


ters veranlaßte Diefen, ibm die Erlaubniß dazu zu vers - 


fagen. Er ging demnach bei einem Verwandten, dem 
Befiger der Apotbefe zu Klofterlausnig, in die Lehre, gab 
aber deshalb feinen Plan, Medicin zu ſtudiren, nicht 
auf und bereitete fi mehr und mehr dazu vor, mad ihm 
durch Hilfe feined Bruderd, des geheimen Kirchen— 
raths, damaligen Pfarrers Schulze in Polenz, zu dem 
er ſich begab, bald fo gelang, daß er mit deſſen Bewil⸗ 
figung ald Student der Medicin in Leipzig inffribirt 
werden fonnte. Mit Unterftügung diefed Bruderd und 
der Samilie von Polen; begann er dad koſtſpielige Stu— 
Dium, dem er mit dem eifrigften Streben obläg. In 
dem Kriegsjahr 1813, das fpäter den Grund zu feiner 
fibern Eriftenz legte, ward er von einem Leipziger Arzte, 
dem D. Otto in Weißenfeld, der eine fehr-ausgedehnte 


— 
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Praxis hatte und auch zugleih ald Oberarzt beim Laza— 
reth dafelbft fehr beſchaͤftigt war, ald Hilfsarzt empfobs 
len. Kurz nad dem Antritte feiner neuen Beſchaͤftigung 


wurde er von dem damals berrfhenden nervöfen Tys - 


pbus überfallen, der ibn dem Tode fo nahe brachte, dag 
man ihn bereitd ald einen Geftorbenen betrachtete; Doc 
genad er eher wieder, ald man ed glaubte. In kurzem 
erwarb er fich in Weißenfeld dad größte Vertrauen. Bei 
feiner großen Sparfamfeit vermocte er ed, ein Eleined 
Kapital zurüczulegen, das ſich bald fo vermehrte, Daß 
er im Stande war, wieder nad Leipzig zurüdzufebren, 
dort das Studium der Medicin in exrtendirterer Weife 
— er hörte nämlich bei mehreren Profefforen Privatiffima 
— fortjufegen und fo in den Stand gefegt zu werden, 
im 3. 1815 auf der Univerfirdt Wittenberg promoviren 
zu fönnen. Noch in demfelben Jahre ward er veranlaßt, 
nach Lucka zu geben, was er aud auf Zureden feines 
Bruderd ohne Bedenken in Ausführung bradte. Am 
Schluſſe diefed Jahrs verheirathete er ſich mit Juliane 
Ehrhard, der jüngften Tochter des Pfarrers in Wäb» 
fig, melde er während feined Aufenthalts in Weißen» 
feld hatte Eennen lernen. Sie gebar ibm zwei Töd- 
ter, wovon die aͤlteſte feit vier Jahren an den Bezirks— 
Fi D. Mödel in Pegau verbeirather ift. — Seine prafs 
tiſche Laufbahn war vol der wictigften Kuren; oft ers 
fdien er in den verzweifeltften Fällen, wo die gefhid» 
teften Aerzte ſchon alle Hoffnung ran batten, noch 
als Erretter. Gewöhnlich wurde er woͤchentlich viermal 
nad Leipzig geholt, felbft nad Altenburg und Dresden 
und fogar mehrere Male nad Berlin, und — vum 
rufen. Er übte mit gieichem Glüf, Beldid und Liebe 
pur: die Arzneifunde, ald auch Ehirurgie und Ge— 

ursöbilfe aus. Daber fam ed aber auch, daß er felten 
einige Stunden im Kreife feiner Samilie rubig verleben 
£onnte. In der Negel machte er, ſowohl im Sommer 
ald im Winter, ſchon von 3 Uhr früh an Beſuche auf 
dem Lande, Fehrte dann nad 9 Uhr nad Lucka zurud, 
um die Kranken im Ort und im Haufe, melde do da 
jeden Vormittag in ungewöhnlicher Menge einfanden und 


oft aus ſehr entfernten Orten gefommen waren, zu bes * 


friedigen. Sobald er Alle beſorgt hatte, fuhr er, ohne ſei— 
nem Koͤrper nur einige Ruhe zu gönnen und oft ohne et— 
was anderes als ein Glas Wein zu genießen, wieder aus, 
um audmärtige Kranfe zu beſuchen, von wo er gewoͤhn— 


lid fehr ſpaͤt wieder zurüdfehrte, Erft da, wo er fib 
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in Ruhe glaubte, vermochte er eö, eine Madlzeit zu fi 
zu nebmen. Er {lief fehr wenig. und beſchaͤftigte fi 
auch noch des Nachts mit Leſen der neueften und interef 
fanteften medicinifden Schriften. Hierbei fam ihm denn 
nun auch fein vortrefflides Gedaͤchtniß fehr gut zu Stat» 
ten. Er gründete auch in feinem Haufe eine bydropathis 
fde Anftalt, die noch jetzt beftebt und ſich hoffentlich ib» 
ren Ruf forterbalten wird, Durch ungewoͤhnliche Stra 
pazen und Anftrengungen, namentlih als Geburtähelfer, 
bei zu weniger Ruhe, Unregelmäßigfeit im Effen und 
Trinken (er aß, wie oben erwähnt, in der Regel in 24 
Stunden nur einmal und — Abends fpät), durch vie— 
led Nachtwachen (bei gefäbrlib Kranken übernahm er . 
bäufig die Wade, auch wenn fie ibm ganz fremd mwaren, 
felbit) zog er fib Gicht zu, melde ibn oͤfters gemwaltig 
quälte und fo wurden aub nab und nad feine Vers 
Dauungsorgane fo ruinirt, Daß endlich fein athletiſcher 
Koͤrper unterliegen mußte. Er ftarb an einer nervös ges 
mworbenen Grippe. — ©. mar einer der berühmteften und 
gem eerfien Aerzte, nicht _allein Sachſens, fondern 
eutfhlandd. Er erfreute ſich eines unglaubliden Zus 
trauens, wozu fon feine Perfönlichkeit. viel beitrug. 
Mit beifpiellofer Hingebung, Menfhenfreundlichkeit un 
Uneigennügigfeit lebte er —2* Berufe, Herzensguͤte 
und feſter Wille, den Leidenden zu helfen, verließen ibn 
nie. So fonnte er unter andern auch, felbft wenn er, 
faum zur Rude gegangen, über die Störung unmillig 
wurde, Niemanden obne Unterf&ied feine Hilfe —* 
gen. Aber nicht blos ald Arzt, fondern auch als Menſch 
ieß er feine Gelegenheit vorübergeben,, den Notbleidens 
den zu belfen; was er nicht allein vermochte, ſuchte er 
dur feine Sreunde und Bekannten zu bewerkſtelligen. 
Sm Wohlthun war er unermäder. Unbemittelte beilte 
er nit nur obne alled materielle Intereſſe, fondern gab 
ibnen auch noch fo viel an Geld, daß fie ihre Bedürfs 
niffe reichlich befriedigen fonnten, Die Wohlthaten, die 
er ald armer Student genoffen, vergaß er nie und alle 
in der North gemachte Darlehen erftattete er den Ge— 
bern fpäterbin reichlich wieder. So — er ſchon 
von Weißenfels aus, mo er doch mit ſich felbft zu thun 
batte, feine armen Verwandten. Seinem Bater, der in 
den letzten Jahren feines Lebens blind geworden war, 
ließ er fo viel zukommen, daß derfelbe bequem leben 
konnte; eben fo erfreuten fi mehrere feiner Gefchwilter- 
reichlicher Unterfügung. Ueberhaupt bat er einen großen 


132 254. Lauts. 


Theil feines Einfommend für feine Verwandten verwen, 
det. Mit feinen vorzügliden medicinifhen SKenntniffen 
war ihm ein fcharfer ärztlicher Blick eigen; obne viel zu 
fragen, ‚erfannte er dad Uebel. Eine etwas Üibertriebene 
Beſcheidenheit verbot ihm von feinen wichtigen Kuren, 
deren er namentlid viele in der Chirurgie vollzogen 
atte, zu fpreden; daber weiß man Feine fpecielleren 
älle anzugeben. — Der Titelfuht Feind, batte er fi 
nie um eine Prädifatdertheilung beworben, vielmehr Die 
ihm angetragene befiimmt abgelehnt. — Auc als Sgrift— 
fteller war er thätig und ed find von ibm mehrere kleine 
medicinifhe Schriften und Abhandlungen erfchienen. 


* 254, Ulrich Hermann Lauts, 
erfier Prediger zu Sillenftede in der Herrſchaft Jever; 
geboren den 24. Sept. 1778, geftorben den 6. Auguft 1838, 


Sein Vater war der am 27. Tanuar 1784 ald erfier, 
— zu Waddewarden in der Herrſchaft Jever vers 
orbene Paſtor Hermann Auguſt £., damals, als ibm 
Diefer Sobn geboren wurde, noch zweiter Prediger Da» 
felbft; feine Mutter Talette Sophie Berlage. Den ers 
ften Unterribt erbielt er von feinem Vater und fpäter 
von einem Privatlehrer im väterlihen Haufe, fo daß er 
erft nach dem Tode des DVaterd und dem beendigten 
Gnadenjahre der Mutter im Mai 1785 auf die Provin- 
zialfehule in Jever kam, Um Micaelis 1791 bezog er 
Die Univerfität Göttingen, fi der Theologie zu widmen, 
jedoch zog feine Neigung ibn auch befonderd zu pbilolos 
gifhen Studien bin und daher wurde ihm auf feine Bes 
— eine Stelle im philologiſchen Seminar zu Theil. 
Er blieb dort bis Michaelid 1795 und kehrte dann nad 
Sever zurück. Um Weihnachten defielben Jahrs wurde 
er Hauslehrer im Haufe des Rentmeifterd Greiff zu Cds 
dens in Hſtfriesland und hier befüäftigte er in feinen 
Mufeftunden fi zugleich mit literarifchen Arbeiten, Die bes 
he den Unterricht zum Gegenftande batten. Er 
hrieb folgende Werke, welche nah und nad erfhienen: 
Moralifhes Leſebuch für Kinder aus der Bibel und aus 
neueren. Gedichten. Leipzig 1797. — WPindard Genten» 
n, eine Sammlung moraliſcher Gedanken aus Pindars 
—— Ebend. 1797. — —— ur Würdigung 
der bisherigen Grammatifen .der Sateiniihen Sprache. 
2 Thle. Ebend. 1798.— Neues, dur Theorie und Er» 
fahrung erprobted Elementarbuch des Lefenlernend. Ebd. 
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1798. — Don befonderm Einfluß für ihn war jedoch die 
Deantfvortung einer Preiöfrage, Die er ogleichfalld ge» 
ſchrieben und welche unter dem Titel: „Welches find die 
ſchicklichſten Arbeiten, womit arme alte Männer noch eis 
nen Theil ihres Unterhaltö verdienen fünnen? eine im 
Nov. 1797 von der Societät der Wiſſenſchaften zu Goͤt⸗ 
singen gefrönte Preisſchrift“ erfchienen ift. Sie gab I 
naͤchſt die Veranlaffung, daß die damals regierende Fürs 
fiin Adminiftratorin der Herrfchaft Jever, welche gerade 
die am 27. März 1798 erfbienene neue Armenordnun 
verbreiten ließ, auf ibn aufmerkfam gemacht wurde un 
im Mai deſſelben Jahrs ibn zum Sekretär der neuers 
richteten , General Armeninfpeftion der Herrſchaft Jever 
ernannte. Zugleih wurde er Hilfdprediger des 78jähris 
en Paſtors Tanken zu Elevernd, nahe bei ever. Diefe 
tele behielt er aud bis zu dem am 14. Dec. 1804 er; 
folgten Tode defjelben bei, obgleid er dad Gefretariat 
um Mibaelid 1801 mit der Stelle des vierten Lehrers 
- an der Provinzialfchule zu ever vertaufht hatte. Im 
Mai 1806 verheiratbete er ſich mit Sriederife Ehriftiane 
Satharine, Tochter des Hof. und NRegierungsraths Gün— 
tber in ever, welche Ehe jedoch obne Kinder blieb. Um 
Michaelis 1808 erbielt er die zweite Predigerftelle zu 
MWiarden in der Herrfhaft Tever, wo er am 4. Septem- 
ber 1809 Witwer wurde. Als im Anfange des Jahrs 
4810 die Herrſchaft Jever zugleih mit dem SKönigreicy 
Holland, zu dem fie damals gehörte, dem franzöfifden 
Kaiferreich einverleibt wurde, fand er bier Gelegenbeit, 
durch Unterfiügung ded Maire in feinen Geſchaͤften Be— 
weife von der Gewandtheit zu geben, mit welcher er auch 
die nicht eigentlich zum geiftlihen Amte gehörigen Ge— 
fhäfte zu bebandeln wußte, einer Gewandtheit, die er 
bei feinem Sefretariate fi angeeignet hatte und die ihm 
au befonders fpäter nod zu Gute fam und ſich vor 
züglid in den mancyerlei Verhältniffen zeigte, wo der 
Prediger als Mitvorfteher des Kirchen-, Schuls und Ars 
menweſens feiner Gemeinde oder in andern, das Wohl 
derfelben betreffenden Einrichtungen die bürgerliben Bes, 
börden. zu unterftüßen angemiefen it. Im Herbft 1814 
wurde er nach Cleverns verfegt und am 4, Adventfonn« 
tage dafelbft introducirt. Hier nun fand,er ald einziger 
Prediger befonderd Gelegenbeit, feinen ordnenden Sinn 
im Kirchen- und Armenweſeu zu befriedigen. Zugleich 
machte es ihm Vergnügen, junge Leute für die Kirche 
oder die Schule heranzubilden, denen die Nähe der 


734 254. Lauts. 


Stadt e8 erleichterte, feinen Unterricht mit dem der Pros 
vinzialfhule in Jever zu verbinden. Diefe Nähe gab 
auch feinem vielfeitig gebildeten Beifte nod mande Ge— 

nüfle dur die Erleidterung des Umgangs mit den ges 
bildeten Bewohnern der Stadt und der Theilnahme an 
manchen Einrichtungen zu einer geiftigen Unterhaltung. 
Auch zu literariſchen Beſchaͤftigungen ließ feine nicht auss 
gedehnte Gemeinde ihm Zeit und befonders verfcaffte 
er durch Poefie fib und andern manden Genuß. No 
in Wiarden hatte er „Rußlands Feier, Vaterlandsgeſaͤnge 
tür die Unterthanen in der Herrſchaft ever. Bremen 
4813" herausgegeben, diefen folgten in Cleverns: „Oftfries 
fiide Gefänge zur Feier der Volkerſchlacht. Aurid 1815. 
Mit dem Anfange ded Jahrs 1819 gab er, gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem ein Jahr vor ibm verftorbenen Rechnungs— 
fteler Gramer *), den „Upſtalsboom, eine Zeitſchrift für 
Daterlandd Wohl” heraus, wovon zwei Bände erſchie— 
nen find und wozu er felbft dad Vorwort und viele Aufs 
fäge in Verſen und in Profa lieferte, Eine große Liebe 
u feinem Volksſtamme, den Sriefen, belebte alle dieſe 

rodufte feines Geiftes, wie fie denn alle feine Stam— 
mesgenoſſen befonders auszeihnet. Im J. 1821 erſchien 
von ibm in Bremen: „Ernft und Scherz, ein Amtsſpie— 
gel für Prediger,“ ein Bud, deſſen Herausgabe ihm von 
manchen libel gedeutet worden ift. Mit der Anficht, daß der 
Stand des Prediger, wie er feyn foll, über alle Ans 
griffe des falſchen Witzes erhaben fey, hatte er darin die 

Bloͤßen ſolcher Prediger, welche den Anforderungen nicht 
entfpracen, die er an feine Umtsbrüder macen zu Eön» 
nen glaubte, dem Scherz; und Spott unbedenklich preis— 
egeben und mit demfelben Zwede, den Salzmann mit - 
einem „Krebsbüclein“ für Erziehung beabficvrigte, glei 
ibm Mißverftändniffe erregt. Seine legte ſelbſtſtaͤndige 
Schrift it: „die Spraden der Natur, nab Deutungen 
in der beifigen Schrift, eine Bibel für Kinder. Varel 
1827.” So mie er aber früber zu mehreren periodifchen 
Shriften des In- und Auslandes Beiträge geliefert hatte, 
e fuhr er namentlib bi$ an das Ende feines Lebens 
ort, Auffäge verfcbiedener Art dur die „Oldenburgi— 
ſchen Blätter“ und die „Mittbeilungen aus Oldenburg“ 
in dad Publifum gelangen zu laffen. Am 20, Juni 1893 
wurde er als erfter Prediger nab Sillenftede berufen 
und am 3. Adventfonntage (den 14. Dec.) dafelbft ein« 


*) Deſſen Biogr. f. im 15. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 1176, 
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geführt. Hier fing nah und nad feine Gefundbeit an 
zu manfen und nachdem er mehrere Stranfenlager ausge» 
balten, erlag er am Ende überhand genommenen Brufts 
befhmwerden, denen feine geſchwächte Konſtitution nicht 
länger widerfteben konnte. — Er mar lange Witwer geblies 
ben und batte anfangs in einer Schmwefter feiner verftor. 
benen Gattin eine theilnehmende Sreundin und Führerin 
feined Haudmwefend gefunden. Nah deren Tode batte 
er legteres der Zeitung einer Witwe Bebrend, Terinka, 
geborne Neelfd übergeben, die ihm zugleich eine treue 
Ppflegerin in feiner Kränklichfeit wurde. Er mußte diefe 
Treue ihr nicht beffer zu lohnen, als daß er nod auf 
Dem Gterbebett ihr feine Hand reichte. Am 24. Zufi 
4833 wurde fie feine Gattin und 44 Tage fpäter war fie 
feine Witwe. Y 


255. Sohann Dietrih Meyer, 
Lehrer und Kantor zu Dagen Hanover); 
geboren den 14. April 1775, geftorben den 6. Aug. 1838*®). 


Er war der Sobn des braven Scullehrerd 3. D. 
Meyer und der Marie, geborne Küder und geboren zu 
Wenden, banoverfhen Amts Wölpe. In einem Alter 
von 21 Tabren trat er in dad Schulfa ein, indem er 
als Sculleprer zu Klein Hilligsfeld bei Hameln ange 
ftellt ward. Hier fand er nicht viel über 2 Sabre und 
ward alddann nad Haverbeck verfegt, wo er fich verbeis 
ratbete, Nach einer end Wirkſamkeit an diefem 
Drte ward er auf die Schulſtelle zu Brevörde befördert. 
Sin Betract feiner Berufötreue ward ihm nach einer 12}» 
übrigen Dienftzeit zu Brevdrde die Auszeichnung zu Theil, 
Daß das Fönigl. Konfiftorium ihn auf den Vorſchlag feiner 
Dorgefegten zum SJüfter und Schullehrer für die Ge- 
meinde d en ernannte und ibm fpÄäter den Slantortitel 
ertheilte. Hier lebte er faft 23 Jahre und bat überhaupt 
an 42 Sabre gelehrt. In allen den verfhiedenen Ge 
meinden, in denen er Lehrer war, bat er ſich den Beifall 
aller Verftändigen erworben. . Denn er war mit Eifer: 
für feinen beiligen Beruf erfüllt und mit ganzer Seele 
ein vaͤterlicher Sreund feiner Schüler. Solche Gewiſſen⸗ 
baftigfeit, verbunden mit der Sähigkeit, die ibm verlie- 
ben war, die Jugend zu unterrichten und die ihn in den 
Stand fegte, den Kindern durch Freundlichkeit und eine 


*) Allgem. Schulzeitung. Nr. 119. 1839. 
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gute Lehrweiſe dad Lernen zur Sreude zu machen, bat 
für die Schulen, denen er vorftand, einen ſegensreichen 
Erfolg gehabt. Auch erinnert man ſich gern feiner Be: 
mübungen zur Beförderung der allgemeinen Andacht beim 
Öffentlichen Gottesdienfte, da er durch ein würdevolled 
Betragen bei der Verrichtung feiner Kirchengeſchafte den 
Ort heiligte, wo ded Herrn Ehre wohnt. Was er aber 
feiner Schuljugend als Erforderniß des Achten Ehriften« 
thums dur fein Wort darſtellte, das betbätigte er auch 
als Mitglied der chriſtlichen Gemeinde dur fein Leben, 
denn er war ein Mufter der Mäßigkeit, lebte in Frieden 
mit Jedermann und war äußerft Dienftfertig. Gein Ehe— 
ftand mit der nun verwitweten Tuftine Sriederife, gebo— 
renen Reinecke aud Haverbeck währte Über 37 Jahre und 
wurde mit 7 lindern, 5 Söbnen und 2 Töchtern, gefeg« 
net. Einer der Söhne ging dem Vater im zarten Alter 
voran, drei der binterlaffenen. Kinder find noch unver, 


forgt. > 
256. San Pol, 


Mfarrer zu Deedfeld, Kreis ſynode Lüdenfcheid; 
geb. den 5. Febr. 1807, geft. den 6, Aug. 1838*®). 


Sein Geburtöort war Borne "an der Difel in Hol» 
land, woſelbſt fein Vater als Kaufmann wohnte; derfelbe 
farb aber wenige Monate nad der Geburt des Gobng; 
feine Mutter war eine Tochter des 1819 verfKiorbenen wärs 
digen Qubilarpfarrerd 7, 9. B. Natorp. In dem groß: 
elterliben Haufe genoß er den erften Unterridt, bezog 
fpäter die höhere Bürgerfchule zu Herdecke und gebörte 
ſowohl dier, ald auf den Gymnaſien zu Soeft und Düfs 
feldorf zu den ausgezeichnetften Schülern. In einem von 
der zarteiten Kindheit an ſchwaͤclichen Körper wohnte 
ein überaud Fräftiged, reich begabtes innered Leben und 
ganz ungewöhnlice Anlagen, deren feltene Bereinigung 
und Ausbildung Bewunderung erregte und die früb zu 
den fchönften Hoffnungen bere&tigten. Auf der Univerfis 
tät Bonn widmete er ſich in den Sahren 1827 — 1830 
dem Studium der Theologie mit fo audgezeichnetem Er 
folge, daß ibm wegen des vorzüglich beitandenen erften 
Eramens das zweite gaͤnzlich erlaffen wurde. Nachdem 
er £urze Zeit Dauslehrer bei dem Superintendenten Phis 


*) Nach der Elberielder Zeitung. 
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lipps in Lüdenfheid gewefen war, trat er im %. 1832 
Dad Pfarramt zu Heedfeld an und diente diefer Gemei. 
ne mit großer Treue. Ein ausgezeichnetes Maas der 
Beredtſamkeit, verbunden mit der innigen Liebe und der 
innerften Befäbigung für das Predigtamt, mie fie aus 
ber febendigfien Ueberzeugung von der Goͤttlichkeit des 
Evangeliumd und aus der freudigiten Erfahrung der 
Gnade in Ehrifto hervorging und eine unermüdet fleißige 
und liebevolle Seelforge machten fein Amt fo gefegnet, 
Daß feine Gemeine ibn nie vergeilen wird. Gie weiß es 
danfbar zu erfennen, was er. für ihr inneres und dußes 
red Wohl gethan bat und mit welcher befondern Liebe 
und Gorgfalt er die Sammlung eined großen Kapitals 
für den Schulbau, mit welder eigenen Aufopferung er 
Die Verbeflerung des dußern Kirchenweſens in gleicher 
Weiſe beforgte, wie ihm daß innere Erblüben der Schule 
und Gemeine ſtets wichtigſte Herzensangelegenheit war. 
Seine Predigten zeichnete ein tief chriſtlicher Geift, eine 
Fülle beilfamer Gedanfen, eine blühende und gebildete 
Sprode, ein lebendiges Eingeben auf die allgemeinen 
und befondern Umftände der Kirche überhaupt, mie der 
Gemeine namentlib aus und die gedrudten Predigt 
fammlungen, melde er binterließ, werden gewiß lange 
noch Dielen zum Segen ſeyn. Außer diefen binterläßt 
er mebrere Sammlungen von Gedichten, in melden ſich 
eine entſchiedene poetifhe Gabe unverkennbar ausipricht 
und noch auf feinem Siranfenbette begann er zum Bor: 

eile der Miffionsfache, die ihm bis an feinen Tod eine 

eure Herzendangelegenbeit blieb, in Gemeinſchaft mit 
dem Pfarrer Gofepbfon in Sferlobn die Herausgabe der 
evan den Zeugniſſe, einer in monatliden Heften von 
ededma 2 Predigten fortwährend erſcheinenden Predigt« 
ammlung, deren 8. Heft die auch unter befonderm Kis 
tel zu beziebenden Predigten und Reden bringt, welche 
ei feiner Beerdigung gehalten wurden, — Er hinter: 
laͤßt eine Witwe mit fünf Kindern, 
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257. Sohann Gotthard von Reinhold, 


Kommandeur und ebemal. niederl, Gefandter, zu Hamburg; 
geboren im J. 1771, geftorben den 6. Aug. 1838 *). 


Er wurde zu Amfterdam geboren, wo fein Bater ein 
angefebener Kaufmann war. Schon im 6. Jahre verließ 
er das väterlihe Haus und wurde auf die herzogliche 
Karlsafademie zu Stuttgart geſchickt, wo er fib durch 
Sleiß und geiftige Anlagen auszeichnete und Die befon» 
dere Liebe aller feiner Zchrer erwarb. Mit lebhaftem 
Vergnügen erzäblte er oftmald von feiner Befannticaft 
mit Swiller, der ebenfalld in jener Anftalt verweilte, be» 
fonders von der Tbeilnabme, die derfelbe ibm, als er 
fid unwohl befand, aufs freundlichſte bezeugte. Der 
engfte Bund ſchloß fi. bier zwiſchen Reinhold und Jo— 
bann Georg Kerner, deffen Verluſt er 1812 tief, auch im 
fiede, betrauerte. In das väterlide Haus beimgefehrt 
(er hatte bereitd feinen Vater verloren) wünſchten Vers 
wandte und Vormuͤnder, daß R. fi dem Handel mid» 
men möchte. Gegen feine Neigung machte er den Vers 
ſuch und. man ſchickte ibn zu diefem Bebufe nad Sranfs 
rei, wo er MATTE seyn in einem angefehenen Hands 
lungsbaufe fi aufbielt, feine Zeit trefflid benugend, 
um die franzöfifhe Sprade zur Vollfommenbeit zu ers 
fernen. Er legte fi bier ebenfalld mit Eifer auf die 
englifhe Sprache, für welche er fräb fo wie für ihre Li— 
teratur eine befondere Vorliebe gewann, trieb ımmer 
fort für fid wiſſenſchaftliche Studien und bald zeigte ſich 
bei ibm dad poetifhe Talent, welches fi fpdter fo ſchoͤn 
entwidelte. Da er nun dem Handelsgeſchaͤfte feinen Ge- 
ſchmack abgewinnen fonnte, fo entfagte er ibm auf im» 
mer, Eebrte nach Holland zurüf und auf ‚dad Zureden 
angefehener DVerwandten im Militär nahm er Dienfte, 
mebr um ſich ibren Wuͤnſchen zu fügen, ald weil er große 
Luft dazu gefühlt bätte. Als einen Beweis, wie fein 
Geiſt immer auf ernfte Wiſſenſchaften gerichtet mar, 
pflegte R. den Geinigen ſcherzend zu erzäblen, doß er 
damals, im Vorpoftendienfte, fi mit einem jungen Ofs 
ficier feines Alters über die metaphyſiſgen Lebren des. 
Spinoza unterbielt. Im J. 1795 Fam Reinhold mit Urs 
laub nah Hamburg, um dort Verwandte zu befucen. 


*) Beil. 3. A. 8. Nr. 50. 1839. Bon feinem Freunde 3. H. v. 
Weſſenberg.) 
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Hier lernte er den damaligen dolländifchen Gefandten 
Ubbema fennen, der Wohlgefallen an feiner Erfdeinung 
und an- feinen Kenntniffen fand und ihn ſich von feiner 
Regierung zum Zegationdfefretär erbat. Für die Sphäre 
der Diplomatie batte R. eigenen Sinn, Er brachte fünf 
Sahre bei Abbema zu, einem Mann von Geiſt und Ge 
fdmaf und wurde, als diefer feinen Abfchied nahm, zum 
Geiwäftöträger bei den Hanfeftädten ernannt. Bier 
machte er unter andern die Bekanntfchaft von Klopftod, 
Dverbed, Reimarus und der finnigen Dichterin Weltphas 
len, welcher er bis in den Tod berzlich zugetban blieb. 
Als Ludwig Bonaparte König von Holland ward, beftd« 
tiate er ibn in feiner Stelle, ernannte ibn aber im 3; 
1809 zu feinem außerordentliden Gefandten am Ho 

von Berlin. Er fab bier die fterbende Königin £ouife; 
nur mit tbeilnebmender Rübrung Fonnte er fpäter von 
diefem Anblicke fpreden. Seine Gefandtfcaftäftelle bes 
Fleidete er nur 9 Monate, denn als im 5%. 1810 Ludwig 
Bonaparte die Krone niederlegte und Holland dem fran« 
zoͤſiſchen Kaiferreich einverleibt wurde, erbielt er ein 
traitement d’inactivite und begab fib nah Paris, wo er, 
gan zurüdgezogen, nur den Wiſſenſchaften lebte. Gein 
iebiter Umgang war bier der Staatsrath Reinhard *), 
den er fon in Hamburg als franzöfifhen Gefandten 
kennen gelernt batte. Die große Webereinftimmung in 
ihren Anfibten über die damaligen politifhen Zuftände 
diente mit dazu, ihre Freundſchaft enger zu Enüpfen. R. 
legte jetzt die letzte Hand an feine fon früher mit Liebe 
unternommene Verdeutſchung des Petrarfa und überfeßte 
nun au eine griebifhe Anthologie ind Deutſche. Er 
mußte vollfommen neun Spraben, Geine Art zu arbeis 
ten mar eine ganz eigenthäümlide. Er entwarf alles im 
Kopf und felten fab man ihn mit der Feder in der Hand 
über dem Papiere fib auf etwas befinnen. Wenn er 
ſchrieb, ftand Daher alles rein, ohne Korreftur auf dem 
Papier, fo daß feine fogenannten Brouillond von Noten, 
amtliben Beridten und andern Arbeiten dad Anfehn 
von Reinſchriften hatten. Mit feinen poetifchen bielt er 
ed eben fo. Kaiſer Napoleon ließ fid zur Zeit, da R. 
in Paris weilte, von dem Minifter der au&mwärtigen Un: 
gelegenbeiten ein Urtbeil über die bolländifhen Diplo. 
maten vorlegen; das über unfern R. war das vorzüg— 
lipfte. Seine Sreunde drangen in ihn, fid um eine An— 


Deſſen Biogr. f. N. Nekr, 16. Sahrg. ©. 1091. 
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ftellung zu bemüiben. Allein R. that Eeinen Schritt da» 
für. Er lebte forthin feiner Muße zu Paris bis zum 9. 
4814, ſah dort den Einzug der Verbündeten und wurde, 
fobald der Prinz von Dranien nad Holland zurüdgefebrt 
war, von demfelben dabin berufen, mo er im Monat 
Mai des nämlihen Jahrs eintraf und der König ibn zu 
feinem bevollmädtigten Gefandten bei dem päbftlichen 
Stuhl und dem Großherzog von Toskanag ernannte. R. 
begab ſich noch im Herbite des naͤmlichen Jahrs dahin 
und traf faſt mit der Nüdkehr ded Pabſtes Pius VII. zu: 
gleib in Kom ein. Als er dieſem vorgeftellt wurde, 
empfing ihn der Pabft mit der ibm eigenen leutfeligen 
Weiſe und fonnte nicht genug fein Erftaunen zu erken— 
nen geben, einen bolländifchen Gefandten vor ſich zu fe» 
ben, der mit fo großer Bolfommenbeit italienif redete, 
Als der Pabſt im folgenden Jahre wegen der Kriegsun— 
ruben auf Eurze Zeit feine Staaten verließ und fih nad 
Genua begab, begleiteten ihn die fremden Gefandten da» 
hin und Fehrten im Spätjahre mit ihm nab Rom zus 
ruf. Hier blieb R. bis zum J. 1825. Die niederländi» 
ſchen Künftler in Rom nabm er mit der zuvorfommend» 
ften Freundlichkeit bei fi auf, befuchte fleißig ihre Werk— 
ftätten, freute fih an ihren Arbeiten, fuchte fie mo mög» 
lich Sremden befannt. zu. maden und freute ſich, ibnen 
Dadurch Anerkennung ibrer Kunft und Beftellungen zuzu— 
wenden. Wenn die Sünftler weniger Arbeit hatten, trug 
R. ibnen für ſich felbft Beftelungen auf, woraus eine ars 
tige Fleine Gemäldefammlung entftand. Er ward von ib» 
nen ungemein geliebt, Auch für arme Reifende und Pils 
ner tbat er viel, Eleidete und unterftügte fie, Don der 
Regierung in Rom wurde R. fletö mit der größten Ans 
erfennung und Auszeichnung behandelt. Mit Gonfalvi 
ftand er ın dem allerbeften Vernehmen, mwovon Privats 
briefe zeugen, welde der Kardinal, als R. im G. 1823 
vom König der Niederlande nah Brüffel war berufen 
worden, um bei der Unterhandlung wegen eines Konkor— 
dats gegenwärtig zu feyn, an ihn richtete. So erfuhr 
N. auch dur einen Bekannten, daß Confalvi eined Tags 
im Eirfel von einigen vertrauten Sreunden mit Lob von 
ibm gefproden und ſich der Worte bedient batte: „il mi- 
nistro de Paesibassi & il piü cortese ed il piü capace di 
tutto il Corpo Diplomatico.* Im J. 1824, ald R. noch 
im Haag war, übertrug ihm der König die Leitung der 
ausmärtigen Angelegenheiten. Doch nahdem er fie ſechs 
Monate-beforgt hatte, wurde er nah Rom zurädgefandt, 
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mo nun Leo XII regierte. Gonfalvi war, von den Ge- 
fhäften entfernt, geitorben, Reinholds amtliche Stelle 
war minder angenebm, ald früher. Aber fein Haus war 
auch jetzt wieder eins der angenebmften in Rom, Fremde 
aller Nationen, Gelehrte und Künftler wurden freuündlich 
bei ibm aufgenommen. Da R. den Takt befaß, nur 
£eute von Bildung zu ſich einzuladen, fo war dadurch der 
Eon der Unterhaltung in _diefem Cirkel fehr angenehm, 
frei und 0 — Er blieb in Rom bis zum Jahr 
4825, wo es dem Koͤnig gefiel, ibn der obſchwebenden 
— Unterhandlung wegen Berichtigung der Ver— 
Atniſſe zwiſchen Kirche und Staat in Belgien zu enthes 
en, bei welchem Anlaß er ihm durch Berleibung des 
Sommandeurfreuzed des niederländiihen Lömenordeng 
ein Zeichen voller Zufriedenheit ertbeilte. R. begab ſich 
ie t nad dem herrlichen Slorenz, bei een Hof er eben⸗ 
als beglaubigt war. Der dortige Aufenthalt entfprad 
anz feinem Geſchmacke für dad Schoͤne in Kunft und 
atur. Doc dauerte er nur 15 Monate. Ein Ruf des 
Königs verfente ihn 1827 nad Bern. Zu der nämlicyen 
au entließ derfelbe die Echweizerregimenter aus ſeinen 
ienften und übertrug unferm R. die Fübrung diefer An— 
elegenbeit, die er mit aljeitiger Zufriedenbeit vollen» 
- Dete. Er verblieb dort bis zum Jahr 14832. Da der Kö— 
nig fortan feinen Gefandten bei der Eidgenoflenfchaft 
mehr halten wollte, fo ernannte er ibn zu dem Gefandts 
Khaftöpoften in Kopenbagen. R. erfannte in diefer Ers 
nennung die wohlwollende Pefinaung feined Monarchen, 
bat ibn aber, da die Epoche berangerüdt war, wo er um 
einen Rubegebalt anhalten fonnte, ibm ſolchen zu ver: 
willigen. Seine Bitte wurde vom König gemährt und 
nun begab er fih nah Hamburg, der Baterftadt feiner 
. Gemablin. In feinen beiden lenten Lebensjahren war er 
Be ergriffen von dem vielen Ungemach, das fein 
aterland erdulden mußte, der Würde jedoch ſich freuend, 
womit es dad Unverfouldete zu tragen verftand. * 
a rule Derfehr war DOffenbeit und Redlichkeit 
bei unferm R. ftets im Vereine mit Flarer Befonnenbeit 
und Eluger Umſicht wahrzunehmen. Seinen gejelligen 
Umgang belebten Heiterkeit und munterer Wit. Dem 
Sreund, den er einmal dafür erfannt, war er ed felbit im 
len Sinne des Wortd. Im Samilienfreis erſchien er 

als die Liebe ſelbſt, voll Güte, Nabfiht und Theilnahme. 
Kaum wird ed möglich fenn, mit de viel —— ei⸗ 
ed geuͤbten Verſtandes und mit fo vielen ſchoͤnen Geis 


— 
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ſtesgaben mebr Milde und Zartgefäbl zu verbinden ala 
er. Im I. 1808 ſchloß er den unauflößliben Bund mit 
einer geliebten Gattin. Don feinen m Töchtern ftarb 
die ditere zu Rom 1821 im 13. Lebensjahre. Die Wunde 
über diefen Verluſt beilte nie im DVaterberzjen, fo füßen 
Troſt auc die jüngere in daſſelbe träufelte. Beide Kinder 
baben nie (außer in der Mufif) einen andern Lehrer ge 
babt als ihren Vater. Auch feine aͤlteſte Schweſter, die 
ungetrennt, bei ihm verblieb, trug das ihrige bei, fein 
bäuslihes Glü zu befeftigen. — Unter allen Mufen, 
denen R. opferte, batte ihm Die der Inrifhen Dichtung 
am boldeften gelaͤchelt. Seine Begeifterung fprab ſich 
nit nur in Marten Schöpfungen aus, fondern Öfterer 
noch in vortreffliber Verdeutſchung der fhönften lyriſchen 
Städe in griechiſcher und fateinifher, in italienifcer, 
— und franzöſiſcher Sprache. Die ſchon erwähnte 
des Petrarka war wohl mit Recht fein Liebling. Aber alles 
ort feiner $reunde, etwas davon dem. Drude zu 
bergeben, mies er ftetd zurüd. Treten jegt fein Des 
trarfa und eine Auswahl feiner andern poetifben Er— 
zeugniffe and Licht, fo werden gewiß viele, zumal Sen, 
ner, ihre wahre Sreude darau baben. Noch im vorlegten 
Jahre feines Lebens gewährte ibm der Beſuch feines Als 
teften Sreundes, des Grafen Reinhard, der bald hernach 
Bar, große Freude und Id min, des legten Jahrs das 
iederfeben des Verfaſſers Diefer Biographie. Doc 
kaum war leßterer an feinen Heerd am Bodenfee beims 
efebrt, fo überrafchte ibn die Trauerbotſchaft von dem 
Binfpeiden des Freundes. Ohne daß Spuren von frank: 
beit vorangingen, endete ſchnell und fanft eine Zungenläh» 
mang fein ſchoͤnes Daſepn. 


* 258. Heinrich Greve, 
Kollaborator an d. Stabtfchule zu Wilfter, in Holſtein; 
geb. den 11. Sept. 1794 , geft. den 10. Aug. 1838. 


Zu Tönning in der Landfchaft Eiderftedt, im Schles⸗ 
wigſchen, erblidte G. das Lit der Welt und Fonditios 
nirte.nach feiner Konfirmation ald Schreiber bei verſchie— 
denen Principafen und zulegt war er 4 Jahre lang UF. 
tuariatöbevollmädtigter in Heide bei dem Kammerjunfer 
K. v. Schirab, dem jetzigen Obergerichtsrath in Glück— 
ſtadt. Jetzt batte er fi fo viel verdient, daß er um 
Ditern 1820 dad Scullehrerfeminar in Tondern beziehen 
Fonnte. Nachdem er bier 23 Jahre geweſen war, wurde 
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er Adjunft bei einem Erziebungsinftitut und ermarb ſich 
auch die Kenntniß der franzöfifhen und engliſchen Spra— 
che, fo daß er in den Gabren 1824 und 4825 Ueberfegun. 
gen aus denfelben und aus dem Dänifchen für dad poli. 
rſche Tournal, weldes damals fein ebemaliger Principal 
von Schirach herausgab, liefern konnte. * Sommer 
1826 wurde er zum Diſtriktsſchullehrer im holſteiniſchen 
Amte Trittau und am 21. Dec. felb. Jahrs zum. Kollas 
borator an der Stadtſchule zu Wilfter ermählt. Hier 
machte er fib in den erften Jahren durch einige Gedichte, 
die er im Itzehoer Wocbenblatte mittbeilte, rühmlich bes 
kannt und: fpäter beabfichtigte er au einen Band „Ge: 
dichte,“ fo mie eine „tbeoretifch:praftifhe Algebra“ er: 
feinen zu laflen, woraus aber nichts geworden if. G. 
fränfelte baufg und nachdem er faft 12 Jahre fein Amt 
in Wilſter befleidet batte, farb er endlich nach einer 
khmerabaiten Krankheit am oben genannten Tage. Er 
binterließ eine Witwe, Marie, geb. Wilkens und unmäns 
dige finder, 
Erempbdorf. Dr. 9. Schröder, 


* 259, Ludwig Chriftian Zimmermann, 
Doktor der Philofopbie u. Konrektor zu Darmitadt ; 
geb. d. 31. Aug. 1784, geft. d. 13. Aug. 1888, 


Er erblidte dad Licht der Welt zu Darmftadt. Sein 
Dater war der dortige Profeffor Dr. J. ©. Zimmers 
mann *), dem er den eriten. Unterricht verdanfte. In 
‚dem Gpmnafium feiner Vaterftadt zeichnete er ſich Durch 
a und rege Wißbegierde vor manden feiner Mits 

hüler aus und erbielt von feinen Lehrern Sartorius, 
Kärder, Wend und Frey die ruͤhmlichſten Zeugniffe, 
befonderd uͤber Die raſchen Fortſchritte in feinen pbilolos 
iſchen Studien, die au fpäterhin ibm ein bleibendes 
Snteree abgewannen. Im Tabr 1802 veriieß er diefe 
nftalt, deren Zögling. er feit 1793 geweſen war und 
eröffnete feine afademifhe Laufbahn in Gießen. Auch 
dort blieb er feinen —— * Studien treu, welche 
bier Roos, Kübnöl F uche u. A. leiteten und ward 
1803 fünfter und fpäter vierter Lehrer am Gymnafium 
zu Gießen, wo er aub 1807 die philoſophiſche Doktor 
würde erbielt und bei diefer Gelegenbeit feine Observa- 
tiones Theocriti Idyllium Öffentlidy vertheidigte, Noch im 


°) Deffen Biogr. f. im 7. Jahrg. ded Nekr. ©. 814. 
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3. 41807 erbielt er in feiner Vaterftadt eine Lehrerftelle 
an eben der Anftalt, der er feine Schulbildung zu ver 
danken gehabt hatte. Mit patriotifcher Begeiſterung 
folgte er (1814) dem Ye der beff. Jugend gegen 
Napoleon, machte als Sreimwilliger in einem heſſ. Jägers 
korps den Feldzug gegen Sranfreich mit und erbielt nach 

der Rückkehr in feine Heimath (1814) eine Kollaborator» 
ſtelle an dem Gymnafium zu Darmftadt, an welchem er 
1818 zum Subfonreftorat und 1819 zum Slonreftorat ber 
fördert ward. Seine leidende Gefundbeit nöthigte ibn, 
das zuleßtgenannte im %. 1835 niederzulegen. Er fräns 
kelte feitdem bis zu feinem Tode, den ein Nervenfclag 
berbeiführte. Gelbit unter diefen Leiden und mit man= 
hen Hinderniffen Eämpfend, gab er ſich einer erfreu— 
lichen Titerärifhen Thätigkeit hin, die nie Opfer fcheute, 
beſonders ald Redafteur der von feinem Bruder D. Ernft 
Zimmermann begründeten Schufzeitung und dur feine 
rege Theilnahme an-der Zeitſchrift für die Alterthums- 
wiſſenſchaft. — Seine Schriften, zum Theil durch feine 
amtlide Stellung veranlaßt, find die nachfolgenden: 
Obseryationes in Theocriti Idyllium I. ‚Gissae 1807. — 
De formis jonicis vel epicis in dialecto Graecorum tra- 
ge Part. I, Darmstad. 1835. — Gemeinſchaftlich mit 

r. Ernft Zimmermann: Allgem. Sculjeitung, 2. Abtb. 
für Berufs: u. — IERR EN, Darmft. 1829 u. f. J. 
in Jahrg. zu 42 Hftn. — Ausführfl. Erklär. d. Platonis 
fhen Gaftmahls. Afted Hft. Dem Herbfiprogramm des 
. Darmftädter Gymnaſ. angebängt. Ebend. 1830. — Ernit 
Zimmermann. Nach feinem Leben, Wirfen und Ebaraf- 
ter gefchildert von feinem Bruder. Mit dem Bildnif 
u. d. Handicrift d. Verſt. Ebd. 1833. — Zeitfarift für 
die Altershumsmillenfchaft, in Verbindung mir einem 
Vereine v. Gelehrten herausgegeben. Gießen 1834— 35, 
2 Jabra. jeder v. 12 Hfin. — Recenfionen in d. Goͤrt. 
gelehrten Anzeigen. ha 

Jena. Dr. Heinrich Döring, 


* 260. Dr. Tobias Friedrih Rapp, 
Eöniglich baierifcher Kreis: u. Stadtgerichtsarzt zu, Bamberg; 
geboren zu Bamberg d. 4, Dec. 1775, geitorben den 14. Aug. 1838, 

Sein Vater, ein Stadtchirurg zu Bamberg, mar 
(don geftorben, ald ibn feine Mutter gebar. Die Witwe 
R. beiratbete im J. 1776 den Wundarzt Sriedr. Döring 
und unfer Rapp wurde mit a Stiefbrüdern und einer 
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Stiefſchweſter unter drüdenden Umfänden muͤhſam er 
sogen. Er fam im Herbit 1787 in- die unterfte Stlaffe 
der gelebrten Studienanftalt- feiner Vaterftadt ; im Herbft 
1794 abfolvirte er bereits die pbilofopbifhen Studien 
und widmete fih der Arzneiwiſſenſchaft an Bamberg 
Hodſchule unter der Anleitung eines Marcus, Fink, 
Döllinger sen., Dorn ıc. und begab ſich nachmals zur 
meitern Ausbildung an die hodgefeierte Univerfirtät Wien 


. amd au deren reichen medicinifden Anftalten. Er kehrte 


mir den beften Zeugniffen über feine dortige Thätigkeit 
von Wien nah Bamberg zurüd und wurde fur; hernach 
in dem damals fogenannten fraͤnkiſchen Jägerforpd als 
Militärarzt verwendet. In diefer Charge blieb er 14 Jahr 
und hatte mande Beſchwerden während der Zeit auszu— 
fteben; allein der Friede von Luneville führte R. in den 
Eivildienft zurüd. Am 3. Mai 1802 bielt_ er im Univers 
fitätdfaal unter dem Dorfige des Brofefford Röfalaub 
feine Promotionsprüfung, murde mit dem Doktorbute 
bekleidet und bald darauf, im Juni 4803, bei Erridhs 
tung der Phyſikate zum Phyſikus oder Gerichtsarzt von 
Burgebrad ernannt. Im Jahr 1808 verebelihte R. fi 
mit Philippine Buſch aus Lemberg, mit welcher er 
3 Söhne zeugte, die den Vater mit ihrer Mutter übers 
lebten. Nach einer Reibe von erg ald die berans 
wachſenden Söhne das Bedürfniß des gelebrten Unters 
richts immer mehr fühlten, vertaufßte Dr. R. dad Php» 
fifat zu Burgebrad mit jenem der Stadt Bamberg ‚ freis 
-Ji® mit einer Aufopferung von 250 fl. jaͤhrlichem Gehalt. 
Als Gerichtsarzt der Etadt Bamberg fuchte er mit es 
dermann im beften Einverftändnifle zu leben und jedem 
gerälig zu ſeyn. Einsungewöhnliches Leiden am Kopfe 
befiel in der fenten Lebenszeit R.; er unterwarf ſich ſo— 
gar einer Operation durch Prof. Tertor von Würzburg, 
ſchien auch Darauf ſich beiler zu fühlen, erneuerte feine 
vorige Lebensweiſe, verfab feine Umtsgefhäfte wie zus 
vor und allgemein glaubte man, daß er fein Leben noch 
einige Jahre wenigftens friften Fönne, ald er Anfangs 
Aug. 1833 wieder erfranfte und fein Kopfleiden, fi ers 
neuernd, fo raſch fortfchritt, daß er ſich felbft ſogleich 
von dem naben Tod überzeugte und alle Vorkehrungen 
traf. Seine Ueberzeugung bewährte fih ſchon am oben 
genannten Tage. 
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Major zu Lubwigdburg ; 
geb, den 36. Sept. 1776, geft. ben 16. Aug. 1838. 


Der Sohn armer Bauerdleute in Nedargröningen, 
einem Dorf in der Nähe von Ludwigsburg im Königs 
reich Würtemberg, trieb ibn fein —— Geiſt, der ſich 
nicht in die engen Kreiſe und unter die mühſelige und 
rubmlofe Laſt feiner laͤndlichen DVerbältniffe und Arbeiten 
fügen wolte, im 48. Jahre, gegen den Willen feines 
Vaterd, aus dem elterliben Haufe fort. Er ging nach 
Zudmwigsburg, ließ fib bei dem dort garnifonirenden 
Streiödragonerregiment anwerben’ (am 23. Juni 1794) 
und marfcirte mit Demfelben nad kurzer Zeit an den 
Mbein, machte unter verfdiedenen Regimentern die Feld» 

ge von 1794, 1795, 1796 und 1800 mit, fam am 

. Dft, 1805 als Wachtmeiſter zum fLeibjägerregiment 
und wurde am 22. Zebr. 4812 zum Unterlieutenant im 
Stavalleriedepot und am 3. Dec. deff. J. zum Oberlieu» 
senant in demfelben Korps ernannt. Am 24. Jan. 1813- 
wurde er 9* Dragonerregiment verſeht, unter welchem 
er den Feldzug 1814 mitmachte und am 31. Jan. 1815 
zum Stabsrittmeiſter im-5. Kavallerieregiment befördert, 
machte in dieſer Eigenfdaft den Sehang 1815 mit, wurde 
nach Beendigung deflelben, am 20. Nov. 1816, wieder 
zum Drogoner», jegt 3. Reiterregiment trandferirt, am 
3. Sept. 1822 zum NRittmeifter 41. Klaffe im 1. Reiter 
regiment und am 26. Sept. 1830 zum Major und Gtab8s 
officier in dDemfelben Regiment ernannt, aber bereitd am 
45. Okt. deſſ. 3. in der gleihen Eigenſchaft wieder zum 
8. Reiterregiment verfegt, bei welchem er auch bis zu 
der am 30. Sept. 1835 auf feine — —— Penſio⸗ 
nirung verblieb. Obgleich ibn durch die vielen Schlach⸗ 
ten, die er als tapferer Soldat mitgefochten und durch 
die fonftigen Gefahren feined Lebens die ſchuͤtzende Hand 
der Vorſehung unverleas ‚bindurgefäbrt, fo litt feine 
Geſundheit döch in Folge der vielfach erduldeten Stra 
azen. Sein muthvolles und befonnened Benehmen vor 

em geind und feine fonftigen militärifhen Eigenſchaf⸗ 
ten und Dienftfenntniffe, die er fi dur eigene Erfad» _ 
rung in allen Graden, die er durdlaufen, angeeignet 
batte, erwarben ibm die ungetbeilte Achtung feiner Bors 
gefegten und Untergebenen und ibre Liebe wußte er zu 
gewinnen durch unbeugfame Rechtlichkeit und eine Hu⸗ 
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manität, die ed fi zur Aufgabe. ded Yebend machte, 
auch) das Strenge zu mildern und Wohlthun zu verbreis 
ten, fo weit ibr Einfluß reichte. Als ihn dad Gluͤck über 
viele feiner Mitgenoffen emporgeboben batte, ſah er 
nicht in eitlem Stolz; auf fie bernieder, fondern der 
frübere Kamerad ward nun zum väterlichen Sreund und 
gütigen BVorgefegten. Er war Ritter des fün. würtemb. 

iftärverdienftordens, Indaber der beiden goldenen 
Ehrenmedaillen vom 1. Februar und 25. März 1814, fo 
mwie ded Militaͤrehrenzeichens. 


262. Adalbert v. Chamiſſo *), 
Naturforfher u. Dichter zu Berlin; 
geb. db. 27, San. 1781, geft. d. 21. Aug. 1838"). 


„Aus einem alten Haufe entfproffen” — fo erzäblt 
Ch. von ſich ſelbſt — „war ib auf dem Schloſſe Bon» 
courst in der Champagne geboren. Die Auswanderung 
des franz. Adeld entrührte mich fon im J. 1790 dem 
Mutterboden. Nach manden. Irrfabrten Durch die Nie 
derfande, Holand, Deutſchland und nad mandem ers 
duldeten Elend murde meine Kamilie zulegt nach 
Preußen verfhlagen. Ich war im Jahr 1796 Edelfnabe 
Page) der Königin, Gemablin Friedrich Wilhelms II. 
und trat 1798 unter Sriedrid Wilhelm II. in Kriegs— 
dien bei einem Infanterieregiment der Befagung Ber 
find. Die mildere Herrſchaft des Konſuls gewährte zu 
Anfang des Tahrbundertd meiner Samilie die Heimkehr 
nad Fraukreich, ich aber blieb zurück. So ſtand ich in 
den Jahren, wo der Knabe zum Manne beranrelft, als 
lein, durchaus ohne Erziehung; ich batte nie eine Schule 
ernſtlich befucht. zo machte Verſe, erſt franzoͤſiſche, 
fpäter deutſche. Gh ſchrieb im Jahr 1803 einen Fauſt, 
den ih aud danfbarer Erinnerung in meine Gedichte mit 
aufgenommen babe. Diefer faft Enabenhafte metaphyſiſche 
Derfub brabte mid fait zufällig einem andern Jüng. 
linge nabe, der ſich gleich mir im Dichten verfuchte, K. 
A. Varnhagen v. Enfe. Wir verbrüderten uns und 
fo entſtand unreiferweife der Mufenalmanab auf dad 
Tabr 1804. Diefe Unbefonnenbeit, welche ich nicht be» 
reuen fann, ward zu einem fegendreihen Wendepunfte ‘ 





2) Baus Charles Adelaide de Chamisco de Boncourt. - 
) TD, eil. 3. g. 1888, Tr, Tr U on: 
verfationsleriton d. Gegenwart. 5, 6. \ in 
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meines Lebens, Es brachte mich in enge DVerbräüderung 
mit herrlichen lagen *), Die zu ausgezeichneten 
Männern heranmuchfen.“ Um nicht mit feinen Sreunden 
gegen fein Vaterland oder mit dem Daterlande gegen 
ie Sreunde kämpfen zu mäflen, eilte er mit einer ruff. 
Expedition in die ferne Welt, wo e8 Feinen Sranzofens 
baß gibt. Der jüngfte Sänger der romantifhen Schule 
muß unter Aug. v. 331 Sohne dienen! Der fram. 
Preuße wird von Engländern Spaniern und den vr. 
ten Völfern der andern Hemifphäre ald Rufe begrüßt. 
Verliebt in den Charafter der Südfeeinfulaner, mödte 
er alle erworbene und angeborene Nationalität bingeben, 
um felbit einer zu. werden! Nachdem die Erpedition ih» 
ren Zweck verfehlt, kehtt er nach Berlin zurüd *). Gein 
inneres Leben unmittelbar na& feiner Rüdfehr von jes 
ner Neife hatte noch Peine fefte Richtung genommen! Ob 
Dad Reifen ibm Lebendberuf werden fole, ob es gera 
thener für ibn fey, fich eine beſcheidene Hfitte zu bauen 
und darin audzuruden von den Mühfalen der Wanders 
fbaft, darüber war der nun ITjährige Mann in being» 
ftigendem Zmeifel; in um fo ee, als fein bisheriger. 
Weg nicht von der Art gemefen, ibn einem Ziel entges 
enzufüihren, dad ihm eine Amtstbätigkeit und mit einer 
olchen ein feſtes Einfommen verbie . Bald entfcied 
eine Reihe von glüdliden Umftänden Über feine au 
funft. Als Zögling der Univerfität zu Berlin hatte Ch. 
feine während der Reife gemawten Sammlungen ihren 
Mufeen verehrt und mar in danfbarer Anerkennung des 
Sinnes, melder ihn bei diefer Schenkung leitete, fo 
wie in Betracht der Stenntniffe, welche er durch die Zus 
fammenbringung bewiefen hatte, von der bilofopbifchen 
Safultät zum Doctor honorarius ernannt, fo wie von der 





* 
Berlin vereinigt, Wilhelm Neumann (Defien ıc. 12. Zahrgang. 
©. 828.) fhied, der erfte, 1834; ihm ift nun Chamiffo gefolgt; n 
leben arnbagen, Franz Theremin und Digi 


macht, welche herbe Burüdfesumn der elehrte, weil er ein Ges 
dehrtev war, von dem Ghef der Erpedition (Dtto dv. — au 
ohn um 


erfuhr das Publitum erft aus der neuerdina® erfhienenen 
lung ſeiner tee (4 Bde. Lpig. 1886). ” 
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Regierung bei dem Eönigl. botaniſchen Inſtitut angeftelft 
worden. Gleichzeitig entmidelte ſich in ihm eine Neis 
gung zu einer liebenswürdigen 1Sjährigen Jungfrau, Die 
er im Haufe feined Freundes Hitzig wiederfand, wo er 
fie ald ein Kind fon auf feinen Sinieen gewiegt batte. 
Diefe zarte Neigung fand Frl eRernae und wir feben 

ibn im J. 1819 mit der Geliebten vor den 
Don da an bat er Berlin auf längere Zeit nicht mehr 
voran. Auch in fein aͤußeres Leben treten Feine be, 
merfenöwertben Veränderungen mehr ein. Er martete 
treulic feines Amts, erft eines Kuſtos, dann eines In—⸗ 
ſpektors der koͤn. Herbarien und ward im J. 1835 zum 
Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften ermählt. 
Seine Gattin gebar ibm fieben noch lebende Kinder und 
arb nit lange nah der Geburt des jüngften Knaben 
m Srübling 1837. Sein Leben war das des deutfchen 
Gelehrten unter Büchern und Pflanzen, nur unterbrochen 
durch Beſuche von Verehrern feiner Werfe, die ſich 
bäufig zahlreich genug einfanden. Gefeufhaften. befuchte 
er faſt nie; nur ein literarifcher Eirfel, der ſich einmal 
wöchentlich verfammelte, fab ihn regelmäßig, meil er 
bier meift feine naͤchſten Sreunde fand. Unausgefegten 
Verkehr pfioa er unter diefen allein mit Hitzig, in deſ— 
fen naͤchſte Nähe er. feit einer Reihe von Kabren gezogen 
mar, un, was ibm zum Bedürfniß geworden, über jedes 
fleine Zebendereigniß, jeden eingegangenen Brief ſich 
mit ibm beratben zu Eönnen. Auch mande jlingere 
Männer batten ſich zu verfchiedenen Zeiten dem Dichter, 
feine Intereſſen tbeilend, enger angeſchloſſen, morunter 
bauptfählih Franz Kugler, Adolph Schöll und der Frei— 
berr Gaudy zu nennen find. Dabei genoß Eb. bis zum 
zer 1831 einer riefenbaften Gefundheit. Die färkiten 
A engungen vermochten nichtö über ihn, er batte Faum 
einen Begriff von Förperleiden, da er dergleiben nie 
felbt empfunden. Pe unbeilbringende Jahr aber, 
deſſen Sommer ald Vorläufer der Cholera, welde im . 
Herbie folgte, die Grippe über Berlin beraufführte, ließ 
au Ch. davon befallen werden. Der Sorge für den 
Zeib durchaus ungemwobnt, mollte er von feiner Scho— 
nung etwas wiſſen; bei dem raubeften Wetter machte 
der‘ ſchon beträchtlich Zeidende feine Tagesgaͤnge über 
Dad Geld binaus, von der Stadt nad) Dem, dem ent» 
fernten botanifhen Garten gegenüberliegenden Herbarien» 
—— ſich, wenn dabei die Bruſtbeſchwer⸗ 
a nit weihen wollten, den Gebraud ruf. Dampf; 


Altar treten. ' 
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baͤder und legte dadurch wahrſcheinlich den Grund zu 


dem furchtbaren Uebel, deſſen Beute er geworden, einer 
chroniſchen Bronditid, deren naͤchſte Folge ein fo ge 
waltiger, laut ſchallender Huften war, daß man ibn aus 
einer unglaublid weiten Entfernung vernebmen fonnte. 
Diefer Zuftand konnte nur in einem fo fräftigen Klörper, 
ald ed der Ch.'s war, 7 Jahre hindurch dauern, ohne ibn 
zu zerftören, auch batten ſich feine nächften Umgebungen 
und Sreunde, die ihn Ofter faben, dergeftalt an denfels 
ben gewöhnt, daß ed Seinem einfiel, maß fo lange ges 
bolten, werde fo bald und fo ſchnell zuſammenbrechen. 
Um 9. oder 10. Auguft fühlte Ey. ſich Fränfer als feit 
Jabren. Leichte Sieberfchauer mären eingetreten, der 
Appetit hatte fich verloren; doc war ed am 10. nod fo 
mit ibm befellt, daß jeder Dritte, der ihn ſah, Feine. 
Deranderung an ibm bemerfen konnte, ta fein Geiſt 
vollfommen frei geblieben. Am 11. früb legte er fi auf 
den Rath feines Arztes bei dem immer zunebmenden 
Unbehagen zu Best und verfiel nun bald in einen fopord. 
fen, nur durch Pbantafie unterbrochenen Zuftand, in mel: 
dem er meift in feiner Mutterfprache, franzöfifd, ſprach, 
was er font obne befondere Veranlaffung nie zu thun 
pfegte. Aud Diefem erwachte er bis zu feinem Tode, 

08 auf etwa 5 Stunde, Sreitagd am 17. Nachmittags, 
Am 23. Auguft 1838 in größter Srühe geleiteten nur die 
vertrauteiten Sreunde des Entfchlafenen, die ſich uneins 
geladen zu dieſer traurigen Handlung einigefunden batten, 
— Alles nach der letztwilligen Seftfeßung des Dabinges 
fwiedenen — feine fterblide Hülle zu ftiner Rudeftätte 
auf dem Kirchhofe vor dem Hälleſchen Thore, die er fi) 
neben der feiner ibm vorangegangenen Battin auserfeben 
hatte. Einige Tünglinge, die er im Leben nicht gefannt, 
aber die ibm die reinfte Verehrung zollten, führten einen 
ſwoͤnen von F. 9. Truhn gedichteten und fomponirten 
Grabgefang an der offenen Gruft aus. Den Dichter, 
den Schriftſteler Ebamiffo, wer in Deutſchland von den 
Hoͤchſten bis zu den Niedrigften im Volke, namentlich 
von der Mage Generation, wer wohl fennte ibn nieı? 
Don den Höchften liegt und ein eigenbändiged Schrei» 
‚ben des geiſt- und gemütbreiben Sronprinzen von 
Preußen an ihn vor, vom 16. Mai 1836, ein Danf für die 
Ueberfendung der Werfe Eh.’8, melde damals in A Bänden 
erſchlenen, aus welchem, da diefe Zeilen dem, welder 
fie fhrieb, fo wie dem, an melden fie gerichtet wurden, 
zu gleiher Ehre gereiwen, wir uns nicht verfagen Fön» 


* 
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nen, ih ‚Stellen mitzutheilen: „Ed it mir ungemein 
viel: werth“ — fagte der do&gefinnte Fuͤrſt — „Ihre 
Werke aus Ihrer Hand zu beſitzen. Uebrigens hatte ich 
nicht fo lange gewartet, um fie mir anziteignen. 
war fon ziemlid weit gekommen in Ihrer Neifevefchreis 
bung und batte ein gut Theil Ihrer Gedichte, die ein. 
mal wieder wirkliche Gedichte und nicht blos Versreime 
fin getefen, ehe Sie fie mir gefendet. — — Wo da. 
bei e nur dad Goetheſche Deutih ber? Mande Fran. 
zoſen haben wohl ein Herz für Deutſchland und feine 
Sprache gewonnen, aber nie bat Einer fo es den Belten 
giei® und darüber hinausgethan in der Sprache. Selbſi 
ie vielen Schnurren und Malicen in Ihren Gedichten 
find keine wälfhen, fondern dt national. Ihre Stro— 
pben an Boncourt aber möchte ich fingen bören; fon 
eim Leſen geben einem die Augen über und man gibt 
unmwillfürlib Ihnen den Gegen zurüd, den Sie dem 
Ackerer auf der theuern Stelle zurufen.” So der fd. 
—9 — Und dad Volk? Das läßt ſich „den Zopf“ 
‚auf dem Leyerkaſten vororgeln. — Und die Jugend? In 
welchem Kommersbuch, in welcher Anthologie zum Schul: 
as feblte Ch.? Auf feine Gegenwart in den zus 
J erwaͤhnten ee er fcberzbafter Weife 
feine Hoffnung auf eine wenigſteñs 50jährige Unſterblich 
feit zu gründen. „Seht lernen die Jungen“ — fagte 
er — „auch meine Gedichte auswendig, mie fonft Gel. 
fertö oder Lichtwerd Fabeln und fo Mancer wird dann 
doc alt und behält, was er als Knabe hat memoriren 
müffen.” — Hat der Didter auf ſolche Weife im weite 
fien Kreife gewirkt, fo fonnten den Menſchen Ch. doc 
nur die genauer Fennen lernen,- die ibm ganz nabe ftan« 
den; denn die Fähigkeit, fi bei oberflählicher Beruͤh⸗ 
rung in feinem ganzen geiftigen Umfange zu entfalten, 
war ibm nicht verlieben, wenn gleid für den, welchem 
das Charisma der Geifterprüfung verliehen, mit jedem 
Worte, das er ſprach, fi die Ausſicht in eine feltene 
Tiefe eröffnete. Denjenigen endlid, welde fo glüdlic 
waren, ganz in fein Wefen einzudringen, erſchloß fi 
eine Individualität, mie fie_unferer verfünftelten Zeit 
wohl nit oft wieder zum Vorſcheine fommen möchte, 
Denn das Nähte, mas an Ch. charakteriſtiſch hervorzus 
beben, ift feine Unfauld. Wenn der Heiland der Welt 
verlangt, Daß wir werden follen wie die finder, fo 
brauchie Ebd: dies nicht zu werden. Er ift als eın Kind 
in die Welr getreten, als ein Kind dur das Leben ge- 
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gangen und ald ein Kind aus Ddemjelben geſchieden. 
Mas es beiße, etwas für den dußern Schein tbun, Als 
les was Klugheit von der Menge, genannt wird, ‚mas 
fogenannte feine Manieren feyen — Davon bat er nie eis 
nen Begriff gehabt, wenn gleich feine Sitte, fo weit 

Sitte durch das Herz und nicht durch Gemwohnbeit und 
Tradition beftimmt wird, Die zarteite war, die man fins 
den fonnte. Dieſe feine eigentbümliche Beſchaffenheit 
erzeugte auch in ihm die entſchiedene Vorliebe für Natur: 
völfer, bei denen er auf feinen Reifen dasjenige gefun— 
den hatte, mas er in unfern civilifirten Zuftänden vers 
mißte und was ihm dabei drüdend erfhien. Es war 
ibm voller Ernit, daß er einmal gegen den Bericterftat 
ter den Wunfb ausfprab, im eignen Garten in den 
beißen Sommertagen nadı mit der Pfeife im Munde 
fpazieren zu fönnen, obne dadurd ein Aergerniß zu ges 
ben und er bätte es auch wohl ausgeführt, wäre fein 
Aufenthalt nicht eine Stadt gewefen. In unferer Klei— 
dung Überhaupt, in der Art der Meublirung unferer 
Wohnungen, in den Sormen unferd geſellſchaftlichen 
Berkehrs erblicte er nichts als Läfige Sefleln und dachte 
in frübern Jahren, wo bie Eindrüde noch frifh waren, 
mit Wonne an fein Radack zurüd, mo er mit den Ins 
fulanern gelebt batte, wie ein Eingeborner. Daß er 
aber gerade fo war, mie wir ihn eben gezeichnet, das 
batte auch die Solge, daß jeder, der offene Augen mits 
bracte, in ihm den Dichter auf den eriten Blick erken— 
nen mußte. Dicter war er durch und durd und den 
Dichter legte er nie bei Geite, galt es auch Urtheil über 
oder Eingreifen in die Verhaͤltniſſe des wirklichen Le» 
bend. . Dies war der Grund, weshalb er zumeilen ſich 
alerdingd Außerlih ald einen, mie man es zu nennen 
pflegt, unpraktiſchen Menſchen daritellte, oft aber, da 
der wahre Dicter zugleich ein Geber ift, offenbarten ſich 
ihm aud in Anfbauung von Weltereigniffen Die Reſul— 
tate, die in der Folge daraus hervorgingen, fon im 
Voraus auf eine auffallende Weile. Gebr ftolz war er 
immer, wenn ibm foldes gelang und er ſcherzte gut» 
muͤthig uͤber ſich ſelbſt, wenn Dad Gegentheil eintrat. 
So batte er z. B. fid ein Bild von Napoleon in fei« 
nem Innern entworfen, wonach es ihm unmöglich ſchien, 
daß der Kaifer ſich in die Abdication fügen und millig in 
die Verbannung gehen werde. Was ihm an Nachrichten 
mitgerbeilt wurde, die Darauf bindeuteten, daß dies 
wohl zu erwarten ſey, ſtellte er vorläufig in Abrede, 
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ald Aber das von ibm für unmöglich Erklärte unbeſtreit⸗ 
bar wahr wurde, brady er in die Worte aus: „Und ich 
bin dennod ein Prophet; denn wenn ich mit der größs 
ten Zuverfiht behaupte, etwas werde ſich fo oder fo- 
wenden, jo Fann man mit Beftimmtbeit darauf rechnen, 
Daß gerade das Entgegengefegte geſchieht.“ — Napo— 
leons Sturz machte Epoche in Cb.’8 innerem Leben, fo 
weit daſſelbe in die Tagespolitik durch fein Intereſſe 
daran verfiodten war. Sein Lieblingsheld batte feine 
Erwartungen getaͤuſcht. Die zweite ähnliche Kataſtrophe 
erlebten feine Freunde mit ibm bei der Juliusrevolu— 
tion. Wie jene Begebenheit, der Fall Napoleons, ibn 
eigentlih mit tiefem Schmerz erfüllt hatte, nicht als 
Sranzofen, fondern ald Dichter, der den Gegenftand fei, 
nes Entbufiasmus verliert, fo riß ihn der Sturz der dl. 
tern Linie der Bourbonen zu einer an ihm nicht gemohn: 
ten lauten Begeifterung in die Höhe, keineswegs aus 
Haß gegen die Vertriebenen oder vom deutfchen fpefus 
lativ » liberalen Standpunkt aus (diefe Art des Liberalis, 
mus mit feinen Abftraftionen lag ibm durchaus fern) — 
es war ein rein poetiſches Wohlgefallen an den, mag 
das Volk, was die Jugend in Paris in den 3 Tagen 
hr hatte, eine Stimmung, wie fie Berangers und 

rbierd Gedichte aus jener Periode in den genannten 
Dichtern bervorrief. Als ihn Hitzig zuerft auf die curde 
des Legtern aufmerkfam machte — Ch. hatte früher nie 
etwas von Diefem Dichter gelefen — war er voll Entzlik, 
fen; fo hätte er geſprochen, wäre er franzöfifcher Dich⸗ 
ser geweſen. Mit der eintretenden Konfolidirung der 
Berbältniffe ſchwand feine Begeifterung immer mehr, 
dad Tuftemilieu Eonnte dem Pocten nicht mehr behagen. 
Dad politiſche Intereſſe trat in feinen legten Lebens. 
jahren, je ruhiger die Welt wurde, überhaupt mehr und 
mebr bei ibm zurüd und ermachte nur, wenn ein Ereig 
niß, Das eine geiftige Auffaffung geftattete und äugleich 
das Gemüth in Anfpruh nahm, mie 5. B. das Göttin 
ger es wieder bervorrief. An dem Geſchicke der 7 nahm 
er den treuften Antbeil. Den Brüdern Grimm naments 
li beſchloß er einen Beweis feiner befondern Adtung 
dureh Dedifation feiner Bearbeitung des „armen Hein, 
rip“ zu geben, die im Mufenalmanac) für 1839 erfchie, 
nen it und mit den unter den jegigen Umftänden dop=' 
yelt rührenden Strophen ſchließt: | 
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Oft wollte ich zum Kranze winden — 
Die ſchoͤnſten Blumen, die ich fand, 

Doch abgeloͤſt von ihrer Wurzel, 

Verdorrten ſie in meiner Hand. 
Und immer ſprach zu meinem Herzen 

Sch zoͤgernd: alſo ſoll's nicht ſeyn, 
Umwuͤrdig wirſt den wackern Meiſtern 

So wicht'ge Gabe du nicht weih’n. 

Und immer hofft? ih: morgen, morgen! — 

Sc) ward indeffen fhwad und alt; 

Nehmt heute denn des Greifen Gabe, 

Bevor fein letztes Lieb verhallt. 


‚ad, ed ift für immer verhallt! Dad ahnte der Dichter 
nicht, ald er diefe Zeilen niederſchrieb, wiewohl er fid 
feit lange mit dem Gedanfen des naben Todes beicäfs 
tigte. In der Art, wie Died vortrat, waren jedoch 
fehr bedeutende Näancirungen zu bemerken. Anfangs, 
wo der Gedanke ihm fern liegen mochte und wo die von 
der Krankbeit fo ſchwer zu überwältigende urſpruͤngliche 
Lebenskraft noch in ibm hervorherrſchie, erfüute ibn je; 
ner Gedanfe mit einer fanft. elegifhen, feiner Poefie 
fehr günftigen Stimmung ; zulegt war ihm fein Zuftand, 
obgleich er died nie deutlich ausſprach, doch wohl druͤk⸗ 
kend geworden. „Was fol id unter Menſchen,“ — 
antwortete er wenige Wochen vor feinem Tod auf die 
Aufforderung, ſich, wenn der Herbſt ſchoͤn werde, feinen 
Sreunden und Verehrern in WBürtemberg zu zeigen — 
„fol id ihnen etwas vorbuften?“ Zu Hitzig, der am 
5. Auguft (am 21. war Eh. nicht mehr) von Dem Tags 
uvor erfolgten Tod eined gemeinfcaftlid vertrauten 
Freundes (Karl Semlers) fprad, fagte er mit einem 
leifen Achſelzucken: hodie mihi, cras tibi und furz dar⸗ 
auf zu feiner Schwägerin, auf Veranlaſſung der nämlis 
ben Begebenheit: „ib weiß nicht, woder es Fommt, 
aber der Tod eined Vorausgebenden macht wenig Eins 
drud mehr auf mid. . Sch weiß auch nicht, ob es gut 
oder ſchlimm ift, aber es ift fo und ib bin zu ehrlich, 
um ed nicht einzugefteben.“ Wie er fib die Zortdauer 
in jenem Leben dachte, ift ſchwer zu beftimmen, da er 
über. dergleihen Gegenftände ſich nur bödit felten zu 
äußern pflegte. Dies führe auf feine Stellung zur Reli— 
gion Überhaupt. Daß dieſe nach Feiner Konfefüon bin 
eine innerhalb der firde war, ift aus feinem Lebend- 
und Bildungsgange leiht erflärbar, Aus feiner Jugend 
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waren ihm Eindräce geblieben, die ihm dad katholiſche 
Priefterrvum nicht andere, ald mit einem politifchen, 
feinen Gefinnungen gerade entgegengefegten Elemente 
vermifcht erfheinen ließen und der Gedanfe an einen 
Vebertritt zur proteſtantiſchen Kirche ift wohl nie in feine 
Seele gefommen, obwohl feine Gattin ihr angehörte 
and er- alle feine Kinder in derfelben erzieben ließ. 
Denn das Anfhliefen an beftimmte kirchlice Formen 
wor ibm überhaupt nicht Bedürfnig, vielmehr_prieß er 
Amerika wegen der Freiheit, welche ed in diefer Bezie— 
bung feinen Bewohnern gewährt. Gebr würde man 
aber irren, menn man aus diefen Bemerkungen folgern 
molte, daß fib Ch. gegen die Religion Überhaupt als 
Indifferentiſt verhalten. habe. Eben fo wenig mwarer dies 
gegen das Ehriftentyum. Er batte feine Freude an der 
entihieden ariftliden Rihtung feiner Frau und mollte 
einen fonft ihm theuern, aber nad der allgemein ver. 
breiteten Meinung dem, mad man Pietiömus nennt, ges 
neigten Freund nicht zum Vormund feiner Kinder beftellt 
wiſſen, damit Durch diefe ftreng erklufive Richtung das 
Chriſtenthum den Slindern nicht verleidet werde. Au 
mochte er ed durchaus nicht, wenn man ibn mit feinen 
Anfidten für einen Undriften bie. Der Schluß von 
Anafiafius Grüns „Fünf Oſtern“ batte ihn febr angeregt 
(dad Verſchwinden felbit der Erinnerung an das Kreuz, 
bei der Wiederkehr des Zuftands der Unſchuld). „Nun, 
it das nie chriſtlich?“ fragte er, Man antwortete ihm 
beftimmt mit „Nein.“ „Uber doch mobi religids,“ 
fagte er vor ib bin, gleihfam ald ob er ſich vor ſich ſelbſt 
entfbufdigen wolle. Wie oft bat man Eh, wegen feiner 
Renate u. dgl. in dieſer Beziehung, wie wegen 
einer politifhen Gedichte in Beziehung auf feine loyale 
Gefinnung Unredt getban! Er war fo wenig ein Reli» 
gionefpdtter, als ein Srondeur, fondern ein frommer 
Menſch und der treuefte Anhänger feined Zürften und 
wenn gefchrieben lebt: „An ibren Früchten four ihr fie 
- erkennen,“ fo wird von dieſem Gtandpunft aus nicht 
leicht Einer den Vorrang vor unferm Dichter verdienen. 
Dies gab Fouqué eint Meranlaffung zu dem guten 
Worte: „Infofern er es überbaupt für zuldffig bielt, 
einen Chriſten vom pofitiven Ehrifteniyum zu dispenfiren, 
fo wäre ed Chamiſſo, der ibm auf ſolche Befreiung vom 
Dogma Anfpruc zu haben feine.” Und wer wollte ed 
wagen, ibm, der fich nie darüber ausgelaſſen, ſelbſt den 
poſttiven Blauben abzuſprechen! Rochhmals ſey es ge⸗ 
48 
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fagt, er it ald ein unfchuldiges Kind durd die Welt und 
aus der Welt gegangen und fromme Kinder glauben 
. auch, ohne daß fie Neligionsunterricht empfangen haben. 
Die Hoffnung, die man auf einen literariſchen Nachlaß 
von Th. fette, war vergeblich. Ch. war nicht der Monn 
des Liegenlaflens, fondern des Fertigmachens und des 
fofortigen Ausgebend des Fertiggewordenen. Er arbeis 
tete langfam — er fhrieb fhwer, wie er ſchwer fprad, 
deutfch und franzöfich, immer mit dem Ausdrud ringend 
— mit unausgefegtem Sleiß, ungeachter aller Hindernifle, 
die ibm fein Förperlicher Zuftand in den Weg legte, bio 
er das Ende ſah. Hatte er aber die legte Zeile von ir. 
gend etwas gefchrieben, fo kannte er aud in feiner Uns 
eduld, es von feinem Schreibtiſche verſchwinden zu fer 
en, feine Grenzen. Wo möglid mußte der ihm nabe 
wohnende Hikig Dad Manuffript noch in derfelben Stunde 
einer Revilion in Beziehung auf Spradrictigfeit und 
Rechtſchreibun unterwerfen und kaum war es aus deſſen 
Händen zuruͤck, fo ging es an Die (immer eigenbändige) 
Abfchrift und zur Poll. So fommt es denn, Daß Alles, 
was Ch. in den legten Monaten vor feinem Tode ges 
fchrieben bat, bereits gedruckt it: Die Borrede zum Des 
ranger vor dem eben ausgegebenen Bud, ein vortrefilis 
cher Auffag Über Freiligraths Gedichte, in dem Blatte 
vom 30. Juni ded Gubigifden „Gefellidafterd ,“ feine 
feßten Gedichte in dem auch ſchon im Drud vollendeten 
deutfhen Muſenalmanach für 1839, Auch von Plänen 
für künftige Werfe, mis denen er beſchaͤftigt geweſen, ift 
nichts in fagen. Die legten Jahre waren ihm in zu gro» 
fer Abfpannung vergangen, ald daß er noc viel für eine 
ungewiffe Zukunft hätte projeftirrn follen. — Ganz aͤhn⸗ 
libe Bildmiſſe von Chamiſſo gibt es nicht. Allen, Die 
den hoͤchſt eigenthümlichen Kopf gezeichnet, iſt es nur ge» 
lungen, dad vorherrſchhend Ernfte in feiner Phyfiognomie 
aufſufaſſen; Niemand bat ed gewagt, die unausfpreclis 
ce Lieblichfeit, melde fi Über Died grandiofe Antlif 
verbreiten Fonnte, wenn es ſich zu einem freundlichen 
gäceln verzog, 3. B. bei Bewilfommnung eines feinem 
84 theuren Freundes, wiederzugeben. Der ſehr ges 
bidte Hof» und Münzmedailleur, Profeſſot Brandt in 
Berlin, bat noch vor dem Tode des Derewigten eine 
Denkmünze auf ihn im größern Umfang (ein Medaillon) 
im Modell vollendet. — Seine Schriften find: Mufen- 
almanac) anf dad Jahr 1804, berauögeg. von ihm u. $. 
A. Darndagen. Leipzig (Berlin) 1804, aweiter und brit- 
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ter Jahrg. Berlin 1805 — 6. (Enthaltend Gedichte von 
den Herausgebern und von andern Derfaflern.) — *De 
administration prussienne dans les ci-devant provinces 
polonoises. Essai pour servir au developpement des cau- 
ses, qui ont amené leur separation de la metropole. Aris 
aux nouvelles autorites etablies sur ces provinces. Berl. 
1808. (Aus dem Deutfhen des DOberprälidenten d. Pro» 
vinz Pofen, Baumann, überfegt.) — Peter Schlemipls 
mwunderfame Geſchichte. Heraudgeg. v. Sriedr. Baron de 
la Motte Fouqud, Nürnberg 1814. Stereotyp» (4te) Auß» 
gabe 1839 berausgegeben von J. E. Hitzig. (Die fran- 
zöfifbe Uebeberfegung: Pierre Schlemihl. Paris 1822 ift 
von dem Verf. im Manuffript durchgeſehen und mit ei» 
nem Vorworte verfeben,, fpäter aber von dem Verleger 
Ladvocat willführlid verändert worden. Engliſch: Peter 
Schlemihl. London 1824. Mit Kupfern v. Cruickshank. 
Nachgedruckt, Bofton 1825. Ind Holländifhe, auch Spa 
niſche Üüberfegt.) — De animalibus quibusdam e classe 
vermium Linnaeana in circumnavigatione terrae auspicante 
Comite N. Romanzofl', duce Ottone de Kotzebue, annis 
1815 — 18 peracta, observatis, Fasciculus J. de Salpa. 
Berl. 1819. Erläuterungen au diefer Schrift in Dfend 
Iſis 1819. Fasciculus I]. religugs vermes continens; ges 
meinf&baftlid mit C. ©. Epfenbardt, in Nova acta phy- 
sico-medica Academiae C. L. C. Naturae curiosorum T. 
X, P, II. 1821. — Bemerkungen u, Anfidten auf einer 
Entdefungsreife, unternommen in den Jahren 1815—18, 
auf Koften Er. Erl. des F Reichskanzlers Grafen Ro» 
manzoff, auf dem Schiffe Rurid, unter dem Befehle des 
Kieutenanıs der Ruf. K. Marine, Dtto v. Kotzebue. 
Weimar 1824. (Als Dritter Band der Entdedungsreife 
von Dtto v. Kotzebue.) — Notice sur les iles de Corail 
du grand Ocean und andere naturbiftorifhe Beiträge in 
Louis Choris Voyage pittoresgque autour du monde; ac- 
nt de descriptions par Mr. le Baron Cuvier et M. 
A. de Chamisso. Paris 1822. Erläuterungen zu den bier 
mitgetbeilten botan. Befchreib., in Flora oder botan. Zei» 
tung. Wpril 1823. — Ex plantis in Expeditione Roman- 
zofliana detectis genera tria nova, in Horae physicae be- 
rolinenses collectae ex symbolis virorum doctorum. Bonnae 
1820.. — Ueberſicht der nugbarften und der ſchaͤdlichſten 
Gewähfe, welche wild oder angebaut in Norddeutſchland 
vorkommen, nebſt Anfihten von der Pflanzenfunde und 
dem Pflanzenreiche. Berlin 1827. — Gedichte. Leipzig 
1831. 4. Aufl. 1838. — Deutſcher Mufenalmanadh, 4., 5. 
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Zabro. Ebend. 183. ff. (GGemeinſchaftlich mit Gufav 

chwab.) — Zu Kuglers „Skizzenbuch“ den mufifal. An» 
bang: rauen, Liebe und Leben. (Berlin 1830.) — 
Saͤmmtl. .Werfe. 4 Bde. Leipzig 1836. — Ueber die 
Hawaiſche Sprade. Verſuch einer Grammatik d. Spro⸗ 
be der Sandwichinfeln. Ebend. 1837. — Gedichte in 
feinem und dem Berliner Mufenalmanab, in dem Tas 
ſchenbuche für Liebe und Freundſchaft und in mehreren 
zeitforiften. — Berner Auffäge zu den botanifchen Abs 
bandlungen in Linnaea zu Bertuchs allgem. ger". Ephe⸗ 
meriden, Kotzebues Wochenblatt, Karſtens Annalen für 

Bergbau u. Hüttenwefen u. f. w. 


* 263. Samuel Ghriftian Gottfried Küfter, 


Doktor der Theologie, Superintendent und Ältefter Prebiger bei d. 
Kirchen auf dem Fricdrichs-Werder u. der Dorotheenftabt u. Ritter 
des rothen Adlerordend Zr Klaffe mit Eichenlaub, zu Berlin; 


geb. d. 18. Aug. 1762, geit- zu Reuſtadt-Eberswalde d. 22. Aug. 1838. 


Er war zu Havelberg geboren, mo fein Dater geift- . 
licher Sinfpeftor und Domprediger war, bis derfelbe im 
3; 1771 ald Prediger an den genannten Kirchen nad 

erlin verfegt wurde. Hier befuchte der junge K. das 
unter dem Epborat feines Vaters ftebende Friedrichs— 
Werderfhe Gpmnafium, welches, namentlich feirdem Ges 
dide dad Direftorat übernommen batte, bald einen gläns 
genden Namen erbielt und in Furzer Zeit zu den außge» 
zeichnetften Anftalten der Hauptitadt gerechnet wurde. 
Der Unterricht, welchen er namentlid von Gedicke erbielt, 
war für ihn von den erfpriegliften Solgen, fo_daß er 
4782 mit einem ehrenvollen Zeugniß dag Gpmnafium ver: 
ließ, um ſich zu Halle tem Studium der Theologie zu 
widmen. Nach feiner Rüdkehr von der Univerfitär er. 
bielt er im 5. 1785 eine Zedrerftele am Friedrichs Wer— 
derfden Gymnafium und wurde zugleid am Ende deſ— 
felben Jahrs zum Srübprediger und Adjunfruß minister. 
an der Friedrichs-Werderſchen Kirche ermählt. Am Aten 
Mai des Jahrs 1797 farb fein Vater, der ald ein red» 
ter Seelenhirt in der umfaffendftien Bedeutung des Wort$ 
die allgemeine Verehrung und Liebe aller feiner Gemeins 
an. genoflen hatte und gegen den insbefondere auch 
das dafige Magiftrardfollegium feine Achtung und fein 
anerfennendes Wohlmwollen dadurch zu erfennen-gab, daß 
ed den jungen K. menine Tage nad dem Xbfterben des 
Vaters zu deffen Nachfolger erwäblte, fo wie das koͤnigl. 
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Dberfonfiflorium ibm zu gleiger Zeit dad von feinem 
Vater gerübrte Amt als geiſtlicher Inſpektor übertrug. 
Beſonders hervorgehoben zu werden verdient Die Gabe, 
welche er in vorzüglichem Maafe befaß, über Gegenſtaͤnde 


aus dem Gebiete ded Glaubens völlig unvorbereiter auf 


eine nicht allein ſehr anziebende, fondern auch auf eine 
rübrende und ergreifende Weife zu reden, ein Beweis 
nit allein von befonderer Klarheit im Denken, fondern 
vor allem aub davon, Daß feine theologiſche Heberzeus 
ung und feine theologiſche Gefinnung das ganze Syſtem 
eines innern Lebens beherrſote. Einen befondern Licht⸗ 
punft in feiner amtlihen Wirkfamfeit bilden die Jahre 
4818 und 1819, in "welden zu Berlin zuerft Die 
Kreisfpnode und dann die Provinzialfyrode verfammelt 
war. Er nabm an beiden den thärigften Antheil und 
namentlich arbeitete er ald Sekretär der legtern oft Nächte 
bindurd, um die Verhandlungen, welche in derfelben 
gepflogen waren, zufaommenzuftellen. Sür boͤchſt erfreulich 
und edrenvol fab er ed zugleich an, daß er von der 
berliner SKreisfpnode zum Mitgliede der Kommifiion ers 
nannt wurde, welde mit der Kedakftion eined neuen Ges 
ſangbuchs beauftragt war. Er rechnete die Stunden, 
melde er in den Derfammlungen der Kommiffion zus 
brachte, zu den koͤſtlichſten ſeines Lebens; eine nit ges 
ringe Anzabl der erbaulichſten Lieder it Durc feine Hand 
aegangen und er hat auf Diefe Weife auch von feiner 


: Seite zu dem Segen beigetragen, welden dieſes Bud - 


ſDon geftifter bat und in Zukunft noch fiften wird. — 
Dad im J. 1803 begründere berliner Scullehrerfemis 
nar bat er mäbrend der 25jährigen Dauer feines Beſte— 
end ald Direktor geleitet und Hunderte von Lehrern in 
und außer Berlin verdanken ihm und den mit ihm vers 
dundenen Schulmännern ihre Ausbildung. — Nicht al. 
tein ader auf fein unmittelbared amtlided Wirken bes 
ichränfte 8. feine theologiſche Thätigfeit, auch ald Schrift⸗ 
fteler bat er auf mannihfade Weife Anerkennung ges 
funden. Im 53. 1794 gab er „die Briefe der bg u 
überfegt und mit Anmerfungen verfeben, beraus, von 
denen fpäter die 2te Auflage erſchienen iſt. —, Serner 
f&rieb er: Fromme Gefänge. Berlin 1813, — Grundlis 
nien zur Verfaſſung der proteftantifchen. Kirche im preu⸗ 
gifchen Staate. (Zufammengedrudt mit zweien Auffdz 
zen über denfelben Gegenftand von Tiebel u. Naumann.) 
Ebend. 1814. — Luthers Fl. Katebidmus, mit einer furs 
zen Angabe der daran zu knüpfenden Religionslehren. 
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- Berlin 1816, 2. Aufl. 1818. — Dr: Martin Zutber , der 
Mann Gotted. Eine lebensgeſchichtliche ee im 
einfachen Volkston. Ebend, 1817. 2. u. 3. Aufl. in dem⸗ 
felben Jahr. — Ueber d. Befyuldigung, daß proteftans 
tifhe Geiftlihe im preuß. Staate eine Hierardie grüns 
den wollen. Gegen eine Schrift des Hrn. Oberpräfiden» - 
ten von Bülow. Ebend. 1818. — Zwei mal zwei und 
funfzig auderlefene biblifhe Erzählungen aus dem alten 
und neuen Teftament, nah Johann Hübner, mit Sragen 
zum Nachdenken, nüplien Lehren, gottfeligen Gedanken 
und Bibelſpruͤchen. Ebend. 1819. Ate Ausgabe 1823, — 
zefus Ehriftus, der Sohn Gotted; in feinem Leben auf 

rden dargeftellt. Zum Gebrauh_für Schulen und zus 
gleich zur haͤuslichen Erbauung. Ebendaf. 1819..2. Aufl. 
4821. — Beantwortung der den biblifhen Erzählungen 
angehängten ragen zum Nachdenken, ald Hilfsmittel 
beim Unterricht, für Eltern u. Lehrer. Ebendaf. 1820, — 
Schapfäftlein von bunder und funfzig geiftl. Liedern dl» 
terer Zeit, mit Rüdfibt auf befondere Lagen u. Verhälts 
nifle des Lebens, zur hausfl. Erbauung. Ebend. 1820. — 
— Geſchichte d. chriſtl. Kirche, zur Beförderung 
eines evangel. Sinnes, beſonders f. Die Jugend entwors 
fen. Ebend. 1821. — Der driſtl. Haudaltar, oder Bes 
trachtungen andächtiger Ehriften in den Morgen» und 
Abendftunden, auf alle Tage im Jahr. Aus den Werfen 
der vorzäglichften Gottesgelehrten forgfältig ausgewäble. 
2 Bde, Ebend. 1822. 2. u. 3, umnveränderte Auflage 
41823. — Geſchichte der deutfchen Bibellberfegung durch 
Dr. Martin Luther. Ebend. 18233. — Außerdem find von 
demfelben mebrere einzelne Gedichte, Reden, Programme 
«in Beziehung auf das Seminar für Volksſchulen) und 
Kleine Gelegenbeitsfcpriften erfhienen. Desgleichen 
bat er zu Hanſteins „Gebet des Herrn” einige Dichte» 
riſche Umſchreibungen des Unſer Vater, 1813, gelie— 
fert. — Ein Mann, bei dem, wie es bei unſerm K. der 
Fall war, die Religion Derzendangelegenbeit geworden 
ift, fonnte fi im Leben nicht anders zeigen, mie in ſei— 
nen amtlihen Verhaͤltniſſen; milde Gelaffenbeit, reine 
Herzensguͤte, freundliches Wohlmwollen gegen Jedermann 
und ftille dDuldende Ergebung in den Willen Gottes, 
welche er bei den manderlei Prüfungen bewährte, von ' 
denen auch fein eben nicht frei blieb, waren die Grunds 
aloe feines Sinnes. Geine Anſpruchslofigkeit und Ber 
cheidenheit, feine Anerkennung jedes fremden Verdien— 
Red, feine liebensmürdige Gutmüthigfeit, fein beiterer 


\ 


Scherz machten feine Nähe überall, wo er fid befand, 
willtommen. Auf diefe Weife gewann er fi in allen 
Verhaͤltniſſen Liebe und Theilnahme, von der er naments 
li) auch bei feinem 5Ojährigen Amtsjubiläum, welches 
er am 12, Nov. 1835 beging, von allen Seiten die rübs 
rendften Beweiſe erhielt. Nichts aber ging ibm in dies 
fer Hinſicht höher, ald die Ermweifungen von Gnade und 
uld, welche er von dem Sönig empfing. Schon im 
. 4820 war ihm der rothe Adlerorden 3. Klaſſe verlies 
ben worden; jener Sefttag wurde Dur Die Verleihung 
ded rothen Adlerordens 2. Klaffe verberrliht. In feis 
nem Samilienleben zeigte er ſich Überall als den milden, 
wohlwollenden Hausvater und hatte die Freude, feine 
Söhne fämmtlid auf eine ehrenvolle Weile in verſchie— 
Denen Uemtern des Staatd verforgt gu feben. Im Jahr 
4826 wurde ibm feine Zebendgefährtin, mit der er 40 
Sabre in berzliher Liebe verbunden gewefen war, durch 
den Tod entriffen. Fuͤr diefen berben, ibn tief nieders 
beugenden Verluſt gewährte ibm einen Erfat feine vors 
treffliche Tochter, welche ihm feit jener Zeit faft nie von 
der Seite ging und die mit der zarteften Sorge ibm die 
legten Jahre feined Lebens zu erbeitern wußte. In ih— 
ren Armen entfchlief er ohne Schmerzen, bei Elarem Bes 
rn und voll von ſtillem Sricden an dem Orte, den 
er feit länger ald 20 Jahren —— Sommer zu feiner Ers 
bolung beſuchte und von welchem er jedesmal neubelebt 
und geftärft zurüdfehrte. — Sein nah dem Gemälde 
von Graf durch den Prof. Bollinger in Kupfer geſtoche— 
ned Bildniß befindet fi vor dem 1. Bande des driftl. 
Hausaltard, wird aber au einzeln ausgegeben. 


264. Heinrich Ernft Reichard, 
Univerfitätsmufifdireftor zu Jena; 
geboren d. 18. Dftober 1808, geftorben d. 23, Auguft 1838*). 


Sein Bater, Buchbinder in Schmölln und Chorad—⸗ 
juvant, trug feine Mufikliebe und feine praktiſche Ges 
ſchickligkeit in Behandlung verſchiedener Bladinftrumente 
ſchon frühzeitig auf den talentvollen Knaben Über, deſſen 
mufikaliide Anlagen unter zwecmäßiger Anleitung des 
verftorbenen fehr geſchickten und befonders ald Oboiſt 
ausgezeichneten Stadmuſikus Rofe in Ronneburg und 
feines verdienftvollen Nachfolgers Ihle die erfte Ausbil« 


# 


*) Allgem. Mufitalifhe Beitung 1838, Nr. 663. 
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dung gewannen. Die Lelſtungen des Jünglings auf der 
Oboe und Violine — auf leßterem Inſtrumente batte er 
unter Ihle einen tuͤchtigen Grund gelegt — verſcafften 
ibm bald nad Beendigung feiner Lehrzeit einen Plan im 
Altenburgiſchen Harmoniewor und ſpaͤterhin in der das 
figen Hoffapelle. In Altenburg gelangte er, fräftig ge 
fördert durch feinen trefflichen, gründlich gebildeten Brus 
der, den daſigen Hoforganiften und getrieben durch eige⸗ 
nen Sleiß und Eifer, im welchem er fid bald aud als 
Silavierfpieler herausbildete, zu einer böbern Stufe des 
Künftlertbums , welches bei einem längern Aufentbalt in 


Leipzig noch mehr an Reife gewann, Virtuos auf der: 


Dbove, fab er fi leider durch Schwaͤche der Bruf ge 
noͤthigt, diefem Inſtrumente zu entſagen, um fib mit 
defto glübenderem Eifer der Violine zu widmen. Seine 
bedeutende Sertigkeis auf dieſem Inſtrument und fein ges 
ſchmackvoller Vortrag auserwählter Meiſterwerke ver 
ſchaffte ibm nad erfolgter Erledigung der Mufifdireftor, 
ftelle zu Jena vor 2 Jahren den Sieg über feine Mitbes 
werber um diefelbe und diefer Stadt einen jungen Künft- 
ler, der dem ibm geſchenkten Vertrauen vollfommen ent. 
ſprach, der feine Stellung mit Ehren ‘ousfülite und von 
deffen Geſchicklichkeit und Eifer ald DViolinvirtuos und 
Orcheſterdirigent die erfreulichften Früchte zu hoffen ma, 
ren, während er ſich auch als adtbarer Klavierlehrer ver, 
dient machte und durch den Fleiß, mit welchem er fid 
auf ein gründliches Studium des. Gefangmwefend zu wer 
fen begann, allgemein zu den reichſten Hoffnungen auch 
nach diefer Geite bin berechtigte, Leider fab er ſich fon 
in dem erſten Jahre feines verdienftvollen -Wirfens als 
Univerfitätsmufifdireftor Öfter durch ein Bruftübel ges 
bemmt, welches ibn endli viel zu früb für die Sache 
von feiner rübmlichft. angersretenen Laufbahn binmegriß. 
Sena beklags feinen Berluft um fo mehr, je fräftiger 
und felbfiftändiger er fich felbft heraudgebilder batte und 
je beffere Hoffnung man aud von feinem Talente für 
Kompofition begen zu Dürfen glauben Fonnte. Ein juns 
ger Mann, der als wenig »bemittelter Lebrling in den 
allervulgärften Lauf der Kunſtbildung eingetreten, ſich 
zum tüchtigen, gereifteren Studium eined Sebaſtian Bach, 


Händel, * Haydn, Beethoven u. f. herausgebil⸗ 
e 


det und zu einer fo ebrenwertben Stellung im Sunftles 
ben emporgefämpft, ohne jemals die Beguͤnſtigung einer 
Meiſterſchule genoflen zu baben, iſt unitreitig eines Öfs 
fentliden Denkmals achtungsvoller Erinnerung, wie es 


4 
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unfer Nekrolog zu fegen im Stande iR, würdig. — In 
böhft anneregter Weife, wurden Jena's Mufikfreunde 
übrigens bei Gelegendeit Diefes Zodesfald vom Tod 
auf das Leben bingemwiefen durd den Bruder des Ber 
ftorbenen, welcher Kompofitionen von ibm mitgetbeils, 
deren Konception und Anlage eine Tiefe ded Studiums 
zeigt und dabei eine Reinheit des Geſchmacks, eine Kraft 
— Lebensfriſche, welche Jedermann ungemein über 
raſcht und angezogen hat. 


* 265. Rudolph Heinrich Gottlob von Carlowitz, 


kön. ſaͤchſ. Hof: u. Juſtizienrath, Landeskommiſſaͤr der DOberlaufig, 
zu Kleinbaugen bei Baugen; 


geb. d. 21. Aug. 1770, geft. d. 24. Aug. 1838, 


Heinrich v. C. war der dltefte Sohn des 1818 ver 
ftorbenen fönigl. ſaͤchſ. Majors der Reiterei und Landes— 
fommiffärd der Oberlaufig Rudolph Sigismund v. E. 
auf Sleinbaugen, Kriſcha, Niederburfau u. f. w. und 
Louiſen Sriederifen von Hergberg aus dem Haufe Si . 
miß und Zimpel und wurde auf dem väterlichen Gute 
Kleinbaugen bei Baugen geboren. Nachdem er feine erfte 
——— im elterlichen Haufe erhalten batte, bezo 
er die damals rühmlichſt befannte Schule in Görlig, weis 
cher zu jener Zeit der Reftor Neumann vorfland und ging 
von da fhon nad 4jaͤhrigem Aufentbalte, nod nicht 17 
Jadhre alt, auf Die Univerfirät Leipzig; 4 Jahre lang tu» 
dirte er bier die Rechte und bereitete fi mit Eifer und 
Sleiß auf die kuͤnftige Staatskarriete vor, melde er, nad» 
dem er die Univerfität verlaffen und eine Zeitlang im 
Amte au Großenbain ſich praktiſch gebilder hatte, ald Afs 
feffor bei der Damaligen Landesregierung zu Dredden bee 
gann, In diefer Stellung verblieb er mehrere Jahre, 
wurde zum Hof. und Juftigienrarbe befördert und erwarb 
find durch feine rege Thätigkeit und feine Zeiftungen die 
vole Zufriedendeit feiner Vorgeſezten, fo daß ed ein 
Verluſt für den Staat genannt werden fonnte, als er 
bereits im Jahr 1803 mit Beibebaltung feines Titels den 
Staatedienft verließ, um dad ſtaͤdtiſche Treiben mit dem 
bäuslichen, ebelihen Leben zu vertauſchen. Er vermäblte 
fib am 13. März 1203 zu Preitig bei Baugen mit Caro» 
Iıne Auguite, der Zocter des Hauptmandd von Ziegler 
und Klippbaufen auf Preitig, Cunnewalde u. f. + und 
übernahm das bisher feinem Schwiegervater gebörige 
Gut Kleindaugen. Diefes blied mit Ausnahme dreier 
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zu0re, von 1817— 1820, In denen ed fein Schwager, der 
ammerberr Wilhelm Eberbard Berdinand Pflügk auf 
Strehla befaß, fortwährend in feinem Befige; bier hatte 
er feinen weſentlichen Aufenshalt und widmete ſich dem 
Betriebe der Landwirthſchaft, in welchem ihm aber ein 
4809 erfahrned großes Brandunglück und der Sirieg des 
Jahrs 1813 boͤchſt nactheilig würden. Der leptere rief 
ibn wieder zu neuer Thätigfeit für dad Vaterland; feine 
Verdienſte ald Deputirter ded baußner Kreiſes bei der 
ſtaͤndiſchen Waifenämterdeputation und fpäter als Yans 
deskommiſſaͤr des Marfgraftbumd DOberlaufiß, befonderd 
in den Kriegsſahren, in denen er mit Liebe und Auf 
opferung feiner Pflicht genügte, erwarben ibm öffentliche 
Anerkennung und die allgemeine Dankbarkeit der Pros 
vinz. Nob in feinen fpätern Lebensjahren mirfte er mit 
ununterbrodenem Geſchaͤftseifer in dieſer Stellung ; auch 
bemüdte er ſich feiner Familie noch nüglid zu werden, 
als ibm 41835 dad Geſchlegtsſeniorat und die Damit ver, 
bundene Reichderbritterwürde zugefallen war. — Er ftard 
an den Folgen einer fungenentzündung, zu denen fi ein 
bösartiger Huften gefellte. eine Gemahlin war ihm 
bereitö im J. 41811 im Tode vorausgegangen; von ben 
mit idr erzeugten 5 Kindern überlebten ibn 3 Töchter und 
4 Sohn. — Seine bereitwillige Uneigennüßigfeit, feine 
roße Herzendaüte und der ſteis freundlide Sinn, der 
eine immer lebbafte witzige Unterhaltung, fo mie alle 
feine Handlungen bezeichnete, fidern ihm die ——— 


die ihn gekanni. 


* 266. Friedrich Carl Winzer, 
Schullehrer, Kuͤſter u. Organiſt der Radewiger Gemeine zu Her⸗ 
ford, Inhaber des allgem. Ehrenzeichens; 
geboren d. 26. Der. 1769, geſtorben d. 29. Aug. 1888. 


Sein Vater war der Küfter, Organift und Schulleh⸗ 
rer Joh. Wilh. W. zu Kirchlengern und feine Mutter 
Deffen Ehefrau Kath. Elifab. geb. Schweppe. Nachdem 
er von dem Vater unterrichtet worden, empfing er feine 
Morbildung zum Schulamt im Seminar zu Minden; da 
jedoch fein Vater farb, mußte er, um Pine Subſiſtenz 
zu ſichern, zugleich als Privatſchreiber fungiren. Um dad 
SGahr 1777 trat er als Hilfölehrer bei der Waiſenhaus⸗ 
ibule in Minden ein und ward nad einigen Jahren 
geldfüfter und Lehrer bei der Regimentöfcule dafelbit. 
Nach balbjäpriger Zunftion waͤhlte ihn die Radewiger 
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Gemeine zu Herford zum Küfter, Organiften und Schul; 
tehrer. Hier verbeiratbete er ſich 1786 mis Sophie Hem 
riette Adolphine Brodmann, Zochter des verft. Stadt 
phufifus Dr. Br, und Gott fegnere ihn mit 8 Kindern, 
von denen aber nur noch 3 leben. Der eine Sohn iſt 
Guperintendent in Minden, der andere Juſtizkommiſſaͤr 
in Herford, ‚die eine Tochter ift an den Juſtizkommiſſaͤr 
Schultze in Herford verbeiratbet. — Der alte mwürdige 
Greid, der am 6. Dec. 1827 fein 5Ojähriges Dienfjubis 
läum feierte, wurde von dem König mit dem allgemeis 
nen Ehrenzeiden gefhmüdt und es fprac fi bei diefer 
Gelegenheit laut die allgemeine Liebe und Achtung aus, 
deren er. genoß. Neben dem öffentlichen Unterrichte bes 
ſchaͤftigte er ſich mit Privatunterricht und wirkte außer; 
dem nach manchen Seiten bin. Bis 1835 verwaltete er 
fein Amt, jedoch in der legten Zeit unter Mitwirkung 
‚eined Hiltsfehrers. Am oben genannten Tage fiarb er 
an Altersfhwäce bei feiner einigen. Tochter. — W. war 
ein mwürdiger Lehrer und fein Beltreben ging immer da» 
in, feinen ſchweren und mühevollen Beruf nach beften 
Kräften au erfüllen. Er lebte ganz für denfelben und 
b fi hm mit ganzer Kraft bin, Deshalb hingen auch 
eine hüler mit aller Liebe, an ihm und fuchten ihm 
fein Leben auf mannihfahe Weile zu — 
rendt. 


267. Friedrich Gotthelf Benjamin Schmieder*), 
Doktor d. Philoſophie u, Direktor des Gymnaſiums zu Brieg; 
geb. db. 6. Okt. 1770, geft. d. 80, Aug. 1838 *). 


Er war zu Eidleben geboren, mo fein Vater Benj. 
Frdr. ©. damals ald dritter Lehrer am fürſtl. mansfel⸗ 
diſchen Gymnafium_ lebte, Als diefer zum Rektor des 
Iutherifchen Gymnaſiums in Halle befördert worden war, 
beſuchte ©. vom 9. 1780 ab dieſes Gymnaſium und dann 
von 1787 — 1790 die ——— zu Halle. Außer den 
philofopbifeen Vorlefungen bei Jod. Aug. Eberhard börte 
er nad dem Wunfce feiner Eltern die or, Sa Vor⸗ 
leſungen J. A. Noͤſſelts und Aug. Herm. Niemeyers; 
feine eigene Neigung aber und die Vorliebe für den 
Schulſtand, auf melden er ſich vorbereiten wollte, mad) 
‚ten ihm die Vorlefungen Srdr. Aug. Wolfd wert), von 
— — 
2)6 nlich nur Friedrich. 

J ———— Eorifeflelerteriton 25 Heft. 
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welchem er aud in das philologiſche Seminar aufgenom« 
men wurde, Zugleich vertrat er in den Jabren 1788 und 
1789 ald Kolaborator einen erfranften Lehrer am lutheris 
(den Gymnafium, worauf ibm im Oft, 1790 die achte 
ordentliche Lehrerfiele zu Theil wurde. ' Später afcen» 
dirte er mehrere Mal und wurde den 7. Mai 1795 zum 
Doktor der Philofophie promovirt. Am Weihnachts. 
eiligenabend 41803 erhielt er von dem Staatdminifter 
rafen v. Hoym den Antrag, das Rektorat des Brieger 
Gymngſiums zu übernehmen, welchem Rufe zufolge er 
im Srübjahr 4804 feinen Wohnort Halle mit Brieg vers 
taufbte und den 11. April fein Amt ald Rektor (fpdter: 
. bin Direktor), erfter Profeffor und Bibliotbefar antrat — 
Um diefe Anftalt hat er ſich vielfahe Verdienite erwors 
ben, welche au bei der Feier feiner 25jährigen Refto, 
ratsführung (1829) gebührende Anerkennung fanden. Eben 
ſollte feinem Wunſche gemäß feine Penfionirung erfol, 
gen, als er den 30. Aug. deſſ. Jahrs verfchied. — Als 
cdriftſteller bat Sch. eine reihe Thätigfeit entwidelt; 
feine Schriften find: Notarum criticarum in Arriani Ni- 
com. de Alexandri Magni expeditione libros VII, Speci- 
men I et II. Hal. 1795. (Pro summis in philosophia ho- 
noribus rite obtinendis Und pro jure prolectionum ha- 
bendarum.) — Arriani Nicom. Expeditionis Alexandri Jibri 
septem, recensiti et notis illustrati. Lips. 1798. — Ar- 
riani historia Indica cum Bonav. Vuleanii interpretatione 
latina permultis locis emendatiore. Rec, et illustravit Fr. $. 
Hal. 1798. Nebft 1 arte. — Luciani Samosat. Opera 
omnia, maxime ex fide Codd. Paris. recensita. Tom. I. 
Hal. 1800. Tom. II. Hal. 1801. Nebſt d. Ind. rer. notab, 
et nom, propr. (Hauptzweck war, eine vollftändige Terts 
ausgabe zu liefern.) — Vollſtaͤnd. Atlas zur alt, Erdbe- 
fbreibung, zum Unterr. d. Jugend in böbern u. niedern 
Schulen (12 Karten, oe v. 5. ©.). Berl. 18023, Dazu: 
Handb. d. alten Erdbeihreib. zum näbern Verftändniß d, 
volftänd. Atl. der d. Alten befannt gewordenen Theile d. 
Erde in 12 Karten. Berl. 1802. (Zur Hälfte; die andere 
Hälfte ſchrieb der Vater.) — Q, Curtüi Rufi de rebus ge- 
stis Alexandri M. reg. Maced. libri superstites., ad opt. 
exemplar. fidem recensiti atque prooemio et indice rerum 
instr, Gotting. 1808. — Commentarius perpetuns in Q. 
Cartii Rufi — libros superstites. Ibid. 1804. — Plutarchi 
vitae parallelae Alexandri et Caesaris, Commentarium ju- 


ventuti DıkelAyvı scriptum adjecit Fr. $. Hal. 84 — 
Die folgenden 4 Buͤcher find neue Auflagen von rife 
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ten des Vaters, zum Theil bedeutend umgearbeitet; näm. 
lid: Cornelius Nepos de vita excell. imperatorum. it 
- Einleit. u. deutfden Anmerkungen. 2. Ausgabe. Berl. 
1815. Nebft 1 Karte. — Lericon üb. d. Cornelius Nepos, 
das Sprade u. Sachen vollſtaͤnd. erklärt. 2. Aufl. Halle 
4816. — P. Terentii Afri Comoediae sex. Adnotationem 
perpetuam adjecerunt M. Benj. Frid. Schmieder et Frider. 
Schmieder. Ed. alt. Hal. 1819. — M. T. Ciceronis oratio- 
nes XIV. selectae, mit biftor. Einleitungen u. den mich» 
tigften Anmerf. berähmter Ausleger, Text u. Erklär. bes 
treff. 2. ae Halle 1821. — Ferner an 40 Gpmn.-Pror 
gramme, als: De Curtii loco 1. IV. c. XII, 21—2%4, ubi 
fragmentum Trogi Pompeji latere videtur. Breg. 1804. — 
Ueber d. Armee Aleranderd d.,Gr. Ebd. 1804. — Bon 
d. Zuftande d. koͤnigl. Gymn. zu Brieg im J. 1804. 5. 
Ebd. 1805. — Beleudtung d. Gründe, warum d. griech. 
Sprade vernahläffigt wird? Ebd. 1806. — Einige Ge ' 
danfen zur Beantwortung d. Frage: Wie Eltern u. Pfle- 

eeltern unfrer Scholaren d. Zwecke d. Gymn. befördern 
können? Ebd. 1807. — Ueber e. Manufer. d. Gymnaſial⸗ 
bibliothek, welches d. Beſchreibung e. Wallfahrt d. Her: 
3098 v. Liegnig u. Brieg nah Terufalem entbält. Ebd. 
41808. — Zur Feier d. Öffentl. Srhblingderamens ꝛc. ladet 
ein $. ©. Ebd. 1809. — Ueberfiht d. Waffen d. alten 
Griewen u. Macedonier. Ebd. 1810 u. 1812. — Webers 
fidt d. dußern Schickſale d. fönigl. Gymn. zu Brieg. 
Ebd, 1812, — Ueber Univerfalmonardieen. Ebd. 1815. — 
Ueber d. Theilnahme d. Tugend an d. Vergnügungen d. 
Erwacienen. Ebd. 1816. — Ueber d. Beförderung d. 
Frohſinns bei d. Jugend. Ebd. 1817. — Zur Feier d. 3. 
Jubelfeſtes d. Netorm. (Ueber d. Zolgen d. Reformation 
nebft einigen Belehrungen ıc.) Ebd. 1817. — Aliquot epi- 
grammata Martialis de ferrarum in amphitheatro venatio- 
nibus. Pars 1. 2. Breg. 1818. — De latrunculorum’et pi- 
lae ludis, Mart. 1. 7. 72 illustr. Ibid. 1819. — De statuis 
in Domitiani honorem positis et de operibus omnis generis 
ab imperatore ipso exstructis. Pars 1.2. Jbid. 1820—1821. 
De rosarum apud Romanos cultu. Ibid. 1822. — Variae 
le«tiones e libro manu scripto ad Cic. Laelium et som- 
niam Scipionis. Ibid. 1822. — De solennibus, quibus im- 
peratores Romani excipiebantur, quum Romam urbesqne 
majores provinciarum adirent. Ibid. 1823. — Decem di- 
sticha Martialis (168 sqg. ‘de statuis) illustrata. Ibid. 1824. 
— Ueber d. zu große Eile zum Abgang auf d. Univerfi- 
taͤt. Eine Rede. Brieg 1825. — Isocratis ad: Demonicuur 
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adhortatio in latinum versa. Breg. 1826. — Senecae prae- 
cepta artis legendi juvenibus commendantor. Ibid. 1826. — 
Epitaphia plara ex epigr. Martialis illustrata. Ibid. 1828. — 
Constitutiones Gymnasii Bregensis ex a. 1580 et 1596. Ibid. 
1829. — Ueber d. Murrinen. Brieg 1830. — Die Efes 
mentarfchulen zu Brieg. Ein Beitr. zur Geſch. d. Volks— 
fhulen neuerer Zeit. Ebend. 1831. — Ein Blid in d. 
Schulleben, wie ed vor 200 Sabren war. 1. 2. Abth. 
Ebd, 1832, — De sportula. Breg. 1836. — M. Val. Mar- 
tialis de spectaculis libellus. Partic. I. II. Ibid. 1837. — 
Außerdem einige Fleine in Zeitfchriften mitgerheilte 
Aufſaͤtze. | 


* 268. Johann Heinrich Halbig, 
berzogl. Hauptmann zu Dildburghaufen; 
geboren d. 19. December 1761, geftorben d. 31. Auguft 1838, 


Er wurde zu Rodab im Herzogthum Coburg, mo 
feın Vater Diafonus war, geboren; da’ legterer indeflen 
fpäter zur Pfarrei. Rodfeld unmeit Rodach berufen wurde, 
fo bracte der Sinabe feine Tugendzeit auf diefem Dorfe 
zu. Ein dußerft mangelhafter Unterricht, der von dem 
übrigens febr lc Bater nicht gehörig ergänzt wurde, 
bielt bier den Juͤngling in den Fortſchritten nöthiger 
Kenntniſſe nachtheilig auf und obſchon der Vater, als 

ein hoͤchſt eremslariihre Geiſtlicher alle Achtung vers 
diente, ſcheint ihm dennoch das Bödagealide Talent, auf 
den mehr gemüthlid als energifhen Süngling vortheil— 
baft einzumirfen, ermangelt zu haben. Noch ede fich der 
Süngling für irgend einen Zmeig des praftifhen Lebens 
entſchieden batte, raubte ibm der Tod plöglich den noch 
im fräftigen ManneSalter fiebenden Verſorger und vers, 
fegte dadurd die Witwe, eine zwar fehr häusliche, Doc 
in Urtheil und Weltfenntniffen febr befchränfte Srau mit 
ihren 4 Slindern in mannichfache Sorge. Da fie, felbft 
von Hildburghaufen gebürtig, dort noch nabe Anver- 
wandte hatte, zog fie dorthin zurück und lebte dafelbft 
von ihrem unanfebnliben Vermoͤgen ſehr eingezogen. 
Inzwiſchen hatte fib der junge 9. für die Handlung 
entftbieden, mußte aber, da die Mutter das desfalls ge» 
forderte Lehrgeld für ihre Verbältniffe zu hoch fand, Dies 
ſem Wunſch entfagen und unterrichtete gern, um nur eis 
nigen Derdienft zu haben, Lie ibm von feinem Rechnen» 
lehrer, dem er Öfter fchon ald Famulus gedient batte, 
sugewiefenen Scholaren. Als einen ſtill und untadelhaft 
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lebenden, dabei auch fehr fhönen jungen Mann. fucte 
der damals regierende Herzog Friedrich unfern H. für 
die militärifche Yaufbahn zu gewinnen und da man. feis 
nen Wunſch, irgend eine Anſtellung im Rechnungsfache 
u erlangen, böberen Orts unbeachtet gelaſſen, trat der: 
tefbe wiewohl gegen den Willen feiner Mutter, unterm 
10. Nov. 1789 als Fähndrib ein. Später zum fieutes 
nant ernannt, dußerte Er oft, daß er, fobald zu irgend 
einer Zeit ein Kontingent geitellt werden müffe, den eins 
förmigen Garnijondient mit demjenigen im Felde vers 
taufhen wolle. Diefe Zeit nabete am Ende des Jahrs 
1794 heran und er wurde auf feine bindende Zufage, den 
Feldzug mitzumachen, fofort unterm 1. Nov. 1794 zum Dbers> 
lieutenant ernannt und da fein Hauptmann dabei war, zum 
Kommandant des Kontingents erhoben. Am 11. Mai 1795 
marſchirte er aus und fam in die Umgegend von Frankfurt 
a. Minzu liegen, von wo aus fein Kontingent immer 
mehr am Rhein hinab beordert wurde, nachdem es zus 
vor bei Hoͤchſt ſchon einmal in die Reiben der Shladt. 
ordnung aufgeftelit gewefen, jedoch bei einigen vorgefals 
lenen Scharmügeln nichts gelitten batte. Am 4. Juni 
1796 rückte daſſelbe in die Feſtung Eprenbreitftein, die 
nehrmals von den Sranzofen gänzlich eingefchloffen wurde 
md den DObriften Sechter von Hermannftin zum Kom. 
mandanten batte, Nach der Uebergabe der Feftung wurde 
as Hildburghäufifbe Kontingent über Sranffurt nad 
amade, angeblib um bei Augsburg Die Winterquars 
er Ar bezieben, beordert, war aber wahrſcheinlich fon 
18 Garnifon der Feſtung Ingolſtadt oder Philippsburg 
—— doch empfing H. unterm 3, Febr. 1799 von 
einem Fürſten die Ordre, foldes nah Hildburghaufen, 
surädzuführen, die er feiner Vorgeſetzten von aber vors 
te, darauf aber die Weifung erhielt, daß man ibn, 
Berlikfihtigung des den ſaͤchſtſchen Sürften vom. Kais 
d nicht erlaffenen Eides feineswegs entlaffen Fünne, 
eugt, Daß er dem Lande dur die Zurädführung 
| tontingents eine anfebnlide Summe Geldes er 
Iten und feinen Fürſten bei der damaligen Lage: der 
Umſtaͤnde in feine mweitere Berantwortlichfeit verwickein 
werde, wagte ex den nur für ihn felbft gefährlichen: 
‚Die marfoirende Kolonne zu verlaffen und von. 
obenfachien durch den Odenwald nah Moßau und Werts 
ei n weiter nah Würzburg zu marf ka 
er ſtets Die: größte Vorſicht gebrauchte , oͤſterreichiſchen 
RR re nn mau Ad) 
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Truppen nicht in Die Hände zu geratben, Am 22, Febr. 
41799 langte er nad Ajübhriger Abmejenbeit, von feinem 
Kürften mit der vollfommenften Zufriedenbeit und Freude 
begrüßt, der auch die Verfiderung entfprechender Beloh⸗ 
nung für die treu geleiteten Dienfte hinzugefhgt ward, 
bei dan ©einigen an. Gene DBerfprebungen gingen je 
doch nicht in Erfüllung; denn außer der ibm febon Fler 
ugefagten Erpeftanz der Verwaltung einiger hochſt -Färg- 
hie lobnender Kaffen nabm man bei der Belegung aller 
fpäter von ibm beanfprußten Stellen auf feine Geſuche 
feine Rüdfidt und er war der Mann nicht, der dur 
Zudringlickeit Idftig werden fonnte. Nur da, mo man 
einen redliden QAuffeher oder Verwalter bedurfte, dem 
man nichts geben wollte, wurde er geſucht. — Um 11. 
März 1800 verheirathete er ſich mit der jüngften Tochter 
ded damaligen Bürgermeifterd der freien: Reichsſtadt 
Schweinfurt und Geheimenratbd Roſenbuſch, aus welder 
Ede 2 Kinder aa er Die fpÄtern Feldzüge mit zu 
maden, bat 9, Öfter feine Bereitwilliakeit gezeigt, es 
murde aber niemals darauf Rüdficht ————— und da 
er in dem Kreiſe der Seinigen ſehr glüdlib und zufrie— 
den lebte, feine Gattin (7 30. Mai 1836) übrigens auch 
ſehr Eränflich war, lag es weniger in feinem Zmede, fi 
mefentlich darum zu bemühen. Unterm 30. Nov, 1818 
ernannte ibn fein Kürft zum ——— eine Ehre, die 
bei dem gaͤnzlichen Mangel alles daraus für ibn bervors 
gehenden Vortbeild von einem fo anſpruchsloſen Manne, 
wie 9. war, billig als eine Jagd auf feinen Beutel bes 
trachtet und mit den dafür zu entridtenden Eporteln 
a bezabit ward. Er fiarb, bevor das bei ibm 
& bildende Uebel des Etaard an beiden Augen weiter 
um fib oriff, an der Waſſerſucht. — 9. mar ein Mann 
von vorzüglider Herzensgüte und ein Feind aller hefti— 
en Zeidenf&aften fand er in feinem Alter wie in feiner 
ugend ald Mufter männlicher Selbfiveberrfung und 
vernünftiger Entfaaung da. Die mannichfaltigen Ent 
behrungen in der Fette Ehrenbreitftiein barten feine Ge 
fundbeit fehr geſchwaͤht. Ohne alle Ehrſucht lebte er 
—2 von allen ermüdenden Zerſtreuungen, blos 
ber Srein fchaft im engeren Kreiſe, der Gaftfreibeir und 
einer Familie und feim ſehr beiteres Zap una 2 
wann allen Unfällen eine beitere Seite ab. Baprdeit 
und Aufrichtigfeit waren vorberrfhende Züge ſeines Cha» 
rakters, daher er ed nie obne Unmillen andören Ffonnte, 
wenn irgend ein Soldat feinen Muth prablend hervor. 


* 
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bob, während er gern einräumte, daß, mo er in gefähr; 
liden Augenbliden dem Tod ind Angeficht gefeden, ihn 
feine: Menſchennatur eben fo wenig verlaflen, als einen 
ibn ſchaͤndenden Streich geſpirlt habe. Sein Rectlich— 
keitsgefühl ging fo meit, daß er es sehr bitter rügte, 
‚wenn bei einem blos. auf die Ehre abgefebenen Spiel 
eine vorfägliche Unregelmäßigfeit gewagt wurde und fo» 
gar gegen Damen beobactiete er in-Diefer Beziehung nicht 
immer den nöbigen Anftand. Uebrigens muß noch er 
mwähnt werden, Daß ihn bisweilen Die triftigften Gründe 
von einer einmal -vorgefaßten Meinung nicht leicht ab- 
bringen Fonnten, mas in feiner verwahrloften Erziehung 
feinen Grund hatte, 


269. Johann Nepomuk Mälgel, 
J Mi k. k. Dofmafhinift zu Wien; us 
geboren d. 15. Aug. 1772, geftorben im Hafen von Laguayra Anfang 
ee an) Auguſt 1838*), _ | 
Er wurde zu Regensburg geboren. Sein Bater war 
Mechaniker und a an daſelbſt und bielt ibn früb- 
in feinen, Geſchaͤften an, damit er bald einen tüc- 
Gebilfen an: ibm baben würde. Daneben mußte er 
ier fpielen lernen und madte berrlihe Fortſchritte 
‚darin, fo daß er.in feinem 14. Jahre fon für einen der 
fertigften Slavierfpieler in Regensburg galt und in den 
Jahren 1733 — 1792 felbit au Unterricht in feiner Kunſt 
db. Indeß blieb die Mewanik fein Hauptfad und um 
& weiter darin zu vervollfommnen, ging er 1792 na 
Wien und fpäter auch nad London und Paris. Beiden 
berrliben mufitalifden Talenten, womit die Natur ibn 
uögeftaster hatte, nahm auch feine Thätigfeit im der 
Kanik, fo weit fie bei der Maife feiner eigentlichen 
Bu ‚Dienftgefchäfte ein reiner Ausflug feines 
ende 


Pak ‚und fdafenden Geiſtes ſeyn Fonnte, vornehm— 

eine mufifaliihe Richtung. Er erfand das Panhar— 
nikon, ein Automat oder vielmehr ein wirklich muſi— 
ifdes Infrument, das ziemli ein volftdndiges Or, 
er mit Pauken und Eromperen, Trommel und Tri» 
angel nachahmt, indem ed durch Walzen und Blafebälge 
gina et. ebrachten wirklichen Inſtrumente in Bene 













‚fest. Voran ſteht ein martialifcher Trompeter, der 
mn öfterreihifchen Kuͤraſſiermarſch blaͤſt. Ueberhaupt find 


Algemeine mufital. Beitung. 1888. ©. 676. 
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binficbtfid der’ Kraft -und Beftimmthelt der Intoniram 
die Blasinftrumente dabei am meiften gelungen, ‘wie e 
denn auch bei dem Vorbandenen Mechanismus wohl nicht 
anders fenn Fonnte. Diefer it dem der Mecanikfer Kauf 
mann in Dresden (bei ihrem Trompeter) febr ahnlich. 
1807 zeigte M. das Inftrument zum erften Mal in Par 
rid. Es wardiallgeimein bewundert und er verkaufte es 
für 15,000 Thaler. 1808 hatte er fon ein zmweited Ders 
artiged Inſtrument fertig, einen wirkliben Automaten, 
Trompeter, der dem von dem Herren Kaufmann binficht- 
li der Vollkommenheit der verfhiedenen Tonmodififa- 
“ tionen zwar nicht gleich kommt, aber doch fehr aͤhnlich ift. 
Nach Wien zurüdgefebrt, erhielt er die oben bezeichnete 
Stelle eined Hofmaſchiniſten, beſchaͤftigte ſich zunächit mit 
Verfertigung medrerer Eremplare der beiden fo eben ge» 
nannten, der —— welche ihnen auch dort zu 
Theil ward, in der That würdigen Inſtrumente und ging 
dann damit wiederum auf Reiſen durch Deutichland, 
England, Sranfreib u. f. w. Hatte er fih nun auch das 
durch ſchon einen bedeutenden Namen in der mufifalis 
ſchen Welt ſowohl indbefondere, als überhaupt bei Je— 
dem, der ſich für Kunſt intereffirt, erworben , fo erreichte 
dort fein Ruf jedoch erſt den höchſten Grad mit der Er» 
fnbung des weltbefannten und mwahrlih ſehr nuͤtzlichen 
e aͤhnlichen Mafbinen und Vorrichtungen weit 
übertreffenden Metronoms. Im %. 1815 trat er zuerft 
damit bervor und der and Unglaubliche grenzende allges 
meine Beifall, den die Maſchine bei allen, die Mufik 
treiben, fand, veranlaßte ibn 1816 eine foͤrmliche Fabrik 
ur Derfertigung dieſes Metronoms anzulegen. Schon 
m er batte er einige Verſuche mit Verbeſſerung des 
Stödelfchen Taktmeſſers gemacht, die aber — wenn auch 


nicht gerade mißlaugen, doch auch nicht viel beffer auds , 


fielen, als das Original felbft. Im 9, 1817. kehrte M. 
mit feiner neuen Mafchine nah Wien zurfif, von mo 
aus dann fein Fabrifat Über das ganze nördlide und öfts 
lie, wie von-London aud über Das ganze weſtliche und 
füdlihe Europa ſich verbreitete. Ja ſelbſt bis nah Ame⸗ 
rifa erftrecdfren ficb feine Sendungen und er unternahm 


felbt eine Reife dahin, auf welder er auch feine obem 


erwähnten Inftrumente und die Kempelenfde Schachma— 
ſchine mitnabm, mit deren Verbeſſerung er umging. Die 
Reife, welche wiederum Über London und dur Grant, 
reich ging, brachte ibn feinen geringen Gewinn, auch mits 
telft Verkaufs feines Metronomd, den er immer ziemlich 
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boch im Preife _dielt. Deswegen bat denn derfelbe auch, 
um der guten Sache zu nüßen, mance vereinfachte Nacd. 
abmungen gefunden, Die aber meiftens, als bei weitem 
nit ausreichende, auch unzweckdienliche Gurrogate er, 
feinen. Solche vereinfabte Mälzelfbe Metronome 


fauft man jeßt für 2 bis 3 Thlr. dad Stuͤck; die beiten 


Darunter werden noch in Leipzig bei Breitkopf und Har— 
tel verfertigt. Im Jahr 1826 begab ſich M. nad Boftorr, 
wo er abermals ein großes Etabliffement erridtete. Er 
febrte nicht wieder na Europa zurüd, Auf einer Reife 
von Kaguayra nah Philadelphia ftarb er und hinterließ 
ein betraͤchtlihes Vermögen, das fih angeblich auf eine 
balde Million Thaler belaufen foll. 


* 270. Chriftian Friedrich Wagner, 
eoͤnigl. ſaͤchſ. Waflerbaudireftor und Lehrer an ‚der Zönigl. Bau⸗ 
ſchule zu Dresden; 


geboren d, 27. Januar 1774, geſtorben d. 1. Sept, 1888, 


W. wurde zu Torgau geboren, wo fein Vater kur— 
fürftt. fühl. Waflerbaufommiffär war und verlebte eine 
glüdlihe Jugend in dem Haufe feiner Eltern, die auf 
diefen ihren einzigen Sohn alle Sorgfalt verwendeten 
und ihn nicht nur in allen Eculfenntniffen gründlich 
unterrichten ließen, fondern auch für feine techniſche Auss 
bildung Sorge trugen, indem fie ibn bei verf&iedenen 
anne einfübrten, um ibm auc in deren Säcdern 

enntniß und Gefhidlichfeit zu verfchaffen, was ibm 
ſpaͤter nicht nur von großem Nugen mar, fondern auch 
noch in feinen legten Lebensjahren Erbolung und Ders 
nügen verfbaffte. Nachdem er auf der Stadtfhufe zu 
organ id die nötbigen Vorfenntniffe erworben hatte 
bezog er Die Univerfität zu Wittenberg, um dafelbit, na 
dem Wunſche feines Vaters, Die Rechte zu ftudiren. 
Wiewohl er nun diefe Wiſſenfchaft mit Eifer betrieb, ſo 
zog ihn Doc das Studium der Mathematik und Technit 
ungleich mehr an, weshalb er fi diefem mit befonderer 
Neigung bingab; Dabei vernacläffigte er auch nicht Die 
Ausbildung feiner phyſiſchen Kräfte und ward bald ein 
gelibter Fechter und Turner. Unter vielen wertbvollen 

efanntichaften, die er fid in Wittenberg erwarb, vers 
anlaßte ihn die eines Grafen Lynar, auf deffen Schloſſe 
zu Libenau eine, genugreihe Zeit zujubringen und die 
durch eine Deränderung erforderlibe neue Einrichtung 
deffeiben zu leiten. Getrieben Durch feine Überwiegend 


vr . 
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Liebe zum Baumefen, deſſen Studium er fi befonders 
Dingegeben batte, fuchte und fand er 1797 eine Anftelung 
als 2ter reitender Straßendauauffeber des Churkreiſes; 
von diefer wurde er bald zum iten Straßenbauauffeber 
befördert und ald im J. 1799 fein Dater flarb, a 
er deffen Funktion als Wafferbaufommiffär. Im G. 1801 
verbeiratbete er fi mit der Tochter des Licentiar Wenfe 
zu Wittenberg, die er ald Straßenbauauffeber Fennen ges 
lernt hatte. Mit Eifer widmete er fib fortan feinem oft 
febr mübevollen und befchwerliden Beruf und führte 
mebrere bedeutende Arbeiten, wie z. B. einen Durchſtich 
oberbalb Torgau u. m. a. aus und wurde felbii bei dem 
Seftungsbau zu Torgau Öfterd zu Rathe gezogen, fr 
welche vielfaden feiftungeu er, ald Anerkennung, 1813 
den Titel als Wafferbaudireftor erbielt. Die fortmäbs 
- renden Anftrengungen in feinem Berufe, vorzüglich bei 
den Eigfahrten und Etromergießungen, wobei er feine 
Gefahr und Mübe ſcheute, wirkten bald —5 auf 
feine ſonſt kraͤfiige Gefundbeit, weshalb er ſich genothigt 
ſah, im Sommer 1813 Karlsbad zu beſuchen. Die Be» 
endigung des Waffenſtillſtands nötbigten ibn, dies eillgſt 
wieder zu verlaffen und nur mit Hilfe beftohener Grenze 
äger gelang ed ibm, mit Mübe und Gefahr auf unges 
babnten Gebirgsmegen die Stroatenlinie zu pafliren und 
in feine Hetmath zurüdzufebren, mo er der legte war, 
welcher in das fchon bedrodte Torgau eingelaffen wurde. 
Während der nun folgenden Blofade diefer Feſtung mußte 
WB,, auf Deranloffung ded Eommandirenden Generals 
Thielemann *), als Kourier nab Dreöden gehen, um Däs 
ſelbſt bei der Immediatfommiffion DVerbaltungsbefeble 
einzubolen, mobei ed ibm nur mit großer Gefahr gelang, 
den die Feftung umfchwärmenden Kofafen zu. entgeben. 
Nach der Befegung Torgaus durd die Sranzofen folgte 
eine traurige Zeit der Entbehrung und Unrube; der Mans 
gi an Lebensmitteln, das durch die Menge der in Die 
Feſtung gebrachten Sranfen dafelbft graffirende Nerven, 
fieber und die drüdende Einquartierung veranlaßten uns 
ern W., eine glinfige Gelegenheit zu benugen, um Die 

eftung zu verlaffen, was ibm aud, wiewohl mit vieler 
Gefabr, mit feiner ganzen Familie gelang, morauf er 
feinen Aufenthalt bei feinen in der Umgegend wohnenden 
Verwandten nabm. Da er dur die Beſchießung Tore 
gaus fein ganzes zurücgelaffened Eigenthum verlor, 


+, Deffen Biogr. f. im R. Rekr. 2. Jahrg. S. 80. 
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febrte er nad. erfolgter. Kapitulation der Feſtung nit 
wieder in diefe zuruͤck, fondern nahm feinen Aufenthalt 
in Pretſch. Aus Liebe u feinem Baterlande blieb er, 
ald bald darauf die ungluͤckliche re, Sachſens er 
folgte, in diefem und wurde 1815 ald Waflerbaudireftor 
nad Dreöden verfegt. Mit demfelben unermüdlichen, 
redlichen Eifer, wie biöber, gab er fi bier feinen Be 
rufögefchäften hin und lehnte felbit mehrere vortbeilbafte 
Anfellungen im Ausland ab. Als Anerkennung für feine 
£eitungen und Berdienfte erbielt er 1817 die goldene 
Eivil-Berdienftmedaille und 1819 wurden ibm die Vorles 
fungen über Waflerbau auf der Fönigl. Bauſchule zu 
Dresden Übertragen. Wiederbolte Gichtanfaͤlle nöthigten 
ihn, mehrmals Töplig zu befuchen, mas ibm zwar dieſe 
feiden erleichterte, aber-ibn doch nit wieder in Stand 
fegte, ſich allen feinen beſchwerlichen Dienftverrihtungen 
zu unterzieben, weshalb er auf fein Anfuchen einen Ges 
bilfen in dem Hauptmann Kuntze erbielt. Als feine 
Sränklibfeit zunabm, wurde er im J. 1831_mit Penfion 
in Rubeltand verfent. Bald nöthigte ibn fein vermebrs, 
ies Unmwoblieyn und der 1832 erfolgte Tod feiner Gat 
tin, auch feine Funktion ald Lehrer der Fönigl. Bauſchule 
niederzulegen und fid nur bäusliden wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten zu widmen. — Außer feinen zu einem Werke 
vervoländigten Vorleſungen über Waflerbau bearbei» . 
tete er in Diefer Zeit noch ein anderes über Erdbau und 
ein drittes, Furz vor feinem Tod erfhienenes über Aus, 
mittelung der Inhalte verfhieden geformter Gefäße, wel 
wen früher eine wit Beifall aufgenommene Schrift über 
Erhaltung der Dämme bei Eisfabrten und Gtromergie- 
gungen vorbergegangen war. — Zunebmende Kraͤnklich⸗ 
feit und der Tod feines jüngften von ibm innig gelieb» 
ten Sohnes Georg *), an dem er einen vorzügli erbeis 
ternden, treffliben Kebendgefäbrten verlor, beugten den 
edlen, von allen fo innig geliebten Mann darnieder. Ein 
nicht bedenflidesd Schhnupfenfieber, dad er fih durch Ers 
Fältung zugezogen batte, artete in ein nervdfed Fieber 
aus, welches fein thaͤtiges, mwirfungsreides Leben been», 
dere. Durc feine gründliche Kenntniß, durd feinen Ges 
ſchaͤftseifer und feine Sorgfalt hatte er ſich die Anerfen. 
nung und das Vetrauen der Regierung erworben, der er 
mit treuer Anbänglicfeit und warnen patriotifhen Ges 
füblen diente und fein leutfeliger trefflider Charakter ew 


*) Defien Biogr. ſ. in dieſem Jahrg. d. Nekr. ©. 638. 
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warb ihm die Liebe feiner LUntergebenen und feiner 
— und die innigſte Hochachtung aller, die ihn 
annten. 

Dresden im Decemb. 1838. H. T. 


271. Carl Gottlob Schmeidler, 


Maler u, Landtagsdeputirter der Stadt Breslau u. Ritter ded ras 


then Adlerordend; 
‚geb. d. 8. Dec. 1772, geft. d. 2. Sept. 1838*). 


Zu Nimptfh von armen Eltern geboren, batte er 
früb gelernt, bei anfprudslofem Sinne mit Wenigem in 
der Welt zufrieden zu leben und der Ruhm der Uneigene 
nuͤtzigkeit it ibm aus den Öffentlihen Verhäftniffen, in 
Denen er zulegt gelebt bat, bis ind Grab gefolgt. Seine 
erfte Tugendbildung verdanfte er dem damaligen Reftor 
und Nachmittandprediger in Nimptſch, nachmaligem Pas 
ftor Pohle zu Glaz, der ihn außer den Öffentliden Schuls 
ftunden noch am Privatunterrichte feiner Penfiondre uns 
entgeldlich Theil nehmen ließ und den talentvollen Kna— 
ben fo forgfältig vorbereitete, daß derfelbe in feinem Ue— 
bergange zum KElifabetanifhen Gymnaſium in Bredlau 
fogleih zur Aufnahme in die oberite Klaſſe deffelben für 
reif befunden wurde. Unter der Zeitung von Lehrern, 
wie Sulleborn, Gedike und des befonderd hoch von ibm 
verehrten Proreftord Schummel fammelte er die zum 
Abiturienteneramen nöthigen Kenntniffe, legte daſſelbe 


im Jahr 1792 gluͤcklich zurüd und follte nun nad dem 


Wunfce feiner frommen Mutter Theologie ftudiren. Doc 


ed fehlten ibm die bierzu noͤthigen Geldmittel und die 


Malerkunft, durch die «er hoffte, fich dieſelben zu ermers 
ben, bot ibm für fein Fortkommen günftigere Ausfichten. 
Nachdem er von feinen Erfparniffen zweimal die Akade⸗ 
mie zu Dresden befucht hatte, lebte er ald Porträrmaler 
theild in Breölau, theils unter den angefehenften Samis 
lien des ſchleſiſhen Adels auf dem Lande, malte in den 
Siriegdjahren die DOfficiere der durchziehenden Armeen 
und batte das Gluͤck, fogar von den Samiliengliedern 
des preußifben Koͤnigshauſes bei deren Anmefenbeit in 
Breslau mit Aufträgen beebrt zu werden. — Durch feine 
im 5. 1805 erfolgte Berheiratbung mit der aͤlteſten Toch⸗ 
ter des Kaufmanns und Stadtraths Müller, die ihm in 
einer 33jährigen glüdlichen Ehe 9 Kinder geboren bat, 


*, Schlef. Provinzialbl. 1858, Detbr. 


trat er den oͤffentlichen DBerbältniffen der Stadt Bred 
fau näher, ward Bürger und im J. 1817 Mitglied, fo 
wie zugleid Stellvertreter des Vorſtehers der dafigen 
Stadtverordnetenverfammlung. 18 Tabre in ununterbror 
chener Neihefolge bat er fein Amt ald Stadtverordne⸗ 
ter verwaltet, it 9 Tabre Stellvertreter des Vorſtehers, 
3 Sabre Vorſteher felbft gemefen, ward nad und nad zu 
verſchiedenen Deputationen, ald zur Schulen⸗, Gervid. 
und Feueraffefuranz- Deputation zugezogen und im Jahr 
1832 no zum Landtaodabgeordneten der Stadt Breslau 
erwädlt. Was er in allen diefen Aemtern, von denen er 
die legtern auch nach feinem Ausicheiden aus der Stadt⸗ 
verordnetenverfammlung noch bis an fein Ende verwals 
tete, in 2Zijäbriger Wirkfamfeit zum Gemeinmwohle der 
Stadt Breslau mit eigner Aufopferung getban bat, wers 
den theils die betreffenden Aftenftüde nachweiſen, theils 
iſt es durch-die böbern Orts ibm zu Theil gewordene 
ebrenvolle Auszeihnung Öffentlid anerkannt worden. 
Was er aber im trauten Samilienfreid ald Gatte, Vater, 
Großvater und Bruder den Seinen gewefen ift, vermds 
gen Worte nicht audzudräden, fondern mag nur von des 
nen mitempfunden werden, die diefem glüdlihen Fami— 
tienfreis als theilnehmende Freunde und Verwandte nd» 
ber geftanden haben. 


* 272. Anton Friedrich) Ludwig von Kamp, 


großherzogl. mecklenb.⸗ſchwer. Generalmajor, Chef des Militärkols 
legiumd, Kommandant d, Refidenztt. Schwerin, fo wie Vikarius d. 
Domkapiteld zu Lübed; 


geboren den 28. Sept. 1770, geftorben den 3. Sept. 1838. 


v. K. aus der Linie Dratow, war der zweite Sohn 
von Ehrifian Albert v. K., berzogl. ftrelig. Staatdminis 
fter und SKammerpräfident, herzogl. ſchwerin. Oberkam⸗ 
merberr, Großfreuz des baierifchen goldenen Löwen (geb. 
-den 2. April 4741, geftorben den 4. Tan. 1816) und von 
£ouife Sriederife Amalie von Dorne (geft. 48 Jahre alt 
den 11. März 1800)*]. Zu Schwerin geboren, verlebte 


*) Seine Gefhmilter find: 1. Carl Albert, geb. 1769, ?. preuß. 
Geh. Staats: u. Suftizminifter 2c., Chef u. Senior der Familie. 2. 
E. M. Ludwig, aeb. 1772, früher daͤn. Dfficter ver Garde⸗-Kavalle⸗ 
tie, jest großh. medi.:ftrel. Kammerh. u. Oberhotmeifter. 3. Berns 
bard, geb. 1781, großh. medl.sftrel. Kammerh. u. Oberlanddroft .4- 
Adolph, geb. 1785, großh. medl.sftrel. Kammerh. u. Geh. Kammers 
direktor. 5. Elifabetb, geb. 1774, + 1808, Gemablin des herz ſaͤchſ. 
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er feine Jugend zum Theil dort, zum Theil auf den Sh- 
tern feines Vaters und guter. Privatunterrit legte den 
Grund zu der auögezeihneren Ausbildung und der dos 
ben Einſicht, die er ſich fpäter, — durch eigenes 
Studium und durch die hohe Schule der Welt und mans 
niofaltiger Erfahrungen zu eigen machte. Sehr fri 
entwickelte fi fowohl fein feltener regtſchaffener biede, 
rer Charakter, fein bobes Gefühl für Moral: und fein les 
bendiger Eifer für Recht und Waprbeit, ſo wie feine 
audgezeichneten Beiftesfäbigfeiten. Im Jabr 1788 ver 
ebrie der Herzog Adolph Sriedrid von —— 
Schwerin feinem Vater 2 Officierspatente des damals 
neu errichteten Infanterieregiments Prinz Friedrich für 2 
feiner Söhne und da unjer v. 8. Neigung zum Milis 
tärftand zeigte, trat er ald Sefondlieutenant Fraft dieſes 
ze? fbon im 13. Jahr in den berzogl. ſchwerinſchen 
riegsdienit ein, kam aber erit einige Gabre ſpaͤter nad 
vollenderem Unterricht im vdterliden Haus und nad 
feiner Konfirmation in wirkliden aftiven Dienft beim v. 
Küromfcen Zeibregiment, zu Schwerin. Beine Jugend 
fiel in eine bewegte Zeit und das Shidfal warf ibn 
früh mitten in diefelbe hinein. Ald nämlich 1788 zufolge 
eined Subfidientraftatd mit den Generalftaaten der Res 
publif Holland der Herzog, Adolph Sriedrid, mie auch 
mebrere andere deutſche Sürften getban, ein Grenadiers 
und ein Mudfetierregiment feiner Truppen, zufammen 
1000 Mann ftarf, unter dem Kommando ded Generals 
lientenantd von Slüer nab Holland fandte, nahm v. K. 
naddem er am 12. Juni 1783 Premierlieutenant gemors 
den, Theil an diefer Expedition, wohnte der Belagerung 
von Maftricbt bei, blieb, bei der Uebergabe von Utret, 
mit den Siranfen in der Bagage dafelbft zurüf und 
macte bei dem Sommandanten den Antrag, daß den 
medtenburgifden Officieren ihre Degen zurüdgegeben 
wurden, was auf Pichegruͤs Befehl ıfofort gefdab. Da 
indeß der Sriede zwiſchen Sranfreih und der bataviſchen 
Republik zu Stande gekommen war, fo trat das Korps 
am 2. Zanuar 1796 den Rüdmarf& ins ſtillere Vaterland 
an und rücte am 16. Januar in Boigenburg ein. v.$. 
genoß im Schooſe feiner Familie einige Monate der Wafr 





Kammerherrn u. Oberforftmeifterd Fchrn. v. Zigefar. 6. Florine, 
geb. 1778, Chanoineſſe zu Dobbertin u. Malchow. 7. Caroline Mar 
rianne, neb. 1700, + 1836, Semablin des großh. medi. Staatömini: 
fterd u. Bundrötagdgefandten David von Peg. 
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fenrude und benußte einen ibm bemwilligten Urlaub zu el» 
ner Damald noch feltenen genußreihen Reife: in die 
Schweiz mit einem Freunde, dem Herrn von Boddien *) 
und feinem Bruder Abi, und Febrte im September 
ms Mecklenburg zuruͤck. Mecklenburg nabm Feis 
nen Anthbeil, oder doch nur paſſiven, an dem Napoleoni— 
- fen Kriege bis zur ruffıfhen Kampagne von 4812 und 
8.8 militärifhe Thätigfeit war daher bis zu diefer Pe 
riode ziemlich beſchraͤnkt, da er fie größtentheild in der 
Sarnifon von Güfrom zubradhte und den Wiſſenſchaften 
lebte. Den 1. Nov. 1803 ward er Staböfapitän im v. 
Hobeicben Grenadierregiment und als folder ward ibm 
der Auftrag, die Unrupftifter, die in Güftrom unter dem 
Vorwande der Brodtheuerung tumultudfe Auftritte vers 
anlaßt hatten, zur Ruhe zu bringen und er entledigte ſich 
diefed Kommandos zur höchſten Zufriedenheit und mit 
moͤglichſter Mäßigung. Am 31. December 1806 ward er 
Halptmann und Kompagniehef vom Regiment Erbpring 
und ald in Folge der Operationen der preußifhen Armee 
unter Blücer die Sranzofen Medlenburg befegten, ward 
er oft wegen feiner auögezeichneten Kenntniß der franzds 
ſiſchen Sprache zu balb militärifen halb diplomatiſchen 
Miffionen nah Berlin ıc. benußt, die er geſchickt vol 
führte. Im folgenden Jahr 1807 machte er eine dritte 
belebrende Reife nad Paris und der Schweiz und tbeilte 
nah Medlenburg zurücgefehrt, feine Zeit zwiſchen wife 
ſenſchaftlichen Beſchaͤſtigungen in feiner Garnifonsitadt 

und dem Aufentbalt im Schooße feiner Familie. Doch 
nicht fange genoß er diefer Ruhe, denn als 1809 Schil 
an der Spige feines Sreiforps einen Einfall in Poms 
mern macte, mußten die Rheinbundsfontingente der bei» 
den Herzogtbümer Medlenburg ibm entgegenrüden; doch 
tbeil$ durd die Schwäͤche dieſes Korps, theils durch fein 
unermwarteted Erfcheinen gelang ed Schill leicht, Diefe 
Truppen zu. zerfireuen und den größten Theil ihrer Offi⸗ 
ciere gefangen zu nebmen, unter ibnen aub v. K. Er 
wie feine Kameraden wurden durch Schillſche Reiter 
nad Stralfund geführt und er ward bier Zeuge des denks 
würdigen Endes ded Majors v. Schill und der Zerftreus 
ung feines Haͤufchens durch die daͤniſchen und bollindi» 
fden Truppen unter General Gratien*). Doc diefe 


9, Boddien, jegt Generalmajor u. Generaladjutant d. Großs 
herzogs v. Medlenb.-Scwerin. 

Unter v. 8.5 Papieren befindet ſich ein intereilante® 

Manuftript über diefe Begebenbeit. 
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balb griegeriiäe: bald romanhafte Epifode war v. K. 
nur ein Dorfpiel der gewaltigen ruffifden Kampagne 
von 1812, die einzig daſteht in Düftererhabener Gemwaltig» 
keit in der Kriegsgeſchichte aller Länder und aller Pi P 
ten. Am 12. März 1812 brach dad mecklenburgiſche Kon. 
Me eh ei unter dem Generalmajor von’ Tallors 
aus Roſtock auf. In Stettin murde es dem erften Ars 
meekorps des Marſchalls Davouft, Zürften von Eckmühl 
und zwar deffen vierter Divifion unter General Defair 
sugetbeilt und nachdem Davouft die Truppen gemuftert, 
ing der Marfch weiter durch Pommern über Pofen, Gnes 
en und Bromberg nab Danzig. Am 1. Juni ging dad 
Regiment, das der Reſerve zugetbeilt war, über die 
Weichſel, rücdte über Königsberg und Gumbinnen nach 
Komno, wo ed 4 Tage nach der Kriegserklaͤrung gegen 
Rußland den 26. Juni einrüdte. Hier blieb v. K. bis 
zum 22. Gept., weil er wegen feiner Kenntniß des Srans 
sofipen dem dort liegenden Stabe des geiftreichen und 
iebenswürdigen Generald Taragre zugetheilt war, der 
Gouverneur der Provinz war. Er verlebte bier glüdlice 
Zage in den gaſtlichen Häufern großer polnifher Fami⸗ 
lien, als Gedroitfb, Zabiello, Koſſakowsky ꝛc., die Da» 
mals wegen der Reftauration Polens Feſte über Sehe gas 
ben; auch feine dienſtlichen Verhaͤltniſſe waren febr 
angenehm. Doch nicht lange dauerte diefe angenehme 
Lage für ihn und er verfügte fih über Wilna und Mind 
wieder zu feinem Korps, das unterdeß am 4. September 
dem 9. Armeekorps des Marfballd Victor Behuno zus 
etheilt war und erlebte mit diefem alle Schredniife Dies 
es Feldzugs. Am 10. Febr. 1813 gelangte v. K. mit den 
ſchwachen Reſten feines Korps, denn alle aͤltern DOfficiere 
waren todt oder dienftunfäbig zurücgeblieben und Die 
ganze Bagane und viele Mannfcaft ging bei Wilna vers 
- foren, wieder in Roftof an. Aus feinem Bericht an den 
General v. Kallvid am 29. Dec. 1812 fehen wir, daß der 
Keft des Negimentd bei der Ankunft in Königsberg aus 
14 Dfficieren, 4 Unterofficieren und 16 Mann be 
fand *), NRubmvoll für ibn war ed, daß er die Regis 
mentsfahne unverfehrt zurüdbradte und beruhigend war 


ihm der ®edanfe, daß er in diefem ſchrecklichſten aller . 


Feldzüge mit den herzoglichen Truppen bei jeder Beles 
gendeit die obliegende Pflicht vor dem Feinde ftandhaft 
_*) Beim Ausrüden hatte ed aus 16%1 Mann und 49 Dfficieren 
beſtanden. 
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erfüllte und das allgemeine £oo8 mit Muth. und Erges 
benheit trug. Die gefallenen Kameraden ebrte er und 
auf feinen Antrieb feine zurädgekehrten — Th ki 
dur Stiftung einer sah ser Denktafel in der Mariens 
Fire zu Roſtock. Nach ſeiner Zurüdkunft avancirte er 
am 12. Mai 1813 zum Major und Kommandeur des 8. 
Musketierbataillons und rücdte bald darauf von neuem 
mit feinem Korps zur Bertheidigung Hamburgs aus, mo 
er auf der Elbinfel Wilhelmsburg Durch eine Flintenku— 
nel in die Seite verwundet und nur durch feine’ ſtarke 
Degenfuppel vom Tod errettet ward. Obgleich er. einige 
eit an Diefer Wunde darniederlag, finden wir ihn do 
bon im April 1814 auf dem Marſche nah Frankreich 
nieder und er fungirte Damals eine Zeit lang als Koms 
mandant von Verviers. Im folgenden Jahr 1815 (dem 
8. Julh marſchirte er abermals mit der merflenburgis 
fen Brigade über Göttingen, Frankfurt, Köln nach 
Sranfreih, mo die Brigade dem preußifden Armeeforps 
des Generald von Kleift zugetbeilt ward. v. 8. zeigte 
auch in diefem, wie bei allen feinen frübern Feldzugen 
eine ausgezeichnete. Bravour und jegliche einem gunen 
Chef und Dfficier noͤthige Eigenſchaft, weshalb ser auch 
ſchon auf dem Nüdmarich in die Heimat) das vom 10, 
Dee. 1815 datirte Patent als Dberft und Chef. des In 
fanterieregiments empfing. 4819 nach dem Tode’ des 
Generald von Pleffen ward er au deffen Stelle als Kom⸗ 
mandant der Reſidenzſtadt Schwerin und Chef des Milis 
tärfollegiums daſelbſt nah Schwerin berufen, in welcher 
Stellung er bis zu feinem Zode verblieb und namentlich 
den ſchwierigen und verwidelten Geſchaͤften des letztern 
Poſtens mit ruͤhmlichem unermüdlichen Eifer vorſtand, 
waͤhrend er auch als Kommandant ſich bleibende Ver— 
dienſte um die ibm anvertraute Stadt erworben: bat, wie 
. B. namentlih durch feine große Beſonnenheit und 
dßigung bei Dämpfung des Aufftandes im Herbſt 
1830. Am 10. December 1827 war er zum Generalmajor 
- adancirt. — Am 13. Mai 1815 heirathete er Elifaberh 
vom Hopfgarten, Witwe: des am 10. Dec, 1813 gefalle» 
nen tapfern Hauptmanns von Brandt von den medien» 
burgifben freiwilligen Zägern und Tochter des medien» - 
burgiſchen Jaͤgermeiſters von Hopfigarten, aus einer alten 
und »befannten Samilie Thüringens und ward mit ihr ' 
Vater dreier Söhne, von denen jedoch nur einer ihn 
überlebte. — Der Trieb, nach höherer ‚geiftiger Vervoll⸗ 
Fommnung, ber ibm fein ganzes Leben hindurch inne 


12 _ 272. v. Kamptz. 


wohnte: und ibn In ferne Länder führte, Heß. ibn Ge: 

ſchmack finden an Studien und Beſchaͤftigungen, melde 

wire ausgezeichneten Ausbildung — 6 
iſſenfchaften, wie Mathematik ze., einen feltenen © 

von Kenntniffen aus andern Gebieten des Willens 

aufügsen. Bode, Lalande und Laplace waren feine Lieb» 
ng 

ein 






kingefbrifteller in der Afironomie, mehr noch wurden 
K e Mußeftunden in Anfpruch genommen durch Die 
bilofopbie,, wie er namentli ein großer. Berebrer von 
Kant und Rouſſeau war, Staatsredt aber, fo. wie Ge— 
— namentlich der neuern Zeit und zwar im höhern 
ilofophifden Sinne waren feine Lieblingsbeic äftiguns 
gen und: bildeten Dabin einfwlagende Werke den größ- 
ten. Thell feiner zahlreichen Biblſothek. In feinem Na» 
faffe, findet fib ein merkwürdiges volumindjed bierber 
geböriges-Manuffript, ausgehend von den reinſten und 
edelften Grundfägen zur Verbeſſerung der ſocialen Ber: 
bältniffe- Europas, das aber den Febler bat, falls man 
Dies einen Fehler nennen darf; daß der pbilantropifche 
Derfaffer von vorn herein die Welt für beſſer hält, als. 
ei it. — Dem Aeußern nad war v. K. groß, ſtark und 
kraͤftig 18 feine Züge waren regelmäßig und floͤßten 
—* ertrauen ein Dur ihre Offenheit und Sreunds 
ichkeit ). Bis in fein 67. Jahr genoß er troß der vier 
len Seldzlige und Mübfeligfeiten, die er überftanden, der 
beten undsfefteften Gefundbeit, nur daß er ſehr ſtark ge⸗ 

- worden war, weshalb er fat jährlib fon ſeit 1822 eine 
Keife nach Karlsbad, das ihm ſtets fehr wohl that, zu 
unternehmen pflegte, indem er dieſe Reife zugleich als 
eine Erholung von feinen amtlichen Geſchaͤften betrach⸗ 
tete. Seit dem Winter 1837 aber fränfelte er ſtets, bes 
unrubigende ſchlagartige Zufälle kehrten mebrmals wie, 
der.und auch die Geitesfräfte nahmen ab. Da die Yerzte 
ibm den Gebrauch von Sarlöbad unterfagt und Dagegen 
Kiſſingen empfohlen hatten, befucte er diefed Bad im 
Sommer 1838, doch der Gebrauch deſſelben befferte nichts 
in dem: Zuftande des feidenden und faum zwei Monate 
darauf erlag er in Schwerin einem vorbergegangenen 
beftigen: Schlaganfalle.. — Das ſchwerin. freimüthige 
Abendblatt: fagt bei — — feines Todes unter an⸗ 
dern: Die ibm eigenthuͤmliche große Menſchenfreund⸗ 
lichkeit, fein rechtliches freies und offenes Weſen, fo wie 


trat, 


z . 


- *) Sein Sehe ähnliches Porträt‘ k wien 1892 vom ‚eichner 
* Gilles u Schwerin in Steindruß, Yoreichaee 
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der Ernft, mit dem er feinem Beruf oblag, erwarben 
ihm die Werthſchaͤtzung und das Vertrauen aller, mit des 
nen er in nähere Berührung kam. Gegen den Gering» 
ſten zeigte er ſich mild und freundlid und half, wo er 
belfen fonnte. Er war ein Sreund, ein Vater der ihm 

tergebenen, fern vom Kamafchendienfte liebte er die 
Soldaten, ſchonte fie in jeder Hinfiht und wird ihnen 

unvergepli bleiben, dem Bürgeritande war er nicht min» 
der zugerban, den Armen ein bereitwilliger Wohfthäter, 


£urz er war ein biederer edler Mann, außer diefen Eis _ 


genſchaften noch ausgeſtattet mit großer Weltfenntniß 
und einer boͤchſt ausgezeichneten Bildung. 


273. Heinrich Joſeph Waffermann, 
| Mufikdirettor zu Bafel; 
‚geb. den 8. April 1791, geft. ju Richen den 8. Sept. 1838 *). 


Er wurde im Zuldaifhen Dorfe Schwarzbach gebo⸗ 
ren, wo fein Vater ein armer Dorfmufiter war. Bei. 
* körperlider Schwaͤchlichkeit zeigte der Knabe fon früh 
Talent zur Mufif und Lernbegierde, modurd ſich der 
wackere Lehrer des Orts, Stumpf, veranlaßt: fand, ibm 
den erften Unterribt in den Anfangsgründen der Mufik, 
und im Biolinfpiel zu ertdeilen. Seine Sortichritte mar 
ren fo bedeutend, daß er bald Beachtung fand und dem; 


verdienfiliben Stadtkantor in Fulda, Mag. Henkel, der 


ſchon manden geſchickten Mufifer gebildet batte, empfob.; 
fen wurde. Diefer würdige Mann, vor weichen einft der: 
Sinabe im drmlihen Aufzug. eines fabrenden Mufifanten 
erſchien, nabm fich feiner ın Liebe an, ertbeifte ibm uns 
entgeldlihen Unterricht im Violinfpiel und fpdterbin im: 
der Lehre des mufifalifchen Satzes, forgte für feinen Um: 
. terbalt und bemwog feinen Bruder, den damaligen Pro— 


feſſor am Suldaifden Gymnafium, ihm Unterricht in der 


lateinifden Sprache zu ertbeilen. Unter dem Schutze 


diefer retf&affenen Männer, von melden W. fein Les, 


ben nur mit Rührung und inniger Dankbarkeit 
fpreden konnte, verweilte er 6 Jahre in Fulda, mo ‘er 

uoch den: Unterrit des geſchickten Violinſpielers 
del benußte. Der angeftrengtefte Fleiß befobnte die 
emübungen feiner Zebrer. Schon weit vorgeicritten,. 
elt er fein: erſtes Unterfommen bei dem Keihögrafen 
5 au Schlitz. So wohl ibm au die forgenfreie Lage: 







allsem. Mufik. Beitung. 18%. Nr. 5. Saul 
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that, blieb er Doch nicht lange, da ibm dad erfebnte Glück 
wurde, in L. Spobrd Schule (damals in Gotha) ſich zum 
Meifter bilden zu fünnen. Don bier wurde Wi ald er 
fter Biolinift in der herzogl. Hoffapelle zu Meiningen 
angeftellt, welches Amt er nur einige Jahre verwaltete, 
da er im Spätberbft 1817 ald Muſikdirektor nad Züri 
ging, um 10 Uebung in Zeitung eines Orcheſters zu ers 
werben, vielleiht auch in Hoffnung, daß dieſe Verdndes 
u feiner ſchwaͤchlichen Gefundbeit aufhelfen werde. 
Auch hier blieb er nur bis in den Mai 1820 und trat, 
von Konradin Kreuger dazu aufgerufen, ald erfier Bio» 
liniſt in die Fürftlid Fürſtenbergiſche Kapelle zu Donaus 
eſchingen. Hier lebte er mit Kreutzer und dem Floͤtiſten 
Karl Keller, zu welchem er fid befonders hingezogen 
fühlte und mit weldem er bid an fein Ende in freund» 
ſchaftlicer Verbindung blieb, einige Jahre recht zufries 
den. Eine innere Unruhe, die nur in feiner zunebnien« 
den Schmwädtichkeit ihre Duelle haben mochte, trieb ihn 
auch von bier bald wieder ins bemegtere Leben. Er uns 
ternahm Reifen nach Paris, Straßburg, Karlsruhe, Stutt- 
art, Münden u, f. f., überall al$ berühmter Biolinfpies 
fer Anerkennung findend. 4828 verließ er Donauejains 
gen ganz und ging ald Mufikdirektor nad Genf. Hier 
fand er * eine liebenswürdige Gattin, zog aber doch 
den Ruf nach einer Stadt der deutſchen Schweiz, nad 
Bafel, vor, wo er im Nov. 1829 die Direktion des Dors 
tigen Liebbaberfonzerts übernahm. In dieſer —— 
und als Muſiklehrer entwickelte er eıne im Ganzen ſeh 
gedeiplide und fruchtbringende Thätigkeit, trug ſehr viel 
zur Aufnabme diefer Konzerte bei, bildete trefflibe Schüs 
er und verfcönerte die häuslichen Muflfunterbaltungen, 
Aber fbon im I. 1836 entzog ihn eine unbeilbare Ner— 
venkrankheit feiner Wirkfamkeit und am oben genannten 
Tag endete er in dem eine Stunde von Bafel gelegenen 
Dorfe Richen, wo er der Behandlung eines Arztes über» 
Ss war, — Ueber W.’$ ausgezeichnetes Verdienft ald 
iolinfpieler ift nur eine Stimme, Sein Ton war voll 
und rein, fein Vortrag edel, feelenvoll, großartig; im 
Allegro vielleicht nicht lebhaft und Fed genug, aber im 
Adagio Höchft anziehend und lieblid. Eine Kompofition 
feines großen Meifterd Spohr oder Viottis, oder fon 
dergleihen gediegene Werke von ibm vortragen zu hö— 
ren, war ein echter Kunſtgenuß. Eine * Regſam⸗ 
keit und Beweglichkeit, die unſtreitig ihren körperlichen 
Grund hatten, ſtand der Wirkſamkeit Wes als Dirigens 
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ten und Lehrers allerdings im Wege und dieſe Fehler 
wurden von mancen einfeitig bemerkt und beurtheift; 
allein feine Meifterfhaft im Spiel und in der Orgeſter— 
leitung gebot allen Achtung. Sein Einfluß auf feine 
Schüler war bildend und begeifternd und Die finnigeren 
Sreunde der Kunſt ſchaͤtzten einen guten Geſchmack und 
feinen wahren Enthufiasmuß für die Mufif, momit er 
febr viel Sinn für die Poefie verband. Merfwürdig war 
fein mufifalifhed Gedaͤchtniß. Seine Kompofitionen für 
Bioline, Flöte und andere Infirumente erfchienen bei Sr. 

ofmejtter, E. 3. Peters in Leipzig, alter und Sohn in 

uͤnchen, N. Simrof in Bonn, E. Knop in Bafel, wer 
den geſchaͤtzt und find in ihrer Art fchägbar. 


* 274. Sohann Baptift Heinrich, 
Bürgermeifter zu Mainz; 
geboren den 19. Diärz 1774, geftorben den 5. September 1838, 


H. wurde zu Mainz geboren, mo _fein Vater Bür 
ger und Metzgermeiſter war. Er hatte fi in früher Kind» 
heit den Willenfchaften beftimmt und ſchon im J. 1794 
wurde er auf der Mainzer Univerfität ald_studiosus phi- 
losophiae immatrifulirt; die Zeitereigniffe unterbraden 
jedoc feine Studien. ATS in der Belagerung von 1793 
ale Bürger, welde der fränkiſchen Republik den Eid 
vermweigerten, die Stadt verlaffen mußten, wanderte auch 
9.5 Vater mit vielen gleichgefinnten Sreunden und Ges 
noſſen und feinem Sohn Johann Baptift aus, eine Verban— 
nung. fröblid für den lenteren, aber für den Wohlfland 
und Dad Gewerbe feines Vaters fehr verderblid. Nach 


feiner Rüdfunft nah Mainz vollendete H. im 9. 1795 


‘ den damals vorgefchriebenen zweijährigen philoſophiſchen 
Kurfus und ging fotort zum Studium der Jurisprudenz 
über. Er mußte jedoch daſſelbe aufaeben, als 1797 die 
juridifhen Kolegien in Mainz eingingen. Nun wandte 
er fid zur Medicin, zu der er fon früber große Neis 
gung gebegt. Als er aber zum Examen volfommen vors 
bereiter war, feblten ibm alle Mittel zur Reife nad 
Straßburg, mo daffelbe gemacht werden mußte und zum 
Aufenthalt dafelbft, denn durch die Drangfale des Kriegs 
war feines Vaters Wohlſtand fo gefunfen, daß er fon 
während feiner Studienzeit nit blos zum eigenen Un» 
terbaft, fondern felbft zur Unterftüßung feiner Samilie 
Berdienft dur feine Beftrebungen fremdartiger Arbeiten 
ſuchen mußte. Hinfort mußte er lediglich auf Erwerb 
R, Kekrolog 16. Jahrg. | 50 
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bedacht ſeyn und er fand diefen, wenn auch ſpaͤrlich ge 
nug, durd Arbeiten im Adminifirativ» und vorzüglich 
Rechnungsweſen, in welchem Fach er ſich fo gut qualifis 
cirte, daß er durch Beſchluß des Präfeften des Donnerd» 
berger Departements vom 9. Germinel XII. als Special: 
fommiffär für den Kanton Wöllftein (Rheinheſſen) zur 
fiquidation der Gemeindefdulden ernannt und am 24. 
Storeal deflelben Tabrd ibm die Berichtigung der Steuer, 
und Gemeinderechnungen des Kantons Edenfoben (Rbein- 
baiern) übertragen wurde. Bon diefer Zeit an bis 1809 
fungirte er ald Specialfommiffär des Bezirfd Speyer 
überbaupt in Adminiftrativgefchäften. Im G. 1809 wurde 
er Chef vom Büreau des Gemeinderechnungsweſens des 
Bezirkd Speyer, zu gleider Zeit Polizeifommiflär diefer 
Stadt und 4812 Verwaltungsmitglied und Sefretär der 
bürgerliden Hoſpicien dafeltft, welche Stellen zufam» 
men er bid in den Sebruar 1814 befleidete, wo für ibn 
eine neue Lebendperiode begann. Aber die Fahre, melde 
er zuerft in jenem beitern Sande, von Ort zu Ort mans 
dernd und dann in Speyer verlebte, gehörten zu den 
ſchoͤnſten feines Lebens. Won jeder Nadrungsforge für 
fib und feine Eltern erloft, frei von allen drüdenden und 
beengenden Berbältniffen, von au?’ den Eleinen Leidens 
fpaften und Sorgen „ die fonft dad Leben der Menfchen 
in den Staub zieben,. unberührt, in der Blütbe feiner 
Kraft ftebend, in feinen Pflichten einen vollgenügenden Wirs 
kungskreis für feine Tätigkeit findend, Überall zum Bes 
ftien ftrebend, mit gutem Erfolge belohnt, befreundet faft 
mit allen braven Männern und fröblichen Leuten des gan 
en Bezirks, -genoß er da die Külle des tbätigften und 

oheſten Lebens, melde binfort fein ganzes Weſen mit 
unzerförlicher beiterer Srifde und Kraft durchdrang und 
wie immer, fo befonders in feinen legten Krankheiten 
gedachte er mit der rührendften Begeifterung dieſer Zei» 
ten und feiner damaligen Sreunde. Im Frühjahr 1814 
blofirten die Ruffen Landau und trieben felbft ihre Be 
dürfniffe aus den umliegenden Ortſchaften auf eine Weife 
bei, daß fie mebr verdarben als erwarben und das Land 
u ruiniren dDrobten. Das proviforiide Gouvergement 
ab ſich daher nad einem Mann um, der die geeigneten 

aadregeln zur Abwendung diefed Uebels ſchleunig voll» 
ieben könnte. H. wurde empfohlen. Eines Morgens 
ur einen Erpreflen beſchieden, eilte er tebenden Fußes 
nah Wormd, dem Sit der Regierung und nod am 
Abend ind ruffifhe Lager. Er fand die jüngern Dfficiere 
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bei einem Gelage verſammelt und in der Nacht noch ge⸗ 
wann er ſich die günıgite Stimmung aller, beſonders 
der Adjutanten des fommandırenden Generald und fand 
bei Diefem am Morgen das geneigtefte Gehör. Schon 
batte er alle Bürgermeifter des Bezirks zu einer Zufams 
menfunft bef&bieden, ſchnell war die Sace geordnet; die 
Gemeinden ſelbſt lieferten obne Beſchwerde alle Bedürf. 
niffe ın Fuͤlle ins Lager, das die Nuffen nun nicht mebr 
verließen. So erwarb fib H. die Zufriedenheit des Gou— 
vernements und den Danf des Landes. H. wurde durd 
dad proviforifshe Gouvernement noch zu mehrfachen. Ge; 
fbäften verwendet und im März 1814 zum Polizeidi. 
reftor des Departementd des Donnerdbergd ernannt. 
Nun nad 12jdhriger Abmweienbeit kehrte er in feine Was 
terftadt zurück. Hier beirathete er die Tochter des Hof. 
taths und Gutsbeſitzers Kaden und erwarb durch fein ofs 
fened und menfhenfreundliches Betragen von vorn ber; 
ein Die Liebe und Achtung feiner Mitbürger in vollem 
Maafe. Durch die nun eintretenden Regierungsverän. 
derungen und die Trennung der Etadt von dem Depar: 
tement börte die Departementafpolizeidireftion auf und 
7 wurde als Polizeidirektor des Stadtbezirks Mainz bes 

dtigi. Seitdem weihte er fein ganzes Leben ausfclich- 
lich dem Wohle diefer Stadt und died mit einer Treue 
und Liebe, wie die des beften Vaters für fein Haus und 
feine Samilie. Im 3. 1817 wurde er durch feinen nun. 
mebrigen Landesberrn, den Großherzog von Heffen, zum 
dritten mitarbeitenden Adjunften der Bürgermeifierei ers 
nannt und jeit diefer Zeit 20 Jahre lang, bald als zwei. 
ter, bierauf ald erfter Beigeordneter in diefer Würde, 
 feit der Einführung der Gemeindeordnung (1821) dur) 
Wahl der Bürger und die Beftätigung der Regierung 
erbalten. Auch im Volizeimefen bandelte er feit 1821 
vorzüglib als ſtaͤdtiſcher Magiitrat, da die Gemeinde, 
ordnung Die Handhabung der Polizei vorzüglib dem 
Drtövorftand anvertraut. Uber den Kern feiner Thaͤtig⸗ 
keit wandte. 9. der ſtaͤdtiſcen DVermaltung im eigentlis 
ben Einne zu. Hier pflegten ihm die wictigften Arbeis 
tem Übertragen zu werden und wäbrend Diefer ganzen 
Zeit geſchah nichts für die Stadt Wichtiged, mobei er 
nicht mitgewirkt bätte. Ja zu mehreren Malen rubte die 
ganze ſtaͤdtiſde Verwaltung fait ausſchließlich auf ihm 
und —— in den ſchwierigſten Zeiten, fo nament— 
lid in den: Zeiten nach der —— mo uͤberdies 
durch die Vermehrung der Garniſon — 


mit Einguartierung belaftet wurde, das ftädtifhe Ein- 
kommen, befonderd dur die Einführung der freien Rhein- 
ſchifffahrt, eine jährlihe Verminderung von mehr al 
50,000 fl. erlitten, noch eine Reihe von Verhaͤltniſſen 
die Lage des Stadtvorftandd zur ſchwierigſten machte 
und Hes würdigfter, aufrichtigfter Sreund, der alte Maire 
von Mainz, der ehrwuͤrdige Obergerichtsrath Mache, nun 
wieder zum Blirgermeifter erwäblt, dur fein bobes Als 
ter und Krankheit von den Geſchäften abgehalten wurde. 
Aber auch fonft noch für befondere Öffentlide Anſtalten 
wirkte H. unermüder, fo für die Kädtiihe Witwen, und 
Waiſenkaſſe, für die Mainzer Sciffergilde, deren viek 
jähriger Präfident er war und deren Angelegenbeiten er 
u aller Berbeiligten Zufriedenheit endlich auseinander 
este, als diefelbe fid bei Einführung der freien Rhein» 
Bifffabrt auflöfte. Die Mainzer Sparkaffe verdankt vor: 
hglicp feinem Eifer ihre Entftebung; ihrer Verwaltung 
and er fortwährend vor. In Folge eingetretener neuer 
Drganifationen wurde H. als Polizeidireftor im J. 41833 
penfionirt. In demfelben Jahre verlieh ibm fein Sou— 
verain das Ritterkreuz erfter Klaſſe des Ludwigsordens. 
Als H. im Srübjahr 1837 zum Bürgermeifter ermäblt und 
von der Negierung dazu defignirt wurde, war feine Ges 
nen in Solge fchwerer im vorhergehenden Jahr Über 
andener Krankheiten tief erfchüttert, aber da Pflicht und 
Ehre es zu fordern fbienen, nahm er feinen Anftand, 
dem in idn gefegten Vertrauen zu entfpreden, zumal er 
auf Wiederberitellung feiner einft fo Eräftigen Konſtitution 
doffte. Diefe Hoffnung follte nicht erfüllt werden. Dur 
wiederholte Anfälle der beftigften Bruffrämpfe bildete 
fi eine Bruftwafferfucht, melde nad Öfterem taͤuſchen⸗ 
den Wohlbefinden fein Leben immer mehr untergrub und 
ibm unfäglibe Förperfihe Leiden verurſahte. Dennoch 
that er feinem Amte volled Genüge. Die Adminiftration 
ging ihren geregelten Gang, die Finanzen wurden auf 
recht gebalten, überall nad — geſtrebt. Wo 
er nur Eonnte, war er in alter MBeife felbft han, ſelbſt 
vom Krankenbett aus leitete er die Gefchäfte, aͤhrend 
ſeines Bürgermeiſteramts wurde das Guttenberggsmonu-⸗ 
ment geſetzt, der Bau der Fruchthalle begonnen, alte Ans» 
fprüche der Stadt an den Bund ihrer endlichen Erledis 
gung zugeführt. — Gegen den Herbft 1838 trafen 9. meb» 
rere fchlagartige Zufälle, feine Bruftbeflemmungen und 
Krämpfe kehrien wieder — bald eintretende Nube und 
völlige Schmerzlofigfeit ermedte die Hoffnung wieder — 
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allein am oben genannten Tag entfclief er fanft.— Die 
Helle und Heiterfeit feines Geiftes bat ihn nimmer ver: 
laſſen. Rührende Zärtlidfeit gegen die Seinigen, Erin. 
nerungen aus feinem frübern Leben waren in Den legten 
Wochen feines Lebens befonderd maͤchtig in ibm, das 
Wohl der Stadt war noch in den allerlegten Tagen Ges 
genftand feiner Sorge und feiner Gedanfen. 9. war ein 
edler Mann, ein Charakter obne allen Mafel, von bober 
Einfalt, Redlichkeit und Wahrhaftigkeit, Daß jede ab» 
— Taͤuſchung feiner ſelbſt oder Anderer, jede Uns 
redlichkeit bei ibm alö Unmöglichkeit angefeben werden 
fonnte, weil bierin geradezu eine Vernichtung feines 
Weſens gelegen hätte; von folder Befcheidenheit und 
Anſpruchloſigkeit, aͤchter fittliber Demuth, wie vollfoms 
- mene Wahrhaftigkeit immer erzeugen muß, fo daß bei 
ibm felbft nidt eine Spur einer Eitelkeit oder eines 
Stolzes zu finden war, welchen bäufig ſelbſt Beſſere un. 
terworfen find. Er wirfte am liebften unbemerkt, aud 
die würdigfte Anerkennung befhämte ihn, nie rechnete er 
ſich etwas hoc an oder begehrte Lohn irgend einer Art. 
Nach Reichthum, Ruhm oder Mact hat er niemals ge 
firebt. Niemand war feiner Pflicht getreuer und jes 
des DBefte, mad er zu ſchaffen vermochte, bielt er für 
Micht und um ihr zu genügen, fannte er feine Opfer. 
Seinerlei Art des Eigennuges, nichts Gemeines war an 
ibm, er atbmete nur Gerechtigkeit. Nur der reinfte Wille 
leitete ihn überall. Einer Beleidigung Fonnte er nicht 
gedenfen, ja ed war ihm beilige Gewiſſensſache, um fo 
billiger gegen den zu feyn, der ihn verlegt hatte. Alle 
diefe Tugenden febienen auf der einen Geite nur Ergeb» 
niffe feiner guten Natur und auf der andern berrfäte bei . 
ibnen die Kraft und Sllarbeit, welche erit höheren Werth 
verleibt.. Was aber fein Öffentlihes Leben insbefondere 
betrifft, fo forgte er mehr für das oͤffentliche als für fein 
Privatinterefle, oder er wandte vielmehr in Wahrbeit 
erfierem alle, leiterem gar feine Gorge zu. Geine Das 
terftadt liebte er über Ales und war nur auf ihr Beftes 
bedacht. Dad Rechte und Nuͤtzliche zu ſchaffen, war die 

einzige Rüdficht, die ihn leitete, font Fannte er eine, 
Darum und weil Feine Borurtbeile und Leidenfchaften 
feinen Geiſt trübten, gelang ed ihm oft, die miderfires 
bendften Sntereffen zu verfühnen und dad Beitmögliche 
mit fiiler Hand berbeizufübren. Er war Feind jeder 
Dftentation; Volksgunſt verſchmaͤhte er eben fo febr zu 
ſuchen, ald die Gunft der Großen; jede Ambition hätte 
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er für feine Ehre befledend gebalten. Kelnes der Aem⸗ 
ter, welche er befleidete, bat er gefucht, jedem aber war 
er volfommen gewachfen, jedem Geſchäfte, das er führte, 
überlegen. Allen, die in feinem, Gefwäftsleben mit ibm 
in Berührung famen, hatte er ein großmüthiged Der 
trauen bereit, den Erprobten bielt er unmandelbar in 
boden Ehren, jeder Schlechte mußte fern von ibm bfeis 
ben. Seine Tpätigfeit war unermüdlich und Arbeiten 
mar ibm leicht und zur Luft. Beſchraͤnktheit, Engberzig« 
feit, Eiferfubt auf Macht und Würde, Pedanterie war 
feinem Charakter eben fo fremd, ald er fie als lächerlich 
erkannte. Seine Art war nit, auf langweiligen Ums 
wegen mit großem Aufmwande balb zu erreihen, was ofs 
fenes perfonliches Handeln ganz erreicht. Er verfuhr lies 
ber mündlich als fariftlih, er wollte lieber die Leute 
überzeugen und bewegen, freiwillig dad Gemünfcte zu — 
tbun, ald befeblen. Ibm mar ein feoneller und heller 
Geift, männliche Kraft der Gefinnung und ein febr gus 
ted Herz gegeben. Sein Temperament war lebendig und 
reizbar, der Rübrung wie der Begeifterung war er leicht 
zugänglib. Seine Jugend bat er bis an fein Ende bes 
balten. Seine Eitten waren vollfommen rein, fein gans 
zes Wefen von einer edlen Art. Niemand fonnte den 
Seinigen treuer und zutraufider ſeyn. Er war der befte 
Pater, Seine Lebensart war einfach und bürgerlih. Vor⸗ 
nebmes Welen mar ibm fremd, mit der großen Welt 
ftand er in feiner Berührung, er Eannte fie nicht einmal, 
Täglibe Spaziergänge Über Feld, größere Erfurfionen 
aufs Land, manchmal ein fröbfiher Abend im Kreis als 
ter Bekannten waren feine Vergnügungen. Dad Gedeis 
ben öffentlicher Anſtalten, nüßlider Unternebmungen, 
Handel und Schifffahrt, dad Geratben der Ernte und 
des Herbited waren beftändig Gegenftände_ feiner wärms 
iten Teilnahme. Mit Handwerfd» und Gemerböleuten, 
‚ mit Bauern unterbielt er ſich gern und mande diefer 
geute ftanden in feiner boben — Nimmer fehlte 
ibm das rechte Wort und das ſchickliche Benehmen. H. war 
von großer Statur, Fräftiger und doc zarter Konftitution ; 
er batte ein edles und freundliched Antlig und ein ſtets 
blübended Ausſehen. 


74 


973. Mag. Karl Friedrich Hipp, 


Profeffor am akadem. Gumnafium und Sohanneum zu Hamdurg, 
: Ehrenmitgiied der latein. Geſellſchaft in Jena; 


geboren den 23. Aug. 1769, geftorben den 6. Sept. 183889. 


Er wurde in dem wenig befannten Orte des dama—⸗ 
ligen Herzogihbumd Wärtemberg- Waldangelob im 3a. 
bergau, dem jegigen Gebiete des Unterrbeinfreifed im 
Großherzogthum Baden, feinen Eltern als erfted Kind 
geboren. Sein Vater, Chriſtoph Ludwig, war Pfarrer 
Dafelbft; feine Mutter, Sopbie Eliſabeth, von welcher 
der Verſtorbene ſtets mit großer Pierät zu ſprechen pflegte,- 
war die Tochter eines ——— Pantaleon Jgnatius Reu— 
finger, der in Rom, mie und berichtet worden iſt, eine 
- Gtelle bei der Vatikanſchen Bibliothek verwaltete, etwas 
fpäter aber die katholiſche Religion verlieg und die pros 
teftantifhe annadm. Diefe Glaubendänderung noͤthigte 
ibn zur Auswanderung nad Deutfhland, wo ibn, nad 
der Erzählung feined Enkeld, der Herzog Eberhard freund» 
lid aufnahm und zu einer geiftliben Stelle im Goma— 
dingen-Uracher Amt beförderte. Später fol derſelbe 
fein Amt niedergelegt und in der Näbe von Faufanne 
am ®enferfee ein Landgut bewohnt haben, wohin aud 
die Tochter mit ihrem Sohne, Karl Friedrich, auf einen 
längern Befuch gefommen ſey. Nah des Großvaters 
Tode fol der muntere, lebhafte Knabe in Bern, wohin 
derfelbe von einem Bruder feines Vaters eingeladen wors 
den, eine Schule beſucht und in derfelben den erften 
Grund zu feiner wiſſenſchaftlichen Bildung gelegt haben. 
Nach einiger Zeit rief ibn aber der Vater nah Wuͤrtem⸗ 
berg zuruͤck und übergab ibn der damals durch tüchtige 
£ehrer und durd eine ftrenge militärifde Didciplin aude 
gezeichneten Bildungsanftalt, Der Karldfhule in Stutt« 
gart. Nah alter guter Sitte wurden die Scäler der, 
felven ernft zur Erlernung der alten klaſſiſhen Spraden 
angehalten und fleißig in lateiniſcher Profa und in lateis 
niſchen Verſen geübt. Daber fonnte H. nod in feinen 
fpäteften Lebensſahren mit Leichtigkeit und Gemandtheit 
in gebundener Sprade ſchreiben. Indeß bat er, fo viel. 
und befannt ift, von dieſer ſchaͤtzenswerthen Fertigkeit 
der lateiniſchen DBerfififation Feinen Öffentliden Gebrauch 
gemadt. Da der Vater den Wunſch begte, der Sohn 
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möge fich für-den geiſtlichen Stand vorbereiten, fo fügte 
ſich diefer gern in deffen Willen un Sn nach Beendis 
gung feiner Schulbildung in der Karldihule auf das 
theologifche Seminar zu Maulbronn. Mit gründlichen 
Borftudien, namentli in Dinfiht der alt» und neutes 
ftamentliben Eregefe, bezog der wadere SJüngling_ die 
Univerſitaͤt Tuͤbingen, welche damald in der theologis 
ſchen Fakultät mehrere ausgezeichnete Lehrer zählte. Auch 
bier betrieb er vorzugsweiſe die Studien, welde der 
geiftlibe Beruf, dem er ſich nad des Vaters Wunſche 
widmen wollte, zu erfordern ſchien. Dabei vernachläfs 
figte er jedoch au andere Studien nit, melde das 

ntereffe und die Wißbegierde des höher firebenden juns 
gen Mannes angeregt hatten, namentlich ſcheint er ſchon 
Damals Mathematik und Phyſik mit Liebe ftudirt zu has 
ben. Gegen dad Ende feiner afademifhen Laufbahn ers 
theilte ihm die philoſophiſche Sakultdt (d. 27. Sept. 1784) 
die Magifierwürde, zu welcher derfelbe in jeder Hinſicht 
- befähigt war; denn er befaß nicht nur gründlide und 
umfaflende Kenntniſſe, fondern hatte fib auch durch viels 
fache Uebungen im Unterriht, wozu ihn theild eine bes 
fondere natürliche Neigung, tbeild feine oͤkonomiſche Lage 
veranlaßte, eine folcbe Fertigkeit ermorben, daß er fhon 
Damals mit Recht ald angebender Lehrer geſchaͤht wurde. 
In Tübingen vermweilte der junge Magilter bis zum J. 
1785. Er ſcheint damals den Plan, fib zu einem afades 
mifhen Lehramte vorzubereiten, gehabt, Dagegen den 
Gedanfen an die Uebernahme eined Predigtamts ganz 
aufgegeben zu haben. Der Trieb, fi Andern mitzutheis 
len und die Einfiht der Wahrheit des alten Ausſpruchs: 
Docendo discimus, beflimmten ibn, die Stelle eined Leh⸗ 
rerd zu ſuchen. Diefe fand er aub fhon im J. 1786 zu 
Wildbad, wo er an der Dortigen Schule ald Präceptor 
oder Unterfehrer angeftellt wurde, So viel uns befannt 
ift, verwaltete er dieſes Lebramt bid zu Ende des Jahrs 
1737. Er felbft bar ſich über feine damaligen Berbäfts 
niffe nie ausgefproden. Die Stelle eines Unterlehrer$ 
ſcheint aber 9. nit ganz zugefagt zu haben; auch md» 
gen wohl andere Gründe den jungen, feurigen Mann 
bewogen haben, im DBertrauen auf feine Tuͤchtigkeit, in 
der Ferne fein Glüͤck zu ſuchen vder den Kreis feines 
Willens im Auslande zu erweitern. Ja, er fol beim 
MWeggang aus. dem Vaterlande den Wunfb gehabt ba» 
ben, nach England zu reifen. Sn diefer Abit nahm 
er feinen Weg über Hamburg, vielleiht mir dem gebeis 
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men Gedanken, in dieſer gluͤcklichen Republik, wenn das 
Schickſal es fügte, ſich einen verdienſtlichen und ehren» 
vollen Wirkungskreis zu eröffnen. Im J. 1783 den 12. 
April Fam er in diefer Stadt an, machte ſich bier bald 
ald ein gefhidter und gewandter Lehrer bekannt und 
wurde, nachdem er Eurze Zeit Drivarunterricht gegeben 
batte, von dem wadern Prediger Milow in Wandsbeck 
für das Inſtitut, welches derfelbe in feinem Haufe eins 
erihtet hatte, unter vortheilbaften Bedingungen als 
— angenommen. Er wirkte in dieſer Anftalt drei 
Jahre lang mit ausgezeihnetem Erfolg. Nach dem Tode 
des Predigerd Milom ging er nach Hamburg, mo er 
ſchon vielfabe Verbindungen während feines Aufenthalts 
in Wandsbeck angefnüpft batte, mit dem Entſchluß zus 
rüf, eine Privatihule daſelbſt zu gründen. Es gelan 
ibm aud durch die Empfehlung und Unterftügung de 
ibm befreundeten Paſtors Ende, die Direktion eines ſchon 
früher gegründeten Privatinkituts zu erhalten. Da er 
fin feit feiner Ankunft in Hamburg fleißig mit dem Stus 
Dium der neuern Sprachen und aller der Hr einen Kaufs 
mann nöthigen und nüglichen Kenntniſſe befchäftigt hatte, 
fo fand er es für zweckmaͤßig, in fein Inſtitut vorzugss 
weife junge Leute aufzunehmen, welde fib dem Han- 
delsfache widmen wollten. Da er indeffen. die altklaffie 
ſchen Studien zu lieb gewonnen batte, ald daß er ‚fie 
ätte ganz aufgeben follen, fo wußte er, bei der guten 
‚Eintheilung feiner Zeis und bei feiner feltenen — ** 
keit, fo viel Mufe zu gewinnen, daß er auch ſolche Schuͤ⸗ 
ler unterrichten Fonnte, welche für die böbere wiſſen— 
ſchaftliche Laufbahn vorbereitet werden follten. Das Ins 
ftitut des tbätigen, talentvollen Lehrers wurde fo beſucht 
und blühend, daß er bei feiner mäßigen Lebensweiſe fi 
fehr gut ftand und ganz forgenfrei leben fonnte, au 
Dann no, als er Samilienvater geworden war. Er vers 
beirarhete ſich nämlich zu Anfang des Jahrs 1794 in 
Hamburg mit Anna Maria, Brütt, die dur ihre Hers 
—— durch ihren ſanften, ſtillen, haͤuslichen Sinn 
en Gatten bis an dad Ende feines vielbewegten, ſpaͤ— 


ter nicht felten forgenvollen Lebens beglüdte und auf: 


das ſorglichſte pflegte. Schon im eriten Jahre feiner 
‚ Ehe rourde ibm ein Sohn geboren, dem in einer nicht 
langen Reihe von Jahren noch andere Gefchmilter 
nachfolgten. Dieſe Vermehrung feiner Familie erregte 
in dem Herzen des Vaters den ganz. natürliden Wunſch 
nach einer feſten Anſtellung. Brachte ibm auch fein blü— 
dhendes Inſtirut reichlich fo viel ein, ald er zur Beſtrei⸗ 
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tung feiner Ausgaben brauchte, fo mußte er doch recht 
wohl, daß eine folde Privatanftalt Feine ſichere und zus 
verläffige Derforgung fev. Als daber dad Tobanneum 
im J. 1802. neu organifirt, für Die bis dabin fpärlich 
befoldeten Lebrer auf liberalere Weife geforgt und der 
Anftalt nad dem Abgange des Rektors Fichtenftein ein 
neuer Direftor gegeben wurde, ſuhte H. die Befannts 
ſchaft des von Klofters Bergen berufenen Dr. Gurlitt*) zu 
machen und deſſen Vertrauen fich zu ermerben. Diefer 
erfabrne Schulmann erkannte bald in dem aus guter 
MWürtemberger Schule bervorgegangenen M. 9. einen ges 
wandten. kenntnißreichen und für das Johanneum böchſt 
braucbaren Lehrer und trug deshalb Fein Bedenfen, ibn 
der obern Schulbehoͤrde zu empfeblen. Als gegen Ende 
des Jahrs 1803 der Proteffor Brodhagen, welcher bigs— 
ber den unterricht in der Matbematif beforgt balte, fo 
ſcowach wurde, Daß er feinem Amte nit medr vorfteben 
konnte, dÜbertrug die Echuldeputation dur einen Bes 
ſchiuß vom 3. Jan. 1804 dem von Gurlitt nachdrüͤcklich 
empfoblenen 9. interimiftifd gegen ein Ponorar von 
1000 Mrf. ®. zehn mathematiſche Lebrftunden. In dies 
fem neuen, ibm bdhbR, erwuͤnſoten Wirkungsfreis ents 
wickelie er eine fo erfolgreiche Tätigkeit, einen fo aus⸗ 

ezeichneten Eifer, wußte durch feinen lebendigen und 

foren Vortrag die Schüler fo zu feffeln, daß er vorzüg— 
Nlich auf die Empfehlung ded Direftord Gurlitt bei der 
. Wiederbefegung der eriedigten Profeffur der Matbematif 
und Phyſik am afademishen Gpmnofium zum Nachfolger 
des geiftesfranfen Brodbagen am 27. Aug. 1805 von dem 
Scholardate ernannt wurde. Neben dieſer Profeflur an 
dem erwähnten akademifchen Inſtitut erhielt er zugleich 
dad Amt eines ordentliben Lehrers und Profeflors an 
dem Jobanneum. Durch diefe ehrenvolle Anftellung als 
gehrer an den erften Bildungsanftalten Hamburgs war 
der fehnlichfte und Höchfte Wunſch unferd 9. erfüllt. Dies 
em Amte widmete er feine ganze Kraft und Zeit. Er 
bernabm nicht blo8 den Unterriht in der Mathematik, 
fondern beforgte auch no insbefondere die Vorbildung 
der jungen Leute, die ſich dem Handelsfache widmen 
wollten, in der fogenannten kaufmaͤnniſchen Klaſſe, welche 
bis -Oftern 1838 im Johanneum beitand. Außerdem uns 
terrichtete er auch zumeilen in verſchiedenen Klaflen in 
der Geographie, in der Statiſtik, in der Religion, in 
der deutfchen und franzöfiiden Sprache, auch erklärte er 
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viele ap bindurd in Prima den Tacitud, Nach dem 
es verdienftvollen Gurlitt, im Juni des J. 1824, 
fbernabm er im Auftrag der obern Schulbehörde die 
einftweilige Verwaltung der Direftion und ftand derfels 
ben fat 6 Monate lang mit. rübmlibem Eifer vor. In 
den —— Jahren der Okkupation Hamburgs durch 
 franzöfifde Truppen wurde zwar die Thaͤtigkeit der Leh— 
rer des un geſchuͤgt und erhalten, aber fie ems 
pfanden doch den allgemeinen Drud der fremden Herrs 
ſchaft in mander andern Hinſicht fehr ſchmerzlich. Nichte 
“ minder wurde das bäuslibe Leben unferd H. mehrfach 
Dur Krankheit und Todesfälle in feiner Familie getrübt. 
Auch mande andere Sorgen flörten in der letztern Pe— 
rıode feines Lebens biömweilen den heitern Sinn und die 
Nude des Familienvaterd. Da er ſich faft immer einer 
uten Gefuntbeit zu erfreuen hatte, fo arbeitete er in 
einem Beruf obne Unterbredung und mit glüdlidem Er» 
folge fort und trat oft bereitwillig für andere Amtsge— 
noffen ein, wenn diefe durch Kranfbeiten abgehalten wurs 
den, ibre Zeftionen zu halten. Ald nad Dftern 1828 die 
bisherige kaufmännifwe Klaffe aufgelöft und eine Reals 
ſchüle organifirt wurde, welche den Zeitbedärfniffen volle 
ftändiger genügen follte, blieb H. Hauptlehrer der erften 
Klaffe diefer Anftalt und fegte feine verdienſtliche Wirks 
famfeit eifrig fort. In diefem Beftreben, der feinem Um 
terricht anvertrauten Tugend zu nügen, murde er auf 
eine febr erfreuliche und ebrende Weile durch die Feier 
feines 25jährigen Amtsjubildums (den 25. Aug. 4830) 
er: und gehoben. Die obere Schulbehörde, feine 
miögenoffen, feine früberen und damaligen Schüler gas 
ben ibm fo ſprechende Beweiſe der Anerkennung feiner 
- Berdienfte, ihrer herzlichen Tbeilnabme und Pierät, daß 
diefer Tag zu einem der ſchoͤnſten und gluͤcklichſten feines 
gebend wurde (©. die nähere Beſchreibung in dem Mis 
Kaelis: Programm vom J. 1830). Nach Diefem froben 
efte wirfte er mit erneutem Eifer in feinem Berufe fort 
und es ſchien, ald würde er noch eine Reihe von Tabs 
ren feinem QAmte vorfteben können. Allein gegen Ende 
I Rah 1835 wurde ſowohl in Hinſicht feines Förpers 
lien ald geiftigen Zuitandes eine gemifle Abnahme der 
früheren Rüftigkeit,, Munterkeit und Gewandtheit fehr 
bemerklih. Auch nötbigte ibn ein Sußübel, an dem er 
vor Jahren ſchon gelitten hatte, einige Wochen die Schule 
zu meiden, Unter diefen Umftänden bielt ed die Dis 
reftion für eine doppelte Pflicht, den verdienftvollen, der 
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Nube bedürfenden Lehrer zu beitimmen, um feine Pen. 
fionirung bei der oberften Schulbehoͤrde nachzuſuchen. 
Eine bedeutende Erleidterung feiner Arbeiten batte er 
ſchon feit Dftern 1834 erhalten, ald er, nad der neuen 
Drganifation der Realſchule, mit feiner Thaͤtigkeit auf 
Die Gelehrtenfhule befchränft wurde. Nicht obne einen 
ſchweren innern Kampf entſchloß ſich der Veteran, fein 
Geſuch um Entlafung von feinen amtlichen Arbeiten eins 
zureichen; ja er vermoßte theild wegen des ſchmerzlichen 
Diefes Schrittes, theild wegen feines angegriffenen Fürs 
verliden und geiftigen Zuftandes. diefe Eingabe nicht 
felbft abzufaffen. Dur. einen Beſchluß des Scholarchais 
vom 1. März 1836 wurde dem Bitiſteller der ausgefpros 
dene Wunſch auf eine ehrende und fehr liberale Weife 
erfüllt. Um gefunder zu wohnen und fi leichter im 
Sreien bewegen zu können, zog er bald nachher in die 
Vorſtadt Sr. Georg und vermierbete feine Wohnung an 
einen jüngern Kollegen. Allein weit entfernt, die ibm 
geſchenkte Mufe blos der Ruhe und Erholung zu mids 
men, unterrichtete er junge Leute, die ibn in Anfprucd 
nahmen, mit großem Eifer und gutem Erfolge. Diefes 
gebrgefhhäft fegte der nimmer rafiende Mann bid zu den 
legten Wochen feines Lebens fort und freute ſich, wenn 
feine Zöglinge die ermünfcten Fortſchritte machten. "Ja, 
er fheute die Mübe nit, jeden Morgen zur Stadt zu 
fommen, um in feiner früberen Wobnung Privatunters 
richt zu ertheilen. Nur im legten Jahr, mo ihm das 
Geben ſchwer wurde, gab er dieſe Gewohnbeit auf und 
unterrichtete Die Privatichäler in feiner Wohnung aufers 
halb der Eradt. Im Auguft des Jahrs 1838 fing er an, 
matter und ſchwaͤcher zu werden, veränderte ſich merk 
lich in feinem ganzen Wefen, felbft in feiner aͤußern Ges 
ftalt und entſchlief am oben genannten Tage. Am Sarge 
ſprach Direktor Kraft die Gefühle aus, melde fein Herz 
und gewiß auch die Herzen der ganzen Berfammlung bes 
wegten. Mit inniger Pierdt fprad auch fein früberer 
Schüler und nadmaliger Kollege am afademifcen Gyms 
nafium, Profeffor Krabbe, über die Verdienſte des ver 
Flärten Lehrers. — Betrachten wir zunähft unfern 9. 
als Menſchen, fo begegnen uns ſo mande ſchaͤtzenswerthe 
und wahrhaft liebenswürdige Eigenfhaften, daß er mit 
Vecht unfere Achtung und Wertbfbdgung ‚verdient. 
Schon in feinem aͤußern Weſen ſprach ſich faft immer 
eine feltene Heiterkeit und. Sreundlibfeit aus, welche 
ihm die Herzen derer gewann, mit welchen sr in Berüd> 
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rung kam. Im gefelligen Zirfeln, die er jedoch in.den 
legten Jahren felten befuchte, wußte er durch feine um . 
gemeine Jovialitaͤt, durch witzige, oft drollige Einfälle 
und Bemerkungen Alled zur lauten Heiterkeit zu ftims 
men. Befannte und Freunde faben ihn gern in ihrer 
Mitte; denn, wo er zugegen war, mic aller Trübfinn 
und jede fleife Erifette. Gm eignen Haufe lebte er fo 
einfach, fo mäßig wie Wenige. Auch in feiner Kleidung 
liebte er Eeine Art von ande oder von eitler Mode 
fuhr. Ein anderer bervorftewender Zug in feinem Cha: 
rafter war eine feltene Gefälligfeit und Menfchenfreunds 
lichkeit. Nicht leicht konnte er denen, melde fid ibm 
vertrauensvoHl mit einer Bitte nahten, eine abſchlaͤgige 
‚Antwort geben; ° ja, er opferte bisweilen das, mas er 
ſelbſt nöthig brauchte, Andern, um nicht als ungefälli 
zu erſcheinen. Diefe außerordentliche Gefälligkeit, diefe 
eichheit des Gefühls bracte ibn dann und wann felbft 
in Derlegenbeit. Er ließ ſich von ſchlauen Menfchen, 
die feine leichtglaͤubige Gutmüthigfeit Fannten, wohl bißs 
meilen taͤuſchen und felbft_ mißbrauchen. Trotz diefer 
ſchmerzlichen Erfabrungen_ blieb er gefällig und gutmü— 
84 bis an fein Ende. Er beſaß die innern und dufern 
Gaben, welche das Lehramt erfordert, wenn ed fegend» 
reich ſeyn fol. H. batte eine volle, wohltönende Stinme, 
eine vorzüglihe Munterkeit und Lebhaftigkeit im Vor— 
trag und eine ausgezeichnete Klarheit der Ideen. Er 
verfiand ed, wie Wenige, Alles, was er vortrug, feinen 
Zuhörern recht anſchaulich und deutlich zu machen. Das 
ber Fonnten ſelbſt mittelmäßige Koͤpfe, wenn fie nur anf 
merkſam waren, bei ibm etwas lernen. Um feine Schi» 
ler für die Lehrgegenftände leichter zu gewinnen, pflegte 
‚er fih auf die Lektionen forgfältig vorzubereiten, für 
manche derfelben hatte er fich zu Haufe Hefte ausgear— 
beiter. Seine liebftien Lektionen waren die, worin er 
den Primanern den Zacitus erklärte. Diefer trefflicde, 
durch feinen freien, republifanifhen Sinn und durch den 
edlen, fittlihen Ernft und Unmwillen, der fich in feinen 
Süriften fo deutli Fund gibt, ausgezeichnete Hiſtori— 
fer pflegte von ibm weniger in fritifher und grammaeris 
ſcher Hinſicht, als in politifcher und pſychologiſchert Bes 
yepung bebandelt zu werden. Er wußte die jungen Leute 
‚den Geiſt des Schriftſtellers einzuführen und dauernd 
für ihn zu gewinnen, Seine Thätigfeir ald Lehrer war 
in der That alıgerordentlich und muß deshalb bier no 
befonders hervorgehoben werden. Selbk im Winter 
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pflegte der fleißige Mann ſchon um 5 Uhr aufzuſteben, 
nöch früber im Sommer. Des Abends ſuchte er, nad 
guter alter Sitte, die Ruhe nicht zu fpdt; nad 40 Uhr 
pflegte er fein Tagewerk zu befdließen und um 5 Ubr 
des Morgens ed wieder anzufangen. Zu feiner Erbolung 
— er ſich ſehr wenig Zeit, ſelbſt im Frühling und 

ommer verließ er nur gegen Abend fein Studirzims 
mer, um einen Spaziergang auf den naben Wallanlagen 
ber Stadt zu machen. Freilich bat_er Feine umfangreis 
wen Werke im Drud erſcheinen loffen, aber er beſaß fo 
vielfahe, fo umfaflende und in manden Tbeilen der Ges 
febrfamfeit fo gründliche Kenntniffe,, daß ibm unbedenk— 
fi mit Recht der Rang, unter die ebrenwerthben Mäns 
“ner ded Gelebrtenfiandes gerechnet zu werden, gebührte, 
Aus der Würtembergifhen Schule brachte er eine folide, 
klaſſiſche Bildung mit. Auch im Hebräifhen ſcheint er 
früber gut bewandert gemwefen zu jepn. Dazu fam fpd» 
ter während feined Aufentbaltd in Hamburg eine nict 
gewöhnliche Kenntniß der neuern Epraben, namentlic 
der franzöfifben und engliſchen, Kenntniß der Matbemas 
tif und Poufif, der Geograpbie und des kaufmanniſchen 
Rechnens. Vorzüglich aber empfabl ibn ald Gelebrten 
eine febr (dägbare Gewandtheit im Lateinfhreiben, von 
der er bei verfchiedenen Öffentliben Veranlaffungen ſpre— 
ende Beweife gegeben bat. Als Anerkennung dieſes 
Talenıd erbielt er noch gnele Zeit vor feiner legten 
Krankheit von der großberzogl. ſachſen-weimariſchen la» 
teinifden Geſellſchaft in Jena dad Diplom eines Ebrens 
mitgliedg, welches eine febr vortheilbafte Beurtbeilung 
feiner lateinifden Denkſchrift auf Den verfiorbenen Bür- 
aermeilter Ko in Hamburg bealeitete. Eine äbnlice 
Auszeichnung war ibm von der Univerfität zugedacht, wo 
er feine akademiſchen Studien betrieben batte; aber fie 
erfolgte erft nad feinem Ableben. Die philoſophiſche Fa» 
fultät in Tübingen nämlid bef&loß, ihrem verdienfivol- 
len Kanddömann ein erneuerted Diplom der vor 50 Tab» 
ren erlangten Magifterwürde zu fenden und ibm zugleich 
Damit wegen der erfolgreiden und ebrenvoll zurücdgeleg» 
ten Laufbahn eines oͤffentlichen Lehrers Gluͤck zu wuͤn— 
fen. Leider war aber bei Ausſtellung (den 17. Eept. 
4838) dieſes Diplomd der wadere Vereran, dem es bes 
flimmt mar, fon in dad Land der Rube eingegangen, — 
In Tübingen ſchrieb er: Commentar. in Psalm LXVLII. — 
Narrationes Josephi aliorumque scriptorum de bello Ju- 


daico inter se collatae. — Verſchiedene Beiträge für Roͤs⸗ 
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ferd Bibliothek zur Geſchichte der Kirchenvaͤter. — In 
Hamburg wurde von ibm in Drud gegeben: De ri et 

raestantia Analytices Veterum. — Demonstratio, Alge- 

rae usum ita demum legitimum esse in Geometria, si in 
dis tantum, quae calculo expedienda sunt, adhibeatur. — 
Geometrica resolutio problematum in Newtoni Arithme- 
tica universali algebraice resolutorum. — Prakt. Bearb. 
d. Derimalbrudrednung f. d, Elbdepartement. — Gram- 
maire- Portugaise (er foll mehr die Redaktion, ald die 
eigentlibe Abfoffung des Buchs beforgt haben). — Vita 
Nöltingii (gemefenen Profeflors am afadem. Gymnafium), 
— Memoria ViriAmplissimi Dan. Lienau, 1817. — Narra- 
tio de Vita Joa. Maurit, Henrici Gerike. Hamb. 1829. — 
Memoria Viri Amplissimi Joa. Dan. Koch. Ibidem 1832. 
— Abhandl. zu Schulprogr.: De. foenore veterum Ro- 
manorum, Michaelis 1828. — Dissertatio brevis de Co- 
metis$ Dftern 1835. 


* 276. Chriſtian Friedrich Hammer, 
k. baier, Major & la suite, zu Nürnberg; 
geb. den 10. Dec. 1760, geft. den 7. Sept. 1888. 


Hammer, geboren in Neunftetten, einem der frei: 
berrl. v. Berlidingifbe Familie zugebörigen Dorf und 
Nittergur im Kanton Dttenwald, 4 Stunde von Kraut— 
beim an der Tart, nunmehr unter großb. bad. Landes— 

et, war der Eobn des dortigen Amtsvogts gleiches 
Ramend, welcer ald freiberri. v. Berliching. Parrimonials 
gerichtshalter zu Rechberg bei Krailsheim am 4. Juli 
1803 verftorben ift und der Ebarl. Hammer, geb. Goͤtz, 
Tochter des von Berliding. Amtsvogts Götz in Rech— 
berg. Den eriten Unterticht genoß er in der deutſchen 
Dorfſchule zu Neunftetten bei einem mit allen, einem 
Dorfſchullehrer notbwendigen Kenntniſſen auögerüfteten 
Manne, welcher ſchon in des Sinaben früheſter Jugend 
dur forgfältigen Unterridt im Schreiben und in der Mas 
tbematif Die fpäter entiwiedner hervortretende Neigung 
sum Zeihnen und zur Geometrie und Geograpbie wedıe 
und nÄbrte. Bald hatte der junge Pesme feine Saul. 
fameraden weit überflügelt, fo daß fein Bater ihm mit 
feinen Brüdern einen Hauslebrer zu balten gendtbigt 
war, bei welchem er aud den erftien Grund in der fran;. 


- Sprade legte und aus deflen Hinten ihn der Pfarrer 


des Dris, Klett, nachmald Stadipfarrer in Lömenttein 
bei Heilbronn, übernahm. Eo mit den erflen nothwen⸗ 
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Digften wiſſenſchaftlichen Kenntniffen in Spraben — der 
fateinifden, griechtſchen, franzöfifhen, Hebräifhen — 
Geſchichte, Geograpbie, Mathematik ıc. ausgerüfter, Übers 
nabm 9. fein Obeim, der gemeinfchaftlih fürſtliche und 
grö , Kammerratd und Kentmeifter GöB zu Wertheim 
n feine Amtöftube, im Jahr 1774, alfo in einem Alter 
von 14 Jahren. Ganz freudetrunfen ging der Jüngling, 
in welchem ſchon früb ein großer Thätigkeitstrieb vor _ 
derrfchte und der große Gehnfuht na beftimmter, wir. 
al Belwäftigung batte, Diefer feiner, neuen 
Saufbahn entgegen, obwohl er nicht verfäumte, auch ald 
Sneipient no fi Dur tägficde Privatftunden bei dem 
würdigen Rektor des Lyeeums zu Werthheim, Neidhart, 
im £ateinifhen, der Mathematif, Geometrie und befons 
dern Privatunterricht im Franzbſiſchen weiter zu bilden; 
auch machte er, da er nicht felbfi Die Schule befußen 
Fonnte, doc alle Ausarbeitungen mit, die außer der 
Schule aufgegeben wurden. Bei feinem Oheim GöR 
aber erlernte er nicht nur dad Sameral», Rechnungs» 
und Amtirungswefen, Sondern aud die Geometrie auf 
eine praktifhe Weile, da er in diefem Fade fehr viel 
zu thun hatte. Der außerordentlide willenfaftliche 
Drang des jungen H., verbunden mit dem theorerifchen 
Unterribte, den er vom Rektor Neidbart in der Mathes 
matif erhielt, brachten ihn bald fo weit, daß er feinen 
Dbeim in diefen Gefhäften Fräftig unterkügen und darin 
mitarbeiten fonnte. Hier legte er den Grund zu feinen 
fpätern Arbeiten in dieſem Fache, mit welchem ſich frlis 
ber ausſchließlich zu Alben bi ihn lediglid Mangel 
an den dazu erforderlichen Mitteln verbindertr Im 
5. 1780 unter fehr vortdeilbaften Bedingungen von dem 
aus fürfil. Dienften aetretenen Oberfammerrath Lips auf 
deffen neued Amt Breitenlobe gerufen, nabm er diefe 
Gelegendeit, feine Lage zu verbeffern, lediglich deshalb 
an, weil er boffte, bierdurd in den Stand gefent zu 
werden, ein Unternehmen ausführen zu Fünnen, auf daß 
alle feine bisherigen Beftrebungen gerichtet waren und 
moran ihn nur der Mangel an pefunidren Mitteln vers 
dinderte, nämlid — eine Univerfität zu beziehen. Als 
indeffen Breitenfohe im J. 1783 an Caſtell verfauft und 
mit dem Amte Burghasla vereinigt wurde, kam auch 
? dahin zu dem Rath und Umtmann Spfelein, mo die 
aft der auf ihm rubenden Gefhäfte fo unerträglich 
wurde, daß er ed ald eine Erlöfung aus ſchweren Qua» 
fen anfah, ald ihm ganz unvermuthet im I. 1791 von 
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dem Gcheimenrath v. Zwanziger der Antra Fam, nad 
Purtlingen in Lothringen zu geben und — die Ad⸗ 
minifiration der dem Fürſten von Lömenftein in diefer 
Grafihaft gebliebenen Domänen und Einkünfte ald Rente 
meifter zu beforgen. Freudig reifte 9. am 18. Sept. 
4791 dorthin ab, führte die Verwaltung, die ihm uͤber⸗ 
tragen war, mit muſterhafter Sorgfalt und wurde im 
Jahr 4793 durch feinen Zürften megen Entſchaͤdigungs⸗ 
unterbandlungen nach Paris geſchickt, mo er das tragis 
ſche Schaufpiel der Hinrichtung Ludwigs XVI. mit ans 
zuſehen Gelegenbeit hatte. Dur den mit Deutfchland 
ausgebrochnen Krieg wurden aber alle Unterhandlungen 
abgebrochen und 8: fand. bei feiner Ruͤckkehr nach Bits 
lingen: die fürftl. Güter mit Sequefter belegt. Obwohl 
er ed num einzuleiten wußte, daß er ald Gequeftrationds 
beamter im Namen der Republik angeftelt und ihm ein 
Dekret darüber ertbeilt wurde, fo nahm Doch fein Aufs 
enthalt dort durch den Befehl ein Ende, daß alle Frems 
ben ohne Unterſchied bis zum Frieden eingefperrt werden 
follten; er trat deshalb am 25. Oft. 1793 früh vor Tags 
u Zug feine $lubt an, von dem fürftlichen Jaͤger und 
er Kuhn, ebenfalls einem Deutichen, begleitet. 
Als Zandleute der dortigen Gegend verkleidet, kamen 
Beide glücklich durch die an der Saar  aufgeftellten 
franz. Borpoften, wurden auf der Andöbe von Rimlins 
—— ie ꝓreuß. Feldwachen von Köhler Hufaren zu 
‚bem General Köhler nad Ormesweiler und von da weis. 
ser in das Hauptquartier des Herjogs von —— 
und des Fürſten Hohenlohe nad Eſchweiler eskbortin um 
gelangten endlich am 3. Nov. 1793 wieder in —— 
an. Dort uͤbhertrug ihm der Fuͤrſt zuerſt das Lieferungs 
eſchaͤft zur Provifionirung der fränf. Kreistruppen in 
tainz, welde der Zürft auf Rechnung übernommen 
batte und fpäter- die Stellung eined Jaͤgerkorps in hole 
ländifben Sold. Als Dberlieutenant und Duartiers 
meifter ſchwamm 9, im 5. 1794 mit dem erften Trans⸗ 
port den Main und Rhein binab bis Köln und von da 
u Land nach Maftricht, wo er ganz allein das Kommife 
riatd » und Rechnungẽsweſen bejorgte. Dann aber ber 
—* er. ſich mit dem Obriſten Hellimer nach Haag, um 
ort beinden Generalftnaten das Nöthige zu beforgen, 
was ihm, indbefondere die Erhebung der Gelder, Geles 
ug gab, auch Amfterdam und die übrigen holdnd. 
Städte zu bereifen. Ais zu Anfange ded Winters 1794 
N. Nekrolog. 16, Jahrg. 51 
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die Framoſen über dad Eid der Wahl gingen und die 
boldnd. Truppen ſich zurüdziehen mußren, ging H. mit 
dem Gelde, dad er noch hatte beraustreiben Fünnen, zus 
ruͤck nach Sranffurt, mo der Fuͤrſt won Lömenftein ſchon 
feiner wartete und freudig erftaunt war, durch Die große 
Betriebfamfeit und treue Sorgfalt feinee 9. eine Summe 
zu erbalten, die,er unter den damaligen Umftänden nicht 
erwarten durfte. Bei feiner Ankunft in Nürnberg, wo 
er dem fränf. reife Rechnung Über die Verpflegung der 
Kreidtruppen 1794 abzulegen hatte, wurde ibm der Ans 
trag gemacht, eine Kommiffion nach Frankfurt wegen eis 
ner von Kreiſes wegen unternommenen Fuhrenſtellung 
für die preuß. Armee zu übernehmen und mit Einwilligung 
des Fürften von Loͤwenſtein reifte er wieder nach Sranffurt 
ab und wurde bei feiner Rüdkehr beim Kreiſe provifos 
riſch angeftellt, am 41. Juni 1795. Durb Dekret vom 
24. Sept. erhielt 9. die Erlaubniß, die fränf, Kreis— 
uniform des Eleinen Stabed zu tragen und im 5.1798 
wurde er zum fränkifden Kreiskaſſier mit Hauptmanne» 
charafter ernannt, welcher 1804 zum Majorscarafter er» 
boͤht wurde. Im Jahr 1801 hatte er fi inzmwifchen mit 
Helena Jakobina v. Löffelbolz aus einem alten Nlirn» 
berger Patriziergeſchlechte vermählt, aus welcher Eye 
ibm 5 Kinder geboren wurden, von denen 3 ibn Übers 
lebten. Als im 5. 1806 mit der deutfhen Reichs⸗ auch 
die Kreiöverfaffung ihre Endſchaft erreihte, wurde der 
Kreisfaffier H. in Penfiondftand verfegt und im J. 1808 
zum £. baier. Major à la suite ernannt. Schon früber, 
nachdem er 1795 fränf. Kreisdiener geworden und ihm 
in. Nürnberg ein weniger bewegte, menn aud immer 
noch vielbef&äftigted Leben zu führen vergönnt mar, 
batte er in den wenigen ibm übrigen Mufeftunden mit 
voller Liebe fi zu der Befhäftigung gewandt, die ihm 
immer die angenebmfte war und welde in größerem Um» 
fang und mit größerem Nutzen zu betreiben ihm feine 
Stellung, in mwelder ibm viele außerdem fchwierig zu 
erlangende Mittel zu Gebote ftanden, hoͤchſt förderlich 
war, zur Derfertigung von Landcharten nämlich, die ibm 
in Diefem Zac einen dauernden und gegründeten Ruf 
erworben haben. Theils aus ältern, damals kaum zus 
‚gangbaren Quellen, theild dadurch, Daß er auf feinen 
vielen. Dienftreifen oft auf dem Sattel feines Pferdes 
die einzelnen Gegenden: und Grenzen, die er durdritt, 
aus freier Hand aufnahm oder auch vermaad, brachte er 
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fer Art zu Stand und allgemein wurden fogar feine - 
erften nenne im geograpbifhen Sache 8— und 
anerkannt. — Natürlich erſtreckte fi feine Thätigkeit zu 
erit auf den fränf. Kreis, deſſen Diener er war und eg 


Sireifes. — Tabellar, Ueberfidt d. geograpb. Eintheilung 


krasse Fleißes des Verfaſſers. — Nahdem H. durd 


h 
nen Garten feit und lebte fortan —— t tbeild den 
Wiſſenſchaften, insbefondere feiner Lieb 


r angezogen hatte und in welcher er nicht minder ei» 
9 rei en ©cap en are befaß, zuruͤckkehren 


zu fönnen. — In diefer Zeit feiner Mufe fertigte er 
ah, folgende größtentheild ausgezeichnete, mit außers 
. ‚ordent 


chem Fleiße zufammengetragene Karten: BL 


farte v. Europa. — Karte v. Deutfhland. — Gpeciaf 
. Jahr fi, bei ftarker £örperliher Bewegung — 


. karte von Baiern, in 2 großen Blättern. — Noch big in 
fein 73 g 
x An 
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und geachtet von feinen- Mitbürgern und Sreunden, ein 
treuer, liebevoller, für das Wohl feiner Familie uner- 
muͤdlich beforgter Vater, bid Krankheit periodife feiner 
Thätigfeit ein Ende madte, doch nur feiner körperli- 


en, denn fein Geiſt, mit aller Macht der übergemaltis 
gen Einwirkung der Krankheit des Körpers widerftres 


end, war raſtlos rege, fügte fih nur mit dem entfcies 
denften Widerwillen in die ibm gebotene Unthaͤtigkeit 
und nahm mit dem böchften Intereſſe immer no Ans 
theil an allen politifden und fonftigen Ereigniffen und 
Erfindungen der neuern Zeit. Nach vielen und harten 
Leiden verfhied H. endlid an einem Anfalle von-Zungens 
läbmung, welchem nach mehreren glücklich überfiandenen 
aͤhnlichen Angriffen felbit fein eiferner Koͤrper nicht wider» 
fteben konnte. a 


* 277. Traugott Wilhelm Pfeiffer, 
Steuerrevifor zu Leipzig; 12 
geb. den 9. Nov. 1797; geft. den 7. Sept. 1838. 


Geboren ” Dberröblingen im Thuͤringſchen, erhielt 
er fon in feinem 2. Jahr ein neues Baterhaͤus und 


zwar in Sachſenburg, wohin fein Vater 1799 ald Amtss 


geleitömann Fam. Auf der Schule zu Roßleben, welcher 
Darauf unfer Pf. übergeben wurde, zeigte er bald eine 
entfehiedene Vorliebe für Geſchichte und Mathematif, 
welchen Säcern er auch bis an fein Ende treu blieb. 
£eider nur geitatteten ibm befondere Verhältniffe nicht, 
zu ftudiren und er verließ die Schule, noch ehe er die 
erfte Klaſſe erreicht, um unter feines Vaters Leitung ſich 
die erſten Vorfenntniffe im Steuerwefen, wozu ihn ders 


felbe beftimmt hatte, zu verſchaffen. Indeß war fein ers. 


neuter, Aufenthalt im elterlihben Haufe nur von fehr 
furzer Zeit. Er ging, um das Gteuerwefen genauer 
fennen zu lernen, nah Merfeburg, wo er auf der 
Regierung und im Jahr 4819 nah Halle, wo er 
ald Supernumerar auf der Steuer arbeitete. Im 
Tahr 4822 ward er ald Grenzauffeher nach Eckardis 
berga und kurze Zeit darauf ald interimiftifher Ober, 
Eontrolleur nad Herrngoſſerſtaͤdt verſetzt und hatte durch 
. fortgefegten Eifer für die Erfüllung aller feiner Pflichten 
bereitö nach zweijähriger Friſt die Aufmerffamfeit feiner 
Dberbehörden in fo hohem Grad auf ſich gejogen, daß 
er von der k. preuß. Regierung im J. 1824 nad Berlin 
gerufen wurde, um des bekannten Sabriffommiflarius 
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Dorn Vorlefungen über Brau- und Brennmwefen beizus 
wohnen. Auch bier bewährte er wieder feinen alten 
Fleiß und bewies von neuem feine außgezeichnete Befaͤ— 
bigung zu dem ermwäblten Beruf. - Rad mwohlbenugtem 
Semeſter fam er darauf nad Cönnern ald berittener 
Grenzauffeber, _mard aber [dom 1827 wieder als interi- 
miftifher DOberfontroleur nad Naumburg und no in 
demfelben Jahr ald Kauptamtsaffittent nah Mühlberg 
verfegt.. Hier, nun begann auch fein eigentlihed Stu— 
Dium des Münzmwefend, wozu ihm um fo mehr Belegen» 
beit wurde, da feine jetzige amtliche Stellung eine ru— 
bigere war, ald die frübern, in melden er fehr häufig 
fid nicht einmal des Nachts einige Stunden Schlaf hatte 
gönnen können. Dazu kam, daß er durch die in derfels 
ben Zeit (1828) eingegangene Verheirathung mit_ einer, 
Tochter des damaligen Oberamtmann Rufs in Schul 
pforta. fib einen eigenen Heerd begründer hatte und 
(bon hierdurch, zumal innige gegenfeitige Liebe dieſe 
Ede gegründet hatte, veranlaßt, wurde,. feine Muſe— 
Kunden lieber m feiner eignen Behauſung zuzubringen, 
als in gefeufchaftlihen Eirfeln, in denen er jet nicht 
mehr die Erbolung von feinen amtliden Gefchäften 
fand, die er ſuchte. Leider nur war es ibm nicht 
vergönnt, ‚bier, wo er. fib fo. mobl befand, lange 
zu he ben... Schon im YAuauft des Jahrs 1829 ward 
—* enfalls als Hauptamtsaſſiſtent nach Schkeuditz ver⸗ 
ſetzt, mofelbft er dis zum Jahr 1834 blieb, Durc feine 
vorzügliden, Kenntniſſe in allen Branchen des teuer: 
weſens, fo wie dur feinen ſchnellen und praktischen 

li in den ſcwierigſten und verwickeltſten Verbältnife 
en feined Berufs ald Steuerbeamteter war er in kurzer 
. Zeit der Steuerbehörde in Leipzig befannt geworden und 

bon im %. 1834 erbielt er. den ebrenvollen Ruf, in der 

unftion eines Oberfteuerrevifors in den f. fächf. Staats» 
dienft überzusreten. Die frobe Audfiht, in. der gebotes 
nen Stellung mehr für feine Samilie forgen zu fünnen 
und in mwiflenfchaftlider Beziehung in günftigere Ber: 
böltniffe zu Fommen, ließ ihn nicht lange zaudern, dem 
Nufe zu folgen, Allein feine frübern Stelungen, na» 
mentlib fo lange er berittener Grenzaufſeher gewe⸗ 
fen, wobei er den fürdterliciten Strapazen ausgeſetzt 
war, hatten die beftien Kräfte feiner Gefundbeit aufs 
gezebrt, fo daß er fchon in der erſten Zeit feines Auf 
enthalts in Leipzig anfing zu Eränfeln. Deffenungeachtet 
aber verfab er mit Der aͤußerſten Gewiflenbaftigfeit fei- 
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nen Dienſt und erwarb ſich in Furzer Zeit Die MN 
Achtung feiner Vorgefegten, fo wie die ungerbeilte Liebe 
aller feiner Kollegen... Hatte er aber ſchon feir feinem 
Aufenthalt in Muͤhlberg mit entfhiedener Vorliebe das 
Münzmwefen ſtuditt und angefangen Münzen zu fammeln, 
fo_mward ihm bier in Leipzig die hohe Sreude, mit defto 
rößerm Erfolg fein. Lieblingsſtudium fortzufegen und 
eine, Sammlung zu erweitern, zumal ihm in der Perfon 
des als Numismatiker allbefannten Herrn v. Pofern ein 
Freund zur Geite ftand, der ibm Die alte Liebe zu der 
erwählten Wiffenfchaft felbft während der ſchwerſten Fürs 
perlichen Leiden in den legten Jahren feined Lebens im— 
mer frifch zu erhalten wußte. Zeider wurde feinen Erben 
feine Gelegenheit, fein ausgefuchtes Kabinet, das vor» 
glich reich an alten Römermünzen war, namentlich aber 
ch durch eine vortrefflide Sammlung an Groſchen aus—⸗ 
zeichnete, im Ganzen zu verkaufen. — An feiner Gruft 
weinte eine Gattin mit. 4 noch unerwachfenen Kindern. 


278. Georg Johann Frhr. Schäffer v. Bernftein, 
berz. heff, Generallieutenant, 2. Inhaber des 8. (Zeib:) Infanteries 
regimentd, Großkreuz des großh. heſſe Ludwigsordens, Ritter des 
B, preuß. r. A. O. und der k. franz. Ehrenle gion zu Worms 
| aeb. im J. 1768 , geft. den 7, Sept. 1888%). In3a@ 


Schäffer war zu Rothenburg an der Sulda im. Kurs 
fürſtenthum Heffen geboren. Guͤnſtige Umftände vers 
fhafften ibm dad Glh einer beifern und forgfältigern. 
eulebung. als feine Geburtöverbältniffe und die Damas 
lige Zeit überhaupt fie ibm fonft wohl bätten bieten kön— 
nen und glüdlie Naturgaben unterftühten feinen Eifer 
und feinen Fleiß. Mit tüctigen Kenntniſſen audgeräfter, 
an Leib und Eeele friſch und fräftig, trat er fon früh 
in das landgraͤfl. beffen -Faffelfde Militär, wozu ibn als 
lein fein eigner Wunſch und innere Beftimmung berief. 
Er fand ald Unterofficier in dem fhönen und fo rübm» 
fich befannten Feldjägerforps, ald dieſes mit den Sub» 
fidientruppen i, 3..1776 nad Amerifa eingeſchifft murde 
und fhon am 15. Dee. deff. J. wurde er wegen befon» 
derer Befähigung und Auszeichnung zum Sefondlieute- 
nant in demfelben ernannt. ‚Während ber 8 Gahre, 
welche die Helen in Amerifa zubradten, theilte Sch. 
den Ruhm und die Gefahren feined Korps, ohne es eine 


*) Ylgem, Militärzeitung 1839. Nr, 1. 
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Stunde zw verlaflen;, er wurde hm 21. Mär) 1780: zum 
Premierlieutenant befördert, war längere Zeit Adjutant 
ded aud 5 Kompagnien und 1 Schmwadron beftebenden 
parken und hatte ſich der Freundſchaft und des 
ohlwollens feines _berübmten Chef, des bei dem 
Sturm von Readbank an feiner Seite getödteten Obris 
fien v. Donop zu erfreuen. Daß es ihm gelungen war, 
ſich befonders vortheilbaft bemerklic zu machen, bemeift, 
daß er ohne irgend eine andere Proteftion oder Empfeb» 
fung, als die feined erworbenen guten Rufd,. einer der 
wenigen Dfficiere war, Die, bei Der nach der Heimkehr 
ftattgehabten Reduktion. des Jaͤgerkorps, in der allein 
beibehaltenen Zeibjägerfompagnie Anftellung fanden. Der 
größte Theil wurde den Zinienregimentern einverleibt 
oder mit Penlion entlaffen. Der, der militärifchen Welt 
binreihend befannte, verdienft, und kenntnißreiche Ewald 
war. Kommandeur diefed Kleinen Korps und in demfels 
ben befanden ſich Damals die beften Elemente des deut 
ſchen leicten Truppendienfted, durch die reichften Kriegs⸗ 
erfahrungen gereift, vereinigt. Eine große Anzahl gleich 
— 7 — vortheilhaft bekannter Generale in ver 
(di en Dienften, von denen wir nur Die beiden 
urmbd, Hinrichs, Emald, Ochs und unfern Sch. nen» 
nen wollen, waren aus diefer Schule hervorgegangen. 
Emald folgte bald einem vortheilbaften Rufe nah Däne 
mark, wurde dort Schöpfer einer Organifation und eines 
neuen Spftemö und fuchte mehrere von den vorzüglichern 
feiner amerifan. Waffengefährten dorthin naeh; 
aub Sch., unterm. 11. März 1787 zum Staböfapitdn 
befördert, war unter den unter vortheilbaften Bedin, 
gungen Berufenen. Landgraf Wilhelm aber, der feine 
guten Officiere wohl a erkennen und zu ſchaͤtzen mußte, 
that Alles, um fie fid zu erhalten und auch Sch. wurde 
auf jede Weife im Dienfte zu bleiben veranlaft. Als 
jedob im SG. 1790 der geiftreihe Erbprinz. von Heſſen⸗ 
Darmitadt (der ſtets unvergeßliche, edle Grofberzog Lud« 
wig I. M zur Regierung gelangt war, fuchte derſelbe, 
[top ein kenntnißreicher und erfahrener General, — 
taͤr eine gute und zeitgemäße Einrichtung zu geben, 

Er hatte mehrere der aus Amerika zurücgefehrten Offi⸗ 
ciere perſoͤnlich Eennen gelernt und fi darunter diejeni⸗ 
gen-bemerft, welche ibm bierbei nüglich werden konnten 
und. bei feinem Regierungsantritte wurden diefe nun im 
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ſeine Dienſte geingen. Auch Sc. trat ald wirklicher 
Hauptmann und Kompagniehef Über und zwar in da⸗ 
von dem ebenfald aus den heſſiſchen Jägern Eommenden 
Major v. Wrede neu errichtete leichte nfanteriebataife 
Ion. Sein Anftellungspatent lautet vom 21. Juli 1790, 
ertheilte ibm aber die Anciennetät vom J. 1787. Auch 
in dem neuen Dienfte hatte fi) Sch. ſchnell das: vers 
diente Vertrauen zu erwerben gewußt. Nachdem: er thaͤ— 
tig zur Errichtung und Ausbildung des leichten Infanteries 
bataillond gewirkt hatte, wurde er im J. 1793 mit Drs 
anifation eines Seldjägerforps aus gelernten Jaͤgern 
eö Zandes beauftragt, führte daffelbe bald Darauf nad 
der Pfalz; (mo er bei Landau zum erfien und einzigen 
Male durch eine Schußwunde an der linfen Bruft vers 
wundet wurde), zu der Belagerung von Mainz und fpäs 
ser nad den Niederlanden und nabm mit demfelben 
Keil an vielen Gefechten, die den guten Ruf aud 
Diefed Korps unter feiner feitung begründeten, Am 
42. Mai 1793 ward Sch. zum Major befördert worden. 
Als gefhicter, und thätiger Vorpoftenfommandant murs. 
den bäufig größere und „gemifchte Truppentheile unter 
‚ feine Befehle geſtellt und’ der Herzog von Dorf, fo wie 
Die Generale der alliirten Armee lernten ihn  vortbeils 
aft fennen und ſchaͤhen. Den ganzen Winter von: 1795 
is 1794 bindurd befehligte Major v. Sch. einen außs 
gedebnten Vorpoftenkordon ander Lys Im Angeſichte der 
republifanifben Armee und ed gelang feiner unermudfis 
Sen Thdtigfeit, Wahfamfeit und feinen zweckmaͤßigen 
Anordnungen, troß der vielfältigen Verſuche des Fein 
ded, ibm einen unbemwachten Augenblick abzugemwinnen, _ 
eine Stellung intakt zu erbalten.. Wenige Tage nad) 
einer Ablöfung wurde. diefe DVorpoftenlinie von dem - 
moͤſ. General, Daendeld überfallen und größtentbeilg 
aufgerollt. Am 8. Dec. 1794 wurde v. Sch. zum Oberſt⸗ 
lieutenant ernannt und kehrte endlib im Jan. 4796, in 
olge der Kriegsereigniſſe mit dem Jaͤgerkorps, welches 
& unter feiner ruͤhmlichen Anfuͤhrung fo vielfach aus 
gezeichnet hatte, nach dem DVaterlande zurüd, Hier 
wurde er — nachdem Die äger nad einer ſchon bei 
ihrer Aufſtellung erlaffenen Bekimmung aufgelöft worden 
waren — am 22. Juni 1796: zum Kommandeur des 
4. Zeibgrenadierbataillond und am 12, Juli deff. J. zum 
Oberſt ernannt. und wir feben ihn fomit, Faum 33 Jahre 
alt, (bon auf einer der höhern militärischen Stufen; 
eine Damald noch feltene Erfdeinung.: v. Schr» begleis 


un 
ſelbſt ſtehenden Brigade „Erbp 
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tete in diefem Jahre mit feinem Bataillon die Brihade, 
welche fein Herr, der Landgraf, damals in engl. Subfi- 
dien gab und welche die Beltimmung batte, in Trieft 
eingeſchifft und nah Gibraltar übergeführt zu werden. 
Die Einſchiffung fand nit ftatt und’ Fängere Zeit ftans 
den diefe Truppen in Groatien, ohne an den Vorfällen 
des Kriegs einen thätigem Antheil nehmen zu Fönnen, 
Zurüdberufen kehrten ſie int’ Dee. 1797 in ibre Friedens. 
garnifonen zurüd und u Sch. benugte die Ungere Mufe 
derfelben, um fein Grenadierbataillon auf eine höhere 
Stufe von taktiſcher Ausbildung zu bringen, ald'man e8 
Damald im- Allgemeinen 'gemohnt war und ging zuglei 

feinen Officieren mit dem Beifpiel eines Fortmäßr nde 
Studiums feines Fachs voraus; feine ‘zahlreiche und 
mwohlgeordnnere Bibliothek mar denſelben Jjum befiebigen 
Gebrauche geöffnet und er felbft war. jederzeit zu perföns 
finden Rath und Belehrumg bereit: "Die Dienftinftruk 
tionen, welche in jener Zeit, wo die reglementären Bes 
finimungen noch in allen Zweigen unvollfommen: waren, 
von ihm gegeben wurden, zeugen von richtigen Grund» 
fänen und umfaffender Kenntnig des Dienfted umd find 
in einer fehönen und bündigen Sprade gefchrieben. 
v. Sch. war unläugbar- in vielen Stuͤcken feiner Zeit 
vorausgeeilt und er gehörte damals gewiß zu den kriegs⸗ 
erfabrenften und ausgezeichnerften Offieieren Deutſchlands; 
er fand in enger und freundſchaftlicher Verbindung mit 
vielen der Damals bekannten beſſern Militärfcpriftfteller, 
bat ſich aber nie bewegen laſſen, felbft zu ſchreiben, obs 
gleich er die Feder nit weniger gut, ‚mie den Degen 
u führen mußte und feine zurüdgelaffenen Papiere viele 
emweife liefern, daß er feine Ideen und Erinnerungen 
mit Leichtigkeit und —* ſchriftlic niederzulegen vers 
ſtand. Das Vertrauen feines Fuͤrſten berief ihn in dieſer 
Zeit mehrmald zu befondern Aufträgem und Mifftonen, 
Die ibn oft länger im Ausland entferntchielten und. des 
ren politiihe Zwecke nicht näher befannt wurden. Im 
—* 1802 wurde. das zur Beſitznahme des eher irren 
efipbalen beftimmte Korps von 4 Bataillonen, 1 Schmwas 
dron und 4 Gefhlgen unter feine Befehle geftellt und 
ed gelang ibm, Diefen in mannichfacher Beziehung ſchwie⸗ 
rigen Auftrag mit Umſicht, Schonung aller Verbältniffe 
und Erfolg zu vollzieven; die bewaffnete Macht im dies 
fer neu erworbenen Provinz blieb unter feinen Befehlen 
d am 31. Mai 1803 wurde er ws Brigadier der da» 
rinz” ernannt. Sein 
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Wirken in jener Zeit war vielfach und erfolgreid und 
fein Andenfen lebt dort noch in. allen Ständen in, guter 
und danfbarer Erinnerung. Bei dem Ausbrucde des 
Kriegs von 4806 führte v. Sc. feine Brigade ins Feld 
und wurde am 414, Nov. dei]. J. zum Generalmajor. bes 
fördert, Obgleich böhft ungern in »den Reiben seiner 
Armee: kaͤmpfend, welder er feit 80 Gabren im zwei 
Welten feindli begegnet war, 'gabıer dennoch, nad 
dem dringenden Wunfche ſeines ſtets gnädigen Fürften, 
der feine, Dienfte nit entbebren wollte, die ihm gebo- 
tene Ausſicht zu einer ebrenvollen Anftelung in einem 
roßen deutſchen Dienft auf-und die Belagerungen von 

rauden, und Stralſund gaben ibm neue Gelegenbeit 
zur Auszeichnung und zu nügliben und eriprießlichen 
Dienften. Sein Name mar auch in den Reiben. der 
franzöf. Armee bald vortbeilbaft befannt und das Kreuz 
der Ehrenlegion wurde ibm von. dem faif. Chef derfel 
ben gleich im Anfange des Feldzugs verlieben. . Aus 
Preußen zurücgefebrt, erbieſt er aus der Hand: feines 
Souveraͤns das Großfreuz Zr Klafle des großherz. Ders 
Dienftordend und kehrte für kurze Zeit in feine Garnifon . 
urüf, wurde aber ſchon wieder im San. 1809 mit bes 
onderm Auftrage des Großherzogs und mit ausgedebns, 
ten Befugniffen nah Spanien zur Uebernabme des Bes 
ehls Über das dort befindliche Kontingent gefendet. Auf 
er Durchreiſe negociirte v. Sch. in Paris und Madrid 
zu Bunften der in Epanien befindlichen befl. Truppen, 
bernabm dann ſogleich nad feiner Anfunft bei der Ars 
mee am Tajo Lad Kommando einer Brigade der dort 
vereinigten Divifion des Rheinbundes und führte dies 
felbe don in den erften Tagen mit glänzendem Erfolge 
egen den Feind, Die Shladten und Gefechte von 

efa de Dbor, Dal de Cannad, Medelin,, Talaveyra 
und Ocanna und viele Fleinere, in jenem Kriege faft 
ern vorkommenden Affären waren eben fo viele Tage 
des Ruhms für v. Sch. und die unter ibm fechtenden 
Eruppen, die ibm — dem in den Gefahren vorleuchten. 
den, gerechten und forgliden Sübrer — mit unendlicder 
Liebe, Vertrauen und Ergebenbeit anbingen. Am Ende 
des 5. 1810 — nad ehrenvoll und vollftändig erfuͤllter 

Miſſion und nad einer zu Paris günftig beendigten Uns 
terbandfung, die in Spanien zurüdgebliebenen großberz. 
bel. Truppen betreffend — kehrte v. Sch. nad Deutſch⸗ 
land zurüd und nabm nach feinem Wunfche wieder feine 
frühere dienſtliche Stellung Im Herzogthum Weltpbalen 
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ein, mo er von da an von dem aktiv ienft im Felde 
uriaezogen lebte, Bei dem € vo der Alliirten 
m Tobr 1813 feiftete v. Sch. Die beften und wichtigſten 
Dienfte, indem,er auf böchften Befehl; den Sigungen 
der für das Herzogtbum Weſtphalen beftebenden, Regies 
rung beimobnte und Die perfönliben Verhandlungen mit 
den einrhdenden. Chefs der Allürten führte. Nachdem 
der Großherzog, ſein Herr, der- großen Deutfchen Allianz 
beigetreten war, wurde er ha —5 berufen und 
mit Organifirung eines freimilligen, Jäger in und der 
allgemeinen Landesbemaffnung ‚beauftragt, it gewobns 
tem Sleiß und mit Thaͤtigkeit vollendete. er hie? ‚Ges 
ſchaͤfte und wurde unter —56 ufriedenheitöbezeus 
gung am 1. ann! 1314 zum ————— befördert 
und zum Generalfommandeur Der Landesbewaffnung in 
Weſtphalen beſtellt. Im J. 1815 abermals von. dort bes 
tufen, ging er nad. rüffen in das Hauptquartier Wels 
lingtons ab, um.dort .den — — mit England 
—— Diefe Sendung war durch an Ums 
Hände verfpätet, und. die. Unterbandlungen wur 58 
nicht ſehr gunſtigen Auſpicien eröffnet, durch die Schlacht 
von Waterloo unterbrochen und dem Anſcheine nach ganz 
aufgehoben; v. Sch. aber 40 dem Hauptquarfiere 
nach Paris und feiner Geſchit hc nd: Ausdauer ges 
lang es eudlih doch, aud auf dem Felde, der militärie 
fen Diplomatie, .einen- volligen Succeß zu erlangen. — 

as Großfreu; des großb. Drdend und der. Dank feines 

errn begleitete ibn, wieder nah Weſtphalen, wo er bis 
zu. der im J. 1816 von ihm in hoͤchſtem Auftrage voll⸗ 
zogenen Uebergabe Diefer Provinz an die Krone Preußen 
verweilte. ._ Der rotbe Adlerorden ir Klaſſe wurde ibm 
von dem König von Preußen mit ehrender Anerfennung 
eines Dabei, beobachteten Benehmens verliehen und, der 
arg Bücher ſchrieb bei diefer Beranlaſſung an v. ©dy: 
„Ib babe mid gewiß berzlid gefreut, zu feben, Daß 
der König, mein Herr, die DVerdienfte eines Dfficiers 
anerfennt,. den ich. Ir fo vielen Jahren fdäße und; der 
die Achtung und. die Liebe aller feiner Waffengefäbrten 
genießt. ” m. Nov. 1816 mit der demnäditigen Drgas 
nifation der Kandesbemwaffnung in den: großb. Befigungen 
des linken Rheinuferd beauftragt und zum Generals 
fommandeur derfelben ernannt, waͤhlte General v. Sch. 
von da an feinen Aufenthalt in Wormd, mo er denn 
auch — nachdem er unterm 18. Dec, 1819 in Folge der 
damaligen Auflöfung der Landesbewaffnung im ganzen 
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Großberzogthum von diefem Generalfommando, unter 
Bezeugung der Allerböchften. Anerfennung und Zufries 
Denheit mit feinen vielfältigen Dienftleiftungen, wieder 
entbunden worden war — fortwährend verblieb und nach 
einer mehrjährigen, moblverdienten und ungetrübten 
Ruhe, geſchaͤht und geachtet von feinem Fürſten und 
umgeben von’ der Werchrting und Liebe Aller, Die ibn 
kannten, —38 ed und ſchoͤnes Leben beſchloſſen bat. 
50 wie ed der Oille feines gütigen Souveränd war, 
Daß fein Name, vH feines hoben Alters, ftetd forts 
Dauernd in der Zahl der aktiven Generale verzeichnet 
bleiben und er alle Bortheile diefer Stellung ungefhimd« 
lert genießen follte, fo wurde ihn auch nod — und 
mar ald einer der erſten Akte des Negierungsantritts 
ed jenigen Großherzogs — eine bisher im Dienft unge 
monptid: Gnade zu Theil. ©. Sch. wurde naͤmlich am 
41. April 1830 zum 2. Inhaber des in Worms garnifo- 
nirenden Zeibregiments ernannt und genoß ſomit Das 
dem wahren Soldaten unfbägbare Gluͤck, ſich von fies 
Benden' und ehrenden Wäftengefährten und Kameraden 
bis ans Ende feiner Tage umgeben zu Teben und mit 
ihnen in dienklider und näherer Beziehung zu bleiben. 
e verband v. Sch. 


| ‚no ed thio mar, 

auf eine feltene Weife mit’ dem ndthigen milit: rldER 
‚ e . 

feitö, und Orbnungdfiebe,, gerade Offenbeit, Mildthätige 


gungen eined mühevollen Lebens, 17 —— mb ein 
ungemöhnlih hohes Alter hatten feine Eräfti —— 
—*8 zu erſchüttern vermocht; er genoß bid einige Mo— 
nate vor feinem Tod einer guten, nur ſelten geftörten 
Gefundpeit und fein Geift war friſch und ohne Abnahme 
geblieben, wie alle feine Sinne. ein Ende mar leicht 
und ſchmerzlos und mir der ihn durch fein ganzes Leben 
A ig nhiraea, Ruhe fah er, bei völigem Bemu ſeyn 
8 zum Era Athemzuge, den von ihm nie gefürchter 
ten Tod feinem Lager naben. 3 
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* 279. Msg. Carl Friedrich Bilfinger, 
Pfarrer zu Weilheim bei Tübingen; 
geboren d. 11. März 1773, geftorben d. 8, Sept. 1838, 


Er wurde als der 3. Sohn des Oberamtmanns 8, 
und Anaftafiend geb. Bentingen zu Nürtingen geboren, 
Die Tahre feiner Kindheit brachte er in feiner Waters 
Kadt zu und erbielt den eriten Unterricht in der Religion 
und den Wiſſenſchaften theild in der dortigen Schule, 
tbeild von dem damaligen dafigen Defan Mg. Klemm. 
Bon früh auf dDurd Neigung und den Wunf feiner 
Eltern der theologifhen Laufbahn gewidmet, befuchte er 
in der vorgeſchriebenen Zeit die beiden SKlofterfeminas 
rien Blaubeuren und Bebenhaufen und aaa im 
J. 4701 die böhern Studien auf der Univerfirdt Täbins 
gen ald Mitglied des dortigen theologiſchen Seminas 
iumd. Die erften 2 Jahre benußte er den Unterricht 
er Profefioren Bod, Sanurrer, Rösler, Pfleidener, 
Abel und Gaab. Nachdem er aber nad glücklich erftans 
bener Prüfung den Grad eined Magifterd erlangt hatte, 
widmete er fib ausſchließend der Theologie. Nah ges 
endigtem theologifhen Eramen vor dem vaterländifhen 
Fonhforium (1796) erbielt er dad Diplom als Doktor 
‚ ber Pbilofopbie und bald bierauf den Ruf von dem 
verft. Grafen v. Zeppelin in Stuttgart ald Erzieher feis 
ned einzigen Sohns, den er im 7 1800 im Gefolge des 
damald noch berl. Hofes, der fih vor den feindlichen 
Kriegsheeren zurüd;og, nach Erlangen begleitete, wo er 
ein volles Jahr — Bald darauf ſtarb der Vater 
des Magen Grafen, der erite Sreund und Diener des 
verft. Königs Sriedri und Leßterer vertrat nun auch 
Baterftelle an dem jungen Grafen und nahm B. unmits 
telbar in feine Dienfte. Gm J. 1807 begleitete B. den 
Grafen nach Tübingen und wurde am 7. April 1809, 
nachdem diefer feine Studien beendigt batte, zum Pfare 
rer in Weilheim bei Tübingen ernannt und im I. 1814 
zum Sonferenzdireftor der Tübinger Didced ermäblt. 
Seinem Amte ftand er beinahe 30 Fahre in Einer Ger 
meinde pflitgetreu vor und wurde von feiner ganzen 
Umgebung geliebt und geehrt. — Auch ald Sorifie er 
war er thärig; ed erfchien von ihm: Der geogr. Jugend« 
freund. 3 Thle. Täb. 1827 —29. — Neuefte Erdfunde. 
Ebd. 1829. — Auswahl v. Schullebrerfonferenzvorträgen 
üb, wichtigere u, zeitgemaͤße Gegenftände d. Volksſchul⸗ 
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mwefend. Ebd. um. — Weltgeſchichte für die reifere Zus 
end, 4 Se bd. 1831— 37. — Hauptlebren d. FT 
eligion. Ebend. 1833. 


280. Friedrich Gottlob Adam, 
Kuͤrſchnermeiſter zu Leivaig; 
geboren im Sahr 1756, geft. d. 9. Sept. 1838 *). 


Ge gewöhnlicher es ift, daß die im Stillen geübten 
Tugenden des Bürgerd, die doch fo viel zur Erhaltun 
ded Ganzen beitragen, unbeachtet vorübergehben, um fo 
mehr müffen wir mit einigen Worten an den Verſtorbe— 
nen erinnern, der den ibm von Gott angemwiefenen Ber 
ruf in voller Maafe erfüllte. Erft im 30. Lebensjahr, in 
welches er im J. 1786 eintrat, ward ibm das Süd zu 
Theil, feine bürgerlihen Verdaͤltniſſe feiter begründen zu 
fönnen. In diefem Jahre wurde er Zeipzigd Bürger 
und ald Meifter den dafigen Kuͤrſchnern wedenn. Unge 
achtet diefes ſpaͤtern Eintretens in diefe Verbältniffe ges 
langte er zu dem feltenen Alter, welches ihm geftattete, 
am 30. Juni 1836 fein funfzigjähriged Bürger: und Meis 
Kerjubiläum zu feiern. Wie treu er aber in diefer lan» 
gen Reihe von Jahren auf feinen Berufswegen gewans 

elt war, davon legte genugfam Zeugniß ab die Theils 
nabme, melde ibnı an dem damaligen Ehrentage feine 
Mitmeifter auf das Lebhaftefte zu erfennen gaben, Aber 
dies war nicht das erfte Seit diefer Art, welches der waf- 
kere Greid gefeiert harte. Ihm war bereits ein filberner 
Jubeltag erfhienen. U. gebörte einem Verein an, wels 
her, feit 400 Jahren in Leipzig beftehend, die vorzüglich 
ten Männer diefer Stadt In feinen Reihen zähite und, 
ein ebrwürdiges Denfmal jener Zeit, mo auch die Bürs 
er Leipzigd die Wehr zur Hand nehmen mußten, um 
Fürf Vaterland und Stadt zu vertheidigen, noch in den 
neuelten Tagen Belegenbeit fand, feinen Sinn für Ord- 
nung und Recht zu bethätigen. Mir meinen die £eipzis 
ger Schuͤtzenbruͤderſchaft. Unſer Geſchiedener feierte im 
Tahr 1829 den Tag, mo er 25 Tabre lang Die Charge 
eines Hauptmanns bei diefem Vereine befleidet hatte 
und zwar in einer Zeit, die genug Tage der Gefahr und 
fo manded Bedrohliche für dieſe Gefellidaft berbeiges 
führt batte. Aber auch nach dieſer Feier erihien der Ges 
nior mit ungefhmwächter Gefundheit in der Mitte feiner 


Leipz. Tagebl. u. Unzeiger 1838. Nr. 258. 
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Shügen, melde den freundlichen erfahrenen Greid ims 
mer mit Liebe und Verehrung empfingen, Sein Anden. 
en wird noch lange ein Beifpiel bieten, daß auch in uns 
tern Tagen wahrer Bürgerfinn und Dürgertugend aud 
aus den Kreifen Ded Gemwerbeftändes nice f 


dwanden. 
281. See, 


t Bei feiner funſß 
Kaidhrigen Umtsjubelfeier erdielt er vor 


em Großherzog die große goldene Eivilverdienftmedaille. 
Damald feierte er zugleich feine goldene Hodzeit mit 
feiner. jeßt halb erblindeten Witwe, Er bat 35 Enfel 
und 23 Urenfel erlebt. ritten, melde die 
Derbeflerung des Schulweſens waͤhren 

überhaupt gemacht, iſt er immer mit 


@ifer gefolgt; er bat geprüft und dad Gute für feinen 
Wirfungsfreis zu behalten verftanden 


ritand mit feiner 
be Des Bere igen 
Sdcullehters und evangelifhe und Fatholi 


252. Dr. Auguſt Ferdinand Naͤke, 


Prof. der Beredtſamkeit zu Bonn; 
geb. d. 15. Mai 1788, geil. d. 12. Sept, 1838), 


mar zu Srauenftein im ſaͤhſiſchen Erzgebirge ge 
— — Doktor der piſeer un 7 1817 j 


2, Allgem, Schulzeitung. Nr. 157. 1838. - 
"*) Leipz. algem. Beitung. Nr, 267. 1838. u. Meuſels gelehrtes 
Deutfchland, 
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als Profeffor der. Philofophie nah Bonn, nachdem er 
uvor Lehrer am koͤniglichen Pädagogium zu Halle geme» 
(m war. Beine ausgezeichneten Lehrergaben bekundet 
ie gründliche philologifbe Bildung, mit der er feine 
zahlreichen Schüler, die in Dankbarkeit und Liebe»feiner 
gedenfen, auögeftattet hat. Als Gelehrter und Kritiker 
genießt er unter den Männern des Fachs und über 
Deutichlande Grenzen binaus eines großen und -wohls 
verdienten Rufs, obſchon er fehr wenig gefchrieben bat, 
tbeild weil er der Meinung war, daß Die Welt mehr ded 
praktifben Handelns ald der Vermehrung der Bücher» 
ab! bedürfe, theils aus Liebe zu einer gewiſſen Behag—⸗ 


ichkeit, in der er fib ungern ftören ließ. So batte er . 


= dad beneidendwerthe Glück, anerkannt zu ſeyn auch ohne 


jene vielgefhäftige Schrififtellerei, die den litergriſchen 
Markt mit Produften uͤberſchwemmt, meil_die Autoren 
alauben, ſich denen befannt machen zu müffen,. die den 
Werth des Gelehrten nad der Zahl und Dide feiner 
Bücher beurtheilen. Aber das Wenige, was N. fchrieb, 
mar ausgezeichnet, durchdacht und ‚trug den Stempel 
feined großen Scharfſinns bid auf Die Eleinfte Einleitung 
u den Leftionsverzeichniffen. - In den afademifchen Res 
en, die er am Geburtötage des Königs bielt, zeigte er 
den Reichthum und Die Gewandtheit feines Geiſtes, bes 
fannten und viel befprodenen Dingen eine neue Seite 
abzugemwinnen, mehrere unter ihnen: find.von dauerndem 
Werth u. Gebalt u. follen der Bergeffenbeit durch den Drud 
entzogen werden, befonderß eine, in.die das Andenfen Nies 
buhrs ), das er auf rührende Weile: feiert, verflochten 
it. Seine Latinität verbindet mit Fluß und Leichtigkeit 
Mark und Driginalitdt. Er war ein ungemein feiner 
Stenner der Alten, befonders ihrer Dichter, deren Schön» 
beiten er eben fo tief fühlte, ald er in ihre Kunſt und 
Sprache eindrang. Ohne von der ſachlichen Geite der 
Altersdumsmwiffenf&aft irgend gering zu denken, hatte er 
ald Schüler Herrmannd und der eigenen Neigung fols 
nend, feinen Beftrebungen ganz dem grammatifchsfritis 
ſchen Theile der Philologie zugewandt, bier aber auch 
eine wahrhafte Meifterfhaft, erreicht. - Seine größern 
Dorlefungen wären meiltend der. Auslegung des Homer 
und der griechiſchen Dramatiker, über die man ihn bes 
fonderd gern börte, gewidmer, wenn die Fleinern Vor: 
träge lateinifhe Dichter zum Gegenftande hatten, fo 


*) Deflen Biogr:; f. im 9, Jahrg. bed Nefr, ©, 19, 


en 
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waͤhlte er am liebſten Plautus und Catull. Doch be, 
ſchraͤnkte er fein Intereſſe an Poefie und Literatur feis 
neswegs auf Die Alten; er fuchte für die —* 
ſeines Geiſtes auch bei den Neuern Befriedigung. Eis 
nige ihrer Heroen liebte er ſchwaͤrmeriſch, ja es riß ihn 
feine große Empfänglicfeit zuweilen zur Ueberfhdgung 
einer neu aufkommenden dur eine gemiffe Kraft fi 
auszeichnenden und biendenden Manier hin, eine Stim. 
mung, von der er jedoch bald zurüdfam. — Als Menſch 
wor er liebenewürdig, gutmütbig, beiter und ein trefflis 
er warten, daher in ſehr verf&iedenartigen Krei— 
fen wohlgelitten wie wenige, obſchon er feine Anfihten 
über die großen Differenzpunfte ded Lebens und der Meis 
nung nie verleugnete. Voll Milde und Wohlwollen bes 
förderte er Srieden und Verſoͤhnlichkeit, mo er Fonnte 
und trug wefentli zur Ausgleihung auffommender Vers 
ſtimmungen und Reibungen bei. Denjenigen, die ſich 
ihm näber anſchloſſen, war er ein durchaus treuer, böchft 
uverläfiger Sreund, — Seine Schriften find: Sche- 
ae criticae. Halae 1812. — S. Choerili Opera, quae su- 
persuut, collegit et illustravit, de Choerili 8. aetate, vita 
et poesi aliisque Choerilis disseruit; inest de Sardanapali 
- epigramm. disput. Lips. 1817. — War aub Mitherauds 
geber des „Rhein. Mufeum für Ppilologie.“ 


* 283. Enoch Chriſtian von Kiefer, 
derzogl. oldendb, Dofrath u, Ritter ded wuͤrtemb. Kronenordend, 
— zu Stuttgart; 
geb, d. 9. San. 1784, geſt. d. 14. Sept. 1888. 


Kiefer wurde zu Steinheim, im Königreich Würtem⸗ 
berg, Be. Sein Bater mar dafelbft Schulmeiſter 
und feine Mutter die Tochter des vormaligen Schulmeis 
ters Stieff. Er felbft war der aͤlteſte unter 6 Brüdern 
und 2 Saweſtern. Dbglei in fehr befhränften Vers 
bältniffen lebend, widmeten fib doc feine rechtſcaffenen 

lid gefinnten Eltern mit liebevollem Eifer der Ers 
ung ihrer Kinder und befonders ihres Erftgeborenen. 
mei Sabre vor feiner Konfirmation nahm ibn der Brus 
der feiner Mutter, Schullehrer Stieff, zu ſich nah Ras 
eh wo er mit deffen gleich altem Sohne die deut- 
ſche ule beſuchte und auch Gelegenheit fand, das 
Sranzöfifde zu lernen und überhaupt feinen Durft nad 
vielfeitigerem Wiffen mehr zu flilen. Auch bier lebteier 
in Armüth und mußte mit feinem kleinen Better mande 
N. Netsolog. 16. Jahrs. +08 
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Stunde auf mühfame bäuslibe Gefhäfte verwenden. 
ach feiner Ruͤckkehr ind elterlihe Haus wurde er Fon» 
firmirt und fodann nah Augsburg gefhidt, um bei eis 
nem Gürtler deffen Handwerk zu erlernen. Hier war er 
aber in keine guten Hände gerathben, der Mann hatte 
wenig zu arbeiten und zechte um fo mehr, fo daß der 
angehende Lehrling nicht viel lernen Eonnte und ihn das 
einnweb im boben Grade befiel._ Seine Lage war um 
d peinlicher, da er dem Handmwerfe, für welches er bes 
ftimmt war, feinen Gefhmad abzugewinnen wußte und 
die Sehnfuht, fih dem Zehrerberufe zu widmen, ſich 
feiner immer mehr bemäctigte. Gluͤcklicher Weife ſchickte 
ihn fein Lehrherr ſchon nad 14 Tagen nad Haufe zur 
rüd, weil ed ihm an Arbeit fehlte, Mit flopfendem Ders 
en und mit banger Ungewißheit, wie feine Eltern diefe 
nelle Wiederkehr aufnehmen würden, trat er den Rüds 
weg an, wurde aber mit offenen Armen empfangen und 
ibm fogleid der Wunſch gewährt, ſich nun zum Lehrer 
bilden zu dürfen. Seine erfte Probe machte er auf den 
u Steinheim gebdrigen Filialen, mo er abmechfelnd bei - 
edem Bauer, der finder batte, wohnte und Schule hielt. 
Diefe Leute waren ſehr erfreut über ibren, jungen eifrie 
en £ehrer, bei dem ihre Kinder fo gern lernten. Bon 
ier aus Fam er auf ein Jahr zu einem Bekannten feis 
ned Daterd, Präceptor Spiz in Gingen, welder ihn 
haupifaͤdlich im Klavierfpielen zu vervollfommmen fuchte, 
dann nah Nagold und von da dur die Vermittelung 
eined Berwandten, ded damaligen Schullehrer Kiefer in 
Stuttgart, an die dortige Armenſchule. Hier zeichnete 
er fih bald, ſowohl dur fein Lehrertalent, als Dur 
feinen Eifer und Sleiß aufs vortheilhaftefte aus, weshal 
denn auch der damalige Schulinfpeftor und Waiſen⸗ 
pfarrer Rinke ibm feine befondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
J Dieſer Mann, welcher ſich mit raſtloſer Eh. 
tigkeit der Ausbildung der unter feiner Aufſicht ftebens 
den Zebrer widmete, verſchaffte ibm Gelegenheit zu forte 
währender Erweiterung feiner Kenntniſſe und zur immer 
befriedigendern Ausübung feined Berufs und nahm ſich 
feiner auf das freundlichſte an, fo daß K. in fpäterer 
Zeit oft dankbar Diefes Mannes und des entſcheidenden 
Sinfluffed gedabte, den derfelbe auf feine ganze Zaufs 
bahn hatte. So günftig fih nun feine Lage geftaltet 
hatte, fo ließen doch neue Prüfungen nicht lange auf fi 
warten, Es entwidelte fi bei ihm ein Bruftleiden, da 
ihn nad dem Ausſpruche des Arztes noͤthigte, ſogleich 
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aus der Schule auszutreten, ihn während vieler Jahre . 
begleitete und nur Dur feine geordnete Lebensweiſe 
und feine puͤnktliche Befolgung der aͤrztlichen Vorfchrif— 
ten unter Gotted Beiftand in Schranken gebalten wurde, 
Er litt viel an Bruſtſchmerzen, Huften und fogar Blut» 
fpeien. So ſchmerzlich ibm dies Leiden auch erfcheinen 
mußte, fo erkannte er darin Doc fpäter oft. eine meife 
Fügung Gottes zu feinem Beten und führte auch in der 
Erinnerung bieran, wie bei fo vielen Veranlaffungen feis 
ned Lebens den Spruch an: Denen Die Bott lieben, müfs 
fen alle Dinge zum Belten dienen. Nachdem er nämlich 
aus der dffentliben Schule ausgetreten war und neben 
der Befolgung der ihm verordneten Kur nur einige Pris 
vatleftionen ertheilt hatte, wobei feine Geſundheitsum— 
fände ſich wieder befferten, wurde er vom Profeffor Tas 
finger als £ehrer bei der damald von demfelben neu ers 
richteten erften Privattöchterf&ule in Stuttgart angeftellt. 
Auch bier zeichnete. er fib rübmlihft aus und mad er 
tbat, war weniger darauf berechnet, fi die Gunft andes 
rer zu erwerben, alö dem ftrengen Richter, -der in ibm 
—9 wohnte, Genüge zu leiſten. Er legte ſich in eige— 
nen Heften immer Die genauefte Rechenſchaft ab Über den 
Gang, den er mit feinen Schülerinnen verfolgte und über 
den Standpunft, auf welden er fie gebracht hatte. Er 
erwarb ſich auch durch die Gemiflenbaftigfeit im Unters 
ribt, Durch feine genaue Kenntniß des kindlichen Ge 
muͤths und die glüdlibe Anwendung derfelben, fo wie 
durch feinen fireng ſittlichen Chdarafter dad Vertrauen 
der Eltern und die Liebe der finder in bobem Grade, 
Statt wie bisher in einem Kofthaufe zu effen, wuͤnſchte 
er in eine Familie aufgenommen zu werden; noch ebe er 
dies durch Die Zeitung befannt machte, batten die Kin. 
der des nachmaligen Staatöminifterd von Dtto bei ibm 
zufällig die für den Drud beitimmte Anzeige ‚gelefen, 
Se! ihre Mutter ibm fogleih ibr Haus anbieten lieh, 
in weldem er mit der größten Gute aufgenommen und 
in allen Angelegenheiten wahrhaft mütterlich berathen 
wurde. Waifenpfarrer Rieke, der von einem wohlhaben— 
den Freund in Brünn den Yuftrag übernommen batte, 
ihm einen Erzieher für feinen einzigen Sohn zu verſchaf— 
fen, ihlug 8. zu diefer Stelle vor, mit dem Rath, Den» 
felben vorher noch auf einige Zeit nad Perdun zu ſchik— 
fen, damit er dort die Peſtalozziſche Merhode näber fen. 
nen lerne. Er gefiel diefem Mann und die Bedinguns 
gen wurden gegenfeitig feitgefeßt. K. Be Septem⸗ 
% 
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ber 1808 nach Merdun ab und arbeitete bier mit raſtlo— 
fem, in Betracht feiner Gefundbeiisumftände nur zu gro» 
kem Eifer, denn Bruftfimerzen, Huften und Öfter wies 
derkehrendes heftiges Kopfweh mabnten ibn vir ſchmerz⸗ 
lich daran, daß er ſich nicht zu viel zumuthen dürfe. Ein 
während dieſer Zeit gefübrtes Tagebuc ift der ſchoönſte 
Beweis der Gewiſſenhaftigkeit und Pflichtireue, mit der 

er feine Zeit zu benutzen ſuchte und fi oft kaum zu dem 
Befuch eines Bekannten oder einem etwas größern Spas 
ziergange zeit Önnte, Auch ſpricht fid in diefen Blät— 
tern fehr lebhaft die Anbängliafer an fein Baterland, 
feine Bermandten und Freunde und der Wunſch auß, 
den neuen —— dem er entgegenging, ſo gut 
als möglich auszufüllen und ſich zu einem brauchbaren 
Manne beranzubilden. Bis zum Ende des Tabrs 1808 
blieb er ungeftört in diefen glücklichen Verbältniffen, aus 
melden der Ruf, fi zur Konfkription zu ſtellen, ihn im 
Januar 1810 ind Vaterland zurädrief. Er wurde zwar 
wegen feiner Kraͤnklichkeit vom Militärdienfte Freigehpr®s 
hen, ſah fid aber unter den damaligen politifhen Der, 
bältniffen außer Stand gefegt, die für ibn beftindmte 
Stelle in der Haupiſtadt Mährens anzutreten. Er wurde 
nun wieder mit Sreuden in das Dttoifhe Haus aufge 
nommen und gab neben der Beichäftigung mit den Kin—⸗ 
dern des Haufes noch einige Privaritunden. Als der 
nachmalige Minifter von Wangenheim im 5. 1811 zum 
Kurator der Univerfirädt Tübingen ernannt wurde, for— 
derte er Sl. auf, ibn als Erzieher feiner Kinder zu begleis 
ten, mad er auf Ottos Nat) annahm. Er widmete fid 
mit gewiffenbafter Treue der Erziehung derfelben, fo wie 
ibrem Unterrichte, zu welchem noch einige Kinder glei» 
ben Alter von Bekannten zugezogen wurden; Daneben 
benußte er die günftige Gelegenbeit, dur den Beſuch 
verf@iedener Koölegien feinen Etudieg eine immer bb». 
bere Richtung zu geben. Die Fortfritte, Die er machte, 
ermunterten ibn, aub das Ziel feines Strebens böber 
zu ſtecken. Er entſchloß fih noh Theologie zu ftudiren 
und, um fih ganz diefem Berufe widmen zu Fönnen, 
aus v. Wangenheimd Haus auszutreten, was im Gept. 
1815 geſchah. Mit großer Bedarrligfeit Übermand er 
die vielen Schwierigkeiten, begeiftert von dem Gedans 
fen, einft einer Gemeinde den Herrn, den er tief ver 
ebrte, verkündigen zu dürfen. Bon feinen Eltern nahm er 
durchaus Feine Unterflügung an. — v. Wangenheim hörte 
auch jegt nicht auf, väterlich für ihn zu forgen; er vor 


er le 
barkeit ergeben blieb, folgte er den beiden Bringen zu 
ihrem Großvater und Pfleger, dem damaligen Großherzog 


. widelung: übte er auf feine 
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fdaffte ibm den Genuß einer Stiftung für undemittelte 
©tudirende, auch nahmen fib noch mehrere andere: 
sreunde in Tübingen feiner thätig an und durch age 
Privaritunden maren feine Übrigen Bedürfniffe gededt, 
wozu bei feinem fparfamen Sinne nicht viel gebörte. 
Indeſſen wurden feine theologiſchen Studien bald dur 
einen bucht ehrenvollen Antrag unterbroden. Im Der. 
4816 berief ibn die Königin Katharina von Wärtemberg, 
Die Dur& v. Wangenbeim Kenntniß von ibm erhalten 
barte, zum Erzieher ibrer beiden Söhne erfter Ehe, der 
Prinzen Alerander *) und Peter von Holftein: Oldenburg 
nah Stuttgart, 13 Jahre nad dem im Januar 1819 
—A Tode dieſer edlen Fürftin, welcher er, fo lange 

te, mit den Gefühlen der ehrfurchtsvollſten Dank: 


Meter Sriedrib Ludwig **) nah Oldenburg. Obwohl K. 
ier in gan fremde Umgebungen trat, gelang ed ibm doch 


Kaid, eben fo fehr wie in feinem Vaterlande fi die all» 


gemeine Achtung und insbefondere dad Dertrauen des 


—A zu erwerben, durch feine unerſchütterliche Pflicht 
nd Ber 


ufstreue, Dur die Einfachheit, Würde und Fe— 

Aigkeit in jeinem Benehmen. Bei immer reiferer Ent. 
| Öglinge fortwährend den 
—— Einfluß aus. Füͤr alle Woblthaͤtigkeits, 
Erziebungs⸗ und Bildungsanſtalten zrigte er das leben. 
digſte Iintereffe und oft bediente fi der Großherzog im 
Grillen feiner Einfidt und Erfabrung bei veränderter 
Einridtung und Berbeflerung der dortigen Inſtitute. Im 
Jehr 1821 bolte er feine Braut, die Tochter des Leibme— 
ditus dv. Giger ***) in Stuttgart ab. Diefe Verbindung 
wurde für ibn bei feinem Sinne für ein ſtilles Familien, 
leben eine reihe Duelle der fbönften Freuden. Sechs 
Kinder (die 2te Togter ftarb kurz vor ihm), die ibm die 
Borfebung ſchenkte, verfegten ihn von neuem in Die beis 
tere Kinderwelt, die ibn von jeher fo angezogen batte, 
Im November 1829 erfolgte der Tod des aͤltern Prins 
zen, der für K. eine der ſqmerzlichſten Erfahrungen feis 
ned Lebens blieb. Ein Zabr nad diefem traurigen Er, 
gonis folgte Prinz Peter einem Rufe feines Oheims, ded 
taifers Nikolaus nah Rußland. Nachdem K. fomit feis 
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ner Dienfte ald Erzieher des Prinzen entbunden. war (bei 
welcher Gelegenheit ihm der König von Würtemberg 
durch die Ernennung zum Ritter ded SKronordend eine 
ebrenvolle Anerkennung der von ihm geleifteten Dienfte 
u Theil werden ließ), Fehrte er im September 1830 mit 
Br Geinigen ind Vaterland zurük und lebte zuerft 24 
—3*— in Zübingen, weldes ibm durch den Umgang mit 
reunden aus früherer Zeit und durch feine fhöne Nas 
tur doppelt lieb war. Er unterrichtete bier feine eignen 
und einige Kinder von Bekannten und nahm fib auch 
der Öffentlihen Maͤdchenſchulen thätig an. Im Mai 1833 
og er nah Stuttgart. Schon damals wankte feine Ges 
dundpeit bedeutend, Ein Aufenthalt in Gais und im das 
rauf folgenden Sommer in Kreuth gewährten ibm einis 
gen Nugen. Er wirkte, fo lange ihm Gott Kraft ſchenkte. 
Die Wonlthätigkeitd-, Kinderbeſchaͤftigungs- und Klein» 
£inderbewahranftalten Stuttgarts erfreuten fich feiner res 
gen Mitwirkung. Außerdem befhäftigte ihn der Unter 
richt feiner eigenen_und einiger Kinder gleihen Alters. 
Zugleich fammelte fi ein Kreis lernbegieriger Töchter, 
— Kinder ehemaliger Schülerinnen, um ibn, 
enen er aus dem reiben Schatze feines Willens lehr⸗ 
reihe Vorträge. bielt und die ſich mit dankbarer Liebe 
dem freundlichen Lehrer anfhloffen. Im Sebruar 1837 
wurde er von der Grippe befallen und von Diefer Zeit 
an Eonnte er ſich nie mehr gan erholen. Er gab zwar 
wieder Unterricht, aber mit nfrengung und der beftige 

uften nötbigte ibn, feine Thätigkeit immer mehr zu bes 
hränfen, fo ſchwer ibm dies auh wurde. Im Sommer 
1838 wurde noch ein Verſuch gemacht, ob nicht vielleicht 
ein Aufenthalt in dem Eleinen, unmeit Tübingen geleges 
nen Badeorte Niedernau feinem Körper neue Kraft ver» 
feiben Fönne. Dort verfhlimmerte fi aber fein Zuftand 
fo fehr, daß er ſchnell nah Haufe zuruckgebracht werden 
mußte, wo ein nervdfes Fieber fein Leben fanft endigte, 
ohne daß er felbit die Nähe feined Todes deutlich 
fühlte. — K. war gegen feine Eltern ein dankbarer 
Sohn, der es fi, fo lange fie lebten, zur Pflicht, oder 
vielmehr jur füßeften Sreude machte, ihr Alter auf jede 
Art zu erleichtern und zu erbeitern. Seinen Geſchwiſtern 
balf er mit Ratd und That, wie er überhaupt Feine Mühe 
und kein Opfer fdeute, feinen Verwandten und Sreuns 
den beizufteben und jedem, der fih mis irgend einem 
Anliegen an ibn wandte, behilflich und Dienftfertig zu 
fepyn. Beſonders freute es ibn, wenn er Gelegenheit . 
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fand, Witwen oder Waifen fortzubelfen. So fedr ber ‘ 
Geift einer weiſen Sparfamfeit ibn überall leitete, fo 
war er doc in hohem Grade mohlthätig und immer be 
reit, zu — 7 Zwecken eine Gabe zu ſpenden. 
Ordnungsliebe und Puͤnktlichkeit hatte er ih in feinem 
- ganzen Thun zur feften Regel gemacht. Er blieb einfach 
in ollem, felbft nach feinem A4jährigen Aufenthalt an 
Öfen, denn er hatte es fich glei beim Eintritt in dieſe 
aufbahn zum Geſetze gemacht, ſich an Feine Bedärfniffe 
zu gewöhnen, die ibm den Rüdtritt in eine heſchraͤnktere 
age hätten erſhweren koͤnnen. Eben fo bewahrte er 
eine treue Anbänglichkeit an feine alten Sreunde und 
Derwandten., Er war ein treuer, für das Wohl der 
einigen liebevoll und unermüdet beforgter Gatte und 
Pater, der die Freuden im Kreiſe feiner Familie, den 
Genuß der Schönheiten der Natur, die er mit warmer 
Liebe umfaßte und den Umgang mit wenigen vertraute. 
ren Sreunden den raufchenden VBergnügungen des gefells 
Kerken Lebens vorzog. Auch die Muſik erbeiterte 
ihm manche Stunde und er fuchte den Sinn für fie früh 
‚bei feinen Kindern u mweden, indem er ibnen vonibm -» 
‚mit befonderer Sorgfalt gefammelte Lieder vorfang. Wie 
bierin, fo bewährte er überhaupt einen fehr feinen Takt, 
Batterie beranszufinden, was Das Eindlihe Gemüt) vor 
ugsweſſe anzuſprechen und zu veredeln vermag. „Die 
. Matur und das Leben, fo lautet das Urtheil eines mit 
8.8 pädagogifchen Befrebungen näher befannten Erzies 
berö, batten ihn Überhaupt zum Sinderlehrer in bobem 
Grade Bat: Sein natärlider Ernft wurde im Ums 
gen e mit Kindern durch eine Freundlichkeit gemildert, 
ie ihm die Herzen der Kleinen {hell gewann. Nie 
‚aber verlor er die Würde, die den Lehrer vor Tändeln 
und das Kind vor Auögelaffenbeit bewahrt, aus den Au- 
gen. Sein ganzed Wefen war praktiſch; unfructbare 
Bart war ihm nicht minder fremd und verbaßt, 
ald myſtiſches Halbdunfel. Dabei war aber fein reiches 
‚und weiches offenes Gemütb jeder wahren Begeifterung 
r das Schöne und Edle zugänglid. Bei allen feinen 
Beftrebungen und Reden war ed ibm mehr um Die Sache 
‚als die Perfon zu hun. Bon einem feine Worte ſtets 
nab der Konvenienz aͤngſtlich abwaͤgenden Hofmanne 
2% er feine Spur an fid, vielmehr trugen alle feine 
Reden den Stempel der Ueberzeugung und der Redlich— 
feit. Mit ſolchen Eigenfhaften papte er mehr für Die 
Säule, ald für den Hof. Er hatte ſich auf dem Selde 
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der Pädagogik und Didaftif zu der Freiheit und Umfict 


erhoben, wo man auf Feincd Meifters Worte blindlings 
ſchwoͤrt, fondern mit praftifdem unbefangenen ©inn 
Alles yrüft und Das Befte mäblt. Obgleich inder Schule 
Peſtalozzis ) gebildet, von diefem unvergeßliden Manne 
geliebt und wie alle feine Schüler für ibn aufs wärmfte 
eingenommen, war er doc fein blinder Anhänger der 
fogenannten peſtalozziſchen Methode - und noch weniger 
einzelner im Inſtitute zu Merdun beliebter Unterrichtds 
mittel. Aber was Peſtalozzis Geift und Streben in der 
Geſchichte der Erziebungsfunft unfterblib macdt, naͤmlich 
dad Geift und Gemürb Bildende feiner Methode, die 
Würdigung ded Einfluffes, den dad elterlihe Haus und 
die mütterlide Erziedung ausübt, das Hervorbeben der 


Merfönlichfeit des Erzieberd, die Rüdfiht auf dad dt ° 


Menſchliche und zugleich wahrhaft Praftifhe, der Sinn 
für die Hebung der unterften ärmften Volksklaſſen — 
das Alles fand in Kieſern einen empfängliben Boden 
und blieb bid an fein Ende dad Sundament feiner pAdas 
gogiſchen Weberzeugungen. Nach diefen Grundjägen 
mwünfcte er die Bildung der Volksſchullehrer geleitet, 
pad diefen Grundfögen urtheilte er Uber die Leſſtungen 

er Lehrer und Lehrerinnen an Sleinfinderfhulen und 
Volksſchulen; bei foldem Maasſtabe mußte er aber freis 
lid auch bie und da in Konflift mit den Schuleinrich— 
tungen, wie fie an vielen Orten noch find, geratben, um 
fo mehr, da er gewohnt war, feine Anfidt in folden 
Faͤllen nachdruͤcklich und obne Menſchenfurcht ausjufpre» 
Ken.“ „Wohl felten, fo dußert ſich einer feiner Sreunde 
auf Deranlaflung feine Hinfcheideng, bat ein rechtſchaf⸗ 
fenerer, gewiſſenhafterer Mann gelebt, ald der Verftors 
bene; fein £eben bat faft nur in Anftrengungen und Sor— 
gen für Andere beftanden und weil er von ſich felbft fo 
viel verlangte, fo war er auch geneigt, ein Gleiches von 
Undern zu erwarten und wo er dad Gegentheil fand oder 
gar offenbared Unrecht bemerkte, diefed freimüthig zu ılıe 
gen, was ibm denn mobl auch Öfterd Verfennung juzog; 
denjenigen aber, welche ibn genauer fannten, mwurde er 
dadurch nur um fo wertber und es wird ibnen jeht auch 
feis Andenken fterd theuer und heilig bleiben.“ 


*) Defien Biogr. f. MN. Nekr. 5. Sabre. ©. 187, 
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* 284, Friedrich) Schröder, 
Domänenrath zu Tecklenburg; 
geb, i. 3. 1795, geit. d. 15. Sept. 1838. 


Sch. murde zu Meurd geboren. Er batte das Un. 
fü, feinen Vater früb zu verlieren, fonnte daber das 
Ipmnafium nur bid zum 16. Jahre beſuchen und wurde 
dann von einem Sreunde feiner Eltern, dem Domänens 
rentmeifter Strüder zu Yingen, ind Haus genommen, um 
um praftifden Gefchäftsinann ausgebildet zu werden. 
Als Privarfefrerär diente er demfelden, bis das Vaters 
land feiner bedurfte. Als freiwilliger Jaͤger reihte er 
fi unter die Scharen der preufifden Yreibeitöfrieger, 
folgte, als Lingen an Danover abgetreten wurde, dem 
nah Münfter verfeten Regierungsrath Petri dabin und 
: wurde bald darauf ald Sekretaͤr bei der Regierung’ zu 
Münfter angeftellt.. Im diefer Stellung erwies er ſich 
018 pünftlider, gruͤndlicher und verläßlicher Arbeiter und 
ward daber 1826 zum Domänenrentmeifter zu Tecklen—⸗ 
burg ernannt. Mit dem treuften Eifer erfüllte er bier 
feinen amtliben Beruf. Die ftrengite Rechtlichkeit, das 
regfte Intereſſe für Das Beſte des koͤniglichen Fiskus und 
der Domänenpflitigen, weldes er oft Durch eigene Aufs 
opferung betbätigte, erwarben ihm bald die ungetbeiltefte 
Liebe der Legtern und die Anerkennung feiner Vorgefegs 
ten. Gemiffendaft, umfichtig, pünktlich im Dienft, bies 
der, gefällig, von gutem Herzen, batte er dad Glüd, - 
dem Koͤnig und den Untertbanen 12 Jahre bindurcdy mes 
fentlih nüßen zu Fönnen, In QUnerkennung. feiner Ber: 
bienfte ward er 1838 zum Domänenrath ernannt. — Er 
binterließ drei Kinder, feine Gattin, eine Tochter des 
Gutsbeſitzers Rump zur Bringenburg, war nicht fange 
vor ihm geitorben. 


* 285. Alerander Julius Ludwig Zeller, 
großherz. medienb. ſchwer. Hofrath und vormal. Bürgermeifter zu 
Penzlin; 


geb. ..., geft. d. 15. Sept. 1838. 


Er wurde in Güftrom geboren und von feinem Bas 
ter, dem veritorbenen Hof» und Landgerichtöprotonotar 
Zeller ſchon früdzeitig für Die wiſſenſchaftliche Laufbabn 
beſtimmt. Nachdem er daber viele Jahre Die daſige 
Domſchule unser Pried Rektorat befucht hatte, widmete 
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er ſich auf.der damaligen Sriedrihöuniverfität zu Bügom 
den juritifhen Studien bis 1787, in weldem Jahr er 
ſich bei der Zuftizkanzlei zu Roſtock, fo wie auch gleich» 
zeitig bei dem güfromfhen Hof und Landgericht als Ad» 
vofat immatrifuliren lieg. Schon im folgenden Jahr, 
4788, wurde er darauf durch die Berufung des Erblands 
marſchalls Sreiherrn von Maltzabn ald Befiper der Herr⸗ 
fchaft Penzlin zum Bürgermeifter und Gtadtichreiber in 
Penzlin befördert und als folder den 27. Februar 1833 
wegen vieljähriger treuer Dienftleitung zum meclenburg» 
| —— Hofrath ernannt. — Er ftarb nach laͤngerm 
Leiden und mebrwöhentlidem ſchweren Krankſeyn, nad» 
dem er bereitd im J. 1835 35 Altersſchwaͤche in den 
Ruheſtand getreten war. — erheirathet batte er fich 
bald nach dem Antritte feines Amts mit Juſtine Doros 
‚ tbea, geborne Weber, welche ibn mit drei Kindern übers 
‚lebt bat, wovon der Ältefie Sobn, Guftav Adolpb, gegens 
worte die Pfarre zu Parum bei Wittenberg beFleidet, 
der jüngfte Sohn, Adolph Heinrih Alerander Ernft, 
Kaffıer bei der großberzogl. Militärkafle zu Schwerin 
ift und die einzige Tochter, Dorothea, noch unvermählt 
lebt. — Er war ein Mann, der in mannichfaltinen Vers 
pältniffen gelebt und Manchem genügt bat. Mit einer 
tühtigen Beruföbildung vereinigte er ſchaͤtzbare Sennts 
niffe aus vielen Faͤchern des Willens, die feine Unterhals 
tung lehrreih und angenehm machten, womit ein biedes 
rer, echt mecklenburgiſcher Charakter gepaart war, 
Schwerin. gr. Brüfom. 


* 286. Sohann Chriſtian Bede, 
Doktor der Mediein, Phyſikus des Kreiſes Ovelgoͤnne und prakti⸗ 
ſcher Arzt zu Ovelgoͤnne im Herzogthum Oldenburg; 


geb. den 17. Aug. 179, geft. den 16. Gept. 1838. 


Er war ein Sohn des am 8. Dec. 1818 verftorbenen 
ehemaligen Bauinfpektord Johann Heinrid Gottlieb B. 
in Oldenburg und der erft am 28. März 1838 verftorbes 
nen Witwe deffelben, Amalie £ouife Eliſabeth, geb. Ze⸗ 
Delius. Seine Schulbildung erbielter auf dem Gpmmas 
fium feiner Baterftadt, welches er im J. 1812 verließ, um 
in Straßburg Medicin zu ftudiren. _ Zur Wahl dieſer 
Univerfität bewog ihn das im franzöfifben Reihe, Dem 
Didenburg damals angehörte, beſtehende Verbot des 
Beſuchs ausmärtiger Univerfitäten. Als aber im Jahr 
4313 ungeachtet der Abfperrungen der franzöfifhen Poli: 
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jei die Kunde von der Erhebung Deutſchlands auch das 
in. gelangte, verließ B. mit noch drei Dort fEudirenden 
Didenburgern beimlid Straßburg und alle vier erreich" 
ten glüdlihd Schlefien, wo fie den de a Jaͤgern 
der pᷣreußiſiſhen Garde ſich anſchloſſen. Mit dieſen focht 
nun auch B. in den Jahren 1818 und 1814 für Deutſch— 
lands Befreiung und Drang mit den Giegern Über den 
Rhein. Nab der Schlacht bei Troyes kehrte er jedoch 
in dad unterdeß frei gewordene Daterland zuruͤck und 
ing dann nad Göttingen, um feine unterbrocdhenen Stus 
ien wieder fortzufegen. Er lag denfelben mit ſolchem 
Fleiß ob, daß er nad rühmlich beftandenem Zafultätseras 
men und eingereichter Inauguraldiſſertation (de diseri- 
mine inter rheumatismum et arthritidem) im Herbſt 1816 
dort die medicinifhe Doftorwürde erbielt. Um Weibs 
nachten deſſelben Jahrs Fam er wieder in Oldenburg an 
und befhäftigte ſich während des Reſtes ded Winters 
mit der Repetition der gebörten Kollegien. Dann ging 
er um Dftern 1817 na Wien, um in den dortigen gro» 
gen lee fit) mehr praftifh auszubilden und im 

erbte deſſelben Jahrs zu aleibem Zwecke nad Berlin. 

on da kehrte er nun um Dftern 1818 nah Haufe ZU» 
rüd, um in dad bürgerliche Leben thätig einzutreten, bes 
ftand ruhmvoll das oldenburgifche Staatderamen und ers 
—9* darauf von der herzoglichen Regierung die Koncefs 
on zur aͤrztlichen Praxis mit einftweiliger Anweiſung 
des Wohnort zu Vechta. Saum aber hatte er einen 
Anfang der Prarid machen Fünnen, ald am 14. Gept. 
4818 der Seriog, ibn zum Phyſikus des Kreiſes DOvels 
Önne und zum Arzt der Duarantäneanftalt an der We- 
er ernannte. A der legten Eigenſchaft mußte er dem 
Ausfluffe der Wefer moͤglichſt nahe ſeyn und nahm Das 
ber feinen Wohnort zu Nordenbamen. Um mehr in der 
Mitte feiner zablreiben Patienten zu feyn, zog er jrd0® 
im 3. 1820 etwas mehr an der Wefer aufwärtd nad 
©trobaufen, wo er auch im Jahr 1822 fid mit der Altes 
ften Tochter des dortigen Kaufmannd Becker verhei— 
rathete. Nach der Waſſerfluth vom 3. bis 4. Febr. 1825, 
wodurch er an feinen Meublen und Büchern bedeutens 
den Schaden erlitten hatte, verlegte er feine Wohnung 
nad Abbebaufen, aber fon im folgenden Jahre mußte 
er nah Dvelgdnne ziehen, meil die Regierung es zweck⸗ 
wähiger fand, daß der Eusarnt an dem Orte wohne, wo 
das Landgericht feines Sreifes feinen Sig bat. Damit 
war nun aber die Funktion eined Duarantänearzted nicht 
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mehr vereinbarlih und er mußte ſolche affo aufgeben, 
In Dvelgbnne nahm feine Prarıs an Ausdehnung imme 
mehr zu und die Damit verbundenen Anftrengungen, viels 
feicht vereinigt mit einigen gebliebenen Folgen des. Feld» 
zug, führten eine Kraͤnklichkeit berbei, die immer mehr 
unabm und nad einem langen, böhft ſomerzhaften firans 
enlager verſchied er, tief betrauert von feiner nachgeblie, 
benen Witwe und feinen fieben Slindern, denen er ſtets 
ein liebevoller Gatte und Voater Ural war. — Er 
— fid durch ſtrenge Rechtlichkeit und feſte, ſelbſt 
Aufopferungen nicht ſcheuende Beharrlichkeit in der 
Freundſchaft aus, weshalb auch feine vielen Freunde ſei— 
nen Verluſt tief und ſchmerzlich empfanden. 


* 287. Ludwig Adolph Friedrich Kohli, 
Archivſekretaͤr zu Oldenburg; | 
gebdren d. 25. Mai 1769, geftorben d. 17. Sept. 1838. 


sl. iR zu Plate im banoverfhen Fürſtenthume Luͤne— 
burg geboren, wo fein Bater Damald Prediger war ; feine 
Mutter war eine Tochter ded Amtmanns Kaufmann zu 
Marienthal. Seinen Bater, dem er zugleich feinen ers 
ften Unterricht. verdanfte, verlor er fon, als er 12 Tahre 
olt war und da feine Mutter mit 8 Kindern obne Ver; 
mögen zurlickblieb, war es derfelben eine große Erleichtes 
rung, daß er auf der Ritterafademie zu Yüneburg ein 
Unterfommen fand, welches ibm freien Unterriht und 
freien Tiſch verſchaffte. Hier zeichnete er fi nicht nur 
durch außerordentlihen Fleiß in feinen Sculftudien aus, 
fondern au dur fein Zalent für Mufit und eine fd» 
ne Stimme, fo daß er bei Kirchenmuſiken Solopartien 
u Gdernehmen im Stande war. In feinem jmanzigften 
abre bezog er die Univerfirät Göttingen, um Theologie 
I ftudiren, mußte jedoch megen Befhränftbeit feines 
ermoͤgens den größten Theil feined Unterhalts fi durch 
Privatunterricht ſelbſt verſchaffen. Nach beendigten afas 
Demifchen Studien wurde er Lehrer in dem Haufe des 
Gutsbeſitzers Milfen auf Ranfendorf im Medlenburgis 
fen, wo er mehrere Jahre mir Nutzen ag Al und auch 
manchmal fib im Predigen übte. Indeß fühlte er dabei 
eine Schwädhe der Brult, die ibn fürdten lieh, daß er 
ein Predigeramt nicht würde befleiden koͤnnen und ald 
er im 5. 1800 ®elegenbeit fand, einen gewiſſen Sie— 
vers, der in Göttingen die Rechte ſtudireñ wollte, als 
Hofmeifter dapin zu begleiten, benugte er daber diefe, 


- ren febrte er na 
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um ſelbſt juriftifhe Kollegia zu hören. Nach zwei Jads 
© Medlenburg zuruͤck und nachdem er 

1802 in Güftrow das juriftifhe Eramen wohl beftanden, 
nabm er bei dem Kammerherrn und Droften von Lehſten 
auf Dem Amte Goldberg die Stelle eines Vorleferd und 
Geſellſchafters an. Hier erwarb er ſich die Liebe und 
Achtung aller, die Ihn Eannten und wurde befonderd durch 
Sreundichaft mit dem Zeibmedifus und Medicinalrath 
Sachſe in Schwerin verbunden, der ihm Hoffnung made 
te, dort eine Anftellung zu finden. Im %. 1805 zeigte 
ſich ibm jedoch Gelegenbeit, eine vortheilbaftere Anftels 
ung in. Luͤbeck zu befommen und er erhielt folbe als 
Sekretaͤr bei der dortigen Kanzlei. Nab Einführung 
der franzöfifhen Organıfation im Jahr 1811 wurde er 
Greffier beim Sriedensgerichte des erften Kantons in Lüs 
beck und als im Srübjahr 1813 die Alliirten bis Homburg 
Dorgedrungen waren, wurde ibm die Stelle des Sriedend+ 
richters in Lauenburg ertbeilt, die er jedoch, durch das 
abermalige Vordringen der Franzoſen bis an die Recknitz 
daran verhindert, nicht antreten Fonnte. Im Jahr 1814 
wurde. er Gefretär bei dem Sammerberrn Grafen zu 
Ranzau Breitenburg, Amtmann zu Schwartau im Zürs-* 
ſtenthume Lübef und im Juli 1815 ernannte ibn der 
Herzog von Oldenburg zum Amtdauditör zu Ganderfefen 
im Derzogtbum Oldenburg. Am 18. Dft. 1817 wurde 
er Arcivfekretär in Oldenburg und diefe Stelle, die ei» 
entli die eines Archivars zugleid mit befaßte, da ein 
olwer während feiner Ba Dienftzeit nicht Angeftellt 
war, bat er bis an fein Ende bekleidet, indem dieſes 
Geſchaͤft feiner Neigung zu ruhigen Sorfhungen am meis 
ſten entſprach und Kraͤnklichkeit ihm nit geitattete Stel— 
len zu verwalten, die mit koͤrperlichen Anſtkengungen vers 
. bunden find. Auch während Diefer feiner Dienitzeit baste 
er manchmal anhaltende Krankheiten zu Überfteben, fein 
Tod war indeß die Folge eines nur kurzen Kranfenlas 
erd. — Als Amtöauditor in Ganderfefen hatte er im 
abr 1817 (id mit der verwitweten Paſtorin Buße, Chris 
ine Sriederife, geborne Brafe, verbeirathet, die er je 
doch nad einer Einderlofen Ehe am 20. Nov, 1832 durch 
den Tod verlor. Seitdem war feine Schweiter, die ver 
witwete Majorin Richard nebit ihrer Tochter feine Haus» 
aenaflin und forgfame Pflegerin. -— Die Natur hatte in 
bm auf feltene Weife Eindlihe Unbefangendeit und Uns 
ſchuld erbalten, die, verbunden mit einer eifrigen For» 
ſchung und mit einer reifen Erkenntniß bed Weſens aller 
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‚Dinge im Leben, die fhönften Tugenden des Gtaatd- 
beamten und ded bürgerlichen und häuslichen Lebens in 
ibm entwidelten. Ein gemwiffenhafted Streben auf dem 
Wege feiner Pflicht, ein Bebarren im Guten, eine fanfte 
Hingebung in unabänderlibe Schidfale, ein gottgerech» 
ter Sinn und ein liebendes Herz, dad feinen Groll nährte, 
waren die großen Vorzüge, die feine Angehörigen und 
feine $reunde in ibm verehrten. — Er hat zu den „ols 
Denburgifhen Blättern“ und früber zu mehreren andern 
Zeitſchriften anonyme Beiträge geliefert, aber fein „Hands 
buch einer he kenne, Denn any Befchreibung 
des Herzogthumd Oldenburg fammt der Erbberrfcaft Je⸗ 
ver und den beiden Fürſtenhümern Lübeck und Birken 
feld. 2 Thle. Bremen 1824 und 1825” wovon befonders 
der erfte Theil und die erfte Abtheilung des zweiten 
Theils die Frucht eined mehrjährigen Studiums find, wird 
fein Andenken noch lange erhalten. 


288. Caroline Bernftein, 
Schriftſtellerin zu Berlin; 
geboren d, 8, Juni 1797, geftorben d. 18, Sept, 1838), 


Geboren zu Berlin, mo ihr Vater ein anaefehener 
Kaufmann war, batte fie fon früh des Lebens Leid und 
Kummer zu tragen. Gie verlor ibre Eltern noch als 
Kind und in der vollften Blütbenzeit der Jugend ent» 
mwicelten fi auch bereits in ihr die Heime eines unheil— 
baren £eberübeld, das ihr ganzes Dafeyn in einen ſchwe— 
ren Kampf mit Schmerzen und Entbehrungen aller Art 
verwandelte. Aber ihr ErdftigemGeift erhob fie in freien 
Stunden über die harte Notbwendigkeit ihrer Lage und 
der göttlide Funken poetifchen Talents, der in ibr rubte, 
‚geftaltete dann jeden erbeiternden Gedanken, jeded ber 
lückende Gefühl, jedes fröhliche Begebniß ihres gemüt 
ihen Stilllebens zum tröftenden Gedicht. So batte fie 
lange im Kreis ihrer Freunde und Bekannten gemirft, 
als fie endlich Gelegenheit fand, ibr Talent auch öffent 
lich zu bewähren, Don gepriefenen Kunftridtern ward 
u Berlin ein bedeutender Preis für ein woblgelungenes 
eutſches Driginalluftfpiel ausgefegt. Unter 200 Compes 
tenten trug Garoline B. den Sieg davon; ihre Fleine 
dramatiſche Dichtung: „Gellert im Schlafrocke“ ward im 
fönigl. Schaufpielhaud mit Beifall aufgeführt und er» 
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ſcdien fpäter in Gubitz's Theateralmanad. Durch diefen 
Erfolg war die Dichterin beftimmt, ihrem Talent größere 
Sorgfalt und Fleiß zu widmen. Sie hatte fi von Zus 
. gend auf mit der portugiefifden und engliſchen Sprade 

bef&äftigt und bildete num mehrere der vorzüglichften Iy« 
rifcben ik ie die wir in denfelben befigen, metrifch 
nad, um im Gebraucd der Mutterfpradye zu immer grös 
gerer Gemandtheit zu gelangen. Aber ibre eigenthüm— 
lichfte Spbäre, in der fie ſich am freieften bemegte, blieb 
immer dad Gelegenheitsgedicht, wie es, friſch vom Mos 
ment hervorgerufen, fid unmittelbar zum Leben wendet. 
In Diefer Richtung hatte fie in einer reichen Perlenſchnur 
von Liedern, welche ſaͤmmtlich an ihren Freund, den Dis 
ter Sranz Horn*), gerichtet find, die glüclichften Stun. 
deu ihres Dafeynd zu freundlicher Nücerinnerung ges 
feiert. . Eine geſchmackvolle Auswahl aus diefem Lieder; 
eyElus veranftaltete W. Schnitter zu Berlin im G. 1829, 
Auch die Abendzeitung bereiderte die DVerftorbene mit 
ſchaͤzbaren Beiträgen, von denen wir nur den letzten 
anführen, in welchem ſie Nachrichten von Franz Horns 
Krankheit und Tod mitiheilte. Der Verluſt diefes edlen 
Mannes, der als Gatte ihrer innigſten Freundin ihr viele 

ahre bindurch belehrend, berathend und beſchützend zur 

eite geftanden hatte, war ihr unerfegbar. Sie befchloß, 
der Erdaltung feines Andenkens ihre a (bon fbwins 
denden Kräfte zu widmen. Mit raitlofem Eifer verfam— 
melte fie die Sreunde und Verebrer Horns zu gemeins 
ſchaftlicher Errihtung eined Monumentd auf dem Kirch⸗ 
bofe zu Berlin, das Tiefs funftfertige Hand mit einem 
wohlgetroffenen Bildniß des Dichters in cararifhem Mars 
mor ſchmuͤckt. Sie felbft. unternahm fogleid, eine Ge 
(bite feiner innern und aͤußern Lebensentwickelung zu 
ſchreiben, die fie bid Ende Juni vollendete, Aber fbon 
war das Gefühl der naben Auflöfung in ihr zum voll, 
Eommen Flaren Bewußtſeyn gereift. Sie libergab daher 
Die äußere Beforgung ihres literarifchen Denkmals einem 
Sreunde, dem Geheimerath Boͤckh, und tröftete die traus 
rende Gattin, melde bei der Enthüllungsfeier des ftei: 
nernen Monuments (Ende Auguft) beflagte, daß unfere 
Dibterin, von ſchweren £eiden gefeffelt, diefer nicht beis 
mwobnen Fönnte, mit den Worten: „Weine nicht, bin ic) 
do@ glüdlicher ald Ihr ale, ich werde ihn ja bald felbft 


*) Deflen Diogr. ſ. R. Nekr. 15. Jahrg. ©, 715. 
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wieder feben. Ihr Wunſch ward erfüllt. Wenige Wo» 
hen darauf war fie mit ihrem Sreunde vereinigt. 


289. Friedrich Berr (eigentlich Beer), 
Klarinettift zu Paris; 
geb. den 17; April 1794 ; geft. den 24. Geht. 1838*). 


Zu Mannheim geboren, erlernte er von feinem Da 
ter die Violine, dann mehrere Bladinftrumente und wurde 
Mufikdireftor eines franzöfifhen Regiments, mit dem er 
nad Spanien marfhirte und 1814 nach Sranfreicy zurüd 
fam. 1819 würde fein Regiment nab Paris verfegt. 
Hier fudirte er unter Reiha**) fleißig Kompofition, 1823 
verhalf ibm fein trefflihed, Spiel zur Stelle des erften 
Klarinetrtiften am italieniihen Theater; 1831 ernannte 
man ibn zum Profeffor der Klarinette am Könfervatos 
rium und 1833 ertheilte ibm der König, der ihn zu feis 
nem Hoffapelliftien gewählt batte, das Ehrenkreuz. Mit 
großer Thaͤtigkeit ſorgte er für moͤgliche Verbefferung der 
Militärmufif; fohrieb ein Mufifjournal, worin befonder® . 
feine Märfde, nicht felten auf Roffinifhe Themen ges 
baut, ſich fo beliebt mechten, daß fie nicht allein bei den 
Regimentern in Frankreich, fondern auch in Rußland, ja 
in der Türkei eingeführt wurden. Mebrere feiner ges 
drudten Schulen für Blasinſtrumente; 3. B. für Klari⸗ 
nette, Fagott, Dpbhikleide u. f. mw. machten ſich befonderd 
in Frankreich ſehr nüglid. 1836 errichtete er noc ein 
rn zur Bildung junger Leute für Militärmufil, — 

ei Breitfopf und Härtel in Leipzig find von feinen 
Kompofitionen vor. Kutzem erſchienen: Petites Soirdes 
dramatiques. 4 Fantaisies sur des motifs favoris de Meyer- 
beer, Herold, Adam, Bellini pour la Clarinette avec ac- 
comp. de Piano. Liv. I-IV. — Seine Klarinettenfdule 
ift in derfelben Verlagshandlung erſchienen. 


* 290. Friedrih Ludwig Gatfchet, 
Oberſt zu Bern; 
geb. im J. 1772, geſt. d. 25. Sept. 1838. 
Geboren zu Bern, aus einer patrizifhen Familie, bes 
gann er feine militärifde Laufbapn ald Gubalternoffis 
cier beim Schweizerregimente v. Goumosus in holdndis 


* 
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(hen Dienſten, mit dem er 1793— 1795 die Zeldzlige in 
den Niederlanden gegen die Sranzofen mitmachte, mobei 
©. Anlaß fand, zum Dienfte der leichten Truppen, feis 
nem Lieblingsfache, fi beranzubilden. In Diefem mar 
es au , daß er 1798 für fein Baterland gegen den ndms 
liben Feind mit Auszeihnung mitfocht, befonderg in 
dem blutigen Gefechte bei Neuenegg am 5. März gegen 
Brünes Heer, zu deflen fiegreidem Ausgange der dama» 
lige Major ©., an der Spige der bernerifhen darf: 
ſchützen, vieles beitrug, auf der Wahlkadt aber einen ne 
ben ibm gefallenen Bruder begrub, Nach dem Umfturze 
der alten Eidgenoſſenſchaft eilte derfelbe zur- Fahne der 
treuen Schmweizerlegion, melde ſich unter der Zeitung 
des ebrwürdigen Schuldheiß v. Steiger an den Grenzen 
fammelte, um zur Befreiung des Vaterlands vom feindlis 
hen Joche mitzumirken. Als Jaͤgerhauptmann der Les 
gion, die bei der Armee des Erzberjogd Karl dem Korps 
es General Hoche zugetheilt war, leiftete ©. bei den 
öftern Gefechten vorzäglide Dienfte, erbielt aber in ei: 
nem derfelben, am 44. Aug. 1799 bei Wallishofen am 
hrcherfee eine fhwere Bruftwunde, die ihn auf einige 
eit dem Dienft entzog, wo er vorerfi nah dem unglüd; 
Uchen Rüdzuge des ruffifh»Öfterreihifhen Heerd aus 
. der Schweiz bei dem aus der Legion neugebildeten 
Schweizerregimente v. Noverra ald Major neuerdings in 
Tätigkeit trat. In folder Eigenſchaft machte nun. G. 
1800 den zwar wiederum unglücklichen Feldzug unter Kray 
in Schwaben und Baiern mit, für das Regiment fü vers 
derblih , daß dieſes am Ende des Jahrs auf wenige Hun— 
derte dienſtfähiger Mannfchaft zufammengefümolzen ſich 
befand, an deren Spitze Major G. bein Korps des Ge: 
nerals Graf Klenau in Sranfen und der Oberpfalz ges 
gen Augereau Vorpoſtendienſt that, als der Frieden von 
neville Dem Krieg in Deutfchland ein Ende machte und 
nebft dem die Auflöfung Der beim Öfterreichifchen Heere ge: 
fandenen Schweizerregimenter in engliſchem Solde herbei, 
führte, worauf 1801 ©. nah dem Vaterlande heimkehrte, 
bier aber gleich im folgenden Jahr an dem allgemeinen 
- Bolköaufftande gegen die verbafte und verachtete beive; 
tiſche Regierung thätigen Antbeil.nabm. Dem Wefen 
der Napoleonifwen Mediation abgeneigt, entfagte &. bald 
der Stelle eines DOberften beim eidgenoöſſiſchen General, 
Rab, mozu er 1804 berufen worden und trug erft 1815 
beim Sturze des drohenden DVermittlerd jeine Dienfte 
wieder an, die eben fo gern angenommen als befriedi» 
M, Nekrolog. 1. Subrg. 55 
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gend gefeiftet wurden, fo viel es der ſchwache Antbeil 
zugeb, den die Schweiz an der damaligen großen Voͤl— 
ferbewegung nabm. 1816 in den fouveränen Rath der 
Stadt und Nepublif Bern erwäblt, entfernte aud ibn 
das Jahr 1831, wie fo viele andere, von jeder Theilnahme 
an den Staatsgeſchäften. Kine langwierige Krankbdeit, 
welcher der Nummer über die feiner Stadt, und feinem 
Lande drobende Zufunft nicht fremd geweſen ſeyn foll, ent: 
riß ibn am oben, genannten Tage feinen trauernden Ders 
wandten und Sreunden. Mutbig, Falrblütig, von ſchnel— 
lem Entfchlufle, dabei gewandt, freundlich, Vertrauen ers 
weckend, vereinigte ©. in fib vorzüglibe Eigenfchaften 
um Sirieger. In den Gefcäften war er befonnen, vers 
höndig und hoͤchſt ehrenhaft. Er ftarb unverbeirathet. 


298. Chriſtian Auguft Snell, 
erfier Prorektor am FPädagogium zu Wieöbaden; 
geboren den 17. Januar 1798, geftorben zu Mergbeim den 25. Sep⸗ 
| tember 1838 *). 


Er war der jüngfe Sohn des 1834 zu Wiedbaden 
verfiorbenen Chriſtian Wildelm Snell**), Gpmnafialdis 


reftord zuerft zu Idſtein, nachher zu Weilburg und wurde 


u Sdftein geboren. Er mahre feinen erften Bildungs 
Furfus in dem dortigen Gymnaſium und vollbrachte feine 
akademiſchen Studien auf der Univerfität zu Gießen unter 
den Aufpicien feined Oheims Sr. Dan. Snell, der die vde 
terlihe Yeitung bei ibm fortfegte. Im %.1818 wurde er iy- 
gleich in den theologischen und philologiſchen Wiſſenſcaf— 
ten geprüft und beftand beiderfeitiges Eramen mit dem 
Prädifat: „vorzüglich gut.“ Sein Wunfc war darauf, in 
geiftliben Sad eine Anſtellung zu erhalten. Da es aber 
im Schulfache gerade an Kandidaten fehlte, ließ er fi 
durch Die berzogliche a befimmen, die Lauf— 
bahn eines Lehrers zu betreten. Nachdem er 1819 an 
dem Pädagogium zu Wiesbaden proviforifch Dad Prorefs 
torat verfeben, wurde er am Ende dieſes Jahrs als Leh— 
rer an der damals errichteten Militärfhule zu Wiesbas 
den angefteut. 4820 im Dftober wurde er zum jmweiten 
und 1824 zum erſten Konreftor an dem Pädagogium zu 
Wiesbaden befördert. 1827 wurde er zum Direktor des 
Scullebrerfeminariumd zu Idſtein berufen. Da er aber 


* Allaemeine Säutgeitung. 1839. Nr. 6. 
**, Deſſen Biogr. f. im N. Netr, 12. Jahrg. ©. 5%, 


— 


291. Stell. : 835 
mwänfchte, als Lehrer am benannten Pidagogium zu bfei- 
ben, wurde ibm bierin willfahrt. 4828 wurde er dafelbft 
un Prorektor ernannt. Indeſſen wurde ſpaͤter fein fon 
rüber gebegtes Verlangen, zu dem Beruf eines Geiftlis 
en Üüberzutreten, allmälig wieder lebendig und er bereis. 
tete ſich in den letztern Jahren für diefen Stand, wozu 
er nun entfchiedene. Liebe zeigte, wieder ernſtlich vor. 
Dies um fo mehr, da ihm obnehin feine feit geraumer 
Zeit manfende Geſundheit raͤthlich machte, das Schulamt - 
hr veriaffen und er Diefelbe im Pfarramte wieder herzu⸗ 
ellen hoffte. Darum hat er quch die Beförderung zum . 
Profeffor an dem Gymnaſtum in Weilburg, die ihm wäre 
zu Theil geworden, abgelebnt und fehnte fid vielmehr, feis 
ner nun vorberricenden Neigung gemäß als Pfarrer dag 
Landieben zu genießen. Während deffen- wurden feine fürs 
perliden Webel, befonders Nervenleiden, immer bedenkfis 
&er, zumal da auch im Sommer 1838 durch befondere Um» 
Hände die Laften feines Amts erfhwert wurden, nabdem 
er ſchon vergebens das Bad in Soden zur Grärfung ge: 
braucr hatte. Darum unternahm er in den Herbfiferien, 
um A erbolen, eine Reife zu Verwandten in Mergs 
beim bei Meifenbeim. Aber faum dort angefommen, ' 

I er in eine Nervenfrankbeit, woran. er nad wenis 
9* Tagen verſchied, — Als Schulmann dat der Vers 
orbene eine ungewoͤhnliche großartige Wirkſamkeit an 
den pe Nicht an den Bucftaben gefeffelt , ließ 
er fich ſeis von einem böhern, freiern Einne regieren. 
Mond Ibaı immer Der Zweck alles Unterrits — aͤchte 
Humanıtöt — vor Den Geele und wie früher feinem Bas 
ter, ſowebte auch ihm jederzeit das Motto vor den Au« 
en, daß nicht für die Schule, fordern für dad geben 
elernt werde. In einer an Ideen oft fo armen Zeit 
waren es bei ihm immer diefe, die feine Beftrebungen . 
feiteten und begeifterten, ıhm Licht und Sraft verlieben, . 
Unter feinen Schülern ftand er mir väterlider Liebe und 
Zreue, umermüder, ibr Gemütb für alles Gute zur ges - 
winnen. Darum bat er fib au in Dem Herzen fo Bies 
„fer verewigt, an deren Jugendbildung er mitgemwirft bat, 
Er iſt zwar nicht in orten Werken als Schrififteller auf 
S—— aber daß er dazu den innern Beruf batte, dag 
eweiſt fein im Srübjabr 1838 erfcienened Programm, 
worin Die michtigften Prinzipien einer wahren Pddas 
goait und Didafııf audgefproden find, Die allgemeine 
eachtung verdienen, Uber auch außer feiner Amtsthä— 
tigkeit vereinigte er ald Menſch die liebenewärdigiten 
| 53 


836 292, Sanfen. 
Dorzige, Er batte eine feltene Samilienanbänglickeit 


- und war mit der innigften Zuneigung feinen Verwandten, 


wie diefe ihm, ergeben. (Er ſelbſt blieb Übrigens unver» 
beiratbet, wozu ibn bauptfählich feine wankende Gefund« 
beit bewogen bat.) Aber er lebte auch fonft mit fo vie. 
len Geiftesverwandten in der berzlihiten Verbindung und 
zeigte gegen erprobte Sreunde jederzeit das treueſte Ges 
müth. Weber die Eleinliben NRüdfibten eines engberzis 
gen Lebens erhaben, mußte er überhaupt den gefelligen 
Umgang durch böbere Anfichten zu erbeitern und zu adeln. 
Dabei war er ein befonderer Sreund der Natur, In der 
freien bebren Schöpfung Gottes ſuchte er, mit den tiefs 
ften religiöfen Gefühlen im Herzen, fo oft Erholung une 
ter den Mübfeligkeiten feines Berufs, fo oft ermuthis 
enden Troft bei den Intriguen und Armfeligfeiten des 
Fleinlihen Treibens fo vieler Menſchen; denn fo _glüds 
lich er fich fühlte im Umgange mit treuen gleichgefinnten 
ta fo groß war fein Widerwille gegen alled Pros 
ane und Gemeine. Auch darum bat fi fein mit den 
ewigen Ideen vertrauter Genius dem abgefchiedneren Le— 
ben eines Landgeiſtlichen — Aber er ſollte im 
Schulamte leben und ſterben. Er iſt feinem Vater, obs 
(eich unter deffen fieben Kindern der Jüngfte, doc zuerſt 
n die beffere Welt nachgefolgt. 


292. Sohannes Matthias Sanfen, 
eriter Kaplan bei der Pfarrkirche zu Deus; 


geboren den 3. März 1807, geitorben zu Birgeln bei Heinsberg den 
29. September 1838*), 


Er war zu Birgeln bei Heinsberg im Regierungsbes 
girf Aachen geboren. Nachdem er feine Gymnafialftudien 
zu Köln abfolvirt hatte, bezog er im Herbit 1829 die Unis 
verfität Bonn und wurde am 23. Dftober deffelben Jahre 
in das Album der Fatholifch»theologifhen Safultät ins 
feribire. Mit derfelben Gemiffenhaftigkeit, mit welcher 
er feine Zeit am Gymnaſtum angewandt batte, mar er 
auch an der Univerfität befliſſen, fib durch gründliche 
und mwiffenfbaftlide Studien’ zu feinem Fünftigen Berufe 
vorzubereiten. Nachdem er fein akademiſches Triennium 
vollendet hatte, wurde er in dad erzbifchöflibe Seminar 
in Köln aufgenommen. Auch bier batte er mit einem 
folhen Ernft und Erfolge zu dem Ziele geftrebt, was den 


*) Beitfärift f. Pbilofopbie u. Bath. Theologie 1838. 278 Heft. 
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Praͤparanden zum geiſtlichen Stand in dieſer Anſtalt vor. 
geſteckt iſt, daß er bei der Presbyteriatsprüfung das Zeug— 
niß Nr. 1 erhielt, eine Auszeichnung, die nur felten in 
Diefer Anftalt zuerfannt wird. Nachdem er die Priefter- 
weine empfangen (im Herbft 1833), wurde er zum Vikar 
in Gangelt und dann zum Kaplan in Deuß ernannt. In 
diefer Durch eine Bruͤcke mit Köln verbundenen Stadt, 
worin ſtets zablreide Garnifon fich befindet, war 9. ein 
ie Wirkungskreis zugemwiefen. Doch er ſcheute vor 
einer Arbeit, vor Eeinen Schmierigfeiten zurüf, um 
den Zwed zu erreichen, den ibm fein Beruf vorbielt; er 
war unermüdet thätig und fein Tagewerf war ein Ges 
ben und Kommen und Kanzel und Beichtſtuhl, Kranken— 
beſuch und Religionsunterriht nabmen ihn in ftetem 
Wechſel in Anfprubd. Wenn ein fo arbeitfames Xeben 
den Menfhen gar leiht zum Routinier macht, fo mar 
Dies bei J. im mindeften nicht der Fall, nie trugen feine 
Derrihtungen den Eharafter des blos Aeußerlichen und 
Mecaniſcen; in ſich felbit hatte er den belebenden Duell 
— dad Elar erkannte Streben, Gittlibfeit und wahre 
Religiofirät, wie Chriſtus fie will, zu fördern — woraus 
alten feinen Verrichtungen der Stempel des Lebendigen 
‘“ aufgedrüdt wurde, Daß ibm bei folbem Streben und 
folder Energie und SKonfequenz des Willens die Liebe 
feiner Mitgläubigen und die Achtung Anderddenfender 
zu Theil_mwerden mußte, . lag in der Natur der Sache 
ſelbſt. Seine feelforglihen Geſchaͤfte Fonnten ibn übris 
gend nicht abhalten, fein Nachdenken auch auf andere 
Gegenftände zu verbreiten; freilich nicht auf eitle und 
feinem Berufe fremde, fondern-auf foibe, aus welchen 
diefe felbft immer neue Nahrung und Belebung erbiels 
ten. Mit weldem Erfolg er fih feine wiſſenſchaftliche 
Kortbildung angelegen feyn ließ, Dafür liefern allein die 
Auffaͤtze und Recenfionen, welche er in der Zeitfchrift für 
Philofopbie und Fathol. Theologie hat abdruden laflen, 
Dinlänalie Belege, Wir entnehmen bieraus, obgleich er 
kaum über die Zahre des Einfammelnd binausgefommen 
war, nicht bloß, mie ausgebreitet fein poſitives Willen, 
fondern auch wie felbfiftändig ſowohl fein Eritifhes als 
auch philoſophiſches Urtheil war. Außer dem Angeführs 
ten zeigt bierfür auch feine Schrift: Signatur der moders 
nen fasholifchen Dogmatik in Deutfhland, wovon zwei 
Sagen im Drud erfhienen find. Bei hervorragender 
Örperlänge mar feine Konftitution Doc nicht ſchwach zu 
nennen, Die großen Anftrengungen ‚zu ertragen, Denen 


— 
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er ausgeſetzt, war er aber auch bei, aller. . Tugend» 


— 


kraft zu ſcawach. Dazu kamen die kirchlichen Wirren in 
der. Erzdidcesd Köln, die beginnende Aufldfung aller kirch— 
fiden Drdnung, die bereinbredende Verwilderung ded 


Volks — Diefed Alles erfüllte fein Gemülth mit verzebe 


rendem Echmerz. „Seine Geſundheit nahm immer. mehr 
ab; doch war er nicht zu bewegen, von feinen Arbeiten 
abiulaflen. In der grimmigen Kälte, welche den vers 
fioffenen Winter auszeichnete, hatte er bis zur Eritare 
rung’ in Dem Beichtſtuhl ausgebalten und nun war der 
Keim feines berannabenden Todes in ihn gelegt. Don 
feinem, Arzte wurde ibm geboten, in den Shoo$ feiner 
Familie zurückzukehren und bier feine Wiederherſtellung 
zu erwarten. So ward der Ort, der. ibm feine Wiege 
gegeben, auch dazu beftimmt, ibm, leider zu früh, ſein 
Grab zu geben. 


* 293. Heinrich Ehriftoph Brindmann, 
Praͤpoſitus u. Prediger zu Möbel im Großherzogth. M.⸗Schwerinz 
geb. den 1, Dec. 1770, Heft. im Sept: 1838, 


Diefer in feinen Umgebungen fehr geebrte und ge— 
ſchaäͤhte Mann war zu Pau, einem Städten im Medl.. 
Schwerinſchen, geboren. Seine wiſſenſchaftliche Bildung 
erhielt er auf der Domſchule zu Güftrow unter U 3 
Fuchs's Neftorat, worauf er zu Roſtock die Theologie in 
allen ihren DVerzweigungen ftudirte und nebenbei, au 
die philoſophiſchen und philologiſchen Vorträge mit bes 
fonderer Vorliebe befuhte. . Von der Univerfität zurück⸗ 
gefehrt, „unterrichtete er. hernach wmebrere Jahre Die 
Söhne des verft. Predigers, Magifters H. ©. 8. Crull 
zu Alten- Karin bei Doberan, namentlich den jetzigen 

ofrat) Dr. Erull in Roſtock und den Kreisphyſikus Dr. 

ruf ın Wismar, Im Jahr 1801, nachdem er den 
28. Sept. 1800 bei der Kompräfentation zur Pfarre in 
Ruchow ungewäblt geblieben war, übernahm er das ibm 
angetragene Kantorat an der Stadtſchule in Roͤbel, das 
er bis 1803 verwaltete, wo er fodann am 16, Tan. zum 
zweiten Prediger an der neuſtaͤdiſchen Kirche daſelbſt und 
den Yandgemeinden zu Natebow und £udorf ‚berufen 
ward und als folder aub in den J. 1813 und KR die 
Stelle eines interimikifen Adminiſtrators der Sirene 
Ökonomie zu Alt»Röbel bekleidete. Nah dem Ableben 
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des Praͤpoſttus G. Tb. Zeblide (+ den 6. Sept: 1839 
murde er endlich an deſſen Stelle, unterm 25. Oftober 
1834, zum Präpofitus des Roͤbelſchen geiſtlichen Cirkels 
ernannt und gleichzeitig zum Hauptpaſtor an vorgedachter 
Kirche befördert. — Verheirathet batte er ficb bold nach 
dem Antritte feined Pfarramts, den 4. Febr. 1803, mit 
Sriederide Elif. Catherine Boͤldt, der Tochter des verfi. 
Bürgpermeifterd €. C. 3. Boͤldt in Nobel, welche ibn 
mir 5 noch unverforgten Tüchtern überlebt_bat. 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 294, Johann Friedrich Heinrich Mettingh, 
geh. Juſtiz⸗ u, Oberamtsgerichtsrath zu Arnsberg; 
geboren im J. 1776, geftorben zu Sbbenbühren d. 1. Okt. 1838. 

„Er war zu Tedlenburg, wo fein Vater Juſtizrath war, 
eboren. Nachdem er feinen erften Unterricht in den Schu— 
Ten feines Geburtsorts umd fpdter auf dem Gymnafium ‚zu 
Dsnabrüc genoffen base, befubte er in den J. 1795 
bid 1797 die Univerfitdt Hale, murde im Jahr 1798 bei 


der Regierung zu Lingen als Ausfultator angeftellt, im 


3.1800 zum Referendar ernannt, im J. 1801 nad gut 
beftandenem 3. Eramen zum Affeffor bei erwaͤhnter Res 

| en zu Lingen und im Jahr 1803 zum Rath bei der 
Regierung ‚u Diod befördert, von da aber im %. 1805 

ald Kriegs. und Domänenrath und Jufitiarius zu der 
Kriegs» und Domänenfammer in Münfter verfeßt. Nach 
der im Jahr 1808 erfolgten Auflbſung derſelben blieb er 
unter der Sremdberrf&aft bis zum I. 1812 ohne Anftel- 
fung;. auf eine Verforgung im preuß, Staate, die ihm 
der König zufiberte, mußte er zu feinem größten Leid⸗ 
mwefen verzichten, weil er die Erlaubniß, auszumandern, 
don dem mißtrauifeben franz. Gouvernement nit erbals 
ten Eonnte. Im Jahr 1812 wurde er zwar endlich zum 
Tribunalsrichter in Bentheim ernannt, jedoch Eebrte er, 
re das franz. Joch abgeſchüttelt war, in fein Vater⸗ 
nd zuruck, wurde im J. 1815 zum Land. und Stadt⸗ 
riobter zu Ibbenbühren — im I. 1822 zum Rath bei dem 
bergericht zu Arnsberg — im Jahr 1835 zum geheimen, 
uftizratd ernannt und in dem darauf folgenden Jahre 
mi ein rothen —W—— Ar Klaſſe begnadigt. Bis 
—J er ſich einer feſten Geſundheit, 1. 3. 1836° 

fiel ihn aber eine Augenſchwache,, die allen Dagegen 
angewandten Heilmitteln nit weichen wollte und im 
Sabr 1837 fo zunahm, daß er — zur Erfüllung der ihm 
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obliegenden Dienſtpflichten ganz; unfaͤhig — von feinen 
Amtsgeſchaͤften auf unbeflimmte Zeit ganz entbunden 
wurde. Un ein thätiged Leben gewohnt, gefellte ſich 
nun zu feinem in Blindheit audartenden Augenübel Mißs 
muth und eine allgemeine Koͤrperſchwaͤche, an der er am 
oben genannten Tage fanft entfchlummerte. 


* 295, Ludw. Mori Franz Frhr. v. Strachwitz, 
auf Groß: 3auche, herz. anbaltstöthen. Dofmarfhall, 2. preuß. Kam⸗ 
merberr, Ritter ded k. preuß. r. A. O. Sr Kl. u. des päpftl. Ordens 
vom poldenen Sporn, Erb: u. Gerichtsherr von Ober: u. Mittel» 
Saftrzemb in Dberfchlefien und vorfigendes Mitglied der Kriegs⸗ 
’ tommiffion zu Köthen; 
geb. d. 17. Nov. 1777, geft. d. 2, Okt. 1838, 


‘ Die Eltern, ded Derewigten waren Mori Gran 
v. St. auf Groß-Zaude, Fönigl. preuß. Juſtizraih, Lane 
deöhauptmann der ftandeöherrlihen Regierung zu Loslau, 
Landesdirektor :von Oberſchleſien, Erb» und Gerichts. 
+ berr von Ober: und Mittel» Zaftrzemb,, Ribnifer Kreiſes 
und Frau Elifaberb_geborene v. Holly und Poniemezig. 
Nachdem unfer v. St. in Jaftrzemb, feinem Geburtsort, 
einen dürftigen Clementarunterriht empfangen batte, 
wurde er der Moͤnchsſchule der Eittercienfer im Kloſter 
NRauden, bald darauf aber der Privatleitung ded Quar, 
dian der Minoritenmönde, Namend Wolfgang, zu Los- 
lau übergeben. Don 1785 befuchte er die fürkt. Schule 
zu Peg, genoß die Unterweifung des (am 24. Apr. 1832 
en Rektors Jakob *) und nahm zugleid an dem 
nterrichte der Prinzen Heinrich und Ehriftian von Pleß, 
Deren Gefpiele er war, Antheil, bid er 1789 im dag 
Sonvift der (Ers) Sefuiteruniverfität zu Breslau eine 
trat, welches er aber ald fünftiger Militär im 2. Jahre 
feine$ dortigen Aufenthalts mit der reformirten Real— 
(Sriedrid » Wilhelmd:) Schule vertauſchte. Don dem 
Eftandartenjunfer zum wirklichen Junker befördert, sing 
er 1791 nach Oppeln, mo ibn fein Kommandeur zu eis 
nem tüchtigen Dfficier zu bilden fuchte und durch vers 
ſchiedene Aufträge aufzeichnere. Mitteld Patentd vom 
7. Zuni 1796 wurde er zum Kornet, am 6. Oft. 1797 
zum Gefondlieutenant und bierauf zum Adjutanten er 
nannt. Durch einen Sturz vom Pferde zum fernern 
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Militaͤrdienſt unfaͤhig geworden, nabm er 1804 feine 
Entlajlung und Faufte das Gut Nieder: Marklowig. Hier 
vermäbhlte er ſich am 9. Sept. def. J. mit der Sreiin 
Marie: Therefie v. Biedau *), Tochter ded Franz v. Bies 
dau, Lehnsherrn von Polddorf im Neumarkſchen Kreife 
in Niederſchleſien (geb. am 18. Mai 1786) und erzeugte 
mit derfelben 3 Söhne **. Um Diele Zeit trat er als 
Ausfultator bei der ftandesberrliben Regierung zu Los— 
lau ein und fam 1806 als SKreisdeputirter Pleſſiſchen 
Kreifes mit dem landrätbliden Officium in nädere Ver 
bindung, beforgte bis zum 11. Juli 1807 die Kriegs⸗ 
Fommirfariatöge häfte bei der belagerten Seftung Coſel 
und übernabm bierauf den Poften eines Diftriftdfommifs 
farius. Als im J. 1812 das Eönigl. Gouvernement die 
Drganifarion der Landwehr befohlen hatte, wurde er von 
den Rittergutöbefigern, —* und Bauern zum Or— 

anifationdfommiflarius der Landwehr erwählt und er, 

ielt. zugleich in dieſer Eigenfhaft den Auftrag, 1500 
Mann Infanterie, 60 Mann Kavallerie in kürzeſter Zeit 
mobil zu machen und die Anführer aufwärts bis zum 
Major zu ernennen. Gleichzeitig beftimmte ihn die Fön. 
Regierung zum Affiitenten des Kreislandratbd, um mit 
dieſem gemeinſchaftlich alle dahin einfchlagenden Ges 
foäfte zu beforgen. Als dem Fürften Ferdinand von 
Pleß dad Generals» und DOberfommando des zu organifis 
renden Landſturms übertragen war, erhielt v. ©t. zur 
ſchnellern Bolziebung der Drganifation dad Mitfom. 
mando. Der Bürft, der ibn näber Fennen gelernt batte, 
wählte ibn anfangs zu feinem SKavalier auf einer Reife 
nad Berlin, um im Namen der Provinz Schlefien den 
surhchiehrien König zu begluͤckwuͤnſchen, ernannte ihn 
am 27. Nov. 1814 zu feinem Hofmarfchall und vortras 
genden Rath im SKabinet, ertbeilte ibm am 21. Der. 
4818 die Kammerherrnwürde, deren Infignien er bereits 
am 23, Mai deff. J. von Preußen erbalten hatte, Aus 
treuer Anbänglichfeit ‚begleitete er feinen Herrn 4818 
nach Köthen, wo ihm am 26. Dft. 1819 der Charakter 
eined Hofmarfhalld mit Gig und Stimme bei der Rent. 


”, Mit ihr ftirbt dad alte Geflecht der Biedau aus. 
) Earl Ludiwig, geboren in Nieder: Marklowig am 5, Auguſt 
1805, geft. zu Loslau am 11. Dec, 1808. — Eduard Morig, aeb. in 
Nieder» Marklowis am 16. Juli 1806, geſt. als Scholar in Berlin 
amı 4. Dec. 1825. — Fedor Maria, geb. am 11. Aug. 1812 zu de 
ſewska in DOberfchlefien, fett Kurzem bei dem Hofe zu Deflau a 
Sammerjunter angefirlt. 


ga2 206. Duͤhrſſen. 


fammer ertheilt wurde. Bei Der (4822) am Bundeskage 
zu Frankfurt niedergefrgten Militärkommiſſion war er 
8 Monate thaͤtig Und nach der Rückkehr wurde er am 
17. Oft. 1822 zum ſtimmführenden Mitgliede der anhalt⸗ 
förbenfchen Kriegskommiſſion ernannt, worin ihm der 
Herzog: Heinrich 1836 den Vorſitz übertrug. Am 22; Aug. 
1826 wurde er von Leo XII. zum Ritter der paͤpſtl gols 
denen Ritterſchaft Ereirt und am 30. Juni-1830 mit den 
Sinfignien des rotben Adlerordend begnadigt.. — Der 
Verſtorbene war ein guter katholiſcher Chriſt, ein liebens 
der Gatte und Bater, .ein ratlos, tbätiger, treuer,. ge» 
wiffenbafter und gemandter Gefhdftsmann und: ein’ in 
ftiler Heiterfeit erſcheinender Geſellſchafter. Dies, fo 
wie feine mufterbafte Ordnungsliebe, Pünktlichkeit, feine 
Rede ohne Rückhalt haben ihm ein ebrendes und bleis 
bendes Andenfen geſichert. — Gein Eräftiger Körperbau 
ſchien eine Tängere Lebensdauer zu verbürgen; allein ein 
Uebel,. dad ihn ſchon lange im Stillen gequält: haben 
mochte, brach mit einem Male heftig aus und lieh ibn 
auf. dad Schwerzvollfte leiden und vollenden. — Von ihm 
erfhien: *Der Wahrpeit ihre Krone. Lpzg. 1877. 
Proſigk, in Anhalt, Kötben. - | 4. ©. Schmidt, 


Dfarrer. 
* 296. Heinrich Chriftian Dührffen, 
Doktor d. Med. u. Chir. u. Arzt zu Meldorf; 
geboren d. 10. Juni 1799, geftorben den 4. Okt. 1838. 


D. wurde zu Eddelaf in Shderditmarfchen, wo fein 
4814 in einem Alter von 49 Jahren verft. Vater Jakob 
D. Kirdfpielvogt war, geboren. Seine Mutter war eine 

eb. Wilfend. Nachdem er auf. der Meldorfer Gelehrten⸗ 
—* gebildet worden war, ſtudirte er ſeit 1819 zu Kiel 
und Berlin Medicin und Chirurgie. Im: J. 1823 wurde 
er zu Kiel zum Doftor derfelben promovirt. Er ließ ſich 
nun ald augübender Arzt in Meldorf nieder und erlangte 
bald eine ausgebreitete Praris.: Auch ald Schriftiteller 
zeigte er. fih als einen kenntnißreichen Mann feines Fachs. 
Sm Sept. 1838 wurde er von einem gaſtriſch-nervoͤſen 
Kieber befallen und erlag Demfelben am oben bemerften 
Tage nach A4tägiger Krankheit. Er war beliebt als 
Menfb, ald Arzt und ald Bürger; denn durch männlis 
den Freimuth firebte er auch für die Verbefferung des 
Gemeinmwefend. Er binterließ_ald8 Witwe Marie, geb. 
Diehl und 4 Eleine Kinder. Sein Alter hat er nur auf 


f 
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reichlich 39 Jahre gebracht. — DS Schriften find:-Diss 


inaug,.:.. De vi,mercurii in Jue -venerea, vario modo ex- 


‚plieata. Kil, 1828. — Nachrichten u, Bemerkungen db, di 


während d,,Derbibe u. Wintermonate d. J. 1826 mu der 
erſten 3: Monate d. I. 1827 in der Landſchaft Shderdit 
marſchen herrſchend gewefenen Epidemie. — In den 
Schlesw..Holis+Lauenburg: Provinzialberichten v.-1897; 
2: 1 Uu.2, — Beitr. z. Kenntniß d. fogenannten Marſch⸗ 
od, Ditmarſcher Krankheit, Morbus pseudosyphiliticus — 
Sn Pfaffs Mittheil. Bd. 4, 9. 3 u. 4. (1882). — Bei— 
träge 3. Ditmarſiſchen Ztg. u. z. Ihhehoer Wocenbl. 
Grempdorf. 0 Dr. 9. Schröder: 


* 297. Eleonore Sophie Marie Weftenfolz, 
geb. Fritzſcher, 


Gattin des verſtorbenen Kapellmeiſters G. A. F. Weſtenholz, 
zu Ludwigsluſt; 


Sie war geboren zu Neubrandenburg, und die Toch— 
ter des verft, dachherigen Organiſten Fritzſcher in Schwes 
rin... Mit den gußerordentlichen Talenten ihrer Eltern 
ausgeſtattet, ſüblte fie ſich ſchon fruͤhzeitig und ohne ei— 


| — zur Dichtkunſt und Mufif_bingezogen, 


ad dem fie. Daher ſchon als Kind: die Aufmerkfamkeit 
des verſt. Prinzen Ludwig von. Medlenburg- Schwerin 
errregt hatte, wurde fie Durch -denfelben im Jahr 4769 
dem: damaligen berühmten Hofrath und Kapellmeifter 
Joh. Wild. Hertel E zu Sgwerin den 14. Jan. 1789) 
zur wei Ausbildung im Klavierfpiel übergeben: Sie 
a Fortſchritte darin und im Gefang, daß der 
damalige, am 24. Tan. 1789 in Ludwigsluft verft..berz, 
Stapelimeifter Carl en Sr. Weſtenholz (geb, zu: £auene 
burg 1736) fie aus diefem Grunde, nah dem i. %. 1776 
erfolgten Ableben feiner erften Gattin, der Hoflängerin 
Barbara, geborene Affabili (geb. zu Venedig 1725), zur 
zweiten Frau wählte, morauf fie im J. 1779 als Sim 
gerin in die herz. wat eintrat. In lesterer Eis 
enſchaft erheiterte fie mit ibrer Kunſt beinahe eim halbes 
hundert die. von der berz. Samilie angeftellten mufi- 

en Unterbaltungen und unterrichtete auch nebendei 

die fürkl, Kinder im Stlavierfpiel, außer welchem fie fi 
auch noch ald Virtuofin auf der Harmonika auszeicnete. 
— pre binterlaffenen Kinder, worunter der. einige 
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Sohn, Earl Weſtendolz, als Biolinift bei der großderz. 
Sapelle feit vielen Jahren angeftellt ift, verloren an ihr 
eine liebevolle und forgfame Mutter, Die, megen ibrer 
Kalente, Sanftmuth und Güte des Charafterd im hoben 
Grade, felbft auch von der fürftl. Samilie geadtet und 
—— ward. Sie ſtarb am oben genannten Tag an der 
ungenlaͤhmung, nawdem fie ſchon eine geraume Zeit 
zuvor mit einer angemeſſenen Penſion emeritirt worden 
war. — Ihre muſikaliſchen Kompoſitionen find folgende: 
Theme avec dix Variations pour le Pianoforte. Berlin 
1806. — Rondo pour le Pianoforte. Ibid. 1806. — Sonate 
ä quatre mains pour le Pianoforte. Ibid. 1806. — 12 deut. 
Lieder f. d. Klavier. Ebd. 1806. — Gefänge aus Wilp. 
Tel. £pzg. 1807. | 
Schwerin, Sr. Brüffomw. 


* 208. Karl Felix Paber, 
Doktor d. Med. u. Chir. u. Landſchaftsarzt in Suͤderſtapelz 
geboren im Jahr 1776, geſtorben d. 6. Okt. 1888. 


P.'s Geburtsort iſt Danzig. Er war erſt Regiments⸗ 
chirurg im daͤn. Heere, ſtudirte dann zu Klel Medicin 
und Chirurgie und wurde 1805 Doktor derſelben. Spaͤ⸗ 
ter ward er zum Landfchaftsarzt in der Landſchaft Stas 

elholm befördert und mohnte ald folder in dem zu 
Diefer Yandfchaft HAN Je Drte Süderftapel. Er war 
ein thätiger und Deliebter Arzt. Sein Tod erfolgte am 
oben genannten Tage nach vierwöchigem Strankenlager 
an den Folgen der Bruftwaflerfucht, in. feinem 62. Alterd» 
jahre. Er binterließ ald Witwe E. E. geb. Gteinholg 
und einen adtjährigen Pflegefohn. — Seine Tnaugurale 
Differtation bat den Titel: Meletemata quacdam circa 
connectionem foetus cum matre. Kiliae 1805. . 


Erempdorf. Dr. 9. Schröder. 
299. Auguft Wilhelm Gäude, 


Arttuarius, Ingroffator u. Negiftrator ded Land: u, Stadtgeridhtd 
zu Goldberg; 


geboren d. 7. Juli 1794, geftorben den 6. Okt. 1838%), 
Er wurde zu Tauer — erlangte ſeine wiſſen⸗ 


liche Ausbildung auf der Univerſitaͤt zu Berlin, mo 
un ss die Kamerakwifenfcaften fiudirte und machte 


2 Sälef. Provinz. Blätter 1638. 
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in den J. 14815—14 den Bereiungsfrieg als Sreimilliger 
des Gardejdgerbataillons mit. Nachdem er bierauf von 
18315 — 20 Disponent der vÄterliben Handlung und feir 
41817 zugleich arHanefonmnlfariut geweien war, trat 
‚er 1822 ald Aſſiſtent beim Sand, und Stadtgericht zu 
Sauer ein, worauf er 1824 zum 2. Aftuar des Landes, 
inquifitoriatd dafelbft und 1826 zum Aktuarius, Ingrofs 
fator und Regiftrator des Land- und Stadtgerichts in 
Goldberg befördert wurde. — ©. batte fi zwar nit 
als felbfifändiger Schriftiteller, dagegen durch Herauds 
gabe bekannter Zeit» und Zagesblätter bemerkbar ges 
macht, namentli des Schlef. Beobachters (Tauer 1820), 
der Shlef. Fama (in Gemeinfhaft mit Heinze. Ebd. 
1821 — 33. Loͤwenb. 1824 — 26), des Erzäblerd f. Schle— 
fin u. Sachſen (Bunzlau 1836) u. d. Schleſ. Fama (in 
Gemeinfhaft mit Peſchel. Goldb, 1827 — 28.) 


* 300. Tobias Chriftoph Burkhard, 


sweiter Pfarrer bei St. Ulrich u. Senior des evang. Minifteriums 
zu Augsburg; 
geb. d. 18. Sept. 1756, geft. d. 8. Okt, 1838. 


Er war in Augsburg geboren, mo fein Vater als 
Gtadtpergamenter lebte. Sehr gute Geiftedgaben und . 
ausgezeichneter Fleiß beredhtigten den Sinaben, ſich den 
Studien zu widmen. Ald Schüler ded Gymnaſiums und 
Alumnud des Kollegiumd feiner Vaterftadt that er dies 
ſes auch mit dem beten Erfolg und Eonnte daher wohl 
vorbereitet am Ende feines 20. Lebensjahrs die Univers 

tät bezieben und fi ſowohl in feinem drittbalbjährigen 

ufentbalte zu Leipzig, als in feinem anderthalbjährigen 
Verweilen in Peg alle erforderliche Vorbereitung 
u feinem fünftigen Beruf erwerben. In feine Vaters 
Nadt im Herbfte des J. 1780- wieder zurüdgekehrt, er» 

bielt er im Srübjahr 1782 feine erſte Anftellung als Ka— 
tecbet an der damaligen Zucht- und Arbeitöhausfapelle, 
4 Sabre fpäter aber feine zweite ald Adjunft des evang. 
Minifteriums an der Hofpitalfirde. Im 3. 1790 wäblte 
er fid eine Lebensgefährtin in Der ihm 7 Jahre vorber 
in die Emigfeit vorangegangenen 2. Tochter ded be 
rübmten DOrgelbauerd Job. Andreas Stein zu Augsburg, 
melde im 10 Kinder ſchenkte, von denen aber nur 
5 Edhne den Vater überlebten. Vom J. 1795 an wurde 
er nach damaliger DrEnnhs von einer Stadtftelle zur 
andern befördert und erbielt, nahdem er 6 Jahre als 
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Diakon an der St. Ulrichegemeinde fumgirt hatte, das 
Marramt an der Hoſpitalfirche. Aber nur kurze Zeit 
fonnte er in Demfelben nad der bisherigen Weife in 
Nude arbeiten und es trat für den würdigen und berufß« 
treuen Mann eine Amts. und Lebeneperiode ein, die 
mit nicht — und Prüfungen ver— 
bunden war. Denn als im Gabr 1809 durch allerhöchfte 
Verfügung feine Pfarrei aufgehoben und feine Gemeinde 
mit der von &t. Ulrich vereinigt wurde, ward au 
er mit feinen Öffentliben Amtsarbeiten wieder an tiefe 
Kirche gewiefen und erft nad abermaliger unangenebmer, 
jedoch nicht fehr lange dauernder Unterbrechung Fonnte er 
zu feiner Zufriedenbeit in diejenige amtliche: Gtellung 
treten, in welcher er vom J. 1817 an bis an den festen 
Tag feines unermüder thätigen Lebens, 21 Jahres din 
durd, mit einem ehemaligen Schulfreund in ununterbros 
cbener amtöbrüderlicher Harmonie und freundfcaftlihem 
Derbältniffe Hand. So wenig er ab Ehre geiste, fo 
war ibm dob nab glüdlich Gberftandenen Kimpfen in 
frübern Lebensjahren auf bober. Altersfiufe die hobe 
Sreude einer 5Ojährigen Amtsjubelfeier im J. 1832 aufs 
bebalten, nachdem er im J. 1829 zum Senior des evan— 
elifden Minitteriums ernannt worden war. Daß er 
ein Leben fo hoch bringen würde, Eonnte Niemand er 
warten, der ihn in frübern Jahren Fannte und er felbit 
ahnete ed am menigften. Don fehr zartem und ſchwaͤch⸗ 
lichem Körperbau, um einige Monate zu früh auf die 
Welt gefommen, wurde er fon in früher Jugend nur 
durch ärztliche Kunft dem Tod entriffen und häufiges 
Bluibrechen in den fonft Fräftigften Lebensjahren mußte 
befonderd bei den Anftrengungen feines Predigramts für 
fein Keben fehr beforgt machen, Erft in fpäterm Jahren 
befeftigte fi feine Geſundheit mehr und fegte ihn in 
den Stand, bis in das hohe Alter von 80 Jahren Hr 
nem Berufe genügend’ und fat ohne ale fremde Beihilfe 
vorzufteben. Er hätte auch wahrſcheinlich bis an fein 
£ebensende feine angefrengte Amtsthaͤtigkeit fortfegen 
können, wenn nicht am Antange des J. 1838 ein ſchwe⸗ 
rer Soll, den er auf der Straße tbar, ihn gaänzlich an 
dad Zimmer gebunden und aufer Stand gefehzt hätte, 
feinem Amte no weiter vorzufteben. Bon nun an vers 
lebte der an Thätigfeit gewoͤhnte Greis traurige Tage, 
die nur durch die theilnehmenden Beſuche feiner Söhne 
und Verwandten erbeitert wurden. Ein Schlaganfall, 
der ibn am 5. Oft. 1838 traf, machte am- oben genann» 
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ten Tage nab ſchwerem Kampfe feinem Leben ein Ende. 
Ein alter Schulfreund und treuer Amtsgenoſſe, Der ehr: 
würdige Krchentath Krauß, ebenfaus Jubilar, ſprach 
bei feinem Begraͤbniß erbebende Worte aus tiefbewegter 
Seele und der ältefte Sohn, durch gleiches Amt ihm fo 
nahe ſtehend, drüdte in den Einfegnungsmorten feine 
Eindliben Gefühle an dem Grabe des Vaters mit inni- 
er Ruͤhrung aus. Wenn auögezeichnete, bis zum hoͤch— 
Ben Alter unermüder tbätige Berufötreue auf einen bo» 
ben Ebrenplan Anſpruch geben, fo verdient ihn Niemand 
mebr als dieſer Vollendere. Wirken in feinem ſchoͤnen 
Beruföfreife war feine größte Freude. Der Gang feines 
Schickſals hatte in der unerfreuliden Abwebölung ſei— 
ner amtliden Gtellung und MWirffamkeit nit wenig 
Unangenebmes und Drüdendes; aber nie verleitete ihn 
dies zur DBerdroffenbeit in feinen Amtsarbeiten, nie 
ſchwaͤchte es feinen Eifer in Erfüllung feiner Berufs— 
pflibten. In feinem Amte nüͤtzlich zu En und die hei— 
ligen Endzwecke deſſelben auch au feinem: Theile nad 
dem Maafe feiner Gaben und Kräfte zu: befördern ‚war 


ihm ernfte Pflicht und feine Arbeit war daher au nicht 


vergeblich bei feinen gruͤndlich ausgearbeiteten Predigten, 
feinen a were Beichtenden , feinen erbaulicen Zus 
ſprüchen an Krankenbetten und feinem forgfältigen Zus 
gendunterrichte, den er auch noch mit gebrochenen Kraf— 
ten mebrere Wochen vor feinem Ichten tödtliden Anfalle 
feinen Konfirmanden zu ertheilen ſich beſtrebte. So wie 
er.aber in feinen Amte lebte und wirkte, fo war aud - 
fein Haus, in welchem er als Dater und Gatte waltete, 
für Die Redlichen eine, Schule, liebevoller Pflichterfül— 
fung. Gleiche Liebe aber wie feiner Familie wendete. 
Allen, Die mit ibm in näbere Berührung kamen und 
namentlich feinen Gemeindegliedern zu. Menfcenfreunds 
lidkeit mar die Seele feines Lebens und Woblthun-fein 
böcfter Genuß. Darum ging Keiner, der feine Milde 


—— unerbört von ibm und, zu bedauern war es nur, 


daß feine arglofe Büte nur zu oft von Unmürdigen mißs 
braucht wurde, Sonnte er auch bei unanfehnlicem 
Aeußern und ſchwacher Bruft nit ald Redner glänzen, 
fo bat er ſich doch durch feinen menfchenfreundlichen 
Berufseifer, durch feine Leutfeligkeit und Freundlichkeit 
gegen edermann, durch feine zuvorfommende Dienft: 
ertigfeit, durch feine bilfreihe Unterftügung, befonders 
der. n, in taufend Herzen ein Denkmal gefiftet, das 


feine ‚Zeit vernichten wird. Ein ſchoͤner Charakterzug 


» 
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des Verewigten mar beſonders die Anuſpruchsloſigkeit, 
die er bei allen feinen Vorzügen an den Tag legte, Nie 
rühmte er ſich deflen, was er war und that; nie war 
er zu bewegen, eine feiner Amtarbeiten durch den Drud 
allgemeiner zu verbreiten, was ihm bei feinem reihen 
Geiſt und gründliben Wiſſen gewiß nicht jur Unehre ges 
reicht haͤtte. Beine Belheidenheit ſtieg bis zu einer 
Shüdternbeit, die fid weit weniger zutraute, als er 
wirklich zu leiften vermochte. Daher mochte es kommen, 
daß auch Manche, Die nicht. tiefer faben, ihn nicht na 
Derdienft würdigten und daß er felbft Die ihm zugedachte 
in folden Fällen gemöhnlihe Ehre einer Öffentlihen 
Seier feined Amtöjubelfeftes bebarrlich ablehnte und dies 
fen Zag nur im Gtillen im reife feiner Familie zus 
bringen wollte, obgleich er nicht jede Auszeichnung, mit 
der er an diefem Sefte geehrt wurde, abwenden Eonnte, 
Was fid aber über fein ganzes Leben verbreitete, das 
war jener rubige Sleibmutb, der ausgezeichneten Geis 
fiern eigen zu feyn pflegt. Er batte zwar von Natur bis 
ind Hobe Alter ein fehr lebhafted Temperament, das bei 
Gelegenbeit beftig aufbraufte, im Ganzen aber war ibm 
jene beneidenswerthe Gemütbörube verliehen, die eine 

er erften Bedingungen eines langen Lebens if. Sie 
konnte durch fein no fo trauriges Schickſal erfchüttert 
werden. Diefer beitere Gleihmuth, der ſich in jeder 
Lage feined prüfungsreichen Lebens bewährte, floß bei 
ibm weniger aud natürliher Ruhe, als aus feſten phi— 
Iofopbifden Grundſaͤtzen, vornehmlich aber aus einem 
von den frommen Eltern geerbten religiöfen Sinn, der 
ihn in der mißlichſten Lage immer dad Beflere vertrauends 
voll hoffen ließ. Eine reihe Duelle der Erbheiterung 
fand der Verewigte auch in feinen Lieblingsbefhäftigun: 
en mit Kunft und Wilfenihaft. Er mar ein: großer 

enner der bildenden Kunft und manchen Schmerz; des 
Lebens vergaß er in. der Sreude an feinen werthvollen 
Kupferftiben. Eben fo blieb ibm der wiſſenſchaftliche 
Sinn bid and Ende feiner Tage. Er befaß eine an 
Werth und Umfang bei Privarmännern feltene Biblio» 
tbef, an der er über 50 Jahre gefammelt und faft über 
fein Vermögen gewendet. hatte. Dem Studium bis in 
die fpäte Nacht (und Dies war die einzige feinen Augen 
fehr nachtheilige Unregelmäßigfeit in feiner Lebensweiſe) 
opferte er befonders in den legten Jahren mehr, ald zu 
wünfden war, die Sreuden der Natur und des gefelligen 
Lebend; Konnte er ungeftört auf feinem Studirzimmer 


wird bierunter nicht jene peinliche Pünktlich 
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mit wiſſenſchaftlichen Gegenftänden ſich befhäftigen, dann 
befümmerte er ſich nichts um die Außenwelt; jeder freie 
Augenblik war dem Studium gewidmet, er vernachläfß 
figte darüber oft nötbige Beſuche, was nicht obne Nache 
theil blieb; unerfättlid mar fein Durft, auf dem Gebiete 
des Wiſſens immer meiter zu fchreiten und befonders 
auch Über Dad Jenſeits ſich höhere Gewißheit zu verfchafs 
fen; Feine neuere Erſcheinung auf dem Gebiete der Li— 
teratur war ibm daher unbekannt. In feiner theologis 
ſchen Denfweife blieb er bid zum Tode der freifinnigen 


Anſicht getreu, 


* 301. Georg Chriftoph Hartmann Schellwig, 
Zönigl. preuß. Hofrath zu Suhl; 
geb. den 13. Aug. 1769, geft. zu Erfurt ben 8. Okt. 1838, 


Nicht leiht wird man einen Mann finden, in mel: 
dem der Geift der Ordnung reiner — war. Es 
eit verſtan⸗ 

den, welche, dem Eigenſinne verwandt, für den damit 
Behafteten, fo wie für feine Umgebungen eine Lat iſt. 
Weit entfernt von einer folden mar er jederzeit bereit, 
3 Veranlaffung der Pflicht oder der Freundſchaft ſich 
törungen der gewohnten Lebensweiſe gefallen zu laffen, 
aber er mußte auch in dieſe ein Syſtem zu bringen, wel: 
ces in den Verkehr mit ihm eine gemüthliche Rube und 
Sicherbeit, Licht und Luft verwebte. Diefer DOrdnungds 
eift beberrfchte ihn felbft, obne daß ereö wußte, er fprady 
44 in Kleidung und Haltung, in der Anordnung ſeiner 
Arbeiten und Erholungen, fo wie in allem, was ihn ums 
gab, aus. Er hatte das glüklide Talent, alled zu rech⸗ 
ser Zeit zu thun und war darum immer früber fertig, 
ald Undere. So mie ein Verhaͤltniß ihn antrat, dachte 
er ſich mitten in daffelbe hinein und erwog im Voraus 
alles desbalb Erforderlihe. Daher vergaß er auch nichts 
und erwarb in einem hohen Grade den Ruhm der Zus 
verläffigkeit, die ſich bis in die geringften Einzelnheiten 


verbreitete und die Verbindung mit ibm ſowohl im Ges 


ſchaͤft als im freundfaaftlihen Umgange ganz befonderd 
un hen machte. Go. groß fein Anſtand und fo edel 
und Achtung gebietend feine ganze Haltung in und aus 
Ber dem Dienfte war, fo war barin niemals ein Zufaß 
von einnebmender Gemuͤthlichkeit, Menſchenfreundlich 
keit, Dienftfertigfeit und Gefelligkeit zu verfehnen. Die: 
ſes und die größte Sauberkeit und ZierlidFeit in dußere - 

N, Ketrolog 16, Jahrg 54 
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lichen Dingen, wie die feinfte Manier in feinem Betras 
gen erweckte bei Allen, Die ibn Eannten, Verehrung und 
iebe zugleih. Sein Dialog war zwar gemefjen und 
wohl bedacht, allein dengoch lebendig und weder ängfts 
id no& fervil.. Seine Gegenwart hatte nichts Drüden. 
des und Tegte Niemand einen Zwang auf, allein fie nds 
wigte von felbft Jeden zu einem wohlanſtaͤndigen und 
decenten Betragen. Seine näheren Sreunde umfing er 
mit der treueftien Liebe und Anbänglicfeit und feine 
Sreundfcaft bielt- jede Probe aus und ſuchte ibren 
Schmuck in der unmandelbarften Beltändigfeit, Ihrer 
erfreute ficd im boben Grade der 1821 zu Ilmenau, 5 
Stunden von Suhl, verfiorbene bekannte Niineralog, 
Bergratd Doige*), Die Liebe, melde beide Männer 
’ gereinigte, wurde, wenn fie fi eine Zeit, lang nicht ges- 
fehen batten, zur unmwiderfteblichiten Sehnſucht, fo daß 
e8 während ihrer Z5jährigen Freundſchaft nicht felten 
vorfam, daß der eine, nit Sturm und Wetter fheuend, 
über den tbäringer Wald und zwar bier über den Schnee» 
£opf mit Anftrengung und Gefahr zu dem andern eilte, 
feinen Zweck im Auge babend, ald im vertraulichen Zwie— 
geſpraͤch zu genießen und mitzutheilen. Niemals blieb er . 
eine Antwort fhuldig, niemals ließ er eine Beforgung 
fliegen oder ein Verſprechen unerfüllt, vielmehr Übers 
raſchte er durch feine Schnelligkeit und eine Erinnerung 
— ſowohl in ald außer, dem Dienfte — war ibm ein 
Greuel. Hierdurch ift aub zugleich ausgeſprochen, daß 
er für die Wirkfamfeit, wie fie einem fähfifden Juſtiz, 
amtmann angewieſen war, ſich ganz und gar eignete umd 
in ſich ſelbſt das Bild eines folchen Beamten gleihfam 
vollendet darftellte. Die Aufgabe eines ſolchen beitand 
bekanntlich darin, neben der Beforgung der Juſtizpflege 
Bee in polizeilider und adminiftrativer Hinſicht das 

rgan aller vorgefegten Bebörden zu feyn und nad) als 
fen Richtungen bin auf die Verbälgniffe der Untertbanen 
einzuwirfen.. Neben genauer — 56 der Landesverfaſ⸗ 
ſung, neben Treue und redlicher eſinnung gehörte dazu 
ein umfichtiged, aber aud rafched Handeln, eine ſtets 
rege Tbätigkeit, richtige Vertheilung der Arbeit und mög» 
liafte Benugung der vielfah in Anſpruch genommenen 

eit. Derband fi hiermit ein Streben nad Licht und 

rdnung in den verfchiedenen Geſchaͤftszweigen, ein les 
 bendiger Sinn für Beförderung des Guten und Schoͤ⸗ 





*) Bater des Herausgebers dad Nekrologs. 
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nen, fo. war diefe an fib höchſt einflußreihe Stellung ei. 
nes folben Beamten eben fo wohltbätig für die Untere 
thanen, als lebrend und befriedigend für ihn felbft. Uns 
fer ©. bat dieſer — — 13. Febr. 1807 an, wo 
er als Zuftizamtmann in Wurzen eintrat, in jeder der 
obigen Beziebungen würdig entfproden. Es Fonnte 
nicht fehlen, daß ein Mann, der für einen, derartigen 
Posten geſchaffen ſchien, fib, befonderd unter den damas 
ligen durch die _politifhen Ereigniffe erhöhten Schwie— 
rigfeiten der Stellung Auszeihnung erwerben mußte, 
Sie wurde ibm auch. febr bald zu Theil, zumal er fi 
ſchon vorber durch Die zebnjäbrige treue und gefcidte 
Führung des felbfiftändigen Hauptaftuariatd zu Wendels 
Kein vortbeilhaft befannt gemacht batte. Schon mit dem 
14. März 1810 wurde ibm dad Juſtizamt zu Suhl übers 
tragen, eines der einträglihften in Sachſen und darum 
befonderd wichtig, weil damit zugleih Die Stellung ald 
Dirigent des daſigen Magiftratö verbunden war. Hier 
fand feine Thätigkeit das rechte Feld. Sie dußerte ſich 
bald in vielfaben dem Ganzen mwobltbätigen Reformen. 
Er benußte Kräfte, die vorher gefchlafen hatten, hob die 
Stockungen in Öffentliben Einrihtungen und Anftalten 
und ſchaffte auch da Neues, mo er eine leere Gtätte 
fand, Seit dem großen Brande, den die Stadt im J. 
1748 erlitten hatte, lag dad Rathhaus nebft dem daneben 
befindlichen Eönigliden Amthauſe no im Schutte. Beide 
erhoben ſich durch feine Bemühungen aud den Ruinen 
und wurden zur Zierde des Marfted. Erfolgreich wurde 
fein Beftreben, fowohl bei Öffentliben ald Privatbauten, 
Geſchmack mit Bedürfniß in Einklang zu bringen und 
die ſchmucke und nette Geftalt, in welcher Suhl noch 
jegt jedem Sremden entgegentritt, ift lediglich fein Werk, 
Dur die im J- 1813 aufs Neue eintretenden Kriegsuns 
ruben, während welcher unter andern die ruſſiſche Ars 
mee mit ihrem Kaifer den Weg Über Suhl nahm, wurde 
fein Eifer für das Wohl des ibm anvertrauten Bezirks 
nur noch gefchärft und noch lange nachher iſt vielfach ge» 
rübmt worden, welden Mühen und Laſten er zum allges 
meinen Beften in jener Zeit fih unterzogen bat. 0, 
gleihfam in feinem Elemente lebend und Eleine Verlez— 
zungen nicht achtend, die er, dad Gute wollend, vielleicht 
bier. und da zufügte, traf ihn die denfwürdige Landes— 
veränderung, welche mit dem 6. Tuni 1815 einen großen 
Theil Sachſens an die preußifhe Krone brachte. Kür 
ihn, der dad Vertrauen und Die Achtung ch hoͤchſten 
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vorgeſetzten Behoͤrden in einem Umfange genoſſen hatte, 
welcher felbft in Sachſen ſelten angetroffen wurde — da 
nicht felten auf feine bloße Empfehlung wichtige Stellen 
mit den Empfoblenen befegt wurden — fonnte Diefe Ders 
änderung nur dochſt fhmerzli feyn. Zwar blieb für 
den Augenbfic feine Wirffamkeit noch diefelbe, aber der 
neue Geift, der fih in der Verwaltung bald geltend 
machte — Die firengere, obne Anſehn der Perfon, fiber 
das Wirken aller Staatdbeamten ausgeübte Kontrole, die 
Beabtung ungewohnter Formen — alles diefes war ibm 
fremd, zumal er den guten Willen für das Befte Des 
Dienfted, der bei der frübern Behörde ſchon ald erwieſen 
feft daftand, jetzt nicht mehr ohne Weiteres vorausgefeht 
fab, fondern fid der Rechtfertigung feines Wirfens, fo 
gut. wie jeder andere Beamte feiner Kategorie, unter 
“werfen mußte. Er mar nahe daran, einem Rufe zu fol 
gen, der aus feinem alten Vaterland an ibn erging und 
die Kreisamtmannsſtelle in Schwarzenberg anzunehmen, 
melde ihm von Dort aus angetragen wurde, Indeſſen 
blieb. er, in der Hoffnung, daß bei der endlichen Drganis 
fation ded von Sachſen loögeriffenen Landestheils ſich 
fein Verhaͤliniß doch noch vortbeildaft geftalten Fünne, 
theild zurüdgehalten von dem Reize feiner Wohnung, 
die er, in Folge des ihm gefchenften Vertranens feiner 
- vorgefegten Behörden und einer feltenen Berüdfibtigung 
feiner perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe, fih ganz nad Gefallen 
batte felbft einrichten dürfen. Ihn bielt au der Wunft, 
dasjenige reifen zu ſehen, was er gefäet hatte. Beftärkt 
wurde er darin durch die allgemeine Achtung feiner Ums 
gebungen, durch die vielfältigen Beweiſe der Liebe und 
Dankbarkeit, die ibm von Stadt und Land freimillig ents 
egen gebracht wurden. Befonderes Verdienſt hatte er 
fi um die Stadt Subl noch dadurd) erworben, daß er 
die neu angetretenen Verbältniffe zum Beften der dorti— 
en Gemwehrfabrifation zu benugen wußte und ed mit dies 
er ſteis fortgefegter Bemübung dahin brachte, daß diefer 
Hauptnahrungszweig von Seiten der preußifhen Regie 
rung benußt und dadurch) Die bedrohte Eriftenz eines gro» 
fen Theils der lediglich davon lebenden Arbeiter gefidert 
wurde. Eben fo erwies er ſich in der traurigen Periode 
der Tbeuerung von 1816 — 17 alö forgfamer Vater feis 
ned Bezirk und ſcheute Feine Mühe und Anftrengung, 
zur Milderung des Jammers beizutragen, wobei er au 
mit eigenen Aufopferungen den Uebrigen voranging. Mit 
dem 2. April 1821, wo die Juftizorganifation in dem ab⸗ 
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getretenen fäcfifchen Landestheil ind Leben trat, geftals 
sete fich fein Verbältniß dahin, daß er feinem Wunfde 
gemäß ald Gerichtsamtmann des Stadtbezirfd in Suhl 
blieb und nebenbei feine Sunktion old Dirigent ded Mas 
gifiratd fort behielt. Die alte fähf. Juſtizamtsverfaſſung 
ging unter, er bat fie unter vielen Schmerzen zu Grabe 
getragen, mit vielen andern eö beflagend, daß man es 
üir noͤthig gefunden hatte, cinen durch Zahrbunderte ges 
pflegten und fi aus ſich felbft heraus entwidelten Keim 
mit der Wurzel berauszureißen, anftatt ihn zu einer zeits. 
gemäßen Geftaltung, wozu er die treffendften Vorſchlaͤge 
emagt batte, zu benugen, Die unferm ©. zugemiefene 
irkfanifeit war im Verbältniß zu der frübern viel zu 
beſchraͤnkt, als daß fie ibm hätte genügen Fönnen. Gern 
übernahm er daher die Verwaltung des ſchon im 3. 1823 
wieder aufgelöften Gerichtsamts für den Landbezirf Suhl. 
Er that ed aus Liebe zum Gefcäft, ohne den mindeften 
Vortheil. Diefe Bereitwilligkeit mußte bei der höbern 
Behörde. Anerkenntniß finden und fand es aub, indem 
man ibn im J. 1825 dur Verleihung des Prädifatd als 
Hofrath aufzeichnere. War hierdurch auch der Beifall: - 
des Etaatd ausgeſprochen, fo Fonnte ed Doch nicht fed» 
len, daß der äuferlic erweiterte, intenfiv weit geringere. - 
Wirfungsfreis feiner Stellung in einer Zeit, wie die - 
jeßige, manden Groll rege machte, der biöber gefchmies - : 
gen hatte, Es bildete ſich eine Partei gegen ihn und er 
wurde bei der Einführung der neuen Städteordnung ald 
Dorftand des Magiftratd nicht wieder gewählt, aud 
machte man ibm bei der Feſtſetzung feiner Penfion Rechte 
freitig, die nachher durch Erfenntniß der höchſten Lan- 
beöbebörde als wohlbegründet anerkannt worden find. 
Die proceffualifhen Weitläuftigkeiten, in die er hierdurch 
gezogen wurde, trübten die legten Sabre feines Lebens 
und eine bauptfählich hierdurch verurfachte Förperliche 
Schwaͤche veranlafte ihn, auch ald Juſtizbeamter um feine: 
Penfionirung zu bitten, welche auch mit dem 1. Dftober. 
1835 erfolgte. Don da an lebte er in Erfurt, geſchaͤtzt 
und geliebt von alten Sreunden, die er bier vorfand und. 
eachtet von Allen, mit denen er in Berührung kam. — 
bm ward noch die Freude zu Theil, feine auswärtigen 
3 Sdhne, den Doftor der Rechte u. Advofat Hartmann ©. 
aus Leipzig, den Dberlandesgerichtdaffeffor Ferdinand ©. 
aus Stendal u, den Bergfefretär Emil ©, aus Eisleben bei 
feinem legten Stranfenlager um ſich verfammelt zu- feben. 
Sie theilten mit ihrer Mutter Sriederike, geborne Wen« 
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zel und mit ihrer noch in der Eltern Haufe befindlichen 
Schweſter, Sriederife, die zärtlibe Sorge um feine Pflege 
und er entfclief in den Armen der Geinigen. Er Fupt 
in der Gruft feiner DBäter zu Zennftädt, wohin feine 
£eibe von der Familie gebraht und von den Söhnen 
elbft eingefenkt wurde. Der jüngfte von ibnen, der 

ergfefretär ©. in Eisleben, unterlag fed& Wochen nad 
Wir. Daterd Tode, den 17. Nov. 1833 in feinem 25, 
ebendjahre einem nervöfen Fieber. Zwei Töchter waren 
fon früher geftorben, Amalie, vereblichte Wenzel 1823 
und Sidonie 1807. 

Kaupiſch, 


Bicepraͤſident in Paderborn. 


* 302. Georg Kunft, 


Dderlieutenant u, Negimentdadjutant im Fön. baier. Infanterieree 
giment Albert Pappenheim, za Amberg; 


‚geboren im Jahr 1798, geftorben d. 10. Okt. 1838. 


- A. war zu Weiden in der DOW, eboren und 
. „ber Sohn eined dortigen Buchbinders. de mit feis 
nem 14. Sabre wählte er aus freier Neigung den Milis 
tärftand ald Fünftige Lebensbahn. Da fein Zugang zum 
Militär und zwar beim koͤniglich baierifhen 10ten in 
terieregiment im Jahr 1807 erfolgte, fo blieb er ohner— 
achtet feiner Jugend von dem Feldzug 1809 gegen Des 
fterreich nicht zuräcd und fand alfo noch vor dem Begins» 
nen feined Tünglingdalterd Gelegendeir, feinen Murb auf 
dem Schlaßtfelde zu bewähren. Verſchont vom Sclach— 
tentode wohnte er den Treffen von Abendberg, Giegen- 
burg, Eggmühl und Landshut und dem Zyroler Infurs 
gentenfriege_ bei und kehrte a vollendetem Fe Dinge 
wieder glüklib im die vaterländifhe Garnifon zurüd, 
Das Tahr 1812 rief auch ihn zum Feldzuge gegen Ruß» 
land, Gluͤcklich bat er die mörderiihe Schladt bei Pos 
loczk mitgefohten, wurde jedoch bald darauf gefangen 
und Fehrte erft nach der im J. 1814 erfolgten Nancionis 
rung der baierifchen Gefangenen und nach Erftebung vie» 
ler erengiele in fein Vaterland zurück. Obgleich fein 
junger Körper damald den —— dieſes fürdterlis 
hen Kriegs ſich rüftig entgegenſtellte, fo brachten dieſel— 
ben dennoch bald die ſchwaͤchenden Folgen für ihn. Er 
wohnte ferner dem Feldſuge von 1815 gegen Sranfreich 
bei und wurde in Rüdfiht feiner dienftliden und moras 
lifhen Vorzüge vom 419, März 1815 zum Unterlieutenant 
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befördert. "Auch der ebrenvollen Begleitung ded Königs 
Dito nah Griedenland folgte er mit dem 1. Bataillon 
feines Regiments, leitete auf Hellad durch feine Sprach⸗ 
und Dienftkenntniffe weſentlichen un und Eebrte, obs 
gie er auch dort bäufig mit klimatiſchen Einfluͤſſen zu 
dämpfen hatte, in die Heimath wieder glücklich zurück. 
Im Monat April 1835 wurde er zum Bataillondadjutans 
ten, Dur Armeebefebl vom 28. Dftober 1835 zum Ober; 
fieutenant ernannt und am 4. Januar 1837 übernahm er 
die vafant gewordene Stelle eined Regimentsadjutanten, 
zu der er ſich durch Geſchaͤftsroutine hinlaͤnglich vorbe⸗ 
reiter hatte. — Stets genoß er dad Vertrauen, die Ad» 
tung und Liebe feines Chefs und feiner Vorgeſetzten im 
voten Maas und eben fo fehr das Vertrauen und Die 
Liebe feiner Kameraden, denen er ein aufrichtiger Sreund 
und feiner'Untergebenen, denen. er immer ein wohlwol⸗ 
lender Ratbgeber war. Er gab fi ganz der Erfüllung 
feiner Piuchten din, obgleich feine Gefundbeit ſchon in 
der erſten Hälfte ded Jahrs 1838 fehr zerrättet war. Er 
ftarb am oben ——— Tage auf der Regimentsparade 
an einem: Sch aoftu und blieb fomit bis zum legten 
— des Lebens ſeinem ehrenvollen Beruf er— 
geben. 


*303. Dr. Franz Adolph Koberwein, 


Ton. faͤchſ. Leibwundarzt, Ritter des Civilverdienſtordens 2. Klaſſe 
zu Dresden; 


geb. d. 16. Dec. 1779, geſt. d. 11. Okt. 1888. 


Keas Vater war in der koͤnigl. ſaͤchſiſchen Porzellan 
fabrit zu Meiben ald Maler angeſtelit. Er felbit erbielt 
feine erfte Bildung an der Stadtfhule dafelbit, auch uns 
terrihtete ihn der Pater £öfler in der lateiniſchen Spra⸗ 
ce, in der Rhetorik und Poefie. Im Sahr 1783 Fam er 
nad Dresden in die Sterlſche Erziehungsanftalt , erhielt 
bier Unterriht in Sprachen u. f. m. und fammelte, zum 
- Diplomaten beftimmt, noch andere dazu nöthige Vorkennt⸗ 
mike. Später, erwählte jedoch fein bober eſchuͤtzer für- 
ibn das Studium der Medicin und K. Fam daber im T. 
1798 zu dem damaligen Lehrer ded Hebammeninſtituts 
Dr. Weiße. Er befuchte bis 1801 fleißig die Vorlefuns 

en am medicinifen und cirurgifden Kollegium, ſtu⸗ 


irte dann von 1802 bis 1805 auf der Univerfirät Wuͤrz. 


"burg, reifte hierauf fiber die Schweiz na Straßburg und. 
ei im 5. 1806 ——— um die Spitäler 
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‚ und andere Heilanftalten zu befuchen, bis 4808 blieb.- 


—A kehrte er nach Dresden zurück, um fein chirurgi— 
ches Examen abzulegen, in welchem er die erſte Genfur 
erhielt. Am 25. Dft. 1808 wurde er zum Profektor am 
anatomifden Theater zu Dresden ernannt und erteilte 
als folder den Schülern der Chirurgie Privatvorlefuns 
gen über Anatomie, Phyfiologie, gerichtliche Arzneifunde 
und Augenheilkunde, Die, wegen feiner vorzüglihen Gabe 
u lehren, ftetö febr befucht waren. Unter feinen binters 
affenen Papieren finden ſich dieſe Dorträge alle gut 9% 
ordnet. Am 1. Nov. 1809 wurde er zum Ehrenmitgliede 
der Leipziger oͤkonomiſchen Geſellſchafi ernannt, reilte im 
April 1810 nad Wittenberg, wo er ſich am 48. deſſelben 
Monats dur Vertheidigung feiner Jnauguraldiffertation: 
„De vasorum decursu abnormi ejusque vi in omnem vale- 
tudinem varia“ Die medicinifde Doftorwürde erwarb. 
Vach feiner Rüdfehr trat er wiederum feine Stelle ald 
Profektor an der neu erricteten medicinifchschirurgifchen 
Akademie an*). Zu Diefer Zeit fiftete K. unter den 
Studirenden der Akademie eine anthropologifhe Gefeü— 
ſchaft, welde die Tendenz batte, fi zur Univerfität vors 
zubilden**). — Am 29. Sept. 1810 vermäblte er ſich 
mit Amalie Pröld, der Tochter eines angefebenen dresds 
ner Kaufmanns; vier Kinder waren die Frucht Diefer 
Ehe, doc blieben nur ein Sobn und eine. Tochter am 
feben. Nach dem Tode des koͤnigl. fächf. Leibwirurgug 
at murde K. (am 9. Sept. 1812) durd den König 
riedrid Auguſt ***) zu diefem Polen erwählt. Am 30. 
Nov. 1812 wurde er Mitglied des aͤrztlichen Kunftvers 
eins zu Berlin, begleitete am 7. Oft. 1813 feinen Fürften 


he nach Leipzig und fpäter in das Ausland und war 
ereinzige Arzt, der bid zum 7. Juni 4815 bei feinem. . 


boben Gebieter außbarrte. An demfelben Tage des fols 
genden Jahre erbielt er den Eivilverdienftorden 2. Klaffe, 
megen „der gegen dad königliche Haus mährend des 
Aufentbaltd im Auslande bemiefenen vorzügliden Treue 
und Anhaͤnglichkeit“ und lebte nach feiner Rüdkebr als 





. *) Seine Schüler gratulirten ihm bei diefer Belegenbeit durch 
Ueberreihung einer Schrift in lateinifher Sprache: „De glandulis 
suprarenalibus,‘‘ verfaßt von Deinr. Kerdin. Friedr. Leonbardi, jeßt 

prakttifhem Arzt in Dresden. 

""), Aud) hierüber ift eine lateiniſche Schrift: .,Insigne phisco- 
niae steatomatosace ab ovario ortae exemplum,“ Yon Gauer, bei 
feinem Abgange von der Akademie nach Seipsig verfaßt, erfchienenr 
und dem Stifter dadurd, ein bleibended Denkmal gefest, 

wy Deiien Diogt f. im RK, Nein ds, Jabre. ©. 449. 
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damals viel beſchaͤftigter praktiſcher —* in Dresden. 
Am 31. Auguſt 1819 begleitete er die Königin von Spas 
nien, Jofepbine *), Tochter des Herzogs Marimilian von 
Sachſen, bis zu der Grenze St. Jean de Eus, mo er am 
29. Sept. anfam und nun trat er feine Nüdreife über 
Paris an. Als Beweis, wie wenig der Verblichene der 
Ruhmſucht zugänglich war, möge folgende Thatſache hier 
Raum finden. Als der König Friedrich Auguft ibm die 
Begleitung der- Königin von Spanien andefahl,, gab er 
ihm zugleich zu erfennen, es ſey ſchicklich, die Reife als 
Hofrath mitzumachen, aber herkoͤmmlich um diefen Titel 
anzuſuchen. Mittlerweile gab der König wirklich den 
Befehl, Koberwein den Hofratbstitel zu erteilen, fobald 
derfelbe darum eingefommen feyn würde: K. aber uns 
terließ es, um dem Titel anzufuchen, obgleib die Könis 
gin von Spanien ſelbſt diefen Wunſch gedͤußert hatte 
und fo unterblieb die Ausfertigung des Patents. — Ein 
gleichfoͤrmiges, nur ſeinem Beruf und den Wiffenfhafs 
ten gewidmetes Leben verbrachte er nun nad feiner Rick 
Fehr bis zum 5. Mai 1827, wo ibm der Tod feinen bos 
ben vaͤterligen Sreund und Befwüger, den König, Fried⸗ 
sid Auguſt, raubte. Diefer Berluf ergriff ihn tief und 
er klagte oft, daß er nicht wiſſe, wie ibm geſchehe, wenn 
Abends die are Stunde ſchlage, indem er feit 15 Jah— 
ren gewohnt war den König zu ſehen, und mit demfels 
ben über wiſſenſchaftliche Gegenftände fi zu befprecen. 
Doc follte er bald einen Erfaß erhalten, denn Friedrich 
Augufs Nachfolger, der König Anton **), verlangte waͤh⸗— 
rend feiner neumjährigen Regierung von K. ebenfalld dies 
fen tägliben Beſuch. In diefer Zeit und zwar bis zum 
80. Sept. 1835 batte er Über 5000 Stuͤck gefammelter 
ärztlicher Differtationen ein Real: und Nominalregifter 
angefertigt und machte diefe Sammlung der koͤniglichen 
oͤffentlichen Bibliothek zu Dresden zum Gefhenk (I. Wie, 
ner Tbeaterzeitung und Driginalblatt vom 25. Dft. 1833 
Nr. 212), wofür ihm ein Dankfagungsf&reiben zugefer- 
tigt wurde. Als am 6. Zuni 1836 auch König Anton 
farb, wurde 8.5 Gefundpeit ſehr wanfend, indem er 
während der Krankheit des Königs wenig oder gar nicht 
von defien Bette weichen durfte und fortwährend fteben 
mußte, Diefe Anftrengung in fon vorgerüdten Jahren 
509 ibm eine Lähmung des rechten Fußes und fpäter des 


*) Deren Biogr, f. im N. Nekr. 7. Jahrg. ©. 435, 
*, Deiien Biogr. f. N, Welr. 14. Sahrg, ©. 378, 
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Armes zu, welche mehr und mebr zunabm, ſo daß er end» 
lich den leidenden Fuß fhleppend fortbewegte und bei 
jeder Förperlichen oder geiftigen Anftrengung ein unmill 
kuͤhrliches Zittern in Hand und Fuß, dabei zumeilen mos 
mentanen, zumeilen anhaltenden Lendenſchmerz befam, _ 
Alle Mittel, die er fowohl nad eigenem Gutachten, als 
auf Anratben Anderer anwandıe, blieben fruchtlos. Ein 
Schlagfluß entriß ibn am oben genannten Tage den Geis 
nen. — Ke war mehr Flein als groß, feine Haltung etz 
was gebüct, fein Bau jedoch Fräftig und ebenmäßig. Er 
batte ein geiftvolled Geſicht, welches Nachdenken und 
Gutmütbigfeit verrierb; ein leichtes farfaftiihed Lächeln, 
Das ibn in der beitern Unterhaltung und im Scherz eis 
en war, ftand feinen Zügen wohl an und er erbielt 
4 ſein lebhaftes dunkles Auge einen eigenthümlichen 
Charakter. Er war edel, voll lebhaften Gefuͤhls, durch⸗ 
drungen von der Wuͤrde der Wiſſenſchaft, doch ohne alle 
Anmaafung. Er war ein Feind jeder Lobhudelei, da er 
feine guten Handlungen nur im Dienfle der Menſchen— 
pfliht verrichten wollte. Geborner Katholif, war er relis 
106, ohne orthodor zu feyn, achtere im Menſchen den 
enfhen, ohne Ruͤckſichten des Glaubens und beobachtete 
Die ceremoniellen Formen feiner Kirde, um Öffentliche 
Mipdeutungen zu vermeiden. Er war ern Jemand 
etwas —8 en, ſobald es ſich mit ſeiner Pflicht ver⸗ 
trug. „Meine Armen und meine Kranken kommen zuerſt 
Daran, ehe id an mid) denke,“ war der bid an fein Les 
bendende treu erfüllte Wablfprud des Verſtorbenen. Er 
befuchte nit nur und bebandelte als Arzt arme Kranke 
unenigeldlich, fondern beftritt auch nod aus eigenen Mite 
teln die Arzneien. Seine legte quittirte Apothekerrech⸗ 
nung für Arme (vom Mai 1838) betrug 178 Thaler. — 
Don ihm erfdien: 3. Hodgfon von den Krankheiten d. 
Arterien und Denen, aus dem Engl. mit Anmerkungen. 
Hamm 1817, — Außerdem lieferte er mehrere Aufſaͤtze 
und Abhandlungen in Okens Iſis und andere Zeitſchrif⸗ 
ten und war Mitarbeiter an Calliſens medic. Schriftſtel⸗ 


lerlexikon. 
Eliad Eollin, 
prakt, Wundarzt in Dreöben. | 
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304. Dr. Ludwig Gonftantin von Corvifart 
Montmarin, 


Domftiftöprälat, Präfident des fuͤrſtbiſchoͤfl. Konſiſtoriums Se Inft,, 
Generälvifar zu Breslau; 


geboren den 9. Aug. 1767, geft. d. 11. Dit. 1833 *). 


v. Corvifart Montmarin wurde zu Lichtenberg im 
Elfaß geboren, wo fein Vater Kommandant war. NAld 
Dad Glied einer zahlreichen altadeligen Familie früb zum 
geiſtlichen Stande: beſtimmt, erhielt er feine erfte Bildung 
in einem Privatinfitute zu Paris, mwobin er in feinem 
ſechſten Jahre gebradt wurde. Im 12. Jahr in feine 
Vaterſtadt zurücdgefehrt, erhielt er einen Hausiehrer, mit 
welchem er zwei Sabre fpäter dad Gymnafium und fü» 
dann das Priefterfeminar in Straßburg bezog. Hier 
machte er bei den guten DVorfenntniffen, die er mite 
brachte und den glänzenden Sähigfeiten, die ihn auszeich— 
neten, fo ſchnelle Fortſchritte, daß er bereits in feinem 
47 Jahre für die philoſophiſche Doftorwäürde disputirte 
und in feinem 19. Jahre Licentiat der Theologie wurde, 
Auch die niedern Weiden erbielt er früb. Als er jedody 
in dad Alter Fam, welches ihn zur Priefterweihe befäs 
bigte, brach in Sranfrei jener entfegliche Bürgerkrieg 
aus, der feine Gräuel auch bis Straßburg ausdehnte und 
bei der Wuth, mit welcher er Altäre und Tempel nies 
derwarf und pflitgetreue Priefter mordete, auch daß Les 
ben des jungen v. Montmarin bedrobte. Erſt als die 
Gefahr am Ddringendften war, entihloß ſich v. M. zur 
Flucht und Fam nah Schleſien, wohin er von dem da. 
maligen Domprobfie, nachmaligen Sürftbifhofe von Ho» 
benlobe, eingeladen worden war, der früher, Domberr in 
Straßburg, mit dem v. Montmarinfhen Haufe in freunds 
ſchaftlichen Verbältniffen Hand. In der Kreuzkirche zu 
. Breslau empfing v. M. im Jahr 1792 die deilige Prie— 

ſterweihe und lebte von nun an um die Perfon feines 
väterlihen Wohlthäters, der, die Vorzlige des jungen 
Prieſters richtig mwürdigend, ibn ſpaͤter zum Kanonikus 
in Oppeln, dann zum SKanonifus am Stollegiatitifte zum 
beiligen Sireuz in Breslau und endlich zum Domherrn 
an der Kathedrale zu St. Johannis ernannte. Hier nun 
bat v. M. feine fegenövolle Thätigkeit in den verfcies 


*) Drivil, Schlef, Zeitung Mr. 247. 1888. 
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denſten Aemtern bewaͤhrt und wir dürfen und nur an die 
Kriegsjahre von 1806, am die Sakulariſation von 1810, 
an die großen Bewegungen und Begegniffe von 1812, 13 
und 14 erinnern und an ale die Erfihütterungen und. 
Ummälzungen, melde Kirche und Staat in diefer Zeit 
erfahren baben, um zu erfennen, welde Aufgabe v. M. 
mit zu löfen hatte und mie vielbewegt fein Leben war. - 
Am tiefften einmwirfend auf das Wohl der Diözefe bat 
fid v. M. als Präfes des Generalvifariatamts gezeigt, 
deſſen Geſchaͤfte er durch 26 Jahre anfangs ald Direktor, 
fpäter als wirklicher Generalvifar leitete und welches 
Amt er erft vier Monate vor feinem Tod im Gefühl feis 
ner zunehmenden Kraͤnklichkeit niederlegte. Hat man in 
mehreren Zeitfchriften die Meinung zu mweden gefudt, 
als fey v. M. dur die neueften kirclichen Verbältniffe 
ur aa diefer augen Stelle bewogen wor» 
br, fo gebdrt Died unter die oͤffentlich ausgeſprochenen 
Unmwahrbeiten, die in unfern Zagen eine fehr gangbare 
Münze find. Wohl bat von M. bei feiner innigen Ans 
bänglichkeit an die Kirche durch die neueften Ereigniffe, 
viel gelitten, was aber fein Zurüdzieben von den Ges 
ſchaͤfien ded Generalvifariatamtd anbetrifft, fo if gewiß, 
daß er dafjelbe ſchon vor zwei Tahren fehr dringend bes 
antragte und daß nur die Wünfche ded Fürftbifchofd Gras 
fen von Sedlnitzky ibn noch eine Zeit lang dafür erhiels 
ten. Auch in dem Jahr 1838 brachten e8 nur feine wies 
derholten und beftimmteften Vorftellungen dahin, daß er 
von dem Fürkbifchofe feine Entlaffung aus dem DVikfariate 
amt erhielt. Sie ward ibm in einer Weife gegeben, 
Die beide Männer gleich fehr ehrt. Wie gegründete Urs 
ſache v. M. gehabt, ſich von den Gefhäften zurüdzuzies 
ben, bewies fih nur zu fehr. Die wenigen Monate, die 
er noch lebte, waren ein fortwäbrender Kampf mit Förs 
perlichen £eiden, der zulegt fehr fehwer wurde.. 


* 305. Adolf Burkhardt, 
Drofeffor der Rechtswiſſenſchaft zu Baſel; 
geboren d. 4. Rov. 1809, geftorben ben 14. Okt. 1838. 


B.'s Geburtdort it Bafel. Sorgfältige elterliche Ers 
iehung und die volltändige Benugung der oͤffentlichen 
ebranftalten feiner DVaterftadt, namentlich auch mebhrjäbs 
riged Studium an der ne Univerfität, füllten die ers 
ten 20 Jahre feined Lebens aud und ſchon ald gereifte.. 
rer Züngling befuchte er dann noch auf etliche Jahre die 
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Univerſitaͤten Berlin und Heidelberg und ſchloß endlich 
feine auswaͤrtige Vorbereitung mit Reiſen nach Paris 
und England. Als Hauptfach beſchaͤftigte ihn das Rechts— 
ſtudium, neben dieſem aber auch jede Art allgemeinerer 
rm und indbefondere die politifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ſchoͤne Literatur. Emfige Benugung jeder Art von 
Gelegenbeiten, die fi ihm zur Erwerbung von Kenntniſſen 
oder Erfahrungen darbieten mochten und ſtrenge Anforde, 
rungen an ſich felbft, die fih in feinem Innern mandmal 
u angtliden "Zweifeln über feine Fünftige Tüchtigkeit 
Reigerten, begleiteten ibn feine Studienjahre hindürch, 
eben fo fehr aber ein fieter, tiefliegender Zug nach der 
Heimath und ein febnfüchtiger Wunſch, mit den erwors 
benen Säbigfeiten dort thätig ind Leben eingreifen zu 
Dürfen. Wohlausgerüftet mit Senntniffen und vielfeiti, 

er Ausbildung kebrte er zuräc; die Natur hatte ihn mit 
Sein und einem treffenden Elaren Bli in die menſchü— 
chen Berhältniffe und Angelegenheiten begabt und tbä- 
tiged, geordneted Haushalten mit feiner Zeit war ihm 
sur Gewohnheit geworden. Neben diefen Eigenfhaften 
und unter einem Aeußern, das vorzugsmeife Derftandes. 
reife ausdrüdte, bewahrte indeffen fein Herz eine große 
Neigung zu dem Leben ded Haufes und der Familie und 
einen religiöfen Sinn, der in früher Juaend in fein Ges 
müth gepflanzt worden war. Bei feiner Ruͤckkehr fand er 
ſogleich eine erſte Beſchaͤſtigung, indem er für einige 
Monate den inländifchen Antheil an der Redaktion der 
Bafeler Zeitung übernahm, trat bald auch als Privatdo— 
cent an der Univerfirdt feiner Vaterſtadt auf und fbon 
im J. 1835 ward ihm die eine der Profeffuren der Nechtd» 
wiſſenſcaft an diefer Anftalt Übertragen. Es mar dies 
diejenige unter den juridifchen £ebrftellen, melden nur 


eine Fleinere Zahl von Lebrftunden und eine febr bs 


ſchraͤnkte Befoldung zugerheilt war, indem das Drganis 
fationsgefe dabei feine Hoffnung auf junge Bürger Fate, 
welche durch oͤkonomiſch unabhängige Lage und Liebe jur 
Wiſſenſchaft fi zu einer folden Stelle geneigt finden und 
die ihnen daneben noc bleibende Mufe etwa zur Ueber 
nahme anderer, mit der Wiſſenſchaft verwandten öffentlis 
wen Verrigtungen anwenden würden. Als Profeffor 
lehrte er Kriminalrecht und ——— juridiſche 
Eacyklopaͤdie und Inſtitutionen des römifhen Rechts. 
Don eigener wiſſenſchaftlicher Sorfhung legte er bald 
eine erfreulide Probe ab, ald er im 9. 1837 eine afa» 
demiſche Feſtſchrift: „die Kriminalgerichisbarkeit in Rom 
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bis auf die Maiferzeit,” erfbeinen ließ, die. mit Beifall 
und vielverfprechender Hoffnung aufgenommen wurde, 
Dur ernfted Studium bereitete er fib zu meitern Urs 
beiten vor, die aber fein frübzeitiger ‚Tod unterbrowen 
bat. Bei den republifanifden Einrichtungen Bafeld, wo 
die meiſten Öffentliben Gefhäfte, 3. B. auch ein große 
Tbdeil der Rectöpflege, auf Eollegialifde Weife dur 
eine große Zabl von Männern verfhiedenartigen Be⸗ 
rufs und mehrentbeils unbefolder verfehen werden, fielen 
bald auch ibm folde Verridtungen zu; namentlih Beis 
ſiherſtelen am- Kriminalgericht, Waifen, oder Bormunds 
fcbaftsgeriht und Givilgericht, fo wie andere einzelne 
Aufträge, die ihm die Regierung übertrug. Durch feine 
vorbin ermäbnten Eigenfwaften und ald ein junger Mann, 
in welbem die wiffenfbaftlibe Richtung und die Kennts 
niß des Lebens mohltbätig vermittelt erſchienen, Fonnte 
er dabei trefflide Dienfte leiten. Auch unter Den ge 
meinnüßigen Privatvereinen "feiner Etadt nabmen bald 
mebrere feine Arbeitsliebe in Anſpruch. Borzüglid war 
indeffen die Univerfität, an der er lehrte und ibr Ges 
deiden ihm angelegen. Denn mit andern feiner Mitbürs 
ger fab er in ihr eines der Mittel, feiner Vaterftadt geir 
ftige Würde und Kraft zu verleihen, die ebrenbafte bürs 
Beat Gefinnung, welche ſich dort in den jüngft vers 
offenen politifhen Erſchütterungen Yezeigt batte, rein 
zu erhalten und zu veredeln und ungeachtet Der aͤußern 
Schmaͤlerung, welche das baſelſche Gemeinweſen in je— 
nen Greigniffen erlitten hatte, demſelben fernerbin Ach⸗ 
tung zu erwerben und der daſelbſt bewahrten Richtung 
Einfluß auf dad ſchweizeriſche Vaterland zu verſchaffen. 
er wirkte er tbätig mit, als ein Kreis von 
reunde der Anftalt durch Verwendung und pefuniäre - 
Beihilfe Shritte tbat, um einen dritten juridiſchen Lehr⸗ 
ſtuhl zu fliften. Denn bei der KReorganifation der Unis 
verfirät nach der Trennung des Kantons hatte man diefe 
Fakultät auf zwei Profeffuren, gleihfam als einen einſt⸗ 
weiligen Kern zu dereinſtiger weiterer Entwickelung, be 
foränft. Es gelang nun jenen Verwendungen, eine Ers 
meiterung der Fakultät auszumirfen und eben war B. 
im Begriff, im Sommer 1838 an der Geite zweier Kol⸗ 
legen das Lehrſemeſter zu eröffnen, als er auf dad Kran⸗ 
fenlager geworfen murde und feinen Lehrſtuhl feitdem 
nicht mehr betrat, Mitten in einer glüdlichen dußern 
Lage, von Eltern unterKügt, die, ſeines wiſſenſchaftli— 
en Lebens ſich freuend, ihn in den Stand ſetzten, dem— 
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felben unbeforgt und unabhängig obzuliegen, von einer 
liebenswurdigen Gattin in feinen Beftrebungen aufge 
muntert, bereitö vielfältig anerfannt, erging diefe götts 
liche Fuͤgung Über ibn. Die zum zweiten Mal über ihn 
efommene Grippefranfbeit ließ den Keim zu einer 
Ehmindfunt zurüd, welche ihn am obengenannten Tage 
dabin raffte. — Für den Freiftaat, dem er durd Geburt 
und Anbänglichfeit angebörte, mar fein Tod ein fühlbas 
rer Verluſt; Sreunde und andere Mitbürger batten für 
vieled Hoffnungen auf ihn gebaut, wozu die Gaben bes 


rechtigten, mit denen er und feine Lage ausgeftattet war. \ 


Einen Zag zuvor war ein QJugendfreund, Dr. Guſtav 
Chriſt, ibm im Tode vorangegangen, der in den Schu— 
len, auf den Univerfitäten und Reifen fein faft unzer« 
trennlicher Gefährte gewefen und auch nach der Rüdkehr 
in die Heimath in wiffenfhaftliden und andern Beſtre— 
bungen mit ibm verbunden war. „Die DBaterftadt ,” fo 
äußerte ſich bei Diefem Anlaß ein dortiged öffentliches 
Blatt, „die dad Gewicht folder gebildeten und unab» 


bängigen, freiwillig ihre Dienfte dem WVaterlande wid» 


menden Bürger fühlt, blickt mit Wehmuth in ihr frühes 
Grab und bebäft ihre Eurzen, aber treuen Dienfte in 
Danfbarem Andenken,“ 


* 306. Friedrich Wilhelm Bogdansti, 


DPolizeirath zu Danzig; 
geb. den 11. Febr. 1788, geft. ben 16. Oft, 1838, 


Er war zu Stolzenberg bei Danzig geboren, mo fein 
Mater Dberpoftfontroleur war. In den Jahr 1793 als 
Preußen Danzig in Befig nahm, wurde das Dberpoftamt 

u Stolzenberg nah Danzig verlegt, mithin des Ders 
horbenen Bater nach legterer Stadt verfegt. Dort bes 
ſuchte er in den 3. 1793 — 1799 Fleine Buͤrgerſchulen und 
erlernte in letzterem Jahr auf einem Gute bei Meme die 
polnifhe Sprache, melde er, wie fpäter die lateinifche 
und franzöfifche, geldung, die englifche, holländifche und 
geiraifge aber verftändlich fprab. 1800 begann er die 
afige, no jegt blühende, höhere St. Petri» und Paulis 
faule unter Zeitung des Direftord Bellair zu befucen, 
melde er 1803 ald Wrimaner verließ, naddem fein Fleiß 
bei dem Öffentliven Eramen durch eine Verdienftmedaille 
belohnt worden war. Im folgenden Jahre trat er, mit 
dem Borfae zu udiren, in das dafige afademifche Gym: 
nafium ein, wurde fofort Sefundaner, ein Zahr darauf 
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Mrimaner und zu Dftern 1806 von dem Slirdens und « 
Schulfollegium zum Samulus erhoben. Ald Student (fo 
hießen die Zöglinge ded Gymnafiumd, Die armirt und 
° uniformirt waren und zu den Beerdigungen der vornehms 
fen Zodten, 5. B. 1806 zur Beltattung der Leihen zweier 
Dafelbft getorbenen und begrabenen preußifchen Prinzef 
finnen gebraucht wurden) zeichnete B. fid ald tüctiger 
Fechter rühmlich aus und wurde in Koͤnigsberg nit nur 

an der Albertina (Univerfitdt), fondern au bei dem das 
maligen Hoftheater daſelbſt Fechtmeiſter. Eden fo zeigte 
er viel Luft zum Theater, dirigirte bier bis zu feinem 
Abgange zur Akademie ein Liebbabertheater mit vieler 
Umfidt und galt als ein fehr beliebter Schauſpieler. 
Auch ald Dichter machte er fi unter feinen vielen Freun— 
den befannt, denn er Dichtete mit feltener. Leichtigkeit 
und Korrektheit und die binterlaffene Sammlung, grüße 
tentheils Gelegenbeitögedichte enthaltend, zeugt von feis 
nem lebhaften Geiſt und dem Reichthum feiner poetifchen- 
Ater. Im J. 1807 trat er in das Krokowſche Freikorps, 
dad zur Zeit der Belagerung Danzigs zufammentrat und 
machte die Kampagne mit. Im April 1809 begab fich 
DB. nad Königöberg, um Jura und das Kameralfach zu 
. ſtudiren. Da der preußifhe Hof Damals in Königsberg 
refidirte, fo batte B. Gelegenbeit, mit ausgezeichneten 
Männern befannt zu werden und Dadurcd feine Kennt— 
niffe zu bereichern. Im März 1812 verließ er die Hoc» 
ſchule und wurde am 10, Juli 1812 ald Rechtsanwalt in 
Danzig, welches damals freie Reichsſtadt und von frans 
zoͤſiſchen Truppen befegt mar, vereidigt. Als folder 
theilte er mit den Bewohnern diefer Stadt die Schrek— 
fen des Jahrs 1813, war bei jeder Gefabr und mo es 
Die Rettung Der Menſchheit und dad nterefle des Ges 
meinwoblö galt, gegenwärtig und rettete namentlich bei 
einem Brande mit Ümſicht und Entſchloſſenheit das ruf 
ſiſche Generalfonfulatgebäude, wofür er von dem Kaiſer 
von Rußland ausgezeihner wurde. Im J. 1814, zu wels 
er Zeit die Organifation des Danziger Polizeiamts noch 
für dad ganze Danziger Gebiet ausgedehnt war, murde 
er Polizeiamtsinquirent (ſpaͤter Affeffor und Vorſteher der 
©iwerbeitsbüreaus) und beiratbete ald folder eine feıs 
ner Schülerinnen, denen er als Studiofus Hofmeifter 
geweſen war, führte aber Feine glüdlihe Ehe, die viels 
mehr im Jahr 1819 getrennt wurde und Einderloß blieb. 
Bittere Erfahrungen machten ihn gegen jedes fernere ebes 
lide Band-abgeneigt. Mit dem 29. Tan. 1837 erhielt er 
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das van ald PVolizeirath und wurde Vorſteher der all- 
gemeinen Bhreaud, Vor ungefähr 4 Jahren erlitt er 
einen. Schlaganfall. So feurig, rafh und Iebensluftig 
B. vor diefem Anfall war, eben fo niedergebeugt, uns 
muthig und theilnahmlos war feitdem fein ganzes Wer 
fen, Dennoch verließ ihn nicht Die Liebe zum Leben und 
um feine frübere Gefundheit wieder zu erlangen, benuste 
er im %.1836 die Bäder zu Warmbrunn, Karlsbad, Mas 
rienbad und Franzensbrunn und verband Damit. eine im 
tereffante Reife. In der legten Zeit feines £ebend ſchien 
er fib auch wieder febr zu erholen und mwirfte noch am 
letzten Tag auf dem Büreau mit, mo er zwar über ins 
nerſichen Schauer Flagte, aber noch alles unterfchrieb, 
Als er aber Nachmittags wegging, fingen ihm beim Pos 
fizeiamt die Süße zu wanken an, er mußte in dad Zi 
mer bimein geführt werden und kaum hatte er ſich bier 
auf feinen Stuhl gefegt, fo verfhied er. — Bid auf 
wei Schweſtern, die nad einander mit einem Fönigl. 
gierungsbeamten in Marienwerder (ded Unterzeichnes 
ten Dater) verbeirathet waren und welche beide 1814 und 
4837 vor ibm farben, maren feine übrigen Geſchwiſter 
alte in der Kindheit geſtorben. Mit ihm erlifcyt alfo das 
ehemald angefebene Bogdanstifhe Geflecht, das feine 
Ahnen aus polnifhem, fürftliden Stande herſchreibt. 
Danzig 1839. 9. T. Haͤwecker. 


I . u 
*307. David Sulius Pott, 
& 5 — —————— u —* — ur a de 
> er d, Guelphenordens, . d. Theol. u, . 
PN und Abt deö Klofters Marienthal; 


* geboren den 10. Okt. 1760, geſtorben den 18. Okt. 1888. 


—P. wurde in Nettelrode unweit Hanover geboren 
und war der einzige Sohn des Predigers Ehrift. Ludw. 
Vott, welcher fpäter nach Zandringhaufen verfegt wurde, 
Da der boffnungsvolle Knabe in feinem Geburtsorte 
anz einfam da ſtand, fo entfchloß fi der Vater, ihn 
on in feinem 6. Jahr einem Verwandten anzuvers 
trauen, in deffen zahlreicher Familie ſich unter der Mite 
wirkung eines Hauslehrers alle die Anregungen und 
Bildungsmittel Darzubieten ſchienen, welde zu einer 
—— Entwickelung hinwirken konnten und welche 
der Knabe in ſeiner Vereinzelung im vaͤterlichen Haus 
entbehren mußte. So kam der nöch zarte Knabe in das 
us eines Paͤchters in Bieſterfeld im Lippiſchen and 
Igte dann demfelben nach Blomberg, als die Familie 
R, Rekrolog. 16, Jahrg, | 65 
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dorthin ſich uͤberſiedelte. Indeß fand er bier Feinesmegs; 
mas fein Vater erwartet hatte. Er wurde auffallend den 
eignen Kindern nadgefeht und mußte von Diefen Nedes 
reien aller Art und von den Ermwachfenen eine parteiifche 
und barte Bebandlung ertragen, Dennoch blieb er im 
diefer gedrüdten Lage bis in fein 14. Jahr, weil er aus 
Gurt, diefelbe no zu verialimmern, ed nicht wagte, 
bei feinem Vater, der von diefen Berbältniffen nidts 
abndete, Klage zu führen. Es Fonnte nit feblen, daß 
eine folde Lane in dem zarten Gemüthe des Kindes blei— 
bende nactheilige Folgen zurüdließ. Pott batte ein zu 
utes Herz, ald daß Lieblofigkeit, Tuͤcke und Menſchen⸗ 
eindlichfeit, ald die Wirfungen einer liebloſen Bebande 
lung in demfelben einen Pla »bätten finden fönnen; das 
egen driücten ſich ihm ein gemifled Miftrauen 'gegen 
do ſelbſt, eine Aengſtlichkeit und Beſorgtheit ein; 
Schwaͤchen, von denen er fib, wie er ed felbit oft be» 
lagte, nie ganz losmachen EFonnte, meil fie durch jene 
Qugendeindrüde zu tief in ibm eingewurzelt waren, Rad» 
dem er Darauf nod einige Zeit von einem andern Der 
wandten tmterrichtet worden war, bezog er dad Päda 
ogium in Zlfeld, um feine Schulbildung zu vollenden 
Oier verlebte er von 4776 bis DOftern 1779 Zabre, an 
deren Genuß und Gegen er ſich immer noch auf dad 
Dankbarfte zurüderinnerte. Sein ausgezeichnetes Talent 
murde bald von feinen Lehrern erfannt; fein gefälliges 
Benebmen und feine tadellofen ©itten verſchafften ibm 
ein befondered DBertrauen bei denfelben. Auch in Goͤt 
tingen, wo er Oftern 1779 Theologie zu ſtudiren begann, 
kam er bald mit mehrern Profefforen in ein näberes 
Derbäftnig, befonderd mit Koppe, der von jet an der 
Leiter feiner Studien und dad Vorbild wurde, dem er 
nachfirebte, fo mie Koppe wiederum in dem ju 
Manne dad Zalent erkannte, welches auf dem Gebiete 
feiner wiſſenſchaftlichen kg me ſich ibm einft würdig 
zuzugefellen und fpäter in feinem Geiſte fortzumirken 
eeignet fey. Koppe übergab ibm den Unterricht feines 
obnd, des unlängft in Berlin verſt. gebeimen Regie 
rungsraths Koppe*), gewährte ibm einen näbern U ß 
weckte durch Lehre und Beiſpiel die Neigung für d 
exegetiſchen Studien und die Richtung zu unbefangener 
Kritif und Lerenmatlia DT Auslegung, welcher 
P. unverrädt ſtets treu geblieben ift und brachte Dann 
den Entſchluß in ihm zur Reife, fid dem akademiſchen 


”, Deffen Biogr,f. im 15, Zadry. v, N. Nekr. ©, 486, 
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Lebramte zu midmen. Zu diefem Ende blieb P. nad 
Vollendung feines Trienniums noch in Göttingen, uns 
terrichtete vorläufig ein an Sintura den Sohn des 
Hofraths Richter und beſchaͤftigte ſich zugleich mit phi— 
lologifden Studien und der Exegeſe des Alten und 
Neuen Teſtaments, bis er Dftern 1783 in die dur 
Gablerd*) Abgang erledigte Repetentenftelle einrücte. So 
trat er in die afademifche Laufbahn ein und rechtfertigte 
alsbald die Erwartungen, melde ihn in diefelben begleis 
set hatten. Er fand nit nur ald Docent vielen Beifall, 
indem er Über Eregefe und hebraͤiſche Grammatif lab, 
fondern machte ſich auch durch feinen Kommentar zum 
Briefe Jakobi (1786) ald gründlichen Eregeten den 
gem tbeologifben Publifum auf das vortheilhaftefte 

kannt. Diefer Kommentar bildete einen Theil des von 
Koppe begonnenen eregetifhen Werks über dad Neue 
Zeftament und fofern P. der erſte Gebilfe war, melden 
Koppe zur Fortſetzung deflelben annabm, fo lag ſchon 
Darin für ibn eine febr ebrenvolle Anerfennung. Da er 
Diefelbe Durch die That fo vollfommen recifertigte, ſo 
erfolgte ſchon den 6. Tan. 1787 ein Ruf zu einer außer 
ordentlichen rar der Theologie in Helmftäde und 
er trat um Dftern diefed neue Amt an. Einen Beweis 
der Werthſchaͤhung, melde er in Böttingen ſich erworben 
batte, erbielt er noch in demfelben Tabre dadurch, daß 
bei der 50jährigen Tubelfeier der Georgia Auguſta Die 
—2— — Fakultaͤt ohne fein Wiſſen und Zuthun 
bm nebft einigen Andern *) honoris causa zum Doftor 
der Philofophie ernannte. Wie fehr er in Helmftädt 
Anerkennung fand, zeigte fi darin, daß er {bon 1788 
die Ernennung zum ordentlichen Profeffor erhielt, Um 
in Solge davon in die theologifhe Fakultät aufgenom: 
men zu werden, erwarb er fi nach alter folenner Weife 
die theologifhe Doftorwirde und murde nach vorberges 
gangener Disputation***) von dem Abte Henfe den 6. Dec, 
41788 feierli ald Doftor proflamirt, Im J. 1798 wurde 
er Abt des Klofterd Marienthal und damit Zuglei® brauns 
ſchweigiſcher Landſtand. Don der weſtphaͤliſchen Regie 
rung wurden im 5. 1809 die beiden Univerfitdten Helms 





80. 

* Zu denfelben gehörten aud) die gelehrte Dorothea Schlözer 

Gern age I $: Jahrg. ©. I ber Dichter * 

*) Seine ſehr geſchaͤzte Snauguraldiffertation if: Commen- 

' de natura atque indole orationis montanae et de nonnullie 
hujus orationis iuterpretandae 
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ſtaͤdt und Rinteln aufgehoben und die Profefloren ders 
felben. auf die drei Univerfitäten des Koͤnigreichs welche 
erhalten werden follten, Göttingen, Halle und Marburg, 
vertheilt. P. wurde nad dem ihm fon von alter Zeit 
her werthen und befreundeten Göttingen verfegt; da er 

aber ald legter Proreftor von Helmfiadt mit Der Negus 
firung der dortigen Angelegendeiten noch manderlei zu 
tbun batte, fo konnte er erft um Oftern 1810 feine neue 
Stelle antreten. Hier wie in Helmftädt bildeten die afas 
demifchen Vorlefungen die Thätigkeit, welcher P. feine 
vorzüglichfte Sorgfalt widmete, Außerdem wurde er aber, 
da feine praftifde Tüchtigkeit, feine Umficht und Erfabs 
rung in Geſchaͤften und feine Genauigkeit und Gewiſſen— 
baftigfeit allgemein befannt waren, nab und nad von 
einer Menge von Adminiftrationen in Anſpruch genoms» 
men, denen er einen großen Theil feiner Zeit opfern 
mußte. So blieb ihm zu fohriftftellerifchen Arbeiten nicht 
die Mufe, welche im Intereſſe der Wiſſenſchaft ihm zu 
wuͤnſchen gemefen wäre, obgleich dasjenige, was er ums 
- geachtet jener Hindernifle geleiftet hat, ibm immer noch 
einen febr ehrenvollen Namen unter den deutfchen Theos 
fogen fichern wird. Seine Vorträge in Göttingen bezo—⸗ 
gen ſich auf Grammatik der bebräifchen Sprache, Eres 
gefe ded alten und neuen Teſtaments und Homiletif und 
waren Dur Lebendigkeit, Durch Klarheit, Beftimmtheit 
und durch Gruͤndlichkeit gleid ausgezeichnet. Die hebräis 
ſche Grammatik war früher befanntlid eben fo ſehr durch 
ihre Dürre und Trodenbeit berüchtigt, als auf den mei— 
ſten Gymnaſien vernachläffigt, _ fo daß der größte Theil 
der jungen Theologen ſich gendtbigt ſah, noch auf der 
Univerfität diefen ſchweren Stein zu waͤlzen. P. batte 
dieſe Diseiplin auf eine eigenthlmliche Weife durhdruns 
gen und mußte die Spracherſcheinungen, ſtatt fie dürr 
und troden dem Gedaͤchtniß aufzuladen, auf allgemeinere 
Gründe zurücdzuführen und durch Vergleichung mit ans 
dern Spracen zu erläutern. Go belebte er nicht nur 
dieſes Studium auf eine früber unbekannte Weife, fons 
dern erleichterte daſſelbe aub im boben Grad. Es ge 
fang ihm ſehr häufig, auch folden Zubdrern, welche mit 
MWidermillen und nur der aͤußern Nothwendigkeit wegen 
feine Borlefung zu befuchen anfingen, bald ein Intereſſe 
für die Sade und Liebe zu dem Gegenfland einzuflößen. 
Und wenn in der neuern Zeit die bebräifhe Grammatif' 
einen fo bedeusenden Auffhmwung genommen und durch 
rationelle Behandlung ein neues Leben gewonnen bat, fo 


r 


307, Pott. 869 


dürften P.'s Vorträge auch nit ohne Einfluß auf diefe 
neue Belebung geblieben ſeyn. Als Ereger ſchloß ſich 
P. an Koppe an und blieb dem Wege der grammatifch- 
biftorifhen Eregefe unverrädt treu. Seine genaue Kennt— 
niß_ der hebraͤiſchen Sprache und feine Belefenyeit in den 
klaſſiſchen griewifgen Schriftſtellern, WVorzüge, von mel: 
en auch feine eregetifhen Schriften ausgezeichnete Be, 
mweife geben, fiberten feiner grammatifhen Eregefe eine 
ausgezeichnete Gründlichkeit; nicht minder bemüht war er 
aber au, durch Aufbellung der innern und dußern Zus 
fände jener Zeiten, ihrer Sitten und Einridtungen zu 
Vorſtellungen auf hiſtoriſhem Wege die richtige Ausle- 
ung zu fDrdern. Gemiffen Grundgedanken, oft mwieders 
ebrenden Ausdrüden oder ſchwierigeren Stellen der bib» 
liſchen Schriftſteller widmete er befondere Erfurfe, welche 
einen Schatz biftorifder Gelebrfamfeit, feiner Beobad» 
tungen und jbarffinniger Kombinationen enthielten. Seine 
eregetifchen Kollegien fanden den verdienten Beifall und 
P. hatte eben fo wie Eihborn *), welcher neben ihm die 
biblifhe Eregefe vortrug, ſtets gefüllte Auditorien. Außer 
dem lehrte P. Homiletit und war Direktor des Fönigl. 
bomilerifsden Seminard, Hier wirkte er mit eben fo 
roßem Erfolg ald Anerfennung bei feinen Zubörern. 
Feind von aller nebelnden Unflardeit, drang er vor al 
lem auf deutliches geordnetes Denken; Feineswegs wollte 
er durch Die Predigt nur den Verftand angeregt willen, fo 
dab dad Gefühl leer ausgehe, aber alle religiöfen Gefühle 
ſollten auf deutlichen Erfenntniffen, nicht auf vagen Phan⸗ 
tafieen ruben. Dabin firebte feine Theorie der Homiles 
tif, dahin Die Uebungen des homiletiſchen Seminars, 
welche ſich an jene anſchloſſen. Insbeſondere verdiente 
die große Sorgfalt, welche er den ſchriftlichen Arbeiten 
feiner Zuhoͤrer widmete, die ehrenvollſte Anerkennung, 
Er bereitete fih zu einer Stunde, in welder .er diefels 
ben durchzugehen pflegte, auf dad gemiflenbaftefie vor, 
indem er alle Mufeltunden eines ganzen. Tags dazu vers 
wendete. Go wurde ed ibm möglib, auf eine auch für 
die DVerfafler überzeugende Weile ale Abwege und Vers 
irrungen nachzuweiſen, ſchiefe Darftellungen zu berichtis 
gen und auf Ueberſehenes aufmerkfam zu machen. Dabei 
verfuhr er mit fo großer. Schonung und Milde, daß diefe 
Unterweifungen den Zuhörern eben fo anziebend blieben, 
als fie fördernd und bildend für Diefelben waren, Neben 
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feiner Xebrerthätigfeit hatte P. immer. noch manderlei 
andere Geſchaͤfte zu verwalten, für welche man ihn vor» 
en gern audmählte, weil man feine praktiſche 

tigkeit Eannte. Als Gefbäftsmann zeichnete er ſich 
Durch große Befonnenheit, durch richtiges Urtheil Über 


Lebens⸗ und Gefchäftöverdältniffe, durch eine reihe Er 


fahrung und durch die größte Ordnung und Pünftlic» 


‘feit aus. Wenn er ein Geſchaͤft hbernabm, fo übernabm 


er ed ohne Vorbehalt ganz und widmete demfelben die 
böhfte Sorgfalt. Nie gab er Arbeiten, auch wo er es 
recht wohl hätte tbun Fünnen, an Andere ab; er füblte 
ſich vielmehr im Gefhäftödrange, befonderd wenn ihm 


“die Arbeit von Statten ging, am meiften frob. ' In der 


Saffung von neuen Entfhlüffen war er langfam, er er 
wog den Gegenftand erft von allen Geiten und mit allen 
möglichen Solgen. Bei dieſen Erwägungen war er angſt⸗ 


lich, oft zu aͤngſtlich, mie er das ſelbſt recht wohl fühlte 
und ald eine Folge feiner gedrüdten Jugendverbältniffe, 


der er nicht völlig Herr werden könne, beklagte, Damit 
ding auch eine gewiſſe MWeitldufigfeit zufammen, wenn 
er mit Andern zu beratben oder den böbern Behörden 
Borträge zu machen batte. Auch diefe Schwäaͤche Fannte 
er recht wobl, durfte fi aber damit berubigen, daß feine 
ai U nicht etwa Dberflächlichfeit verbüllte, fons 
dern wirklich der Erläuterung und Begründung dee Ge, 
genftandes diente, wenn fie auch fich bei befanntern Mos 
menten länger aufbielt, ald es fireng nothwendig war. 
Dabei muß ed noch ald befonderd rübmendmwerth hervor. 
eboben werden, daß P. ſtets für fremde Anfibten und 
ründe auf eine feltene Weife empfaͤnglich war und ohne 
ale Schmwierigfeit feine Anfibten und Urtheile änderte, 
wenn er durd Gründe vom Begentbeil überzeugt wurde, 
Wenn er au nad langer Weberlegung ſich für eine Ans 
ſicht entfhieden und diefe ausführlid mit Gründen ents 
wickelt hatte, man fand ibn ftetö bereit, rubig Gegens 
gründe anzubören und zu erwägen. Natürlich Fam er ' 
bei feiner befonnenen Weife nur Feiten in den Sal, feine 
Meinung ändern zu müffen; er war aber ftetö bereit, 


ftärfern Gründen a— und in dieſem Falle fit 


die mühfamften Vorarbeiten obne Unmillen zurädzunchs 
men. Seine Aengſtlichkeit wurde übrigens nur fidhtbar 
bei den dem Entſchluſſe vorbergebenden Erwägungen; 
war der Entſchluß gefaßt, ſey ed durch eigene Ueberle⸗ 
gung oder durch Beſtimmung von Behörden, fo mar er 
in feinem Handeln fe und entfdieden. Dabei hatte er 
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die mannichfachen Geſchaͤftskreiſe, in Denen er tbätig 
war, unabläffig im Auge; mit der größten Pünktlichkeit 
dorgte er dafür, daß Alles, was zur ftebenden Ordnung 
ebörte, genau und zur rechten Zeit geſchehe, da er aber 
‚feine Bermwaltungen und Geſchaͤftskreiſe mit wahrer Liebe 
'bebandelte, fo berubigte er fid nie mit der bloßen Beob» 
achtung des Geſchaͤftsmechanismus, fondern fann ftets 
au auf Berbefferungen , ohne durch Neubeit fich anzies 
ben oder abitoßen u laſſen. Schon in Helmftädt hatte 
er daher viel mit Derwaltungen zu thbun. Er war einer 
der beiden Inſpektoren der dort fehr anſehnlichen Sreis 
tiſchſtiſtung und Kurator der bedeutenden v. Veſtheimi—⸗ 
ſchen Stipendien, Außerdem vermwaltete er bäufig das 
Proreftorat, unter anderem auch gerade bei der Aufbe- 
bung der Univerfität, wo die Regulirung der Angelegen» 
beiten derfelben ibm befonderd viele neue und Doppelt 
‚drüdende Gefhäfte verurfachten. In Göttingen wurde 
ibm zuerft dad Proreftorat um Micaelid 1811 ‚übertra 
‚gen. Er batte ed in jener gefährliden Zeit, wo die fran— 
zöfifhe Regierung des Königreihd Weſtphalen vol Miß- 
rauen gegen ihre unfreimilligen Untertbanen überall, na« 
mentlich auf Univerſitaͤten, ein furdtbares geheimes Spio⸗ 
nirſyſtem unterhielt und wo ſelbſt leiſer Verdacht zu lan 
wieriger barter Gefangenſchaft führen Fonnte, andertba 
‚Sabre hindurch zu verwalten und erbielt dadurch befons 
re Gelegenheit, feine väterlide Gefinnung gegen Die 
. Studirenden und feine Milde, welche Jugendübereiluns 
n wobl von Scledtigfeiten zu unterfcheiden mußte, 
zu. bethaͤtigen. Damald nämlich beftanden in Göttingen, 
wie auf andern Univerfitäten, mehrere landsmannſchaft⸗ 
line Verbindungen, melde von der weſtphaͤliſchen Re 
jerung befonders mißtrauifceh angefehen wurden, weil fie 
brotete, daß von denfelben ein politifcher, der Uſurpa— 
‚sion feindliber Zweck verfolgt werde. Unter 9.5 Pros 
reftorat follte ein entfcheidender Schlag gegen diefe Ber» 
——— geſchehen, der unſtreitig viele Junglinge ins 
Verderben geſtuͤrzt haͤtte, wenn nicht P. auf kluge Weiſe 
die völlige Selbſtauſtoͤſung jener Verbindungen zu_bes 
wirken und die Regierung zu beruhigen F pen bätte. 
Später verwaltete ®. dad Proreftorat nod von Dftern 
4819 bis dahin 1820, von Dftern 1821 bid dahin 1822 
‚und von DOftern bis Micaelid 1826. Außerdem batte er 
ftetd viel mit der Verwaltung akademiſcher DBeneficien 
zu thun. Das Kuratorium der v. Veltheimifhen Sti, 
„pendien, welches er fon in Helmſtaͤdt Hatte, hat er bis 


gu feinem Tode verfehben. In der mwentpbälifchen Zeit 
war ibm von der Regierung die Verwaltung fämmtlider 
vom Staat ausgehenden akademiſchen Stipendien, auch 
für die andern beiden weſtphaͤliſchen Univerfitäten, ‚übers 
tragen. Nach wieder bergeitellter hanoveriſcher Regierung 
wurde er erfter Sreitifchinfpektor. So waren durch böbe» 
red Dertrauen mancherlei Mittel zur Unterftüßung armer 
Studirenden ibm überwiefen und fie konnten: einer . 
treuern Hand und einer gemiffenbaftern Berwaltung nicht 
übertragen werden. Alle die Vielen, melde ſich Hilfe 
ſuchend an ihn wendeten, fanden ibn ftet8 bereit, wenn 
er ſich von ihrer Würdigkeit und Bedürftigfeit Überzeus 
en Eonnte, nach Sräften zu helfen. Mit der ftrengiten 
Sorgfalt ftelkte er eben fo in feinen Berichten die Ver— 
bältniffe der Birtfteller dar und erwog aufs gewiſſenhaf—⸗ 
tete feine Begutachtungen, als er, wenn er’ felbft zu vers 
leihen hatte, mit der umfichtigften Erwägung —* 
immer aber war er in zweifelhaften Faͤllen mehr geneigt, 
au geben, ald zu verweigern. Heberhaupt war Wohlmols 
en ein bervorftehender Charakterzug P.’d und feine Be 
reitwilligkeit, zu beifen und alled Gute zu fördern, ver» 
nd fi mit Dem bebarrlichen Eifer, dad Gute, was er 
begonnen hatte, auch wirklich durchzuführen, ohne ſich 
durch Mühe und Arbeit abſchrecken zu laſſen. So bat er 
z io bei einer großen Zahl von Meniden ein dankbares 
ndenfen geftiftet. Außer den vielen Dürftigen, welde 
Hilfe bei ibm fuchten, waren auch ftetd nicht Wenige, 
melde feiner Weisheit und Umficht vertrauend, ſich 
woͤhnt hatten, in allen wichtigern Fällen feinen Rath e 
zubolen und nach demfelben zu bandeln und ſtets mar 
er bereit, fie anzubören und in ihre DBerbältniffe einzu» 
geben und nicht felten war ed, Daß er bei bedeutendern 
und ſchwierigern Fragen mit der ibm eignen’ ängftlichen 
Gorgfalt, ald ob es fib um fein eignes Wohl bandelte, 
Tage lang überlegte, ebe er feinen Rath ertheilte, Na⸗ 
mentlich war es ihm eine Freude, zu jedem gemeinnüßie 
en und mwohltbätigen Zwecke mitzumirfen und, wo er _ 
onnte, wabrbaft Bemeinnügiged zu befördern. So * 
er in den Jabren von 1818 bis 1831 dad Präfidium des 
aͤdtiſchen Armenfolegiumd in Göttingen und gab. daf- 
elbe alödann nur ab, weil feine pr mende Kraͤnklich⸗ 
eit ibn mehr und mehr an dad Zimmer fefjelte. Er war 
ed vorzüalih, welcher im Jahr 1818 Die noch jeht bes 
ſtehende Bibelgeſellſchaft in Göttingen gründete und durch 
raſtloſe Bemühungen ihr. fern und nah die nösbigen Uns 
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terſtutzungen verſchaffte. Eben fo war er ed, deſſen eif— 
riger Thätigfeit vorzugsweiſe die Erneuerung des afa> 
demifhen Gotteödienftes zu verdanken ift, wie er denn 
auch die zu dieſem Zwed wieder bergeftellte Nikolaikirche 
am 29. Dec. 1822 zur Univerfitätsfirbe einweibte. "Don 
dem verft. Dberfonfiftoriafratb Planck*) übernahm er im 
Jahr 1829 die Kuratel des Waifendaufes und im Jahr 
833 die Kuratel über die Profefforenwitwenfaffe und 
beiden Anftalten bat er eine raftlofe wohlthätige Wirk: 
famfeit gewidmet, deren Spuren ibm noc lange ein 
Dankbares Andenken fibern. Im Jahr 1827 wurde ihm 
auch dad bis dahin von dem verft. Pland geführte Epho— 
rat über die aus dem Konfiftorialbezirt Hanover ftudirens 
den Theologen übertragen und dieſes Amt gab ibm eine 
neue Beranlaffung ; Diefen ‚Studirenden durch manches 
treue Wort und durch umſichtigen Rath nuͤtzlich zu wer⸗ 
den. Seine mannichfach wohlthaͤtige Wirkſamkeit wurde 
auch mehrfach durch äußere Ehrenbezeugungen anerkannt. 
Er wurde 1816 zum Konfiftorialrath ernannt, die Stadt 
Göttingen ertheilte ihm als Anerkennung feiner Berdienfte 
um ihr Armenwefem im 5. 1826 dad Ehrenbürgerrect, 
im J. 1821 wurde er Ritter ded Guelphenordens. Bes 
fonderd ſprach fi die allgemeine Achtung, melde er ge» 
noß, am Tage feined Amtsjubiläumsd, den 6. Jan. 1837, 
von allen Seiten auf die berzlihtte Weife aus: So fehr 
er auch alle ihm geltende Seierlifeiten ſheute, und Uns 
‚geachtet er Daher auch für dieſen Tag jede Öffentliche 
serthnung verbeten hatte, ſo konnte er ſich Doc den 
QAusdrüden der allgemeinen Theilnahme nicht entzieben. 
Die Univerfität gratulirte ibm durch ein von dem Kons 
ſiſtorialrath Giefeler gefchriebened Programm (Comm, qua 
Clementis et Originis doctrinae de corpore Christi expo- 
nuntur); Die Direftoren ded Wolfenbüttelfgen Predis 
gerfeminarsd, die Konfiftorialräthe Bank und Henke lichen 
e durch eine herzliche Zuſchrift ihm gewidmete Schrift: 
Das Mredigerfeminar in Wolfenbüttel, Braunfchm. 1837, 
überreihen; dad Nepetentenfollegium bracte eine Gratus 
lationsfchrift (Carminis Ephraemi Syri textus'syriacus se- 
cundum Cod, bibl. Angel. denuo editus ac versione et 
brevi aunotatione instructus a D. E. Bertheau); eine De» 
putation feiner Zubörer ein Gedicht zur Feier ded Tags 
dar. Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben erfolgten von vielen Be» 
rden und von den meilten proteſtantiſch⸗theologiſchen 
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Fakultaͤten Deutſchlands. Die Behoͤrden in Göttingen 
bezeugten durch Deputationen, viele Einzelne perſoͤnlich 
ibre Theilnahme. * demſelben Jahre noch (17. Sept. 
1837) hatte P. die Freude, die hundertjaͤhrige Zubelfeier 
der Univerfität, der er mit voller Liebe zugethan war, zu 
erleben, obgleich feine Schwädlichkeit ihn binderte, an 
den Seierlicpfeiten ſelbſt Theil zu mehmen. Auf diefed 
Feſt fiel auch das Zubildum feiner philoſophiſhen Dofs 
torwürde und er wurde an demfelben feierlich als Zubels 
doftor proflamirt. Die Regierung ehrte zugleich feine 
Derdienfte durd die Ernennung zum Oberkonſiſtorialrath. 
P. war ftetd ſchwaͤchlich geweſen. Mamentlid war er zu 
‚Erkältungen geneigt und bei der geringfien Erfältun 
trat bei ihm leicht die Blattrofe ein, welche zwar me | 
ftend den gewöhnlichen Mitteln wid, einige Mal aber - 
ibn febendgefährlich .befiel. Außerdem litt er an Unters 
leiböbefhwerden und an Magenfrämpfen. Daber batte 
er fih an eine ſehr ſtrenge Diät gemöhnt und entzog fi 
"in den legten Lebensjahren immer mehr der freien Luft. 
Im Winter ging er nie mehr aus, im Sommer machte 
‚er nur an warmen windfreien Tagen Spaziergänge, fonft | 
befchränfte er fi ganz auf fein Zimmer. Diefe Lebend; 
meife, obgleich dürch feine Gefundheitdumftände veran⸗ 
Soft, trug doc wiederum dazu bei; feinen Körper für 
alle Kranfbeitdurfachen empfängliber zu machen. Der 
Sommer 1838 brabte ibm von Anfang an mancdherlei 
Schmerzen ‚und Beihwerden, fo daß er feine gemöhnlis 
en Spaziergänge kaum beginnen konnte und alddann fü» 
leid wieder aufgeben mußte. Er litt an Unterleiböbe: 
* Kraͤmpfen, Appetitloſigkeit und in Folge davon 
an großer Mattigkeit. Dennoch vergoͤnnte der AÄAllguͤtige 
dem pflichteifrigen Manne, daß er, obgleich, mit vieler 
Beſchwerde, alle feine Gefchäfte bis zu Ende des afademis 
ben Semeſters fortwährend verfehen Fonnte. Bei dem 
chluſſe der legten feiner Vorlefungen ergriff ihn aber 
das Gefühl, daß er zum legten Male den Lehrſtuhl bes 
treten babe und er endete mit rübrenden und gewichti— 
gen Worten, welche feinen damaligen Zuhörern ſtets uns 
vergeßlich bleiben werden. Blei darauf nahm die frank 
beit mächtig zu und er hatte große Schmerzen zu erdule 
den, bid mehrere Tage vor feiner Auflöfung diefelben 
verfhwanden. — P. war verbeirathbet mir Augufte Jo—⸗ \ 
'danna von Crell, Tochter des Bergraths und ordentlis 
en Profefford der Medicin 8. 3. 8. v. Erel in Helm» 
ſtaͤdt, welcher mis P. zugleid nad der Aufhebung Diefer 
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Univerſitaͤt im J. 1810 nach Göttingen verſetzt wurde. 
Er verlor dieſelbe ſchon den 11. Juli 1816 und im Jahr 
1818 folgte ihr der einzige Sohn, ein junger Arzt, der 
durch feine ausgezeichneten Keiftungen die ſchönſten Hoff: 
nungen erwedte. Auch eine verbeiratbete Tochter mußte 
der fon greife Vater im J. 1326 fib dur& den Tod 
‚entriffen ſehen. Diefe barten Schläge machten auf fein 
weiches Gemüth unausloͤſchliche Eindrüde und begänftig- 
ten die Audbildung einer hypochondriſchen Anlage, wel 
oft feine Stimmung trübte. Ihn haben zwei Töchter 
überlebt, die Gattin des Oberftudienratd6 Knapp in Stutt⸗ 
25 und eine unverbeirathete Tochter, welche nad dem 
ode der Mutter die Gorge des — uͤbernahm, mit 
treuer Liebe die Einſamkeit des Vaters erheiterte und 
ibm die ſorgſamſte und aufmerkſamſte Pflege widmete. 
Als Gelehrter zeichnete ſich P. durch Gediegenbeit und 
Gründlichkeit des Wiſſens, durd Scharfſinn und glüd. 
liche Kombinationsgabe, durch ſtrenge Ordnung und Deut: 
lichkeit des Zenkens und durch lichtvollen Vortrag aus. 
Es ift daber ſehr zu beklagen, daß ſeine mannichfachen 
Geſchaͤfte ihn hinderten, häufiger als Schriſtſteller aufzus 
treten als dies wirklich geſchehen if. Seine akademi— 
ſchen dene waren mit der größten Gorgfalt gearbeitet 
und würden gewiß für die gelehrte Welt febr amiehend 
jagn feyn, aber der Verftorbene batte unbedingt ihre 
ernichtung befohlen. — Seine Schriften find: Episto- 
lae Catholicae, Graece perpetua annotatione illustratae, 
Vol, I, complectens Epistolam Jacobi, Gottingae 1786. 
“ Vol. If, complectens utramque Epistolam Petri. Ibid. 1790. 
— D. de natura atque indole orationis montanae et de non- 
nullis hujus orationis explicandae praeceptis. Helmstad. 
1788. — Progr, de consilio Mosis in transscribendo docu- 
mento eo, quod Genes. I. II. III. ante oculos habuisse vi- 
detur, Ibid. 1789. — Predigten, in d. Götting. u. Helms 
Kädt. Univerfirdisfirhe gebalten. Götting. 1791. — No- 
vum Testam. Graece, perpetua annotat. illustratum; editio- 
nis Koppianae. Vol. IX, complectens Epistolas catholicas. 
Fascic. I, exhibens Epistolam Jacobi; continuavit etc. Got- 
ting. 1799. (Zu Folge der Angabe eined 2, Titelblartd eine 
vermehrte u. verbeflerte Ausgabe des von ibm 1786 ber 
ausgegebenen Briefd Jacobi). — Ed. tertia auct. et emen- 
datior, Ibid. 1816. — Mofed u. David, Feine Geologen; 
ein Gegenttüd zu Hrn. Kirwand geolog. Verſuchen; in Brie⸗ 
ten an Hrn. Bergrath v. Erell. Berlin u. Stettin 1799. 
(Au unter dem Titel: Verſuch über d. Schoͤpfungshym⸗ 
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us Gen. I, feinen Nachhall Pf. CIV und die Noachiſche 

(uth; veranlaßt durch Kirwans geologifhe Verſuche 
2... mw) — Gab mit ©. U. Ruperti heraus (nur die 
erften beiden Bände, die folgenden allein): Sylloge com- 
mentationum theologicarum, 8 Bde. Helmst. 1800— 1808. — 
Te Deum, abgefungen in der Univerfitätöfirde zu Helms 
Kddt am iten Jan. 1801; verfaßt u. f. w. Ebd. 1801.— 
Mede bei Einführung des Hrn. Priord Seidel, in der 
Klofterfirde zu Marienthal am 18. März 1804 gebalten; 
nebit der Antrittöpredigt bei den Gemeinden zu Marien» 
tbal u. f. w., gehalten v. H. Seidel, Pripr. Ebendaf. 
4804. — Progr. Commentatiö in locum 1. Corinth. X, 4. 
- Ibid,- 1806. — Verſuch einer Erklärung zweier Inſchrif⸗ 
ten an der Memnondfäule, nah der Pocockſchen Abbils 
Dung”derfelben, Tab. 29 ©. 105. Ebend. 1800... (auch 
in Graf Aug. Ferd. v. Veltheims Sammlung einiger 
Auffäge, hiſtöriſden, antiquarifchen, mineralogifhen und 
aͤhnlichen Inbalts Thl. 2 ©. 95 u. ff), — Pr. Formu- 
lae dicendi: ©sos 6 maryp Iyag Äpısy in N. T. ob- 
viae, breris expositio. Götting. 1810. — Pr. De Kaıpw 
EOXaTWw aliisque huic cognalis dicendi formulis in N. 


T, obviis. Ibid. 1812. — Pr. Commentat. loci 1. Corinth, | 


VI, 12— 14. P. I. U. Ibid. 1818. — Pr. De belli natura 
morali recte aestimanda. P. I. — III. Ibid. 1816. 1817. — 
Pr. Expositio loci 1. Cor. VI, 1—5. Ibid. 1819. — Außers 
Dem ſchrieb er nod mehrere Eleinere Auffäge, zum Theil 
in Sournalen, befonders aber eine Menge ſchaͤtzbarer Pros 
gramme, großentbeild eregetifchen Inhalts, deren Samm— 
ung obne Zweifel erwartet werden kann. 


* 308.- Sofeph Steingrübel, 
Landfhaftömaler zu Augsburg; 
geboren den 10. Febr. 1804, geftorben den 19, Dit, 1838, 


Haͤtte der Tod diefen jungen Künftler nit fo früh 
Durch eine"unbeilbare Krankheit, der auch feine gute Muts 


ter unterlag, ald er noch Kind war, fi zum Opfer aus-· 


- gewählt, fo mürde er wohl den Rang der erften Lands» 
baftsmaler in unſerm deutfchen Vaterland unftreitig 
& errungen haben. Sein Vater, der zwar no, aber 
n fehr dürftigen Verbältniffen, lebt, trieb früher einen 
£leinen Bilderhandel und befchäftigte ſich mit dem 
Suuminiren von Landſchaften für größere Kunftpändfer, 
in weldem Sad ihm die glüdlihe Behandlung der Lüfte - 
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auffallend gelang. Der kaum 6 Jahre alte kleine Joſeph 
verrieth bald, was er einſt werden follte, indem die Ars 
beiten des Vaters und ihre aufmerkfame Betrabtung ihm 
ungleich größeres Vergnügen gewährte, als alle Spiele 
reien des Kinderalters: alled, was einiges Gerdufcy ers 
regte, efelte ihn bald an. Papier und Bleiftift waren 
die erften Gegenftände, nah welchen er feine Händchen 
ausſtreckte und fo auch eigenhändige Zeichnungen von 
äufern und Bäumen die ſprechendſten Verrätber feiner 
ieblingöneigung. Sein Vater fonnte ihm nicht ges 
mug Mufterzeihnungen davon vorlegen und ald er 
ihm erlaubte, fie au durch Barben zu Eoloriren und 
glaubte, daß ihm die kleinen Verſuche gelungen, bezeugte 
er immer feine Sreude Darüber durch lebhaftes Aufhiie 
pfen und den Ausruf: „Ein Maler will ib werden!«“ 
No nit volle 12 Jahre alt, beurtbeilte er ſchon Land⸗ 
ſchaftengemaͤlde mit einem Scharfblicke, der jeden feiner 
Beobachter in Erfaunen fegte. Wenn er mit feinem 
Vater im der reizenden Umgebung Augsburgs einen Spas 
siergang machte — mit andern Knaben einen Ausflug zır 
macen, vermied er, wie er nur immer fonnte — entgin 
ihm fein Naturgegenftand, vorzüglich entzücten ihn beis 
tere Ausfihten in die Ferne, Dörfer mit ihren Thürmen 
und die fdönen Ufer der dortigen beiden Flüffe, fo wie 
auch die Waldungen mit ihrem abwechſelnden Gehölz. 
Er nahm bald Unterricht in der fädtifchen Kunftanfalt 
und wurde eben fo bald der Liebling feiner £ebrer. Seine 
erften Arbeiten mit Waflerfarben, immer Gegenfände 
aus der Natur aufgenommen, “überzeugten nicht allein 
den Liebhaber, fondern auc den mwirkliden Kunftfenner, 
welches Talent in dem jungen Menſchen fi immer 
vortheilhafter entwidelte. Referent ſah mehrere feiner 
früben Arbeiten und befigt zwei als Egenthum, Witteld. 
bad und dad Schloß Adding. Er empfahl ihn dann der 
Befigerin des Letztern, der Srau Gräfin von Gravenreuth, 
die id gleih des jungen Künſtlers annahm 
und nicht allein mehrere intereffante Gegenftände in 
Baiern von ibm nad der Natur aufnehmen ließ, fie an. 
Kändig honorirte, fondern ibn auch dabin deftimmte, daß 
er fih, mit_ibren und anderer Gönner Empfehlungen 
reichlich verfeben, * München begab, um ſich dort uns 
ter der Leitung der beften Meifter, vorzäglib im der 
Zandibaftömalerei, noch mehr auszubilden. Er errang 
in kurzer Zeit in diefem Sache Preife um Preife und 
verwersbete feine Gemälde fo, daß er nicht nur gemaͤch⸗ 
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lich leben, ſondern auch ald braver Sohn feinen alten 
Vater und feine jüngere Schweſter von feinem Verdienſt 
unterKügen fonnte. Seine Reifen in die Schweiz, im 
Tyrol und im Italien vollendeten in ibm den naturges 
treuen Künftler, untergruben aber fihtlic feine von Ge - 
burt an fehr ſcawachliche Gefundbeit, obwohl es allge 
mein bekannt ift, daß er fid niemals eine Ausſchweifung 
irgend einer Art erlaubt batte; die Liebe zur Kunſt übers 
wog in ihm jede andere Leidenſchaft, troß ibrer einladen» 
den Reize, erfterer opferte er jeden andern Lebensgenuß. 
Die Kunftreifen schließen den Zeitraum von den Sabren 
41835, 36 und 37 ein, fein ee Aufenthalt war 
im Rom, Slorenz, DBenedig und Berona. In dem Augds 
burger Kunftverein murden jäbrlid Gemälde von ibm 
aufgeſtellt und auch zu guten Preifen an Liebhaber und 
Kenner verfauft, Aus feinem Nachlaffe wurden am 16. 
Mai 1839 noch 3 vollendete Arbeiten, die Gegend von 
Meran in Tyrol, eine Gebirgsgegend im ſuͤdlichen Tbeile 
diefed intereflanten Landes und eine italienifde See— 
füfte nebft unvollenderen Anfihten von Rom, Florenz, 
Neapel und der Campagna zum Verkauf ausgeboten. Die 
legten 15 Monate waren für den thätigen Künftler feiner: 
zerrütteten Gefundbeit wegen — der Lungenſchwindſucht 
— im hödften Grade traurig, fie bot aller Kunft der 
Aerzte harinaͤckigen Widerſtand und fo unterlag er ihr 
endlich, zum undberfebbaren Unglüd feines ** Va⸗ 
ters und feiner ebenfalls öfters kraͤnkelnden Schweſter, 
der von ibm gebildeten Schülerin, die nun zu ihrem 
Gluͤck ald Lehrerin der Zeichenkunſt die Aufnahme in das 
Inſtitut der englifhen Sräulein in Pafau ** bat. 
v. [} 


* 309. Sohann Georg Ludwig Beliß, 


emerif. Superintendent der Synode zu Bahn (Pommern), Ritter 
ded rothen Adlerordend Sr Klaffe mit der Schleife; 
geboren den 8. April 1755, geftorben zu Naumburg a. d. ©, ben 20. 
DE. 1838, . 


Belig — oder wie er in der fetten Zeit feinen Na— 
men fchrieb, Beelig — mar zu Grabom in Medlenburg. 
Schwerin geboren und der dltefte von den 4 Söhnen de 
Predigerd und Reftord Belitz, eined Schülerd des bes 
rübmten Winfelmann. Bid zum 14. Jahre wurde er 
von feinem Vater unterrichtet, kam Micaeli 1770 auf 
das fenbaus in. Halle, bezog Michaeli 1774 die dor» 
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tige: Univerfirät und hörte die Vorlefungen des Philoſo⸗ 
pben Meier, der Theologen Semler, Nöffelt und Schulze 
und des Pbilologen Jani mit dem angeftrengteften Fleiß. 
Sofors nad feinem Abgange von der Univerfisät, im 
Gebruar 1776, erbielt er eine febr vortbeilbafte Hausleh⸗ 
rerftelle bei dem Kommandeur ded in Neuruppin garnis 
fonirenden Regiments Prinz Ferdinand von Preußen, 
dem Oberſten von Pird. Obgleich fein Zögling *) ſchon 
im naͤchſten Jahre zum Militär abging und Belitz auf 


Oſtern 1777, zugleich mit Zieberfübn, Stuve und Stens 


ger, als Lehrer an der neu eingerichteten Schule zu Neu—⸗ 
ruppin angeftelt wurde „ fo blieb er doc fortdauernd im: 
den freundf&aftlichiten Beziehungen zu der v. Pirchſchen 
gamilie und felbit noch mebrere Jahre hindurch in deren 
Haufe. Dad Berbältniß zu feinem ehemaligen Eleven, 
der fpäter das Unglüd batte, blind: zu werden und vor 
ihm auf feinem Gute Dobberpfuhl in Pommern geſtor⸗ 
ben it, war ein freundſchaftliches geworden. Dftern 1786 
wurde er ald Profeffor an das Groͤningſche Kollegium 
nad Stargard in Pommern berufen, welches Amt er jes 
doch nur ein Jahr und acht Monate verwaltete, da er 
im November 1787 einem andermweitigen Ruf ald Feld— 
prediger des ſchon gedachten Regiments Prinz Ferdinand 
in Neuruppin folgte. Als folder ging er mit dem Re 
giment im Juni 1790 nach Schleſien, ftand bei Demfels 
ben an der Grenze Böhmens bis zum Reichenbacher Sries 
den und kehrte im Herbfte zurüd. Im Mai 1791 folgte 
er feinen Verne an die Pommerſchen Hüften. Nah 
der baldigen Ruͤckkehr in die Garnifon bef&dftigte er ſich 
eifrig mit der Erridtung einer Regimentöfhule, in mwels 
her arme Soldatenfinder zweckmäßig unterrichtet und 
befchäftigt wurden und wodurd er zugleich die auslaͤn— 
diſche Werbung * zu machen bezweckte, eine Ein— 
richtung, die den allerhoͤchſten Beifall fand und für ans 
dere Regimenter ald Mufter aufgeftellt wurde. Im De 
cember 1792 530g er mit dem Regiment, in dem —2* 
gegen die Neufranfen, an den Rbein, vor Mainz und in 

s Elia und blieb dort bid zu dem Friedensſchluſſe 
von 1795. Um die Soldaten defto eindringlider zur 
ftandhaften Ertragung der Strapatzen ermabhnen zu Füns 
nen, ging er ibnen mit eigenem Beifpiele voran und 
marſchirte ftetö zu Fuß an der Spige des Regiments eins 
ber, fein Reitpferd leer nachführen laffend. Selbſt waͤh⸗ 


*) Deffen Biogr, f. im 9. Sabrg. ded Nekr. ©. 755% 
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rend der Aktionen mar er in ihrer Näbe, damit er, mie 
fie einſtmals verlangt hatten, zu jeder Zeit mit ihnen ein 
ſchnelles DBaterunfer beten und die Verwundeten und 
©terbenden tröften Ffünne, Zurückgekehrt in die Garni» 
fon widmete er fih ganz; der Negimentöfhule und dem 
Unterridte der Faͤhndriche. Mit dem Kommandeur und 
dem DOfficierforps ftand er im freundlichſten Vernehmen, 
weshalb er auch die Jahre, die er beim Regimente zuge 
bracht, zu den glücklichſten feines Lebens zählte und eine 
befondere Vorliebe für das Militär behielt. Am’22. 
Sept. 1783 batte er ſich mit der zweiten Tochter: des 
Landraths Georgi in Stargard verbeiratbet, in welcher 
Ede ihm 5 Söhne geboren wurden; von denen jedoch 3 
in der Kindheit wieder verfiorben und nur noch 2, beide 
Quriften, am £eben find. Im Februar 1799 wurde er als 
Dräpofitus nah Bahn verlegt, welches Amt er mit fels 
tener Berufötreue und gemeinnüßiger Tbätigfeit bid zum 
Monat April 1836, alfo länger als 37 Jahre verwaltete,’ 
Während der bier verlebten unglüdkliben SKataftropbe 
des preußifhen Staats von 1806 — 1813 trat fein pls 
ender Patriotismus und feine unbegrenzte Anbängliche 
eit an den König und das Föniglibe Haus bervor und 
er gab dies fo unerfaroden zu erfennen, daß er mitun— 
ter, wie andere Prediger feiner Synode, Gefahr lief, von 
den Sranzofen erſchoſſen zu werden. Nicht ohne Grund 
bef&uldigten fie ihn, daß er die Brigands — mie fie die 
- tapfere Schaar des von Schillfhen Sreiforps in Eolberg 
nannten — bege und pflege und daß er den rancionirten 
reußifchen Gefangenen die Wege angebe, auf welchen 
he fiber in die Feſte Eolberg gelangen konnten. Der 
Major v. Schill erfannte Died bei feinem Durdmarfh 
nab Berlin auf das dankbarfte und ebrenvolfte an, ins 
dem er ibm mit feinem ganzen Dfficierforpd einen Be 
ſuch abftattete und das Mufitchor vor feinem Haufe geift 
lie Lieder blafen ließ. Bei dem allgemeinen Aufftande 
Des preufifhen Volks war er einer der erften, der feine 
beiden Söhne, 47 und 19 Jahre alt, ald freimillige 2 
get equipirte und zur Armee fandte und er felbit wirkte 
fir die große Sache mit, wo und wie er nur immer 
fonpte. Im Januar 1827 erbielt er den rotben Adlerors 
den Sr Klaſſe und feierte unter vielfaben Beweifen alle 
gemeiner Theilnabme am 5. Auguft deffelben Jahrs, noch 
immer Fräftig, fein 50jähriged Amtsjubiläum, das in fos 
“fern webmätbige Gefüble in ihm aufregte, ald er im le 
ten Jahre feine treue Lebensgefährtin und eine lieben 
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würdige junge Schwiegertochter, die Gattin feines zwei⸗ 
ten Sobnd, durch den Tod verloren hatte. Nachdem 
der rüftige Greid noch 9 Jahre lang feine Aemter mit 
Eifer und Segen verwaltet batte, fing ed an Abend zu 
werden am arbeitövollen Zebendtag und die Naht brach 
an, wo Niemand mehr mirfen fann. Da entfchloß er 
fid im 3.1836, feine Stelle aufzugeben und feine legten 
Fage bei feinem Sohn in Naumburg zu beſchließen. — 
Die Gnade feined Königs verließ ihn au in dieſer Zus 
rücgezogenbeit nicht. Ganz unerwartet würde ibm im 

abr 1837 auf £önigl. Befehl eine Gratififation von 200 

balern gezablt und bei der Feier ded Krönungd. und 
Sroensfeftes im J. 1838 die Schleife zum rothen Adler. 
orden verlieben. Sein Ende mar fanft und obne 
Kampf. — Die bervorragendften Züge feined Charakters 
waren eine unerſchuͤtterliche Rechtiſchaffenheit, Sreimüthigs 
feit und eine befondere Lebendigkeit, wenn es fi darum 
bandelte, etwas Gutes oder Gemeinnügiges Ar ſchaffen 
und zu befördern. Er war unermuͤdlich, um Witwen und 
Maifen, oder fonft Nothleidenden Unterftüßungen auszus 
wirken und fab feine Bemühungen in der egel von Ers 
folg gekrönt. Dabei war er ein aͤcht ewangelifcher Pre; 
Diger und £ebrer feiner Gemeinden, ein ſicherer Führer 
ae Amtögenoffen und der treuefte Freund, fo wie der 
iebevollfte Gatte und Bater. 


* 310. Chriftian Heinrich Weißker, 
fürftl. Reuß:PI. geheimer Rath zu Schlei; 
geboren d. 28. April 1753, geftorben d. 21, Okt. 1838, 


Er ward zu Mieleödorf bei Schleiz geboren, wo fein 
Dater, der im Jahr 1772 ald Archidiafonus in Schleiz 
verftorbene Johann Michael Weißker, damals Pfarrer 
war. Der dritte Sohn feiner Eltern, hatte er noch fünf 9J 
Geſchwiſter, von denen nur feine einzige Schweſter, Frie— 
derife Dorothea, die Witwe des im J. 1821 zu Schleiz vers 
ſtorbenen fürftl. Reuß-Pl. geheimen Raths Tobann Epris 
Nian von Straub und der Dritte Bruder Ehriftian Gott: 
ftied W., penfionirter Fönigl. niederländifer Oberſt in 
Schleiz, noch leben. Unfer W. zog mit feinem Vater, 
welcher von Mielesdorf zunächft nach Unterfoßfau und 
Dann nad) Schleiz verfeßt wurde, mit dahin und befuchte 
Das dafige Lyceum, bezog im I. 4771, id dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaft mwidmend, die Univerfität” Jena 

X. Rekrolog. 15. Jahrg. 56 
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und fpäter die Univerſitaͤt Leipzig, wo er im Jahr 1774 
anter dem Vorſitze des damaligen Domberrn und Pro> 
fefford Zoller die Rechtöfrage: „Utrum promissio dotis u 
pätre facta, existente postea concursa ereditorum effec- 
tum habeat ?‘“ Öffentlich vertbeidigte und in dem darauf 
bei der Juriftenfafultät beftandenen Examen die erfte 
Genfur erhielt. Um ſich in praktiſchen Arbeiten zu üben, 
befucte er ald Acceffit eine Zeit lang das Kreisamt zu 
Keipzig und fpäter einige Jahre lang das damals kur— 
fürflich ſaͤchſiſche Juſtizamt Ziegenrüd und fehrte dann 
in feine DBaterftadt zurüd, mo er einige Jahre als Advo» 
fat prakticirte. ‚ Im Jahr 1780 wurde er bei dem daſi— 
gen Stadtrath ald Kämmerer angeſtellt, erhielt jedoch 
nah Verlauf von etwas über 2 Jahren von dem Das 
mals in Zobenftein regierenden Grafen, Heinrich XXXV. 
Neuß, den Ruf ald Rath und Juſtizamtmann nad fo» 
benftein, dem er auch folgte. Er verwaltete dieſes Ju— 
Kam etwa 2 Jahre lang mit allgemeiner Zufriedenbeit, 
Fündigte aber feine Stelle freiwillig auf und zog nad 
Schleiz zurüd, wo er fogleib als Mitbeamter bei dem 
Juſtizamt und dem damaligen Stadt» und Landgerichte 
mit dem Prädikat ald Kömmiſſtonsrath angeſtellt und 
um Bürgermeifter ernannt wurde. Im Jahr 1797 ftarb 
der bisherige Rath und Juftizamtmann Böhm, in deſſen 
Stelle er und zwar ald alleiniger Beamter, einrücte und 
mebrere Jahre fpäter das Prädikat ald Hofrath erbielt. 
Diefed Amt verwaltete er treu und mit allgemeiner Zus 
friedenbeit bis in fein 7Ofted Lebensjahr, mo er zu Mis 
chaelis 1822 auf fein Anſuchen mit Penfion und unter 
: dem Prädikat ald geheimer Rath in den Rubeftand ver— 
est wurde. Seit diefer Zeit lebte er ald Privarmann. . 

m 5. 1834 traf ibn der Schlag, durch den er dergeftalt 
eläbmt wurde, daß er nicht mehr ausgehen und. nur mit 

übe bis zum Herbſt 1837_ noch audfahren Fonnte. Am 
8. Juli 1837, bei der die Stadt Schleiz betroffenen gro» 
ben Seueröbrunft, mußte er aus feiner Mierbwohnung, 
welche bald darauf in Aſche verwandelt wurde und wo: 
bei er nidt nur feine Bibliothek, fondern auch einen 
großen Theil feiner Mobilien verlor, in ein Gartenhaus 
außerhalb der Stadt getragen werden, in welchem er 
nach wiederholten Schlaganfällen feit auf fein Lager ge: 
bannt am oben genannten Tage fanft fein Leben be» 
ſchloß. — Er war nie verbeirathet, zeigte ſich während 
feiner vieljährigen Amtötbätigkeit ald ein biederer Mann 
und tüchtiger Beamter und genoß nidt nur dad Der. 
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trauen feiner Fürſten im hoben Grade, fondern auch die 
allgemeine Liebe und Achtung feiner Amtsuntergebenen 


und des Publikums. 
Sriedr. Chriſt. Weißfer, 
fuͤrſtl. Reuß: Pl. Juſtizrath u, Amtmann zu Schleiz. 


311. Dr. Friedrih v. Wuerft, 


praftifcher Arzt zu St. Petersburg; 
peb. d. 19. Mai 1812, geft. d. 21. Okt, (2. Nov.) 1838 *), 


v. W., geboren zu St. Petersburg, erblickte die Welt 
als ein ſwaches Kind, erftarfte jedoch fehr bald durd 
—5—6 Pflege und verlebte feine Kinderjaͤhre ohne bes 

eutende Krankheiten. Gutmüthig und lebendig, gewann 
er fon früh die Liebe aller, die ihm nahten. Mit offes 
nem Sinne faßte er die Gegenftände auf, die ihm entges 
gemein und begriff Vieles obne eigentlihen Unterricht. 

r mar ein durchaus heiteres Kind und bedurfte dennoch 

Item einer ernften Zurechtweifung, denn er war gebors 
am aus Liebe, Nachdem er bis zum Alter von 40 Jabs 
ren in Privatanftalten den nöthigen Unterricht empfangen 
batte, entſchloſſen fi die Eltern zu dem ſchweren Opfer, 
ibn, ibr jüngftes Kind, nad Deutfchland zu fenden, um 
ibm eine gründlide Schulbildung zu verfhaffen. Die 
Mutter felbft brachte ibn im zur 1322 nad Bredlau 
und übergab ihn den treuen ? nden der dltern Schwe⸗ 
Ner und deren Gatten. Er beſuchte fortan das Friedrichs 
pmnafium daſelbſt und wurde bald der Liebling feiner 
Mirfhhler. Die Lehrer bielten zuerft den. lebensvollen 
Sinaben für minder fleißig, bald aber erfannten fie die 
fhöne Natur deffelben und gewannen ihn um fo lieben, 
Dom dreizehnten Jahr an wurde die Liebe zum Willen 
in ibm lebendig und fteigerte fib von da an immerfort, 
Die Schöndeit und Fülle der alten Spraben zogen ihn 
an, mehr aber noch erfreute er fib an Geſchichte und an 
Mathematik, fo wie an den Anfangsgründen der Naturs 
wiſſenſchaften. Die ſchͤne Natur Schlefiens, ganz befons 
ders aber der gebirgige Theil deffelben, wo er immer die 
Sommerferien verlebte, gemwäbrten ihm sablreihe und 
immer neue Genüffe. Er wurde groß und Erdftig, ja er 
übertraf feine meiſten Mitſchuͤler an Gewandiheit und 
Stärke. Im Jahr 1830 wurde er von dem Gpmnafium 


+) Schleſ. Provinzialbl. 1838, Dechr. 
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mit trefflichen Zeugniſſen entlaſſen und kehrte mit Schwe⸗ 
fter und Schwager nach dem Vaterlande zurüd, Da der 
Dater dem Sohne die Wahl der Studien völlig frei 
ftellte, fo befchloß diefer, fih den Naturwiffenfchaften zu 
widmen. Schon hatte er auf dem Gpmnafium recht gute 
Borkfenntniffe in der Phyſik wie in der Mineralogie ers 
langt; diefen und befonders der leßteren wollte er fi 
era. Am Zuli 1830 wurde er Student auf der Uni« 
—verſitaͤt zu Dorpat und widmete dad ganze erſte Jahr 
naturwiſſenſchaftlichen Studien. Hatte er [don in Bres— 
lau mit aan —— — Tünglingen den Bund 
der Freundicaft geſchloſſen, fo eröffnete fib ibm auf der 
Univerfität ein noch größerer Kreis zur Anfnüpfung 
freund(haftlider Bande. _ Sein Charakter entmwidelte 
nun immer mehr jene ſchoͤne Eigenthümlichfeit, deren 
oben gedabt worden. Die Liebe der Studirenden und 
die Achtung der Lehrer konnten ihm nicht entgeben. ‚m 
Sommer 1831 machte er über Revai und NDelfingfors eis 
nen geognoftifhen Ausflug nad Sinnland und traf in St. 
Petersburg ein, ald eben die afiatifche Cholera zum erften 
Male dier berribend war, in deren Folge er den Vater 
verlor. Verſchiedene Gründe bewogen ibn jeßt, ſich dem 
Studium der Medicin zuzumenden, Mit allem Eifer 
und wahrer Liebhaberei ergab er ſich den fchmwierigen und 
umfaffenden Studien, welche dieſes Bad erfordert. Leis 
‚der wurde er fon im Jahr 1833 in Dorpat zum erften 
Male von einer Entzündung des Brufifelld befallen, 
ene Krankheit binterließ bedeutende Veränderungen in 
einem Athmungsorgane; die fhnelle Beweglichkeit und 
Die große Körperfraft waren feit jener Zeit dahin. Zu 
verfhiedenen Zeiträumen wiederholten fib in Dorpat 
- und in Pereröburg aͤhnliche Anfälle, zu denen fib noch 
andere krankhafte Zufälle gefelten. Dennoch mar bie 
geiftige Kraft fo groß, daß der Verfiorbene die ſchwieri— 
gen Prüfungen auf ausgezeichnete Weife beftand und im 
pt. 1835 zum Doktor der Medicin ernannt wurde, 
Bald darauf ging er nah Berlin, deflen gelehrte Anftal- 
ten er wegen Kränklicfeit nur unvollfommen benugen 
konnte. ogar im Umgange mit daſigen Verwandten 
und fhlefifden Freunden mußte er fid aus eben diefem 
Grunde befchränfen. Im Frühjahr 1836 begab er fi 
nach feinem zweiten VBaterlande Schlefien, wo er von 
den alten Freunden mit der größten Herzlichkeit empfans 
gen wurde. Der Gebraub der Mineralquellen von Rein— 
er; brachte eber Schaden ald Nugen; bingegen gewähr: 
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ten die Molkenfur und der Aufenthalt in Charlottens 
brunn einige - Erleichterung. Unter forgfamer Pflege 
brachte er den naͤchſten Winter ſehr leidend in Breslau 
zu, Dennoch befucbte er Die Ddafigen Sranfenanftalten 
und ſtudirte mit Eifer die Gebörfrankheiten, auf die ihn 
fein Arztliber Schwager bingemwiefen hatte. Im Som» 
mer 1837 beſuchte er nochmals Charlottenbrunn und Eehrte 
im Auguſt nad Peterdburg zurück. Di leidend, 
gab er fi fogleih mit großer Selbftaufopferung der Bes 
bandiung der Gebörfrankpeiten bin. Geſchickte Benuzs 
zung der neuern Entdedungen, vielfache ibm eigenthims 
liche und ſich unter feinen Händen anbaltend vervoll- 
fommnende Berfabrungdmeifen, eine feltene Gewandtheit 
und ein eben fo menſchenfreundliches als verftändiges 
Betragen gegen diejenigen, welche feine Hilfe begebrten, 
erwarb ihm in Eurzer Zeit einen ausgebreiteten Kuf und 
allgemeined Bertrauen. - Das — Vielen helfen 
zu können, welche ſonſt ohne Hilfe geblieben wären, die 
Luſt an der wachfenden Erfenntniß und die Freude an 
der fo ſchnell errungenen Selbftitändigfeit führten ihn 
oft zu einem Mebermaad der Anftrengung; nicht felten 
warf er ſich erſchoͤpft und athemlos in einen Geffel, wenn 
ihn nur eben die Siranfen verlaffen hatten. Gm Som 
mer 1838 begab er fid zur Erbolung nab Reval; auch 
dort weihte er einen Theil feiner Zeit und den Webers 
reft feiner Kräfte den Gebörfranfen, die ſich ſchnell um 
‚ihn verfammelt hatten. Scheinbar geftärft Eebrte er im 
Auguſt zuruck. Bald aber ergriff ibn ein zehrendes Kies 
ber; fon febr frank empfing er die Nachricht, daß ein 

eliebted Wefen , weldem er feine Hand reichen wollte, 
hm ihr Jawort ſchenkte. Er fab mit Klarbeit fein Ende 
berannaben, wenn er fib auc in einzelnen Augenbliden 
tduſchenden Hoffnungen hingab. Unter fhweren Kaͤm⸗ 
pfen und mit vollem Bemußtfeyn trennte fi die Seele 
von dem erfhöpften Körper. 


* 312%, Holger de Fine Olivdrius, 
wi emeritirter Profeffor, zu Altona; 
geb, d. 16, Aug. 1758, geft. d. 23, Okt. 1838, 
D. wurde zu Kopenhagen geboren, wo fein Vater 
Arnold *) Buchhalter bei der Bank war. Seine Mutter 
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Exr war ed wenigſtens dem N ach, in der That aber 
ſoll 3. ein natürliches obn Königs Friedrich V. geweien eyn. 
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war Pauline Sufanne Marie Baumann. D. erbielt zuerſt 
Mrivarunterweifung von feinem Vater zu Haufe und dann 
in Sridericia im Haufe des Rektors Hanjen, Fam dann 
auf die Schule dafelbft und ging von da auf die Univers 
tät zu Kopenbagen. Nachdem er bier das pbilofopbis 
he und juriftifde Eramen beftanden hatte, begab er ſich 
nad Kiel, wo er auf der Univerfität feine Studien forte 
eute, eben fo au in Göttingen, wo er in die koͤniglich 
eutſche Gefelifhaft aufgenommen wurde, naddem er 
eine Abhandlung geſchrieben batte, betitelt: „Nurze Uns 
terfucbung des Zuftandes der Religion in Dänemarf von 
. den älteften Zeiten bis auf die Reformation.“ Er reifte 

darauf einige Jahre durch Deutfchland, die Schweiz, 
Stalien, Sranfreid, England und Holland und murde 
dann 1781 zum außerordentlichen Profeflor des daͤniſchen 
KRechts und der dDänifden Sprache bei der Univerfirdt 
Kiel angeftellt. Diefe Profeffur bekleidete er aber eigents 
lich nur pro forma, indem er auch fpäter faft immer auf 
Neifen war und felten oder nie Dorlefungen bielt, ob» 
lei deren immer im Leftionsfatalog angefündigt wur: 
en. Auf der Reife, die er in den Jahren 1789 — 1793 
machte, bielt er fib am längften in Ttalien auf. In Pas 
rid wurde er er zum Mitgliede der Academie Celtique 
aufgenommen. Im Jahr 1825 ward er endlid auf fein 
Anſuchen feiner Uemter entlaffen. Er lebte feirdem ald 
Privargelebrter in Altona. Werbeirathet iſt er nie gemes 
fen. Er ftarb im 81. Lebensjahre *). — Geine Schrif⸗ 
ten find: Elementa juris privati Danici atque Norvegiei 
ex ipsis fontibus deducta. Odens, 1789. — "Bon der vers 
nünftigen DBerebrung Gottes, von Pl. Kofod Ancerz - 
aus dem Din. Überfepgt. Kiel u. Leipzig 1782. — Nogle 
Stykker af tableau de Paris, frem ftillede med Anmärks 
ninger til den, Hvid Indflydelſe paa en Stats⸗Regering 
er betydelig. Hamb. 1786. — Nogle Reife-Anmärfains 
ger til Loösning, ifär for Ungdomen. H. 1 09 2 Koh. 
1794. 9. 3. Kiel 1795. (Don diefer Sirift verbrannte 
faft die ganze Auflage mit der Officin des —— 
kers Schulz im ‚großen Kopenhagener Brande von 
4798). — A letter to his Countrymen, the Danes, upon 
the subject of Mr. (Rob.) Molesworth. Kiel 1794. — Ue⸗ 
ber einige Mittel, den Zinsfuß berabzufegen und dem 


*) Nicht im 84. i 
—* * Lebensjahre, wie die Todebanzeige im Altonaer 


313. Ziegler. _ 887 
Aderbau und den Manufafturen aufzudelfen. Ebendaf. 
1794. — Gab berauß: Le Mord litteraire, physigue, po- . 
litigue et moral. Nr, 1 — 2%. Kiel et Kopenh. 1797 — 
41803. Die 4 legten Nummern baben auch den Titel: 
Archives generales du Nord, compris l’Angleterre et la 
Hollande. (Für dieſes Werf erhielt der Verf. vom Kö» 
nig von Preußen ein ſehr fdmeicelbaftes Schreiben). — 
Authentiſche und umftändlibe Beſchreibung der See— 
falaht am 2. April 1801 auf der Kopenhagener Rhede, 
Mir 1 Edarte. Kiel 1801. — Ueber die jmedmäßigfte 
Art, eine gezwungene Stadtanleihe zu vertbeilen. Ebd. 
1813. (Zuerft im Kieler Wochenblatte.) — *Eltern, die 
ibre Kinder gluͤcklich ſehen wollen, gemwidmete Fleine Aufs 
fäge. 9. 1 — 4. Altona 1826 — 1830. Aud mit dem 
Titel: *Lebendregeln und Klugdeitslehren fürd ganze 
menſchliche £eben, in 4 Eleinen Heften. Hamb. 1830. 

Erempdorf. Dr. 9. Schröder. 


313. Chriſtian Friedrich Ziegler, 
Land = und Stadtgeridhtödirektor, zu Quedlinburg; 
geb. den 12. Auguft 1775, geft. den 25, Ditbr. 1838 *). 


3. wurde zu Quedlinburg geboren, wo fein Vater 
Riftdabteiliher Hofrasb und praftifher Arzt war, feine 
Mutter war eine geborne Kramer. Er erbielt in dem 
elterliden: Haufe, in weldem die Mufif einheimiſch, 
eine forgfältige Erziehung und auf dem dafigen Gym⸗ 
nofium, unter dem Rektorate des verftorbenen Konfiftos 
rialraths Meinefe, eine BE Schulbildung. Schon 
in feinem 17ten Jahre (Oftern 1793) bezog er die Unis 
verfirdt Halle, auf welder er bis zum 5%. 1796 die Rechts⸗ 
mwiflenfchaft Mudirte. Dort madte er-aud die Bekannt» 
ſchaft des damals berühmten Mufifdireftord Türf, welche 
viel dazu beitrug, feine ſchon im väterliben Haus ers 
langıe Sertigfeit im Klavier⸗, Dioloncel- und aud im 
Drgelfpiel zu vervollfommnen und feinen Vortrag und 
Geſchmack zu veredein. Dabei fegte er aber fein Haupt- 
ftudium keineswegs zuräd, fondern ließ es fi ernſtlich 
angelegen feyn, fid durch pünftliden Beſuch und forg» 
fältige Benugung der juriftifhen Vorleſungen u einem. 
tüchtigen Rechtögelehrten auszubilden. Diefer Richtung 
it er fein ganzed Leben bindurd treu geblieben. Bor 


*) Gemeinnügiged Wochenblatt für Quedlinb. u. die Umgegend.. 
Ne. or 1838, dig ® ' — 
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allen Dingen war er ein thaͤtiger Geſchaͤftsmann, ein ge⸗ 
ſchickter und pflihteifriger Gtaatädiener; die Muſik aber 
war ihm bis an das Ende feiner Tage eine treue Freuns 
din, welche er nicht bloß der Erholung und rbeiterung 
wegen liebte, fondern ald eine Pflegerin der edelften Ges 
fühle werth und bel bielt. Oftern 1796 Eebrte 3. von 
der Univerfität nah Duedlinburg mit der Abfiht zurück, 
nunmehr in den praktiſchen Zuftizdienft einzutreten, Nach⸗ 
dem er in dieſem Jahr einige Monate bindurch die Ges 
ſchaͤfte eined Aktuarius bei dem Juſtizamt Ermöleben vers 
ſehen und dann bei der damaligen Regierung zu Hals 
berftadt etwa anderthalb Jahre ald Audfultator gearbeitet 
batte, wurde er im Mai 1798 nach. wohlbeftandener Prfis 
‘ fung zum Referendar bei diefem Kollegium und im fols 

genden Fahre zum Auditeur bei dem damaligen Infans 
terieregiment „Herzog von Braunfhmeig,“ meldes zu 

alberſtadt und Duedlinburg in Garnifon ftand, ernannt, 

n diefem Verhaͤltniſſe verlebte er bis zu der Kataftros 
pbe von 1806 fieben glüdlihe Jahre. Geachtet und außs 
graeihnet von feinen DVorgefegten, beliebt bei feinem 

egiment, in allen Gefeufhaften. gern gefeben, im Bes 
ß einer Eräftigen Gefundheit und ‚reger Zebendluft, in 
einem Willen, wie in feiner Kunſtliebe vielfabe Befries 
bigung findend und durch feine ganze, auch im Aeußern 
vortheilhafte und anſprechende Perſoͤnlichkeit fi geltend 
machend, ſWien zu feinem vollen Glüde fat nichts ala 
ein feſtes haͤusliches Verbältniß zu feblen. Diefer Wunſch, 
ber ibm bei feinem ſchon im väterlichen Dante gepfleg⸗ 
ten und in feinen fpätern Jahren fo treu bewährten Fas 
milienfinne gewiß nicht fremd geblieben ift, follte jedoch) 
noch lange unerfült bleiben. Aus der verbängnißvollen 
£age, in welche der preußifhe Staat im Jahr 1806 nicht 
minder Durch Napoleons unerhörte Erfolge und Gemalts 
ſchritte, als durch feindfelige und argliftige Politik vers 
fegt war, konnte nur ein 4 erretten. Der lange ges 
miedene Entfhluß zu diefem dußerften Mittel wurde um 
die Mitte des Jahrs 4806 gefaßt und die ganze preufßis 
be Armee auf den Striegsfuß gefent. 3., welcher fi 
ereitd ald ein tüchtiger Gefcäftömann bewährt batte, 
wurde — wahrſcheinlich auf die Empfeblung des Herzogs 

von Braunſchweig — mittelft Patents vom 38, Auguft 
1806, zum Geld» DOberauditeur mit dem Charakter als 
Kriegsrath ernannt und dem anfänglib unter die Bes 
feble des Generallieutenantd von Gramert und nachher 
des Gürften von Hohenlohe geftellten fchlefifhen Lirmees 
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korps zugetheilt. Der erhaltenen Anmeifung gemäß bes 
ab 3. Über Berlin zu diefem Armeeforps, langte 
n der Gegend von Dreöden bei demfelben an und zog 
mit dem Dauptquartier des Fürften von Hohenlohe big 
in die Gegend von Jena. Die folgenreihe Schlacht, 
welche dort am 14. Dftober 1806 geliefert wurde und 
ſchon am Vormittage zum Nachtbeile des preußifchen Heerd 
entfhieden war, nötbigte unfern 3., fo wie alle sum 
Hauptquartier des Fürften gehörige Perfonen, zur fehleus 
nigften Flucht, welche ibn unter manderlei Gefahren über 
Erfurt, Nordhaufen, Ellrid und den Harz nad Duedlin- 
burg und von da weiter nah Magdeburg führte. Hier 
meldete er fich bei dem Fürften von Hobenlobe und ers 
bielt den Befebl, dem Armeekorps auf dem Marſche nad) 
der Dder bin zu folgen. Bei der ungebeuren verwir— 
rung, welde in Magdeburg herrſchte, wo fi) die flüch- 
tigen Truppen fammeln follten, wurde er aber von feis 
nem Korps getrennt und konnte daffelbe-nur auf Ummes 
gen und mit vieler Anftrengung wieder serreihen. Er 
machte nun den fernern Rüdyug bis in die Gegend von 
Prenzlau mit, entzog Mid aber mit Genehmigung des 
Sürften dem befannten Schidfal, weldem das Hobenlos 
bifhe Armeeforps dort unterlag, dur eine meiter nad) 
der Dder bin fortgefegte Flucht. Sein Wunſch, fib dem 
preußifden Heere, welches ſich binter der Oder fammeln 
foute, anzufließen, wurde nicht erreicht, indem er in 
Smwinemünde von einem franzdfifben Detachement ereilt, 
zugleich mit mehreren preußifchen Dfficieren gefangen ges 
nommen und gegen dad DVerfprechen, nicht weiter peden 
Frankreich dienen zu wollen, in feine Heimath entlaffen 
wurde. Er Febrte demnach im Jan. 1807 nad Duedlins 
burg zurücd und da eben dur den Tod ded Regierungss 
raths Madelung eine Ratböftelle bei der dafigen Stifis— 
regierung erledigt, 3. aber ohne Amt und Gebalt war, 
fo wurde er auf den Vorſchlag des Stiftöfanzlerd von 
Molzer von der damaligen Fürſtin Aebtiffin, Sophie 
Albertine, Prinzeffin von Schweden, zum fiftdabteilichen 
Regierungdrath ernannt. Nach der ern der weſt⸗ 
phaͤliſchen Verfaffung wurde aber auch die daſige Stiftds 
regierung aufgehoben und 3. im April 4808 zuerit zum 
densrichter des Kantons Gaterdleben und dann im 
September deffelben Jahrs zum Tribunaldrichter bei dem 
Diſtriktstribunal zu Halberftadt ernannt, welche Stelle 
er, fo lange die weſiphaͤliſche Regierung beftand, befleis 
der dat, Bon einem Manne feined Charakterd war vor⸗ 
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auszufegen, daß er nicht feines edeln Koͤnigs und feines 
unglüdliden Vaterland leichtſinnig vergeflen und ſich 
weder aus Eigennuß, noch aus Ehrgeiz, no aus andern 
unlautern Bemweggründen der aufgezwungenen Herrſchaft 
willig anſchließen würde. Er trauerte vielmehr mit vie⸗ 
fen anderen biederen Männern über das Schickſal des 
preußifchen Staats und des deutſchen Volks und be⸗ 
mwahrte dnen feine Liebe und Anhaͤngligkeit. Diefe Ges 
finnung verbinderte ibn jedoch nict, die Pflichten des 
ibm anvertrauten Amts, welches obnehin nur die Aufs 
- rechtbaltung ded unter jeder Staatöverfaffung zu ſchuz⸗ 
zenden Rechtszuſtands zum Zwecke batte, mit gewiſſen⸗ 
bafter Treue zu erfüllen, zu dem Ende ftudirte er mit 
andaltendem Sleiße Die neue Geſetzgebung, fuchte ſich mit 
ibr völlig vertraut zu machen und mußte au dad in ihr 
liegende Gute unbefangen zu würdigen, meit entfernt 
von jener blinden und unaͤchten Daterlandöliebe, welde 
fid durch DVerfennung und Geringſchaͤtzung ded Auslan⸗ 
des und dur Beſcönigung und Beibehaltung eindeis 
mifcher Mängel und Mifbräuce geltend mawen will. 
Er war ein Patriot im edlern Sinne des Wortd, der 
das Heil des Daterlandd nur im Fortſchritte zum Bei 
fern erblicte. In feinen fpdtern Jabren konnte er frei» 
fi mit Veränderungen und Neuerungen fid weniger 
leicht befreunden; damit erfuhr er aber, wie die meiften 
andern Menfcen, nur den Einfluß ded zunehmenden Als 
terd. Uebrigend fuchte 3. feinen Aufenthalt in Halbers 
ftadt durch gefelligen Umgang und muſikaliſche Genüfle 
zu erbeitern und darüber den Druck der Zeiten zu vers 
' geffen. Als aber im Jahr 1813 Die Siege der verbüns 

Deten eere der franzöfifden Herrfhaft in Deutſchland 
ein Ende machten und die von dem preußiſchen Staate 
losgeriſſenen Provinzen zwifchen der Elbe und Weſer, 
mir Ausnahme des Fuͤrſtenthums Hildesheim, wieder mit 
demfelben vereinigt und vorläufig einem Militär und 
Givilgouvernement, weldes zu Halberitadt feinen Sitz 
nabm, untergeordnet wurden, mar 3., deffen patriotiſche 
Gefinnung dem damaligen Militärgouverneur, Generals 
major und nachberigen Senerallieutenant von Ebra, wohl 
befannt war, einer der erften, welcher in den Kath ded 
neu errichteten Gouvernementd berufen wurde. In dies 
fem VBerbältniffe bearbeitete er in den (legten Monaten 
des Jahrd 1813 und während ded Jahrs 1814 den groͤß⸗ 
sen Theil der Militärperfonalfaden und nahm an der 
Sormation der Truppen, welde bie wieder erworbenen 
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Provinzen zum Kampfe gegen Frankreich zu ftellen bat. 
ten, den thätigien Untbeil. Zugleich wurde er in Folge 
des ausgezeichneten Vertrauens, welches ibm auch der 
damalige Eivilgouverneur, gebeimer Staatsrath und nach» 
beriger gebeimer Staatöminifter von Klemiz *) ſchenkte, 
im Januar 1814 zum Mitgliede des für die Provinzen 
wifhen der Elbe und Wefer errichteten proviſoriſchen 
Rafationsbofs, welcher, fo lange die weitphälifde Ver. 
faflung noch beibebalten wurde, Die oberite Gerichtöbe» 
börde jener Provinzen war, ernannt. Aus diefer amtlis 
en Stellung ſchied Z. im Monat Januar 1815, indem 
er, nach Einführung der preußiſchen Juſtizverfaſſung, 
zum Direktor des zu Quedlinburg neu eingefegten Lands 
und Stadtgerichts eriter Klaſſe beftellt wurde. Diefe 
Ernennung entfprab feinen Wünfcen um fo mehr, ald 
fie ibn feiner Baterftadt wieder zufuͤhrte. Er befchäftigte 
fid nunmehr auf das eifrigfte mit der fpeciellen Organis 
ſetion diefer Gerichtsbehoͤrde und trug jomwobl durch die 
Einridtungen, melde er traf, ald dur den Geilt, wel— 

en er in ihr zu weden und zu beleben wußte und durch 
die verfiändige. Leitung ihrer Berathungen weſentlich 
Dazu bei, ibr Dad Vertrauen und den ausgezeichneten Ruf 
zu erwerben, deſſen fie fi ſowohl bei den böberen Bes 
börden, ald beim Publifum erfreut. — Die vorzügliden 
Eigenſchaften, welche unfern 3. ald Rewtsgelehrten aus— 
zeichneten, Geſchäftserfahrung, Befonnenbeit, Geſetzes— 
fenntniß und ein ſcharfes durchdringendes Urtbeil blieben 
den böbern Bebörden nit unbefannt und gaben Veran - 
laffung, daß öfters über ſchwierige Gegenftände der Ges 
feggebung fein Gutachten gefordert und wichtige außer— 
ordentliche Aufträge ihm ertbeilt wurden. Dieſem eb» 
renvollen Vertrauen entfprab er nicht nur jederzeit Durch 
den Werth feiner Arbeiten, fondern auch durch Die Ges 
wiflenbaftigkeit, Klarheit und Rube, mit welcder er fi 
ausfprad und zu Werfe ging, fo daß Jedermann erfen« 
nen mußte, wie er immer nur die Sade und feine Pflicht 
vor Augen babe. Es bat ibm daber auch nicht an Ber 
mweifen ‚der Zufriedenbeit feiner DBorgefegten und felbft 
der Anerfennung des Königs gefeblt. Nachdem ihm fon 
vor mehreren Jahren der rothe Wdlerorden Ater Klaſſe 
verliehen war, wurde er noch im Jahr 1838 durd die 
dritte Klaſſe diefed Ordens ausgezeichnet. Seine fegend» 
reide Thätigkeit war jedoch nit bloß auf fein Richter. 


” Deilen Biogr. ſ. in diefem Jahrg. d. Nett, ©. 706. | 
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amt befchränft, er hat fi auch nod in mander andern 
Beziehung um feine Mitbürger verdient gemacht. Daß der - 
uedlinburger Brühl feiner Beſtimmung, ein freundlicyer 
Eebolungson für dad Publifum zu ſeyn, erhalten ift, bat 
man, näcft der Gnade des Königs, ihm zu verdanken, Er 
nabm wahr, daß dieſes Luftmäldden, welches nad der 
Yufbebung des Stifts dem Staat anbeim gefallen war, 
mwie.jeded andere Forftgrundftüf behandelt und die alten 
fhönen Bäume nicht gefhont wurden. Dies. veranlaßte 
ibn, durch ein von ibm entworfened und von vielen Bürs 
ern unterzeichnetes Geſuch den König zu bitten, den 
Brühl feiner urfprüngliden Beſtimmung wieder zu ge— 
ben und ihn der Stadt zum Geſchenk zu madhen. Der. 
menfhenfreundlide Monarch entſprach diefer Bitte und 
gade dadurch nit nur der Stadt ein werthvolled 
efigtbum, fondern auch ihren Bewohnern und deren 
- Nachkommen einen anmuthigen Erbolungsort. Insbeſon— 
dere trug 3. zur Erbeiterung des gelegen Lebend auch 
dadurch bei, daß er die Liebe zur Muſik in Duedlınburg 
pfegte und unterbielt und feinen Mitbürgern mannicde 
ache muſikaliſche Genüffe bereitete. Er nahm nit nur 
an den regelmäßigen Winterfonzerten auf dem St. Ans 
nenbofpital und an andern mufifalifden Aufführungen 
perfönlih Theil und erfreute durch fein fertiged Spiel 
und feinen bejeelten Bertrag fondern er wirfte auch bei 
der Zeitung der Konzertgeſellſchaft fon, bevor er zum 
Direktor derfelben erwählt worden war, einſichtsvoll und 
thaͤtig mit und veranftaltete mehrfache mufikalifche Pros 
dDuftionen. Im Jahr 1824 ftiftete 3., im Derein mit 
mehreren Sreunden der Mufif, den allgemeinen „Gefangs 
verein“ in Duedlinburg. Aber nit bloß der Erbeites 
rung und dem Kunftgenuffe widmete 3. feine Mufeftuns 
den, auch der bilflofen und leidenden Menſchheit wandte 
er vr feine Theilnabme zu. Im J. 1830 trat er dem 
zu Duedlinburg geftifteten Vereine zur Erziehung vers 
wahrlofter Kinder bei, wurde zum Mitgliede der Direks 
tion deſſelben erwaͤhlt und. beforgte die rechtlichen Ange» 
legenbeiten ver zu jenem Zwecke dort beftebenden Anftalt, 
in welcher gegen actzig Kinder Pflege, Erziebung und 
Unterricht erhalten, mit derfelben Liebe und Treue, mit 
welcher er alle feine Pflichten erfüllte. Diefe vielfaben 
Beſchaͤftigungen verhinderten ihn jedoch nicht, auch den 
Geinigen zu leben; lieber beſchraͤnkte er feinen gefelligen 
Umgang, als daß er fi feiner Familie entzogen bätte. 
Er batte ſich im Jahr 4816 mit feiner jeßigen Witwe, 
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einer Tochter des verſtorbenen Kammerraths Goͤtze, ver⸗ 
deirathet und wurde Vater von 5 Kindern, welge er mit 
mufterbafter Sorgfalt erzog. Den Freunden feiner Jus 
end blieb er bis an das Ende feines Lebens mir Innig—⸗ 
eit zugetban. In fpätern Jahren war er weniger ges 
neigt, neue DBerbindungen zu knüpfen. Wen er aber 
einmal feiner Sreundfcaft gewürdigt hatte, dem bielt er 
fie treu und bewährte fie Dur Rath und That. In Bes 
zug auf fein Verbältniß zur Gefelfhaft muß man zwei 
verfdiedene Perioden unterfheiden. In feinen frübern 
Jahren war er fehr jovial und belebte die Unterhaltung 
durch feinen beitern Humor und feine fatprifhe Laune; 
in feinen fpätern ade fonnte er zwar aud noch fehr 
eiter und gemüthlich ſeyn, zumal wenn er fi feines 

ugendlebend erinnerte, im Allgemeinen aber war er 
viel ernfter geworden und nur feltener zeigte fich die früs 
bere Kaune und Sovialität. Zu diefer Veränderung feis 
ner Stimmung trug wobl, naͤchſt den Rüdfichten, welche 


ibm feine Stellung auferlegte,. auch feine zunehmende 
Kräntligpkeit viele. bei. , 91 W or * 


Landrath. 


* 314. Ludwig Meyé, 
Vorſtand des Lönigl. baier. Münzamts, zu Münden; 


geb. zu Straßburg in Frankreich den 25. San. 1774, geft. den 26. 
DE, 1838. 


Er war der Sohn eines Kleidermachers und erlernte 
ald Knabe die Goldfiiderei, welche auch fein Vater trieb, 
au feiner Ausbildung in diefem Fache begab er ih nad - 

ien, wo er 13 Jahr blieb. Auf feiner Rüdkehr bes 
ſuchte er zu München feinen Dbeim Perer Ballet, wels 

er in Dienften ded Surfürften, tnachherigen Königs 

arimilian*) ald Haushofmeifter ftand, _ Durch diefen 
fand er Gelegendeit, fib den techniſchen Studien, wozu 
er vorzügliche Anlage hatte, zu widmen. Er begann mit 
dem Unterriht im Straßen», Brüden- und Wafferbaus 
fache unter der Zeitung des verdienten Direktors Oberften 
von Riedl‘, dann trat er in Dienfte bei der Artilleries 
Duvrierdfompagnie im furfürktliben Zeughaufe und wurde 
unterm 14. April 1800 als Unterlieutenant im kurfuͤrſtl. 
ed Münden angeftellt. Er befäbigte 
ſich in feinem Dienite fo gut, daß er durch Eurfürftlihe 


*) Deflen Diogr, fı N, Nekr. 8, Jahrg. S. %8, 
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Kabinetdordre vom 19. Juni 1802 an die zu Amberg in 
der Oberpfalz beftebende Gewehrfabrik zur Aufficht über 
die daſelbſt in der Hafelmüble vorzunehmenden Repara: 
tionen abgeordnet und am 26. Febr. 1807 zum Artillerie 
Dnerlieutenant ernannt, fodann ald Adjurant bei dem 
Generallieutenant von Manfon angeftellt wurde. eine 
Neigung führte ibn jedoch bald zu einem andern Fade, 
‚ Er midmete fi der Prarid bei dem koͤniglichen Haupte 
münzamt und murde am 26. Febr. 1809 bei Demfelben 
unter febr ebrenvoller Entlaffung aus dem Mititärdienft 
als Scheider angeftellt. Er hatte fi in der Chemie und 
Metallurgie ausgebreitete Kenntniffe verfhafft und um 
ternabm, um fid Darin noch mehr zu vervolfommuen, 
im QAuftrage der Regierung im Jahr 1810 eine Reife 
nad Paris, wo er ein Fahr und einıge Monate zubrachte. 
Den dortigen Aufentbalt benutzte er, neben andern Zweis 

en feiner Fachſtudien befonders auch, um Borlefungen 

ed Prof. Vauquelin über Ebemie Fin bören. Hierauf 
murde er am 12. Nov. 1812 ald Münzmwardein ernannt. 
Er führte die Scheidungsmerhode mit Schmwefelfäure bei 
dem f, Hauptmänzamte mit fo glücklichem Erfolg ein, 
dag unterm 5. Novbr. 1822 ibm der König Über feine 
verdienftliben Bemühungen das Wohlgefalen bezeugen 
und eine außerordentlibe Nemuneration von 200 Dufas 

ten anmeifen ließ. Nach dem Ableben des Direftord v. 
geprieur *) wurde M. dur Fönigl. Defrer vom 27. Mai 
4837 zum DBorflande des Eönigl. Hauptmünzamts zu Müns 
chen mit dem Titel und Rang eines Eöniglihen Regie 
rungsraths ernannt. Er wirfte thätig bei dem Kongreſſe 
der füddeutfhen Zollvereinsftaaten, wodurd die Münze 
fonvention vom 25. Auguft 41837 zu Stande gebracht 
wurde. Doch nicht von langer Dauer war fein neuer 
fdöner Wirfungefreis. Am 26. Oktbr. 18338 machte er 
na dem Mittagstifhe mit feiner von einer langmieris 
gen Krankheit genefenen Gattim eine Fahrt ind Freie. 

(8 der Fiafer auf die Anhöhe von Thaffirden, 1 Stunde 
von Münden, in den Fahrweg am Bergabbang abwärts 
einlenfte, riß der Zeitfeilriemen, Die entzügelten Pferde, 
im ‚wildeften Laufe losbrechend, ſchleuderien in der Tiefe 
den Wagen mit folder Heftigfeit an Die Hausmauer—⸗ 
wand des Dorffhmieds, daß M. am Kopfe tödtlih ver. 
lehzt, nebſt Zrau und zwei Nichten in Betdubung bins 
ärzte. Er empfing in eined Nachbars Haufe die erfte 
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notbdärftige Pflege nach Möglichkeit -und wurde dann 
noch lebend in feine Wohnung nach der Stadt gebradt, 
wo er am Abend verſchied. 


* 315. Gabriel Peter von Hafelberg, 


Doktor beider Rechte u. der Philofophie, Fönigl. preuß. Dberappels 

lationsgerichtspraͤſident zu Greifswald u. Ritter d. königt. preuß. 

xotben Ablerordend 2r Klaffe mit Eichenlaub, fo wie des koͤnigl. 
ſchwed. Nordſternordens; 


geb. d. 4. Aug. 1766, geſt. d. 28. Okt. 1838. 


Er war zu Greifswald geboren und der Sohn des 
laͤngſt verſtorbenen A a Peter Mathias 
8. und der ebenfalls längk verft. Margaretba Amalia 
Stengler, einer Zocter des Generalfuperintendenten 
und drofelors der Theologie Sr. Stengler dafelbft. Bon 
4775 — 1778 wurde von ibm das Gymnafium feiner Das 
terſtadt beſucht und im Jahr 1778 Die dortige Univerſitaͤt 

bezogen, mo er fid dem Studium der Rechiswiffenſchaf 
ten widmete. Um Dftern 1781 begab er fi nah Bdt- - 
tingen zur Sortfegung diefer Studien, denen er aud dort 
mit großem Eifer und Sleiße bis zum Jahr 1787 oblag, 
in weldem Jahr er fi daſelbſt in der jurinifhen Faku 
tät als Privardocent babilitirte und hierauf, nachdem er 
am 11. Sept. 1787 feine Fnauguraldiffertation Tractatus 
de pactis confrateraitatis prolusio Öffentlid vertbeidige 
batte, am 17. Sept. 1787, ald am Tage des 50jährigen 
Stiftungsfeſtes der Georgia Augusta, von ©. |. Böhmer 
feierlichit zum Doktor der Rechie promovirt wurde. Ein 
Jahr bindurd bielt er noch Vorlefungen in Göttingen, 
worauf er, in Folge der von ihm angenommenen Dos 
Fation vom 1. Sept, 1788, von der herzogl. braunſchweig⸗ 
molfenbüttelfhen Regierung unterm 24. Sept. 1788 zum 
außerordentliden Profeffor der Rechte an der Univerfis 
tät zu Helmſtaͤdt ernannt wurde, Im Dftober des oben 

edachten Jahrs trat er auch dieſes fein Amt in Helms 
aͤdt an, ſchrieb dafelbft feine Commentatio de origine et 
incremento pacti Saxi Hassiaci. Helmst. 1788 — und vers 
beirarbete fib am 5. Dft. 1789 mit Jobanna Friederike 
Conradine Luther, einer Tochter des zu den Nabfoms 
men einer Seitenlinie des großen Reformatord gebörens 
den ©eneralfuperintendenten Luther zu Clausthal, deren 
Bekanntſchaft er fon mäbrend feined Aufenthalts in 
Göttingen gemacht hatte. Sodann ging er, auf einen am 
14. Sept. 1790 erhaltenen Ruf, als ordentlicher Profefs 
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for der Rechte nad) der Univerfität zu Erlangen, woſelbſt 
er im 3. 1793 von der dortigen philoſophiſchen Fakultät 
zum Doktor freirt wurde und nicht allein feine Commen- 
tatio de confirmatione caesarea pactorum confraternitatis 
aliorumque, quorum intergst, consensu. Erlang. 1792. ſchrieb, 
fondern auch ein Eritifhes Journal unter dem Titel: „Ius 
riftifhe Bibliothek“ in 4 Bänden berausgab, movon. Die 
beiden erften Bände 1789 und 1790 in Göttingen, die 
beiden legten, auch den Titel: „Neue juriſtiſche Biblios 
tbef“ führenden Bände in Bayreuth 1791 — 1794 erſchie⸗ 
nen find. Außerdem lieferte er Recenfionen zu verfchies 
denen Eritifhen Zeitfchriften. Durch den Tod des durch 
feine juritifhen Schriften bekannten Oberappellations⸗ 
raths von Duiftorp (7 15. März 1795) war bei dem das 
maligen fönigl. ſchwediſchen hohen Tribunal zu Wismar 
(dem. jegigen DOberappellationd,» und bödften Gerichte ‚u 
Greifdwald) die Stelle eined Dberappellationsrathd erle⸗ 
Digt worden. Auf die Präfentation zu diefer Stelle Geis 
tens der koͤnigl. ſchwediſchen Landesregierung zu Straß 
fund. an welcher der Zeit der turnus praesentandi mar, 
wurde 9. am 17. Dft. 1796 von dem genannten Ges 
rihtöhofe zum DOberappellationsrath ermählt und er al 
folder, naddem er die vorfariftsmäßigen Proberelafios 
nen cum colloquio abgelegt hatte, am 1. Mai 1797 in 
dieſes Kollegium feierlid eingeführt. Gegen das Ende 
des Tahrd 1802 wurde er mit dem damald von Wismar 
nad Stralfund verlegten Tribunal an diefen leßtern Ort 
verfept und ald ſchon um die Mitte des Jahrs 1803 das 
eben gedachte Gericht von Gtralfund nach Greifswald 
verlegt wurde, kehrte er auf dieſe Weife wieder in feine 
Paterftadt zurück, in welcher er fich feitdem ununterbros 
chen aufgehalten und eben fo dem mehrermähnten Kol 
legium angebört bat. Am 18. Nov. 1810 wurde er von 
dem König Karl XII. von Schweden in den Adelftand 
erboben und ihm hiernaͤchſt am 26. Mai 1814 der ſchwe⸗ 
dire Nordfternorden verlieben. Nah dem am 19. Mai 
4830 erfolgten Tode des Dberappellationdgerichtöpräfis 
denten 3. 3. von Miühlenfelö*) wurden von ibm, als 
dem aͤlteſten Rathe, die Präfidialgefhäfte beim Dberap- 
pellationdgericht, wie foldes von ihm früher fhon öfters 
während mehrerer längerer Siranfbeiten des genannten 
ee geſchehen war, einftweilen verwaltet, bis er 
elbft unterm 31. Oft. 1832 zum Oberappellationdgerichtös 


*) Deifen Biogr. fs im N, Nekr. 8. Sahrg. ©. 915. 
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präfidenten ernannt wurde. Am 24. Sept. 1833 traf ihn 
der harte Schlag, daß ibm nad längern ſchweren Leiden 
eine Battin, mir welber er 44 Jahre in der glädlicy» 
en Ehe verlebt und 5 Kinder, von denen aber nur noch 
3 leben, erzeugt batte, Durch den Tod entriffen murde. 
m Anfange des Jahrs 1837 wurde auch er, der ſich big 
abin ſteis auf eine gewiß nur Wenigen zu Theil wer— 
dende Weife der dauerhafteften Gefundheit zu erfreuen 
ebabt batte, von der Grippe befallen, welche bei ihm 
— Beſchwerden zuruͤckließ, die in feinem vorges 
rüdten Alter mit Recht. Beforgniffe erregen mußten, 
Doc hatte er noch dad Gluͤck, am 17. Sept. 1837, an 
welchem Tag auch dad Jubelfeſt der Georgia Augusta zu 
Göttingen ſtattfand, fein Doftorjubildum im Kreiſe der 
Beinigen und der in Greifswald befindliben Behörden 
in der Stille zu begeben, bei welcher Gelegenbeit ibm 
die. Göttinger Zuriftenfafultät fein Doftordiplom ers 
neuerte; und noch freudiger und erbebender war ed für 
ibn; als auf Befehl des Köniad von Preußen fein 50jäbe 
riges Amtsjubildum am 1. Dft. 1838 gefeiert und ibm 
ur — feiner vielfachen Verdienſte der roihe 
dlerorden 2. Klaſſe mir Eichenlaub verliehen murde, 
Dieſe ſchoͤne Feier iſt jedoch von ihm nur wenige Wo— 
wen überlebt worden, indem er am 28. Okt. Abends eis 
ner befonders in der legten FO mit reißender. Schnels 
ligfeit zunehmenden Bruftwaflerfucht erlag. — No lange 
wird dad Andenken an ihn, der in feinem boben Berufe 
po tbätig und unermüdlich für dad Wohl der Provinz Reu— 
orpommern gewirkt hat, in die Herzen aller Bewohner 
der letztern fortleben und insbefondere wird er allen dens 
jenigen, die ibm näber fanden und namentlid denen uns 
der eblich bleiben, welde in ihm einen fo überaus wohls 
mwollenden Chef zu _verehren hatten. Er mar ein Mann 
von umfaflenden Kenntniffen und großer, fi keineswegs 
auf die Jurisprudenz allein beſchraͤnkender Gelehrfamfeit, 
Stets nahm er an allem Wiſſenswürdigen den lebhafte» 
en Antbeil und man. wenn feine Amtsgeſchaͤfte es 
m nur irgend geftatteten, feine Kenntniſſe nad allen 
seiten hin zu erweitern und zu vermebren. Mit einem 
eltenen Fleiß und unermüdlicer Ausdauer lag er von 
hd Morgens bis fpät Abends feinem wichtigen Beruf 
ob und ſelbſt noch bis 5 * vor feinem Tode 
ftand er, ungeachtet der fihtlihen Abnahme feiner Körs 
perfräfte, mit gewohnter. — ſeinem hohen Amte 
vor. Seine Arbeiten beim Oberappellationsgericht und 
N. Rekrolog. 16. Sahrg, 57 
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befonderd die vomihm dort ald Rath gelieferten Relativ: 
nen find die ſprechendſten Bemeife von dieſer feiner ums 
ausgeſetzten Thätigkeit und werden diefelben, vie ſich 
—— durch große Gründlichkeit und Genauigkeit 
auszeſchnen, für die kommenden Generationen ein reicher 
Schar von gediegener Gelehrſamkeit und reifen geſam— 
melten Erfahrungen bleiben. Beſeelt von wahrer Froöm— 
migfeit und echter Religivfität mußte er fic ftetö eine 
luͤckliche Heiterkeit ded Geifted zu erbalten und mir fes 
fer unerf&ätterliber Ergebung alle Sügungen des Shid: 
fald zu ertragen und baben fi diefe feine Gefinnungen 
auch noch in den legten Tagen, ald er fein Ende beram 
naben fühlte, auf das fchönfte bewährt. 


* 316. Johann Jochim Havemann, 
Senator zn Luͤbeck; 
geb. b. 22. Dec. 1782, geft.d. 28. Okt. 1838. 


Er ward im Lübed geboren, wo fein Vater Toft Hin; 
rich H. Kaufmann war, feine Mutter Jobanna Elifaberh 
mar eine geborne Sengbuſch. Den eriten Unterricht ers 
bielt er theild in der damaligen Privatſchule, theild von 
einigen Privatlehrern, Neigung und Talent beftimmte 
ihn ſchon früh für dad faufmännifhe Fach, wie er fi 
denn ſchon ald Knabe fowohl in den neuern Sprachen, 
old auch in allen Übrigen dem Kaufmann nothwendigen 
Wiſſenſchaften auszeihnete. Im J. 1798 fam er in das 
Plathzmannſche Komptoir in Luͤbeck, wo er bis 1804 blieb, 
Da die 5 des Vaters an den dltern Bruder übers 
ging, fo fab er fid für die Zufunft einzig auf feine 
eigne Thätigfeit bingemiefen und er folgte nun feiner 
Neigung, die ibn ind Ausland rief und ging nad Pe— 
teröburg, dad er mit ermeiterten Slenntniffen und reich 
an Freunden und Bekannten 1809 verließ, um nad Eng: 
fand zu geben. Zmei Tabre blieb er in London, mo er 
damals ſich zu etabliren dachte, wurde jedoch, ald er als 
Reifender für ein englifhes Haus wieder nah Hamburg 
urüd kam, welches damals in Der Gemalt der Franjo: 
en war, bier als Gefangener zurüdgebalten und * 
fein Wort geben, Deutſchland nicht wieder zu verlaffen. 
Da er zugleich in Hamburg feine fpätere Gattin Fennen 
lernte, fo war dies für ihn ein Grund mehr, feinen Plan 
für England ganz aufzugeben. So fehrte er im J. 1812 
nach feiner Vaterſtadt zurüd, etäblirte fi ald Kaufmann 
und verbeiratbete fi mit Maria Dorothea geb. Irſen— 
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garten aus Hamburg. Bon 8 Kindern, 6 Söhnen und 
2 Zöctern, find ihm 2 Söhne in die Emwigfeit vorange 
Br Am 21. Sebr. 1825 wurde er vom Senat zu 
einem Mitglied erwäblt und fand bier ald Präfes vers 
fbiedener Departements, wie ded Departements für Han 
del und Schifffahrt, deö Uccifes, Sort», Baus und $is 
nanzdepartementd, mie auch ald Vorſteher der Naviga— 
tionsſchule eine willkommene Gelegenbeit, fid um feine 
Daterftadt mannichfaltige Berdienfte zu erwerben. In dies 
fer fegenöreiben Wirkfamfeit wurde er durc eine fefte, 
nie manfende Geſundheit unterftäügt, bid ihn plöglid am 
24. DE. 1838 ein Sclagfluß traf, der ibn fbon am 
23. Dft. dem Staat und den traurenden Seinen entriß. — 
Der Berftorbene war in vieler Hinfiht ein ausgezeichnes 
ter Mann. Eine aͤchte Religiofität, Die Mitgabe des vaͤ— 
serliden Haufed, firenge Rechtlichkeit, die auch dad ges 
ringfte Unrecht nie gut bieß oder unbeachtet ließ, anges 
firengte und aufopfernde Thätigfeit, wo es das Öffentliche 
Wohl oder die Verbeflerung lange beftandener Mißbraͤuche 
galt, Wohlmollen, .Sreundlichkeit und Milde aub gegen 
den Geringften im Volke, dad waren die bervorftechens 
den Züge feined Herzend, die ibn nit nur dem engern 
Sireife feiner Bekannten, fondern auch allen Bürgern feis 
ner Vaterſtadt werth macten;und wenn es ibm gleich 
nit vergoͤnnt war, eine lange Reihe von Jahren bine 
Durch eine Öffentlide Wirkfamfeit auszuüben, . fo zeuge: 
doch vieled von ibm Unternommene oder Angeregte 
von einer nie ermädenden Thaͤtigkeit in feinem Berufe. 
Damit verband er eine vielfeitige, auf feinen frühern Reis 
fen erworbene Bildung des Beifted, die ibn auch im: ges 
felligen Kreiſe aller ibm näher Stehenden theuer machte. 


* 317. Viktor Deodat Stanz Sofeph von 
Bayer, Te 
Subilärpriefter zu Köln u. Ritter d. rothen Adlerordend; 
geb. d. 29, Febr. 1764, geft. d. 30. DEL. 1838. 


Geboren von adligen Eltern zu Herzogenbuſch (fein 
BDater war General in boldndifben Dienften) tbeilte er 
mit feinem Zwillingsbruder, dem Weihbifhof der Erz 
dDidcefe Köln, Karl Adalbert Sreiberr v. B., Probft des 
Metropolitandomfapiteld 2c., von frübefter Tugend an 
in feltenfter Weife faft alle bedeutenden Lebensverhaͤlt⸗ 
niffe: an einem und demfelben Tage . Beide in 
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der freiadligen Prämonftratenferabtei Hamborn die feier: 
liben DOrdendgelübde ab und zwar am 19. Sept. 1734, 
lebten hierauf dafelbft als Jünger des heil. Norbertus nad 
den Drdenöregeln des heil. Auguflin; wurden an einem 
und demfelben Tag, am 24. März 1787, in Köln von dem 
damaligen Weihbifhofe Grafen von Königdegg zu Pries 
ftern geweiht und nachdem dad Loos der Auflöfung die 
geiſtlichen Inftitute green und auch die Abtei Ham— 
born dieſes Schidfal hatte, lebten die beiden Brüder in 
feier Gefinnung und inniger Bruderliebe außer den 
auern ihres Elößerlichen Aſyls ſtill und zurücdgezogen 
ihrem geiftlihen Berufe viele Fahre in Düffeldorf, Im 
3. 1825, bei der Organifation des Metropolitandomkapis 
teld in Köln, erhielt Karl Adalbert den Ruf als Weib» 
bifhof und der nun Verſtorbene, unzertrennlich folgend 
feinem Bruder, theilte mit ibm die gemeinfcaftlide 
Wohnſtaͤtte. Auc hier zog in jeder Hinfiht ihr ſchönes 
Beifpiel mächtig an und ihr Erſcheinen war allenthalben 
ein tugend» und liebeeinflößender Anblid. Wie an Geift 
und Gefinnungen fib aͤhnlich, fo waren fie ed auch an 
Körperbildung und Gefalt. — Ihr Erſcheinen war Weral 
ein nefälliged, artiged und böflibes, ihr Benehmen ein 
menfcenfreundlihes und edle Bildung athmended. Im 
. 1836 ward ihnen die feltene Sreude, ihr 5Ojähriges 
ieterjubiläum feierlich zu begeben. War das Feft gleicy 
durch ungewoͤhnlichen dußern Pomp nicht gerdufhoolf 
und Aufſehen erregend, fo waren Doc die därgebrachten 
Zeichen die berzlichften und ungmweideutigften Ausdrüde 
von wahrer, warmer Verehrung. Bor Allem genoß das 
Brüderpaar im hohen Grade "die Achtung und Liebe des 
fönigliben Hofed und der ganzen königliden Familie, 
Der König ehrte und ſchmückte deshalb die Jubelgreife 
mit den Snfignien des rotben Adlerordens 3. Klaſſe und 
die Prinzen der koͤnigl. Familie bezeigten buldvollft ihre 
poake Sreude und Zheilnahme an dem Glüde der 
elgreife. Nicht gar lange Zeit nachher ſchien die Ges 
fundbeit unſers v. B. zu ſcwinden, Schwaͤche und Abs 
nahme der Sträfte einzutreten. — Was der Berftorbene 
ald Menſch, ald Ehrift, als Priefter war, darlıber it auch 
nur eine ungetbeilte Stimme, ein einftimmiges ea 
©einer Umgebung war er mehr ein milder Freund a 
ein befeblender Herr, weshalb auch die Glieder feiner ' 
Dieneriihart ein ganzed Lebens- und Menfcenalter bei 
ibm blieben und auch nad feinem Hinfceiden die Wirk 
famfeit feiner Liebe mohlthätig erfuhren. Seine Freunde 





⸗ 


818. Thomas. 901 


und Verehrer, deren Zabl fehr groß mar, liebten und 
ſuchten feinen Umgang und gewannen ibn immer mehr 
und mehr lieb. Gaftfreundichaft und liebevolle wirth» 
liche Aufnahme fremder oder Dürftiger Geiſtlichen waren 
eines feiner Lieblingswerke, weshalb denn au viele ſich 
bei feiner Tafel einfanden. Wie gerdufhlos immer fein 
Leben und Handeln war, fo auch fein Wohltbun. Indeß 
bfieb er auch bei öffentliben milden Zweden und mohl« 
ibdtigen Inſtituten nicht zurüd, fondern ern und 
mit Sreuden nach dem Umfang feiner Siräfte. Wirkte er 
zwar nicht Öffentlid durchs lebendige Wort, fo mwirfte er 
Doc tief ergreifend durch des Beifpield gewaltige Macht, 
Er durfte im Freundeskreis oder bei oͤffentlichen Anldfe 
fen im bürgerliben Leben oder in dem Tempel Gottes 
erfcbeinen, fo war fein Erſcheinen überall erbauend, bes 
febrend und Nachahmung erwedend. War er glei dem 
Flöfterliben Leben ergeben und webte diefer ſchoͤne Geiſt 
des Srommfinnd in al’ feinen Handlungen, fo war er 
doch au eben ein fo heiterer unterbaltender und anges 
nehmer Geſellſchafter und Zifchgenoffe, welcher durch 
feine Anfpruclofigkeit, durch feine liebenswärdige Deis 
terkeit, durch feine edle Einfachheit, durch feinen. guten 
Ton zu unterhalten, zu ergoͤtzen, zu vergnügen mußte, 
und Diefe liebenswärdige Heiterkeit bei einem hochbejahrs 
ten Alter hatte ibn noch nicht, bis erft eine Furze Zeit 
vor feinem Tode verlaffen. Daber war er auc der im» 
mer unverdroffene, immer gefällige Helfer bei Firliden 
Dieniten und außergewöhnlichen SeftfeierlichEeiten. 


* 318. Dr. Johann Gerhard Chriftian Thomas, 
Schoͤff, Syndikus u. derzeit. Bürgermeifter zu Frankfurt a. M. 
geb. d. 5. Febr, 1785, geſt. d. 1. Nov. 1838. 


Er wurde erft nach feines Vaters Tode, mwelder in 
dem von Frankfurt nur durch den Main getrennten Sach— 
fenhaufen Kaufmann war, geboren. Den erften Unters 
richt erhielt er auf dem Gymnaſium feiner Vaterftadt, 
welches er von 1794 bid 1798 beſuchte und worin er bid 
Duarta vorrüdte, Nab dem damals erfolgten Tode ſei— 
ner in der Zwiſchenzeit zur zweiten Ehe geſchrittenen 
Mutter. fam er in die Erziehungsanftalt des Keftord Roth 
zu Sriedberg, mit welcher der Beſuch des dortigen, Das 
mals noch reichsſtaͤdtiſchen Gymnafiums verbunden mar, 
bezog im J. 1802 die Univerfität Gießen und ging dann 
1505 nah Würzburg, von wo er nach feiner Promotion 
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41807 in feine Daterftadt zurückkehrte. Der Aufentbalt in 
Sriedberg mar auf ihn von entfhiedenem Einfluß. Er 
war der Lieblingsſchüler feines trefflichen und von ibm 
jederzeit innig verehrten Lehrers, deffen Neigung für bi» 
oriſche Studien auf ihn Überging, In Würzburg fand 
er unter den Studenten ein beiteres Zufammenteben in 
jugendlicher £uft, verbunden mit einem edlen ©treben 
nad Wiſſenſchaft und höherer Ausbildung. In den glüde 
lien Jahren, welche er dort zubrachte, erflarfte nicht 
nur feim dur ſchnelles Wachſen angegriffener Körper, 
fondern aud der Geift fand reihe Nabrung, zumal in 
ben pbilofopbifhen Vortraͤgen ded damals in feiner 
©lanzperiode lebrenden und feine Zuhörer mädtig ers 
greifenden Schelling. Sofern wiſſenſchaftliche Richtung 
und ein für die tiefere Betrachtung der Dinge aufges 
ſchloſſener Sinn von Außen gegeben werden, mwaren es 
gewiß diefe beiden noch lebenden Männer, Roth und 
—A — melden Tb. am meiſten verdankte. Bei = 
‚ner Rüdfehr nad Frankfurt wurde Tb. Advofat und zeich— 
nete ſich in dieſem Berufe durch Rechtlichkeit und Uneis 
ennügigfeit aus. Geine Ermäblung zum Rechtskonſu— 
enten erft einiger, dann ſaͤmmtlicher milden Stiftungen 
bildete für ihn gemiffermaafen den Uebergang in den 
©taatödienft. In jene Zeit fällt au feine erfte —** 
ſchaft mit mebrern der ausgezeichnetſten Frankfurter F 
milien, wie Brentano, Leonhardi, Schloſſer, in deren 
Streifen er Gelegenheit zur Hebung jener edlen Gefelli 
Feit fand, welcher fein eigned Haus fpdter ein Mitte 
punft war. In anderer Dinfit mar für ihn das Inter⸗ 
efle von Wichtigkeit, welches einer feiner Verwandten, 
Staatsrath Georg Steig, an ihm nabm; ein Mann, der 
' über praftifde Braucbarfeit ein gelbted Urtheil hatte 
und der nicht leicht zu befriedigen war, Diefer erkannte 
die ſchaͤtzbaren Eigenfcaften, welche fib in Tb. — 
ten und erwarb ſich dad Verdienſt, auf dieſelben aufmerk⸗ 
fam zu machen. Durch feinen Einfluß wurde Th, im J. 
4809 von dem damaligen Fürften Primad zum zweiten 
Archivar ernannt und ald eine neue Verwaltung für daß 
Großberzogtbum Frankfurt organifirt ward, zugleich bei 
der Präfektur beſchaͤftigt. Später ald die Direktion de 
Sinanzwefend ganz in die Hände des Staatéraths Gtei 
geist wurde, arbeitete Th. außerdem mit der größten 
nfirengung unter diefem feinem Gönner bis zu der denk⸗ 
mürdigen Zeit von 1813. Die wieder bergeitellte Unab» . 
bängigfeit Deutſchlands vom fremden Tode, die wieder 
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erlangte Gelbfiftändigfeit der geliebten Vaterſtadt erfüll- 
ten ihn mit unausſprechlicher Sreude und Begeifterung. 
Wenn er am Waffenfampfe gleich Eeinen Antheil.nehmen 
Fonnte, fo war er doc Überall thätig, wo es galt, für 
die gute Sache der deutſchen Freiheit zu wirken. Nach— 
dem bei der damaligen proviforiihen Verwaltung des 
eweſenen Großherzogthums dur ein k. k. oͤſterreichiſches 
eneralgouvernement die Stadt wieder in ihre frübere 
Municipalverfaflung zurüidgetreten war, wurde er Rathö« 
fopreiber und war daneben mit dem Lazareth- und Aps 
provifionirungsmefen vielfab befchäftigt. Als fpäter im 
Gemäßbeit Der neuen Stadtverfaffung im Auguft 1816 
eine außerordentliche Wahl von zwanzig neuen Raths— 
fiedern auf den Vorſchlag eines aus ungefähr achnig 
Derfonen beftebenden Buͤrgerausſchuſſes erfolgte, wurde 
b., der damals nur eben das gefeglich erforderliche Als 
ter erreicht batte, zum Senator ermwählt. Als folder 
nabm er feitdem an allen Berathungen und Entfcheiduns 
gen des ganzen Raths, fo wie an den mannichfachlten Zus 
1 und —63 — den thaͤtigſten Antheil. 
iſt naͤmlich in Frankfurt als ein Reſt der aͤltern Vers 
faſſung übrig geblieben, daß von Zeit zu Zeit die einzel» 
nen Aemter unter die Ratbömitglieder neu vertbeilt wer« 
den, durch melden Wechſel Gelegenbeit zu einer ges 
ſchaftlichen Ausbildung gegeben wird, wie fie fi ander. 
mwärtd, mo der Beamte ſich immer nur einem aweige 
widmet, niemald finden fann. In Folge diefer Einrich⸗ 
| war Tb. namentlih Mitglied und refpeftive Vor— 
fand des Polizeiamts von 1807—1820, ded Konfiftos 
riums von 1819— 1823, des Stadtgerichts von 1821 big 
1823, der Stadifämmerei von 1825— 1833, des Reche⸗ 
neiamts von 1831— 1833, des Appellationsgerihts von 
1832 — 1838, der Archiv, und Bibliotbefsinfpeftion von 
1836 — 1833. Außerdem war er ftädtifher Bundestags. 
gefandter von 1833 — 1837, fo wie in den Jahren 1824 
und 1829 jüngerer, 1832, 1835 und 1833 aber älterer 
- Blirgermeifter. Es war eine ganz eigentdümlice Erfchei 
nung, wie fih bei Th. immer und über Erwarten dieje, 
niden Eigenfwaften gleihfam entmwidelten, die er in dies 
fen fo verf&iedenartigen Wirfungöfreifen jedesmal nötbig 
jatte. Gleich zuerſt ald man ihm die Polizei zutbeilte, 
onnte man bezweifeln, ob ein in Sranffurt fo ſchwieri— 
er Poften einem jungen Manne zufagen werde, deilen 
anzes Wefen nur Milde und Wohlmollen war. Seine 
rnennung ſchien faſt ein Mißgriff; dem war aber nicht 


h Er bewies dur die That, daß auch mit einer Pers 
Önlicyfeit, wie Die Geinige, ein ſolches Amt ſich gut 
‚ verwalten faffe. Unangenebme DVerwidelungen, wie fie 
bei diefer Stelle fo leicht vorfommen fönnen, wußte er 
mit Gemwandtheit zu vermeiden und einen Kern tüdtiger 
Unterbeamten zu bilden, melde auch noch nad feinen 
Abgang von dieſem Verwaltungszweige den richtigen 
Blick bewährten, mit welchem er junge Männer von Tas 
lent und Geſchick zu erkennen und ins praktiſche Leben 
einzuführen wußte. In gleicher Weife zeigte er ficy bei 
Der ftädtifchen Domänenvermwaltung. Selten ift wohl das 
Streben der Menſchen fo wenig auf weltliches Gut 7 
ichtet, als es bei ibm Der Sau war. Aber er wußte fi 
ebr bald in diefe unifaffende Verwaltung, mit welder 
Damals unter feiner Xeitung die bisher noch befonders 
geführte Adminiftration der fdEularifirten geiftlihen Güs 
ter verbunden wurde, binein zu finden und die foliden 
ee DVermwaltungsgrundfäge der Borfahren 
ch anzueignen, wie er denn überhaupt nicht gewohnt 
mar, alles blos aus dem Stegreif abzumachen,  fondern 
‚ in altreihöftädtifcher Weife immer zuerft nachforfchte, wie 
ed die Väter in gleichem alle gehalten eig um dann 
ihrem Vorgang, wenn eine Prüfung deflen Zwedmäßig- 
feit bewährt hatte, zu folgen. In dieſe Zeit feiner acht⸗ 
jährigen Zeitung der Stadtfämmerei. fällt außer dem Abs» 
ſchluß eined wichtigen Vergleichs mit dem Sreiberrn von 
Her Karten als Erbfolger der alten Ritter von Sachſen⸗ 
aufen über eine Gtreitfahe, die [don vor Errichtung 
des Reichskammergerichts begonnen hatte, insbefondere 
auch der weſentliche Antbeil, welchen er an dem. zu Kafe 
fel am 24. Sept. 18% von ihm mit unterzeichneten mite 
teldeutfhen Handelöverein nabm. Bald nachher ftarb 
Dasjenige Rarhöglied, welches bis dahin dem die mans 
nichfachen Sunftionen eines Finanz» und Handelsminiſte— 
riums, fo mie einer regen umfaflenden Reces 
neiamte feit vielen Jahren vorgeftanden batte. Dieſer 
Mann, ein Reichöbürger von altem Schrot und Korn 
batte feines eigenen großen Reichthums ungeachtet, au 
nichts anderes bedacht zu feyn geſchienen, als wie er in 
Düfterer Amtöftube finend, mit unerbhörtem Eifer feiner 
Daterfladt auch den Kreuzer erfpare und erhalte, Der 
naͤchſte Nachfolger eines ſolchen mußte den hocgeftiege» 
nen Anfehn feines DBorgängerd entſprechen. Th. ward 
Dazu erwählt und bat Damals vorzüglic mitgearbeitet, 
die Handelöverhältniffe Srankfurtd, um welche ſich frü⸗ 
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ber, ebe die Mautbfachen eine fo große Rolle in Deutſch⸗ 
land fpielten, die Regierung nicht beffimmert batte, ge» 
nauer zu erforfchen und dadurch eine Leitung für die in 
SHandeldfachen zu befolgende Politik zu gewinnen. Nach⸗ 
dem er im Jahr 1832 ftädtifher Bundestagsgefandter ges 
worden war, fiel ihm bald darauf in feiner Eigenſchäft 
als jüngfter Syndikus die Unterfudung der am 3. April 
4833 zum Ausbruch gefommenen Verfhmworung zu. Diele 
. andere an feiner Stelle würden nit mit Unrecht fi 
von einer der beiden Sunftionen Tosgefagt haben. ber 
Th., der nie an fib dachte, wo ed Finca Berufe’ galt, 
fand hier nur Deranlaflung zu größern, faſt uͤbermenſch⸗ 
Uchen Anftrengungen. Es iſt bier nit der Ort, auf bie 
Bedeutung jener Ereigniffe und alles deflen, mas fi 
daran Fnüpfte und bei dieſer Gelegenbeit fund gab, näber 
einzugeben, fo unzulänglich diefelben auch bisher gewürs 
digt zu ſeyn feinen, es möge genügen, zu fagen, daß 
zb. an Recht und Gefeß fi bielt, deren Aufrechthal⸗ 
tung er dem Gemeinmwefen ſchuldig war und ald Richter 
noch befonderö beſchworen hatte. Ihm ſchien nad dem 
alten Sprud (Justus damnatur si nocens absolvitur) der 
Gerechte verurtheilt, wenn der Verbrecher freigefproden 
wurde und ein Staat, welder Aufruhr und Mord ftrafs 
105 laffen würde, ſchien ibm fernern Beltebend weder 
werth noch fähig. Er Fannte die Leute, welche bier aufs 
etreten waren und wußte Baber auch, was dad deutſche 
aterland von ſolchen Berbefferern zu erwarten gebabt 
hätte. Bei diefen Gefinnungen fonnte er ed nicht Allen 
recht machen. Inmitten der ihn umgebenden Aufregun 
und Gefahr zeigte Damald Th. eine Standhaftigkeit um 
einen Mutd, wie der Soldat auf dem Schlachtfelde grös 
gern nit bewähren Eann. Zwar ward allmählig Die 


Dberflähe rubiger, mande Gegner waren vom Schau» 


pla abgetreten, ftillere Zeiten ſchienen zu hoffen; Th. 
Eonnte in Nebenftunden zu den ihm fo werthen Studien 
über Gefbichte und Recht der Vaterſtadt zurückkehren. 
Alein feine Körperfraft war in dem Uebermaad der Ans 
firengung gebroden. Don einem (dlagariiaee Zufall im 
J. 1836 batte er ſich ungeachtet eines Aufenthaltd in Bas 
Den Baden doch nicht vollftändig mwieder erholt. Nun 
wäre der legte Augenblick gemwefen, fi von den Geſchaͤf— 
ten mehr zurüdzuzieben, aud legte er damals auf die 
Bitten der Geinigen die Gefandtenftele nieder; allein 
nad fo fieberhafter Anftrengung vermochte er die Ruhe 
nicht mehr zu finden. Zum Bedauern mancher feiner 
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- Greunde lehnte er ed nicht ab, das Ältere Bürgermeifter. 
amt — die hoͤchſte Würde ded Frankfürter Staats — im 
Jahr 1838 neuerdings zu begleiten. "Aber das Ende feis 
ned Amtsjahrs follte er nicht erfeben. Bald nah den 
Seierlihfeiten des 18. Dftoberd, zehn Tage nad der 
Beerdigung ‚feines bejahrien Schwiegervaters, zwei Tage 
nachdem er feinen einzigen Sohn zur Univerfität entlaß 
fen hatte, am 1. November 1838 in der Morgenftunde 
entriß ihn ein urplöglie eingetretener Schlagfluß den 
Ceinigen. — Seinen Sreunden ſchien ein guter Stern 
der Dateritadt in ihm — ni zu ſeyn. In einer 
neugemwordenen Zeit, deren Vorzüge er mit reider Ems 
pfänglichkeit auffaßte, deren fhlimme Seite er in ihrer 
anzen Tiefe erkannte, mar er aus Meberzeugung des 
Dertands. mit Wärme des Herzens und mit Thatfraft 
im Handeln der Art und dem Glauben der Väter treu 
geblieben, ein guter Kämpfer, hatte er das ibm anvers 
traute reichsſtaͤdtiſche Panier bis zum Tod empor gehals 
ten. Die Schnelligkeit und — womit Th. ars 
beitete, ließ ihn neben aller gefhäftliben Thaͤtigkeit noch 
Zeit zu wiffenfchaftliden Studien und Arbeiten finden, 
melde vorzugsmeife die Geſchichte und das Recht Deutfch« 
lands und indbefondere Frankfurts betrafen, denn was 
er liebte, wollte er au kennen. In diefen Faͤchern bat 
er eine ausgezeichnete Bibliothek gefammelt, für melde 
er auch mandes verdienftlihe Bub, welches ihm mins 
der nötbig war, anſchaffte, blos um durch den vermehr⸗ 
ten Abfag, fo viel an ibm mar, dem Heraudgeber Dank 
zu bezeugen und Aufmunterung zu gewähren. Allerdings 
würde, wenn eine folde Gefinnung allgemein wäre, das 
Reſultat für unfre Literatur höchſt förderlich feyn. We— 
en diefed warmen Antheild an den Wiſſenſchaften bes 
ucte er auch ſehr häufig die oͤffentliche Bibliorhef und 
ließ fi fremde Gelehrte dort gern vorftellen. Eine von 
ibm ſchon früh vorbereitete Ausgabe des Vollsbuchs der 
fieben weifen Meifter blieb liegen, Dagegen erſchien im 
3 1826 die von ihm mit. einem Sreunde beforgte neue 

usgabe von Taulerd Werfen. In der Streitſache der 
Stadt Frankfurt mit deren Patriziern, die Anfprüce der 
fegtern auf gewiſſe Rathsſtellen betreffend, ift die zweite 
der gegen die Patrizier gerichteten Streitfariften (der 
adligen Geſellſchaft Alt» Limpurg angeſprochenes Recht ıc.) 
von ihm verfaßt. Seine Anſichten Über diefe Sache mo» 
dificirte er ſpaͤter; mwenigftend beklagte er es fehr, daß 
die franffurter Patrizier ſtatt ald ehrbare Geſchlechter, 
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wie fie. ſonſt ſich nannten, mit andern angefebenen bür—⸗ 
erlichen Familien fortwährend in Verbindung ſich zu 
—* und fie unter ſich aufzunehmen, es vorgezogen bat» 
ten, eine abgefonderte Adelögefeufcaft zu bilden, was 
ihre Entfernung von der übrigen Bürgerfcaft, ibre forts 
wäbrende Verminderung durd Ausfterben und endlich) 
den Verluſt ihrer politifeen Stellung zur Folge hatte, 
Wegen der legtern Schrift wurde Th. von dem großen 
Kenner der frankfurter Geſchichte von Kichard*) angegrifs 
fen. Als diefer jedoch erblindet war. fand zwifchen beis 
den eine Annäberung ftatt und bis zu Fichardd Tod ges 
börte Th. zu deſſen fih_aUmödentlic bei ibm zu Bes 
prehungen über Sranffurter Geſchichte verfammelnden 
reunden. Zeugniß biervon find die beiden Mittheiluns 
gen über Wetterauiſche Weisthlimer und über den Sranks 
urter Oberhof, welche Th. in die von Fichard 1828 bers 
ausgegebene Wetteraria einrüden ließ. Den zweiten Aufs 
faß bat Tb. in den legten Jahren feines Lebens mit Bes 
nußung der. noch vorhandenen alten Protofolle des Frank» 
furter Schöffenfubls zu einem umfaffenden und böchf 
wichtigen Werf über die Frankfurter Rechtsalterthümer 
ermweitert, welches aus feiner drucfertig binterlaffenen 
Handſchrift herausgegeben werden wird. . Dagegen bat 
er den Abdrud feiner Srankfurter Annalen bis zum Jahr 
1300 in dem Archiv für Srankfurter Geſchichte und Kunſi 
noch vollftändig erlebt. Gefhichtlihe Arbeiten Anderer, 
melde in Sranffurt oder mit Hilfe der dortigen Archive 
und Bibliotbefen ausgeführt wurden, bat er ftetd mit 
Rath und That unterftügt. Namentlid war er auch ein 
treuer Sreund und mwerfthätiger $örderer der Monumenta 
Germaniae historica medit aevi. Ein Auffaß von ihm über 
die Entſtehung des Strafrechts in Deutſchland ſteht anos 
nym im zweiten Bande von Berchts und Schloffers Ars 
div. Was er ald amtlihe Arbeiten niedergefarieben 
bat, wird zwar nicht leicht zur Öffentlichen Kenntnig kom— 
men, wobdl aber no nad Jahren in den vielen Fächern, 
in denen er gearbeitet bat, bei feinen Nacfolgern als 
Denfmal feines Fleißes und feiner Einfiht Anerkennung . 
finden. — Th. war von anfehnlicer Geftalt und männlie 
ber Schönbeit. Sein ovales Geſicht von dunfler Hauts 
farbe wurde von den fhönften braunen Locken umfpielt, 
welche erft die letzten Jahre lichteten und bleichten. Aus 
feinen Augen leuchtere, aus feiner Stimme ertönte die 
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Milde und die Freundlichkeit, melde die Grundzüge feis 
nes Wefend bildeten. Die Feſtigkeit und die Entſchloſ⸗ 
fenbeit, welche er befaß, ſchienen weniger angeborner 
Gharakter ald Folge des ihn durchdringenden Pflichtge⸗ 
fübld. Don futherifden Eltern geboren, bielt er feft an 
der ungeänderten Augsburger Konfefion, günnte aber 
den andern Kirchen ihr ganzes Recht und hatte folder» 
eftalt namentlich aud mit der Fatbolifden einen vollen 
Frieden. Er war jederzeit fehr zugänglich. Der Geift 

: der diebe, der ihn befeelte, die freundlichen Formen, die 
ibm eigen waren, wedten dad Vertrauen aller derer, Die 
Kath und Hilfe fuhren. In wie großer Zabl folde ibm 
- auch zueilten, mit fo unbeſchreiblicher Geduld hörte er ihre 
Anliegen an und da, wo er nicht helfen Fonnte, veritand 
er mwenigftens zu beruhigen und zu tröften. Er war zwei⸗ 
mal verbeirathet. Seine erfte Gattin, welche nad zwei⸗ 
häbriger finderlofer Ehe zu Ende des T. 1814 ftarb, batte 
er während feines Aufenthalts zu Würzburg, ibrer Das 
terftadt, fennen gelernt. Cie war anfpruchelos, dabei 
vol SInnigfeit und Anmuth. Nur ſchwer Eonnte er ihren, 
ihn tief erfehütternden Verluſt verwinden. Unter der Ars 
beit fand er Troft. Erſatz gewährte ibm fünf Jahre fpde 
ter eine zweite mit einer Sranffurterin gefcloflene Ebe, 
aus welcher er einen Sohn und drei Töchter binterließ. 
Sein bäuslides und Familienleben war beneidenswerth 
(üklid. An einem beftimmten Abend der Woche war 
ein Haus gaftfrei geöffnet. Er und feine Gattin empfin⸗ 
en da außer den einheimifhen Sreunden im Laufe des 
ahrs eine große Anzahl durch perfönlichen Charakter, 
dur Wiſſenſchaft oder Kunft ausgezeichneter Sremden, 
wie fie Frankfurts günftige Lage und weit auögedebnte 
freundfchaftlibe Verbindungen fortwährend herbeiführ⸗ 
ten und die fich bier oft zur unermwartetften und erwünſch⸗ 
teften Begrüßung zufammenfanden. Hier wurde bei reis 
ber Bildung, die jedes Verdienft zu würdigen verftand 
und bei feiner, auf wahres Wohlmollen gegründeter Sitte 
ein gewiffer aͤcht deutfchblirgerlicher Charakter des Zufams» 
menfenns bis zufegt behauptet, der in dieſem, wohl weits 
bin einzigen Kreis allen Tbeilnehmern glüdlide Stunden 
fhuf. — Sehr bald, nachdem Th. geftorben war, vers» 
einigte ſich eine große Zahl feiner Sreunde und Vereh⸗ 
rer, um ibm eine in der Öffentliden Bibliothek Sranks 
furts aufzuftellende Marmorbüfte errichten zu laffen. Diefe 
itdem vollendet worden und wird fein Bild den 
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* 319. Karl Boffart, 
Doktor d. Philofophie u, Prediger zu Weitin bei Neubrandenburg; 
geboren db. 1. Sept. 1779, geftorben ben 2, Nov. 1838, 


In ihm hat dad mecklenburg ⸗ſtrelitzſche Land einen 
ſehr kenninißreichen und vielfeitig gebildeten Geiſtlichen 
und Schulmann verloren, Er wurde geboren zu Lucken— 
mwalde in der Mark Brandenburg und nach vollendeten 
theolegifben und padagogiſchen Studien zu Berlin und 
demnäcdftiger Hauslehrerkarriere zuerft den 3. Septem— 
ber 1813 ald Kantor und Lehrer an der großen Stadts 
fhule, dem jegigen Sriedrich » Franz Gpmnafium in Par— 
him angeftelt, woſelbſt er 9 Tahre lang ſegensreich 
wirkte. Um Oſtern 1821, nachdem er ſich bereitd den 
7. an 1816 zur damald erledigten Pfarre in Großen» 
Brüß, bei Schwerin, hatte Fompräfentiren laſſen, aber 
—— geblieben war, erhielt er hierauf den Ruf als 
85 fölehrer am Gymnaſium zu Friedland, bei welchem er 

eihnachten 1825 zum Proreftor und Dftern 1826 zum 
Konrektor aufrükte; auch in der Zwifchenzeit (1823) die 
pbilofophifde Doktorwärde annahm. Endlih im Jahr 
1832 ging er als Prediger nah Weitin bei Neubranden- 
burg, mwofelbft er in diefer Eigenfcaft den 1. April defl. 
abrd ordinirt und introducirt wurde. Schon den $1. 
aͤrz 4816 batte er fi vereheliht mit Marie Elifaberh 
Charlotte, der jüngften Tochter des verft. Konfiftorials 
raths und Superintendenten Georg Gontlieb Beyer in 
archim, melde Gattin er jedoch an einem bösartigen 
ervenfieber, den 23. Tan. 1833, in ihrem Söften Les 
bensjahre durch den Tod verlor, worauf er den 10. Oft. 
4833 die zweite ——— ſcloß mit feiner jetzigen 
Witwe, Auguſte, geb. Rudolphi, außer welcher noch at 
aus der erſten Ehe lebende, unverforgte Kinder, feinen 
früben Tod betrauern. 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


*320. Johann Steiner, 
koͤnigl. baier. geiſtlicher Rath und Pfarrer zu Marktſchorgaſt, Se⸗ 
| nior unter dem Klerus der Erzdidzefe Bamberg; 
geb, zu Gottelhof bei Hollfeld im 8. 1751, geit, ben 2, Nov. 1838, 
Wie ©t. fih ald Elementarſchüler auszeichnete, fo 
auch ald Student. Zum Priefter ward er geweiht 1777 
unter dem Füuͤrſtbiſchof Adam Sriedrih in Bamberg, ſo⸗ 
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dann Fam er ald Kaplan nah Ebermannftadt, von da 
nab Steinhaus bei Waldenftein und dann nad Kronach 
Der Sholaftifus Schott von ©t. Tafob zu Bamberg 
präfentirte ibn auf die Pfarrei Marktſchoörgaſt. Hier 
wirfte er 43 Jahre ald treuer Seelforger. Er verließ 
feine Gemeinde nie, felbft unter den ichwierigften Ums 
Händen nicht, welche befonderd die vielen Kriegsjahre 
ebedem berbeiführten. Er balf mit Rath und Thar und 
namentli fand in den Jahren 1816 und 1817 feine 
Mildipdtigkeit ein reiches Seld; er gab Altes bin und 
batte oft ſelbſt Nichts, um feinen Hunger zu: ftillen. Koͤ— 
nig Ludwig gedachte dieſen vortreffliden Seelenbirten 
durch den baier. Eivilverdienfiorden zu ehren, allein er 
weigerte fi, diefe Auszeichnung anzunehmen. Da er 
nannte ibn der König zum geiftiihen Rarbe. — Zu 
Grabe geleiteten Die Leiche Katholiken und Proteftanten; 
©t. hatte ja alle im Leben mit gleiber Liebe umfaßt, 
auch fie wollten ihn dadurch im Tode noch ehren. Pfarre 
verwefer Neder hielt die Trauerrede. gi 
| em, 


* 321. Eduard Ernft Knefel, 
Drofeflor und: Direktor ded Gymnafiumd zu Derforb; 
geboren im Jahr 1783, geftorben d. 7. Nov. 1838. 


Zu Büffeburg erblidte er dad Licht der Welt und 
erbielt daſelbſt auch ſeine Vorbildung. Nab Vollendung 
feiner Studien zu: Halle ward er 1804 Konrektor am 
Gymnaſium in Minden und ſchon 1807 vom Magiftrate: 
der Stadı Herford ald Direftor ded Gpmnafiumd in 
Herford berufen. Er fand die Schule in mißlicher Lage, 
aber er bob fie bald; als ſchwere Zeiten, ſcwer für die 
©tadt und für die Schule, nabeten, erhielt er fie aufs 
recht und ald wieder friedliche Zeiten Famen, mußte er 
die Segnungen ded Friedens erft mit vielen Anfrenguns 
gen für die Schule erfämpfen. Er muß ald der zweite 
Gtifter der Schule, welde im Jahr 1840 [don ihr 300% . 
jäbriged Jubiläum feiern wird, anpeiPben werden und, 
nur ihm allein it es zu verdanken, Daß fie jegt auf einer 
flır die Stadt bewundernswerthen Höhe ſteht. Aber noch 
mebr ald Das, was durch ihn für den dußern Glanz der 
Schule geſchehen, it Dad zu _preifen, was er. für das ins 
nere Leben that, durch ibn if der chriſtliche, firtlich » relis 

idfe Geift -in fie eingeführt, welcher nie fie verlaflen, 
fer fie auch von den Eleinften Ertravaganzen frei gebals 


322. Weland. gir 


ten bat. — Auch ald Schriftiieller mar er tbätig und es 
erfdien von ihm: *Weftphalen und Rheinland, Eine 
Zeitſchrift. Herford 1821 u. f. — Pr, Der Lehrer im 
Derbältnig zum Stagte, zu andern Beamten und zu feis 
nen Mitbürgern dargeftelt. Ebend. 1824 und einige an» 
dere Schulſchriften. | 
Dr. Arndt, 


* 322. Johann Karl Anton Weland, 


Doktor der Philofophie u; DOberlehrer am Gymnaſium zu Wolfens 
büttel; 


geboren den 17. Suni 1811, geft. d. 7. Nov. 1838. | 


WB. war der jüngfte Sobn des im Jahr 1814 verſtor⸗ 
benen Generalfuperintendenten und Abtes W. zu Holz⸗ 
minden und feiner im Jahr 1827 verftorbenen zweiten 
Srau, der Tochter eined Superintendenten Göze zu 
Marberg. Nah dem früben Tode des Vaters widmete 
ficd feine Mutter ganz der Sorge für feine Erziehung, 
eine Srau, in welder, mie in ihren Gefchmwiftern, Kraft 
und Milde auf eigenthümlihe Weile verbunden waren 
und melde in diefem Gefchäft jene mit Anftrengun 
aufwandte, um Diefe zur berrfihenden Gefinnung ihre 
jüngften Kindes zu machen. Dies wenigftend gelang: der 
ſchoͤne blonde Knabe erregte nicht bloß, weil er fo früh 
verwaift war, lebhafte Theilnahme bei allen Sreunden 
feines Daterd, fondern auch allgemeines Woblgefallen 
bei allen, welche ibn Eindlid und ohne Falſch, mie er 
war und blieb, heranwachien fahen. Nachdem fie die ers 
ften Jahre ihres Witwenſtands in Warberg und Holzs 
minden mit ihm und einer wenig Ältern Tochter verlebt 
batte, 309 fie befonders um diefer Kinder willen 1818 » 
nach Helmftädt, wo fie beide den dortigen Schulen, des 
ren 3Zierde fie wurden, übergeben Fonnte. Hier erbielten 
fie vornebmlid an dem geiltvollen und für alles Gute 
enthuſiaſtiſchen Paftor Dr. Bomann einen treuen Lehrer; 
dur feinen Religiondunterricht in den Schulen wie vor 
ihrer Konfirmation wurden in ihnen gluückliche Jugend— 
eindräce zu einer von Weberfpannung mie von Tröcken— 
beit gleich weit entfernten freifinnigen $römmigfeit ents 
widelt, welche für ihr Leben defto reiner erhalten und 
deſto mwirffamer wurde, je mehr beide aud den edeln 
Stolz und die Schambaftigfeit hatten, fie niemald zur 
Schau zu tragen. Als dann W,, 16 Jahre alt, auch Die 
Mutter verlor, folgte er der inzwifchen verheiratheten 
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Schweſter nach Braunſchweig, mo er noc unter dem jeüt 
nah Weilburg verfegten Sriedemann auf Dem dortigen 
Dpergumnafium und von Micaeli 18% bis Michaeli 
4829 unter Perri, Köhy u. a. auf dem Kollegium Ka⸗ 
solinum ausgebildet wurde. Vergebens bemühte ſich da— 
mais einer feiner Lehrer, ihn, der nad feiner ganzen Ge 
finnung, nad feinem Ernft und feiner Perzensyüte fo 
ausgezeichnet dazu geeignet ſchien, zum Studium Der 
Theologie zu beſtimmen; aber ed war, als bindere ihn 
feine Befceidendeit, den zu hoben Korderungen zu genüs 
gen, welche er am einen Geiftliden, wie er fepn Öute, 
miachen zu müffen glaubte. Er beſchloß alfo, wie ſo oft 
die beiten Schüler, auch auf der Univerfität bei den Stu⸗ 
Bien zu bleiben, für melde er fhon auf der Schule ein 
döderes Interele gefaßt hatte. Micaeli 1829 ging er 
zuerft auf ein Jahr nach Leipzig, wo er Herrmann hörte 
und durch ihm eine neue Anſicht von feinem VBeruföftts 
Dim und eine neue Vorliebe dafür gewann. Don Zeips 
it ging er noch dritthalb Jahre nad Göttingen, mo Dts 
—* düer, Mitſcherlich und Diſſen, fo wie Dahk 
mann, den er vor allen verehrte und deſſen Bild neben 
Herrmannd Bild in feinem Zimmer bing, feine Zebrer 
wurden, Hier wurde er auch im März 1833 Doftor der 
Hpilofophie durch Vertheidigung feiner Schrift! De prae- 
cipuis parodiarum Homericarum scriptoribus apud Grae- 
cos. Göttingae 1888. Bald erhielt er aub, nahdem er 
in fein Vaterland zurfidgekehrt war und die leichte Prüs 
fung bei feinen Senntniffen faft fpielend befanden batte, 
eine Anfelung ald Kollaborator am Gymnafium zu Wols 
fenbättel, für ihn der erwünfctefte Aufenthalt, da inzwls 
fen fein Schwager, der jegige Hoftath Hoffmeilter un 
mit ihm nee weiter dorthin verfegt war. So er 
niete fi ihm bier der erfreulichſte Wirkungskreis. Dur 
feine Gelehrfamfeit, befonderd feine gründliche Ausbil» 
dung in der griedifben und lateinifhen Grammatik, ndr 
tbigte er den Schülern, denen er dadurg fo nütlich 
wurde, Achtung und Dankbarkeit ab; eben dafür [däpten 
und edrten ihn feine Vorgefekten, noch mehr aber wurde 
er allen, welde ibm nahe famen, lieb und theuer Durch 
die unbefhreibliche Liebenswärdigkeit und Anmuth feines 
anzen Wefens, worin auf wunderbare Weile ein väter» 
fiber Ernſt und eine achtunggebektnne Würde, welde 
au der Grundcarakter in feinen ſchoͤnen —8 
war, mit der barmlofeften Kindlichkeit und Jungfraulich⸗ 
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feit ein ſtarkes Rechtsgefühl und eine männliche, faft ver. 
ſchloſſene u er mit der mohlmollendften Hingebung - 
und der gutmütbigften Heiterkeit verbunden war. ms 
mer-medr Sreude machte ibm fein Amt; Verdruß batte 
er nit, denn obgleid er über die Didciplin fein Wort 
verlor, fo Fonnte es doch Fein Schüler (nur ein einziger 
bat einmal die Schande auf fich geladen) über ſich ges 
winnen, dem guten W., deffen bloße Nähe allen feinen 
Ernft und feinen Srieden mitzutheilen ſchien, Verdruß 
u machen. Immer leihter wurde ibm au die Arbeit; 
Eon fonnte er wieder früber ſchon angefangene Privat» 
fiudien aufnehmen; von feinen umfaffenden Vorarbeiten 
Ciber Agrigent ift ein Theil in dem Wolfenbüttelfden 
Diterprogramm von 1833 erſchienen, der größere Theil 
aber, fat zum Drud fertig, von ihm nachgelaflen und fo 
ſehr fi font feine Befheidenbeit gefiel, fi ſelbſt alle 
- Produktivität abzufpreden, fo leugnete er doch nicht, 
durch diefe Studien manded befler, als er es in den 
bisherigen Bearbeitungen des Gegenftandes gefunden 
babe, aufgeklärt zu haben, immer angenehmer murde 
pusteio feine äußere Lage; 1838 rüdte er in eine Ober 
ehrerſtelle auf, welche ihn durch eine bedeutendere Ein» 
nabme von der Nothwendigfeit, Privatunterricht zu ers 
tbeilen, dispenfirte und dadurch freiered eigenes Fortftus 
Diren, wie er es zunaͤchſt dem ibm übertragenen Ge 
ſchichtsſtunden widmete, möglid machte; auch mar er 
nad vorübergebender Trennung gerade wieder eingezos 
gen in dad Haus feiner Schweſter, welche nad dem os 
e faft aller der Ihrigen mit leidenfhaftlicher Liebe an 
dem jlingern Bruder ding, mar mit feinem trewen forgs 
lichen Wefen ein unentbehrlihes Mitglied dieſes Hau. 
fed, der brüderlibe Freund feined Schwagers, der tbeils 
nebmende gute Oheim der heranwadhfenden einzigen Toch— 
ter ded Haufed geworden. Da war ed, ald fen er nur 
in dad Haus zurücdgefehrt, um bier die legte Pflege zu 
finden. Schon im Sommer 1838 fränfelte er, en 
blübendes Ausſehen troß des früben Toded mancher feis 
ner Geſchwiſter nihtd Schlimmes beforgen ließ; Michaeli 
folgte ein gaſtriſches Fieber; noch einmal raffte er fi 
nad den Serien troß * Mattigkeit ein paar Tage 
zum Unterrichten auf; feine Sraft reichte nicht mehr aus 
und nahm immer mehr ab; früh gab er felbft mit großer 
Refignation den Muth auf; vergebend war alle Pflege, 
weiche mit einer Sorgfalt geführt wurde, daß nun aüch 
die Schweſter gefährlich Frank und fo zu Ihrer Dual in 
N. Rekrolog 16. Jahrg. 683 
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einen lehhten Stunden von ihm getrennt wurde; das 
ieber wurde nervös, in heftigen Phantaſien, zuletzt ganz 

bewußtlos ftarb er in den Armen feined Schwager und 

einiger Freunde. | E. 9. 


* 323. Victor Chriftian von Fifchern, 
großherz. Kammerrath zu Weimar; 
geb. den 1. Nov. 1779, geft. den 18. Nov, 1838. 

Das Licht der Welt erblidte er zu Eiſenach, mo fein 
Dater, wie alle feine Vorfahren, in Staatödienften ftand, 
Schon frübzeitig entwidelte fib in dem Knaben ein eben 
fo Elarer al& lebendiger Geift, mit mweldem er eine fo 
große Lernbegierde verband, daß man für die Zukunft 
nicht geringe Erwartungen von ibm hegen durfte. Und 
dieſe rechtfertigte er Ibon auf dem Gymnafium feiner 
Daterftadt, denn, wie in jeder andern Schuldisciplin, fo 
machte er ganz beſonders auch in den Elaffifiden Spras 
chen des Alterthums die erfreulichften Fortſchritte. Unter 
ſolchen Umftänden wäre ed febr wuͤnſchenswerth gemefen, 
Daß fi der boffnungsvolle Jüngling dem Studium der 
Wiſſenſchaften hätte widmen können, zumal da er durch 
eine entſchiedene Neigung fi ganz befonderd zu denfels 
ben bingezogen fühlte. So wenig dieſes fein Vater vers 
fannte und fo gern er ibn daber. die wiſſenſchaftliche 
Zaufbahn bätte betreten laſſen, ſo war dieſes dem unbe 
güterten Manne bei der notbwendigen Sorge für eine 
jablreihe Familie doch um fo weniger möglich, als ſchon 
ein Alterer Sobn, den er auf der Univerfität Jena durch 
den Tod verlor, bedeutende Opfer gefofter hatte. Unfer 
v. 3. ſah fi daher gendtbigt, die Wahl eined andern 
Lebendberufd zu treffen und entfhied ſich, da fi bei 
fürftlider Kammer zu Eiſenach gerade ein Unterfommen 
für ihn darbot, für dad Rechnungsweſen. Hier bewährte 
ſich auch an ihm der große Nutzen der Gymnafialbildung. 

n £urzer Zeit nämlich brachte er ed mit den Geſchaͤften 
e 


. 


ined Berufs zu einer für einen achtzebnjährigen Jüͤng— 
ling feltenen Bertrautbeit, zumal da er ed an einem 
wahrhaft eifernen Sleiße zu Feiner Zeit fehlen ließ. Das 
bei zeichnete er fib dur einen für fein Alter ungewoͤhn⸗ 
liden Ernft des Charakters und durch Die größte Zuvers 
läffigkeit fo. vortheilhaft aus, daß man ibm ſchon in feis 
nem zwanzigſten Sabre wichtigere Gefchäfte übertrug, 
melde er ſtets zur vollfommenften Zufriedenheit feiner 
Dbern in Eurzer Zeit zur Erledigung bradte. Zum Kals 
£ulator ernannt, wurde er bald zu Geſchaͤften von noch 
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groͤßerer Bedeutung, ſelbſt von anderen Kollegien, ge 
braucht und leiſtete namentlich in den Sriegsjahren feis 
ner bart bedrängten Vaterſtadt bei dem Etappenwefen 
und der Magazinverwaltung die mefentlichften. Dientte. 
©eine £eiftungen fanden aud Unerfennung, denn es 
wurde ibm im Oberamt Eifenab die erledigte Kentbe, 
amtenftelle übertragen und dadurd zugleie Gelegenbeit 
gegeben, feine unermüdlihe Thätigfeit auf dad Glüd: 
Lifte zu entwideln. Die willkommene Selbfiftändigkeit, 
in welcer er nun wirken fonnte, benußte er namentlid) 
dazu, in alle Geſchaͤftszweige feines Amtes eine geregelte 
Ordnung und Elare Weberfit zu bringen, mas ibm in 
einem fo vorzuͤglichen Grade gelang, daß er ge fe 
wie durch feine unerf&ätterlihe Pfüchttreue und Pünftse 
lichkeit Die befondere Aufmerkfamfeit der hHöhften Staats» 
bebörde auf fi zog, welde ihn im Jahr 4820 nad) Weis 
mar berief, um die mwictige Stelle eines Landrentmeis 
fterö zu übernehmen. Die getroffene Wahl hätte auf feis 
nen Würdigeren fallen können. Die genannte, Stelle 
verlangt naͤmlich einen-Beamten, dernict blos ein höhft 
zuverläffiger und pünftlier, fondern auc ein eben fo 
wear mit einem ſchnellen, Elaren und ſichern Ue 
erblide begabter Gefbäftsmann feyn muß. Und -ald 
folder zeigte ib von 8. in einem hoben Grade, So 
roß au die Erwartungen waren, welde man bei feiner 
Berufung von ihm begte, fo wurden fie durch feine Leis 
Banden doch noch übertroffen und diefe dadurch belohnt, 
aß er dad Defrer eines Kammerraths erhielt und einige 
Jahre fpäter aub mit Sit und Stimme in das Kane 
merfollegiäm berufen wurde. Seine. bei dem Landrents 
amt angeftellten Untergebenen verloren ibn hoͤchſt ungern, 
mas ihm zu um fo größerer Ehre gereicht, als er fi ihre _ 
Liebe keineswegs dürch einſchmeichelnde Sreundlichkeit, 
oder durch uͤbergroße Nachſicht gegen dieſelben zu erwer— 
ben ſuchte. Nein, im Gegentheil war er ein ftetö ernfter 
- Mann, deffen Aeußeres nichts Gemwinnended und Einneh— 
mendes botte und mie er felbft ſich in Au aabung, aller 
dienitliben Pflidten von der hoͤchſten Gemilfenhaftigkeit 
leiten ließ, fo fah er auch feinen Untergebenen nit die 
Eleinfte Unordnung, — Uri oder Untreue in ihren 
amtlichen Geſchaͤften nach, er ſich ein ſolches Berge» 
ben zu Schulden fommen ließ, der hatte fein Gunft uns 
wiederbringlich verſcherzt. Indeffen verlangte er, alle 
Geſchaͤftszweige, über welche fib der Bereih des Land» 
rentamts erfiredt, aus eigener FE — Derwals 
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tung auf dad Genaueſte Eennend, von Keinem zu viel, - 
Her aber daß leiftete, was er te der konnte feis 
ner Liebe und feines Wohlwollens verfihert feyn. Das 
bei zeigte er ſich ſtets ohne Falſch und jeder mußte dar 
der genau, weſſen er fid von ibm zu verfeben hatte. 
Even fo groß, ald die Offenheit feines Eharafters, war 
aber auch feine Gerechtigkeit und deswegen batte er auch 
demals einen fogenannten Guͤnſtling unter feinen Unter- 
gie Zieht man dazu noch in Ermägung, daß er 
bnen feine amtliche Superiorität niemald durch ein bers 
 risched Weſen füblbar machte und fi auf often Ders 
ap zu feiner Zeit eine Erleibterung zu verſchaffen 
uchte, fondern ihnen nur wie Amtsgenoſſen begegnete 
und, theild in feiner Wohnung, theils auf feiner E46 
dition, Sommer und Winter bindurd, von früh 4 Uhr 
an bid gegen Abend ununterbrocen arbeitete, fo ift es 
feicht begreiflih, warum ihm alle, die mit ihm in Ge 
fcäftöverbindung ftanden, mit der aufrictigften Hochach⸗ 
tung und Liebe ergeben waren, Einen Theil feiner freien 
Zeit brachte er ald redlicher und gefüblvoller Samilienva» 
ter täglich im Kreife feiner Gattin und Kinder zu; einen 
andern widmete er feiner Sreude an der Mufif, von wels 
er er ein gründlicher Kenner war, denn er vertand 
den Generalbaß und machte die ausgezeichnetſten Ton—⸗ 
merfe der größten Komponiften zum Gegenftande feines 
Studlumsd. Wenn fon diefed an einem fo viel befhäh 
tigten und gerade dem Rechnungsfach angebörenden Ge; 
fdäftsmann eine feltene Erſcheinung ift, fo muß man fi 
noch mehr darüber wundern,. daß er au eine vertraute 
Bekanntfcbaft mit den Geiftederzeugniffen der nambafte 
fien Dichter befaß und daß er, der ernfte Mann, vornehms 
lid eine. Menge der launigften Gedichte, befonders von 
gangbein *), wörtlich zu recitiren wußte, wobei ihm freilich 
fein eben fo ſchnelles als treues Gedaͤchtniß vortrefflich 
u ſtatten kam. Die liebſte Erholung außerhalb ſeines 
Bamifienkreife®, aus welchem ibm ungefähr ein Jahr vor 
iger Dabinfheiden eine geliebte ‚Tochter durch den 
od hinweggenommen wurde, fand er in einer ihm be 
fonders zufagenden gefchloffenen Geſellſchaft, die er r& 
gelmäßig an jedem Abende zu befuben pflegte. Ernft, 
mie überall, erfedien er au bier; der Umgang mit ſei— 
nen da verfammelten Sreunden bradte jedocd bald eine 
beitere Stimmung in ihm hervor, in welcher er dem ge» 





“) Deſſen Biogr. fe N. Rekr. 13. Jahrg. ©. 89, 
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meinjamen Srobfinn und Scherze nicht fremd blieb. Er 
ſchien er in diefer Geſellſchaft einmal nit, fo wurde er 
ungern vermißt. Denn die edle Einfachheit feines gan 
zen Wefend, die geprüfte Biederfeit feines Charafterg 
und feine alled Leichtfertige und Gebaltlofe auöfchlies 
Bende Konverfation gewährten einen ftetd willfommenen 
Genuß, Das Jahr 1838 aber fing an, ibn dem gefellis 
gen Kreiſe feiner Freunde häufiger ald fonft zu entzies 
ben. Denn fo wenig v. $. ungeachtet feines langen und 
Dee Körpers und feiner blaffen Befichtöfarbe eigentlich) 
kraͤnklich zu nennen war, fo fam doc in diefem Sabre, 
gewiß mit in Folge feines raftlofen Arbeitens, eine Uns 
terleiböfranfbeit bei ibm zur Entwidelung, melde bald 
einen ſehr bedenklichen Eharafter annahm. Ungeachtet 
weder er felbft, noch auch feine ihn innig liebende Samis 
lie_ irgend ein Mittel zu feiner Herftelung unverfucht 
ließ und er namentlic einen längern Aufenthalt in Tena, 
den ibm die Liebe einer dort verbeiratbeten Tochter fo 
angenehm zu maden ſuchte, ald es in feiner Lage * 
lid war, lediglich der Sorge für feine Geneſung wids 
mete, fo blieb doch alle angewandte Pflege und ärztliche 
Kunſt ohne den gehofften Erfolg; denn ungebeilt, aber 
die Plagen feiner Krankheit mit Rube und Faffung er 
tragend, kehrte er wieder in den Schooß feiner Familie 
nad Weimar zurüf, wo er nit lange nachher am oben 
—— Tage durch den Tod —* 2 feinen 


eiden fand. :&b. 3. Saal, 
{ Dfarrer in Oberweimar, 


* 324, Dr. Wilhelm Opatowsky, 
’ praktifcher Arzt zu Saalfeld; 
geb. im 3. 1810, geft. d. 13. Nov, 1838. 


Sein Bater ſtammte aud Polen und hatte, dem Rufe 
der damals in medicinifcher Hinfiht befonderd berühm⸗ 
ten Univerfität Jena folgend, fi dahin begeben, um fi) 
als Arzt auszubilden. Die Nähe war Veranlaffung, daß 
er ald ausübender Arzt nach Saalfeld fam, da von den 
Ange bordicn diefer Stadt ſich damald immer nur febr 
wenige dem Studium der Medicin widmeten. Die noch 
lebende Mutter unfered O. ftammt aus Poͤßneck. In den 
legten Jahren der Sreiheitöfriege befanden ſich in Saalfeld 
viele vom Nervenfieber ergriffene Preußen im Lazaretb. 
Die andern in Saalfeld anwefenden Aerzte trugen Ber 
denken, die Behandlung der gefährlich Erkrankten zu 
übernehmen, nur O. hatte mehr Muth Und unterzog ſich 
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dem Gefahr drohenden Dienft, Er ward in Eurzer Zeit . 
ein Opfer feines Eiferd, indem er von derfelben trank» 
beit ergriffen wurde, die er hatte bannen wollen. Der 
König von Preugen bemilligte der Witwe einen Jahrges 
. balt, von dem ſie mit ihren beiden Söhnen (ein zweiter, 
einricd, war einige Jahre auf Wilhelm gefolgt) erträg» 
ch leben Eonnte. Die Knaben wurden fräbzeitig fo an 
Einfachheit gewöhnt, daß fpätere Entbehrungen, die ans 
dere wohl niedergefchlagen bätten,, ihnen nicht der Ers 
mwäbnung wert) fbienen. Da Beide Anlagen zeigten, 
wurden fie zum Studiren beftimmt. Wilhelm blieb auf 
dem Lyceum in Saalfeld bis zu feinem Abgang auf die 
Univerfität, der jüngere, Heinrih, kam fpdter auf das 
Waiſenhaus nach Halle. eferent dieſes, einer ſeiner 
Mirfbüler, erinnert ſich, daß Wilhelm beſonders Talent 
ur Mathematik an den Tag legte; in anderen Wiſſen— 
haften trug er immer die Genfur: „ziemlich gut“ Das 
von. Bei den Vergnügungen, melde feine Mirfhäler 
enoffen, fand man ihn faft nie, auch fonft war er mehr 
TR Dagegen erinnern ſich Mitſchuͤler noch fehr wohl, 
wie ſehr er fie durch die Meberfegung des Plautus und 
dad Nachahmen der etwas derben Ausdrüde dieſes rds 
miſchen Dichters in den Schulftunden ergögt babe; die 
andern Schüler erlaubten fi nicht eine fo freie Uebers 
tegung der plautinifben Freiheiten. Dagegen ſchien es, 
ald fände O. an Schriftftellern, die einen höhern Schwung 
des Geifted verlangen, weniger Geſchmack, F 3. an 
Plato, Sophocled ıc. Wie man ſchon frühzeitig unters 
ſcheiden kann, wo Anlagen zum Sdealen fib finden, fo 
konnte man bei D. bald fehen, Daß feine Anlagen ibn 
gum Realen führten. Er wählte daher, nachdem er durch 
ad Eramen in Sipburgdanfen für reif zum Beziehen 
einer Univerfität befunden worden mar, dad Studium 
der Arzneifunde und bezog deshalb die Univerfität Bers 
lin. An den rauſchenden Sreuden des afademifhen Les 
bend nahm er feinen Theil und Fonnte fchon feiner Ders 
bältniffe wegen wohl wenig Theil daran nehmen. Dafür 
wurde er durch ein höheres Vergnügen 528 durch 
jenes des Fortſchreitens im Gebiete des Wiſſens. Sein 
Fleiß ward von feinen Lehrern bemerft, fo wie er ſich 
Durch fein fittlihed Betragen empfahl. Er gewann bald 
Gönner und vaͤterlich forgende Freunde, En der Zeit, 
mo die Cholera ihre Züge durch Deutſchland machte und 
viele Opfer in der preußifen Hauptftadt ſich auserfab, 
ward unfer D. durch einen feiner Lehrer, der zugleich 
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praftifcher Arzt war, veranlaßt, feine eigene Praris zu 
beginnen. Seine Kenntniffe wurden eben fo gemürdigt, 
wie man feinen Scarfblid bewundern mußte. Während 
feined Aufenthalt® in Berlin widerfuhr ibm mod die 
Auszeichnung, daß er mit einer Gefeufhaft Eenntnißreis 
er Männer zu botanifhen Forſchungen auf koͤnigliche 
Koften nad Ungarn geſchickt wurde. Aus einem ſolchen 
Auftrage läßt ſich wohl fließen, daß er eben fo ſehr in 
dem tbeoretifhen Theile feiner Willenfbaft zu Haufe 
war, wie er ſchon feine praktiſche Geſchicklichkeit bewiefen 
batte. D. promovirte in Berlin und Eebrte bald darauf 
nach Saalfeld zurüd. Obwohl man fonft jungen Mer 
ten fi nicht gern anvertraut, fo batte D. doc bei fei» 
nem erften Auftreten fi einer fo auögebreiteten Praxis 
zu erfreuen, daß feine aͤltern gr mit neidifchen Aus 
gen auf ihn faben. Er hatte dad Staatsexamen noch 
nicht beftanden. Diefen Umftand benußten nun feine 
Feinde und braten ed wirklich dahin, Daß ihm einmal 
dad Ausüben feiner ſich fon ſehr nüßlih ermwiefenen 
Kunft unterfagt wurde, D. batte ſich zwar fchon feit läns 
gerer Zeit zum Examen gemeldet, aber es vergingen noch 
mehrere Monate, ebe er gerufen ward. Gefaͤhrlich Ers 
franfte bofften aber von D. Hilfe und fo gefhab es, 


daß feine Thätigkeit des ungeachtet in Anfpruc genoms 


men wurde. Er war faft immer glüdlid. eine drei 
Kollegen, die nun auch ſchon die Erde dedt, wurden das 
durd nur defto beftiger und fucten nicht blos fein Ber» 
dienft berunterzufegen, fondern erlaubten fi foger die groͤß⸗ 
ten Gemeinbeiten. Endlid ward D. zur Prüfung gerufen 
und obgleich kraͤnklich, beitand er diefelbe doc zur größ» 
ten Zufriedenheit. Nach feiner Zurädkunft ward er nicht 
bloß Hausarzt bei mehreren angefehenen Familien mit 
beftimmtem Gehalte, fondern aus der Umgegend mar der 
Zulauf zu dem kenntnißreichen halıgen Arte noch größer. 
Hierdurch wurde er veranlaßt, häufige Reifen auf den 
tbüringer Wald zu machen, oft, wie dad nicht anders 
ſeyn Eonnte, bei fehr ſchlechtem Wetter. Sein Ruf ver: 
breitete ſich dadurch immer mweiter, aber feine Gefundbeit 
litt bedeutend. Er hoffte durd eine gute Abmwartun 

fid wieder berftellen zu Fönnen und mählte. ein brave 

Mädchen zur Lebensgefährtin. Er fand ſich in feiner 
Hoffnung nicht getäufcht. Die treuefte Liebe, die forg» 
ältigfte Abmwartung ward ibm zu Theil. Aber die Liebe 
der jungen Gattin, mit der er eine Tochter zeugte, Die 
ſedoch noch vor ibm farb, Eonnte den Krankheitäftoff 
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nicht entfernen, der ſchon in feinem Körper ſich feftgefent 
batte, Er war oft gendthigt, das Zimmer zu büten, aber 
Patienten belagerten ibn auch bier und er Fonnte fi 
nicht abwarten. „Er glaubte, ein Bad würde feiner ſcwa⸗ 
en Gefundbeit wieder aufbelfen. Don feinem Ents 
ſaluge dad Bad Ems zu beſuchen, hatte auch fein Lan, 
eöberr, der Herzog Bernhard von Meiningen, gehört 
und obne daß D. im Entfernteften nur darum angebalten 
batte, ſchickte ibm derſelbe ein anfehnliches Neifegeld *). 
Vach feiner Ruͤckkehr fand fid D. zu Erfüllung feines 
Berufs neu gefärft, aber wie gewöhnli, griff er fi 
au jetzt zu febr an. Sobald feine Hilfe nötdig war, 
galt es ihm gleih, ob er zu einem Edelmann oder zu 
einem Tagelöhner gerufen wurde. Mehrere arme Zamis 
lienväter hat er dem Tod entriffen und meit entfernt, 
für feine Arztliben Bemühungen von Armen etwas ans 
sunebmen, verfaffte er denfelben auch die Medicin oft 
unentgeldlih, ja er unterftügte fie noch gern mit feiner 
eigenen Habe. — Sein bumaned Betragen madte ihn 
überall angenehm. Alle Stände bewiefen ibm Achtung, 
o mie viele mit Liebe an ibm bingen. Häufig lad man 
n Öffentlichen Blättern den tief gefüblten Dank Genefes 
ner. So groß fein Eifer war, zu nügen, fo wurde er 
doch au jetzt wieder und zwar anhaltender durch Kränk 
lipfeit davon abgehalten. Die traurige Ausficht in die 
Zufunft veranlaßte ihn, feinem Bruder, Dr. Heinrich D., 
melder nunmehr feine Studien, vollendet hatte, den 
rößten Theil feiner Praxis zu übertragen. E$ zeigte 
—8 immer deutlicher, daß feine Krankheit die Schwind« 
ſucht war, in deren Kolge er am oben genannten Tage 
verfhied. Er ward feierlih zur Ruhe beftatter, aber 
auch felbft dieſe letzte Feier ward gekört. Während der 
erfte Geiſtliche Saalfelds auf dem Friedbofe die Grabrede 
ſprach, ertönte über Die Sriedhofömauern der Ruf: Feuer! 
Die Andacht war geftört. Es war ein blinder. Lärm ges 
mwefen, von einem Mißgänfigen audgefprengt, der felbft 
an dem Todten ſich no rächen wollte. 
Dr. Oswald. 


D. war nämli er bei der gefä eti en Krankheit der 
regierenden Bergogin ae | ge 0 — und dies — 
uberfendete Geſchenk ſpricht woh für. daß man aud am Hofe 
den jungen Arzt achten gelernt hatte, 
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Polizeifetretär zu Breslau; 
geboren den 14. Mai 1788, geftorbin den 16." Mov. 1838 *), 


Protſch bei Militſch, wo fein Vater Schulmeifter 
war, ıft fein Geburtsort. Er befam als Knabe zufällig 
Gellerrs Schriften in die Hände, melde den Trieb zum 
Dichten in ibm erwedten. Seine erfien Berſuche waren 

eiftlihe Lieder, von denen aber nichts mehr vorbanden 
iR. Mit 13 Jahren verwaiſt und ohne böbere Schulbils 
Dung in die Welt re blieb ibm dennoch die 
Borliebe für Poefie und fand ihre Entwidelung in einer 
großen Anzadl meiſt fon vergeifener Gelegenbeitöges 
ihre. Gm Jahr 1809 gab er ein Bänden Gedichte 
und profaifhe Auffäge unter dem Titel: „Erato und 
Galliope , oder —2 am Mutterbuſen der Natur“ 
(Mit Muſikalien und einem Titelkupfer. Rawicz 1309.) 
beraus, ſchrieb früber und fpäter einiges für Zeitfeprife 
ten, namentlib den bresfauer Erzähler, zu deffen Ku— 
pfern er aub Zeichnungen aus der militfher Gegend lies 
ferte, ferner für den Hausfreund, die ſchleſifchhen Blätter, 
. Den folefifden Muſenalmanach u. a. — Seit 1811 lebte 
©., bei der Polizeiverwaltung angeftellt, in Bredlaır, 
Nachdem er vorber eine Zeit lang anfänglich ald Präfle 
dialfefretär, fpäter ald Regiftrator in Wirffamkeit gemes 
en, mar er feit 1820 im allgemeinen Polizeigeſchaͤfts 
ureau ald Sekretär und Kaffenrendant thätig. 


* 326. Karl Auguft Beder, 


großherzogl, ſaͤchſ. fuͤrſtl. thurn⸗ und tarifcher Poftmeifter zu Jena; 
geboren d. 6. DEt. 1765, geftorben d. 19. Nov. 1838. 


DB. war zu Altenburg, wo fein Vater Konſiſtorial— 
fanzellit war, geboren. Den erften Unterricht erbielt er 
nebſt feinen übrigen Geſchwiſtern (er batte deren 9, von 
denen jedoch 4 frübzeitig farben) von einem tüdtigen 
Hauslehrer, dem nacberigen Dberpfarrer Kloͤtzner zu 

oßel. Vach feiner Konfirmation fam er Oftern 1779 
auf dad Gymnaſium zu Altenburg, welches er 5 Jahr 
lang befuchte und gedachte dann zu Leipzig Theologie zu 
ftudiren. Dem zufolge reifte er auch dabin ab, befuchte 
aber zuvor, auf Veranlaffung feiner Mutter, ihre Sreuns 


*) Nowadö ſchleſ. Söriftftelerieriton 88 Heft. 
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din und nahe Verwandte, die Schriftitellerin Sophie 
Ludewig, welbe in Maßlau bei Leipzig an den Föriter 
Fudemwig verbeiratbet war. Hier fand B. eine fo vor. 
Bed Aufnabme und eine fo liebenswürdige und durch⸗ 
aus gebildete Samilie, daß der Wunſch, an diefelbe ſich 
anzufcließen, bald in ihm rege wurde. Mit. Bormillen 
feiner Eltern faßte er daher den Entſchluß, bier die TA» 
gerei zu erlernen, Er gefiel fib bald in feinem neuen 
eruf und. wußte ſich dur unabläffige Aufmerkfamkeit 
die erforderlien Kenntniffe und Fertigkeiten anzueige 
nen. Der Unterricht in Forſtwiſſenſchaft und Matbema. 
tif wurde vorzugsmeife, die Jagd aber nur ald Neben» 
fahe und Beluftigung betrieben. Nab Berlauf von 
u Jahren, welche 8. bier verfebt batte, farb fein 
ater und bald darauf auch feine Mutter, Hierdurch 
fab er fib in die Nothwendigkeit verfegt, nach Haufe zu 
geben, um das auf ihn fallende, nicht bedeutende Eıb- 
tbeil in Empfang zu nebmen. In Berüdfidtigung der 
von ihm in der Forſtwiſſenſchaft erworbenen enntniffe 
ertbeilte ibm fein Better, der’ Förfter Ludewig, sel 
B. nur zwei Jahre gelernt hatte, einen vollftändigen 
£ehrbrief, für den Sal, daß er bei feinen geringen Ders 
mögensumftänden fein weiteres Unterfommen ald Jäger 
ſfuchen wollte. Da fi aber hierzu feine für ihn paflende 
Gelegenbeit fand, fo beſchloß er, ohne von irgend jes 
mand abhängig zu feyn, nad Jena zugeben, um Das 
felbſt Kameralia zu ftudiren. Kaum bier angelangt (Oftern 
4787), fand er Gelegenbeit, in eine damald in großem 
Anfehn ſtehende Studentenverbindung zu treten, Obgleich 
unter diefen Umftänden kein befonderer Sleiß obmwaltete, 
fo ſprachen ibn doch die Lebren ded Kammerrat) Sucs 
eow fo an, daß er ſich vorzugsweife der Landwirthſchafts⸗ 
debre mit vielem Eifer widmete, indem er beabfictigte, 
öter um die Adminiftratorftelle eined großen Landguts 
ich zu bemühen. Nach einigen Jahren machte er jebo 
Befanntfebaft mit der Tochter des Bergratb Runge au 
£eipzig, melde bei ihrer Tante in Jena wohnte und bald 
entfpann fich zwifchen beiden jungen Leuten ein Liebes 
verftändniß, dad mit einer Heirat) endigte. Damit aber 
DB. fid aus den Studentenverbindungen ohne Nachtheil 
zu ziehen vermöchte , bielt er für rathfam, ſich mit feiner 
jungen vermdgenden Srau auf einige Zeit von Jena au 
entfernen und mäblte zu feinem einftweiligen Wohnfig 
Dad in der Nähe von Gera gelegene —* ier leb⸗ 
sen fie mehrere Jahre und er beſchaͤftigte ſich in dieſer 
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Zeit bauptfählih mit den ſchönen Sünften und dem Gars 
tenbau. Durch die zunehmende Kränklichfeit ibrer Tante 
wurden fie. indeffen auf deren Wunſch veranlaft, wieder 
nach Jena fi zu begeben, mo fie derfelben treue Bar, 
tung und Pflege angedeiben ließen. Demungeachtet ftarb 
dieſelbe Furze Zeit darnach und batte ihre Nichte zur Er: 
bin ihred nit unberräctliben Vermögens eingefegt. In 
D. wurde nun der ſchon längft gehegte Wunfd immer 
reger, in einen, feinen SKenntniffen und Kräften ange 
meſſenen Wirkungskreis zu treten und es eröffnete I 
auch bald hierzu eine ſchickliche Gelegenheit. Durch den 
Tod des Poftverwalter Burkhardt wurde nämlich die das 
fige Poftftelle erledigt und er bewarb fi um diefelbe, 
6 fanden ſich zwar viel Kandidaten, allein die Kammet 
u Weimar erfannte in B., nach genauer Prüfung feiner 

ermdgend. und andern Berbältniffe, ein tauglices 
Subjeft hierzu und in Folge deffen wurde ihm nicht nur 
die Pofiverwaltung fo wie der Transport der fahrenden 
und reitenden Poſten mit dem Prädifat ald Poftmeilter, 
fondern au die Adminifiration der gleichfalls erledigt 
gemwefenen Geleitdeinnahme fibertragen. Neben den mans 
nichfachen Geſchaͤften feiner Aemter und feiner Landwirib— 
ſchaft blieb er aber auch den fhönen Künſten ftetd hold, 
vorzüglich befleißigte er fib, in Erbolungsftunden Zorts 
ſchritte in der Malerfunft zu machen. in Sreund der 
belebrenden, gefeligen Unterbaltung, fuchte er den Ums 
gang mit Gelehrten und andern angefebenen Perfonen, 
welche ihn ald einen beitern Gefelfcafter gern unter fid 
aufnahmen. Dies ſowohl ald der. häufige Befuch des zu 
Damaliger Zeit in hoͤchſter Bluͤthe ſtehenden Theaters äu 
Weimar trug zu dem richtigen Takt, den er in verfcies 
Denen Sagen des Lebend immer bewiefen und der feinen 
Dildung, die ibm gewiß nicht abzufprehen war, fehr 
viel bei. Sortwährend bemühte er fih um Verbeſſerung 
des Poſtweſens, fo viel in feinen Kräften ftand, indem 
daſſelbe zu jener Zeit noch febr in feiner Kindheit lag, 
Unter andern ſchrieb er ein Poft- und Reife» Taſchenbuch 
(Jena 1803). So arbeitete er unermüdet in dem ibm 
I Berufe fort und war geachtet und geliebt 
on Allen, die ibn kannten. Da nabete fih das ſchwere 
ner der franzdfifben Invaſion, weldes ihn, wie 
fo viele andere Beamte oͤffentlicher Anftalten, gewaltfam 
ergriff und in ein Meer von Sorgen, Strapazen und 
Ungewmach ftürzte. den Unglädstagen vor und nad 
der Schlacht bei a lite B. ungemein dur die an 
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ihn von allen Seiten geſtellten Anforderungen und er 
ſchwebte zu wiederholten Malen in der drohendſten Ge— 
fahr, von dem wüthenden Feinde getödtet zu werden. 
Troß aller Gefahr gelang es ibm dennod, leider aber 
mit Aufopferung eines großen Theils feines eigenen Ber: 
mögend, die fämtliben herrſchaſtlichen Gelder, fo wie 
die eben vorbandenen mebrere 1000 Thlr. an Werth bes 
tragenden Poſtſtücke, worunter vorzüglih preuß. Kriegs— 
gelder ſich befanden, mit Hilfe treuer Dienftleute glüds 
lid vor der bald Darauf folgenden Plünderung zu rete 
ten. Der von Napoleon am Tage vor der Jenaer Schlacht 
an ihn geftelten Sorderung, nähere Aufſchluſſe über das 
dortige Zerrain zu geben, mußte er gefcict zu entges 
ben. Nachdem dad Kriegsgewitter fich entfernt batte, die 
. Drdnung in der Stadt nad Möglichfeit wieder berges 

Kellt worden, auch dur Einribtung eines Feldpoftamts 
der Poftdienft geficherter und mit weniger Schwierigfeis 
ten verfnüpit war, traten endlich auch für unfern B, rus ' 
bigere Zage ein und ed wurde der erlittene Schaden, 
theils durch erböbere Einnahmen -in Folge des ſtarken 
Kourierwechſels, theils durch fo mande für ihn fic gün, 
fig geftaltende Konjunfturen ziemlich ausgeglichen. Auch 
batte er immer das Glüf, mit fehr gebildeten und vers 
ſtaͤndigen DOfficieren und Gensd’armen der franzöfifchen 
Armee in Berührung zu fommen, wodurch diefe Nation 
bei ihm an großem Anfehn gewann und diefe gute Meis 
nung, movon er fich nie trennen Fonnte, begte er bid zus 
letzt. Durd die in den nächftfolgenden Jahren ftatt ges 
fundenen Sriegsunruben wurde .er bäufig wieder febr 
roßen Sorgen und Strapazen ausgeſetzt. Mebrere Male 
chwebte er auch jegt, namentlib im 9. 1813 in Lebend« 
gefahr, vorzüglich aber, nachdem er in Gebeim durd) 
treue, verichwiegene Perfonen zu verfhiedenen‘ Zeiten 
an die verbünderen Truppen wichtige Depefcben dur 
die feindliche Linie hatte gelangen laffen, wie nicht mins 
der eine für das großherzoglihe Haus hoͤchſt wichtige Des 
peſche. Man begte zwar feindlider Seits Verdacht, daß 
er dergleiben Depeſchen befördert habe und drobte ibn 
“zu erfbießen, aber aus Mangel an Beweifen und durch 
uͤnſtige Sürfpracbe entrann er ftetd der fcuwer über ibn 
b zufammengezogenen Gefahr. Im J. 1815, nabdem 

apoleon von der Inſel Elba entfioben, in Frankreich 
mit offenen Armen aufgenommen und der für Europa 
Faum erlangte Sieden hierdurch vom Neuen fehr gefädrs 
det wurde, erihol von allen deutſchen Fürften der Auf 
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ruf an ihre Völker, ſich zu bewaffnen und es entitand 
überall der fogenannte Landfturm, 10 aud im Grofbers 
ogtbum Weimar. B. wurde zum Hauptmann einer 
— — — ernannt, welcher Charge er bis zur 
Aufloͤſung des Landſturms durch Ordnung und Pünft, 
lichkeit ſich volkommen würdig zu machen wußte. End. 
lich famen für ibn, wie für fo viele Taufende, in Foige 
des geſchloſſenen Sriedens, nah fo barten Drangfalen, 
belere Tage und er befleißigte fib nun mit erneuerter 
Kraft, feine Landwirthſchaft, welche während der verbäng- 
nigvollen‘ Sriegsjahre unter fehr gedrüdten Verbältnif. 
fen fi fortbewegt hatte, wieder in die Höhe zu bringen, 
Mir dem Damals zu Tena lebenden Hofratd Eturm, Dis 
reftor der einige Jahre beftandenen landmwirthicaftliden 
£ehranftalt zu Ziefurt, ftellte er oft fomparative Mer: 
ſuche über wichtige, in dem Feldbau und der Viebzuct 
noch nicht genau erdrterte Gegenfände an, obgleich dies 
oft mit Koften von feiner Seite verknüpft war; auch lie 
ferte er zu der von Sturm berausgegebenen Zeitfchrift 
„der Landwirth“ auf Erfahrung gegründete Abbandlun- 
en. Ueberhaupt war er ftetö bemüht, fomohl durch 
ort ald Beifpiel, den Adferbau und die davon abhän» 
genden Gewerbe, namentlid in der Gegend von Jena, 
auf eine böbere Stufe der Vollfommenbeit zu bringen 
und es ift durchaus nicht zu verfennen, daß er fi dort 
. und in der Umgegend bleibende Verdienfte darum ers 
worben bat, indem fi überall Nachahmer feiner vervolls 
fommneten Wirihſchaftsweiſe gefunden haben. Auch bielt 
er von Zeit zu Zeit in den landwirthſchaftlichen Verei— 
nen zu Belvedere und Zmäzen, deren Mitglied und Mit 
Kifter er war, belehrende Vorträge unter Borlegung etma 
daranf bezügliher Modelle, Pflanzen u. dgl, orzůg⸗ 
lich viel korreſpondirte er in landwirthfhaftliber Bezies 
bung mit feinem Sreunde, dem um Die Landwirtbicaft 
und die techniſchen Gewerbe bocdverdienten Profeffor 
ohl in Leipzig, Redakteur des Archivs der deutſchen 
andwirtbfaft. In dieſe Zeitfchrift lieferte er feine 
meiften Auffäge. Dem Weinbau war. er mit befonderer 
Liebe zugetban und vermehrte feine RUN von Jahr 
zu Jahr. Sreilid erkannte er aber, nad erlangter Kennt: 
niß, wie der Weinftod rationel behandelt werden mülfe, 
um in guantitativer und qualitativer Hinfiht einen gus 
ten Ertrag zu gewähren, dab der Weinbau in der Gegend 
von an noch ſeht fehlerhaft betrieben würde und ent: 
ſchloß fid daher nebft noch mehrern patriotifcp gefinnten 
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Männern, um diefen Gewerbszweig von feinen Mäns 
eln zu befreien und möglichft zu vervolfommnen, eine 
efeufhaft zu Beförderung des Weinbaues zu ftiften, 

melde auch 1838 ind Leben trat, leider aber 1830 mies 

der erloſch. Es wurde zwar fpäter, nämlid nad dem 
guten Weinjahr 1834, von B. diefe Weinbaugeſellſchaft 
zu erneuter Thaͤtigkeit aufgemuntert und er bemühte ſich 
in jeder Hinfit, einen lebendigen Sinn für VBerbefferung 
des Weinbaud anzuregen, weöhalb er auch ein Schrift 
en unter dem Titel: „Wie fann man guten Wein ge: 
winnen?“ abfaßte, welches auf Koften der Geſellſchaft 
im Drud erſchien; allein deffen ungeachtet ſetzte fie ihre 
wieder begonnene Thätigkeit, bei Mangel an Gemein: 
finn und regem Eifer, wozu freilich die anbaltenden Miß- 
jahre im Weinertrage beitragen mögen, zum Bedauern 
nur felten fort. Als Menſch betramtet, fo befaß B. ein 
unverfennbar gutes Herz, mar gefällig gegen Jedermann, 
zur Derfübnung geneigt, wenn er beleidigt worden, wahr: 
beitsliebend, fireng rechtlich, gewiſſenhaft und pünktlich 
in Ausübung feiner Pflibten und hoͤchſt wohlthaͤtig ges 

en — 7 Jederzeit beſtrebte er ſich, die Li— 

en ſeiner Mitmenſchen durch ‚smwedmäßige Unterſtuͤzung 

u mildern und jeder gemeinnuͤzigen, für dad Wohl der 

Menfabeit berechneten Anftalt brachte er nad Möglich. 

feit Opfer. Auch batte er pi Ziele gefegt, alten 

oder folhen Perfonen, welche aus Mangel an Arbeit zu 
boͤſen Streichen leicht verleitet werden, in feiner Wirtbs 
ſchaft Arbeit und dadurch DVerdienft zu geben, maß. freie 

li für ihn oft zum Nachtheil, aber zum Beſten feiner 

Mitbürger gefhab. Vor Allem aber bat B. fi in den. 

gerien feiner Verwandten, durch nie müde werdende 
pendung von Liebe und Wohlthaten jeder Art, einen 

Tempel der Dankbarkeit erbaut. Einen vorzüglichen Alt 
roßer Liebe, Zuneigung und innigen Gefuͤhls hat er zus 
et noch. dadurch gegeben, Daß er einen Neffen, melden 

er ſchon ald Kind, da deflen Eltern frühzeitig geftorben, 

er aber kinderlos mar, zu fib genommen und erzogen 
batte, adoptiren ließ und -ihn dadurch in den Beſiß fei- 
ned, unter Mühe und Sorgen erhaltenen und gefteigers 
ten Dermögend, gebracht bat, In den legten Zabren feie 
ned Lebens litt er immer fehr an den Hämorrhoiden, wie 
dies auch früher ſchon, aber nit fo oft und fo anhal⸗ 
tend der Fall war. Durch eine unanterbroden gut ges 
baltene Diät, fo wie dur den Gebrauch zweckdienlicher 
Mittel, vorzüglih aber der Brunnenfur zu Sranzensbad, 
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mobin er nad der Verordnung des Arztes regelmäßi 
alle Jahre reitte und wornac er lich jedes Mal fehr mob 
und ‚geftärkt fühlte, hatte bewirkt, daß er ſich Doc einer 
ziemlich dauerhaften Gefundbeit. erfreuen Fonnte, Im 
Herbft 1833 erneuerten ſich jedoch die Häworrhoidalzus 
fälle_bei ihm leider ‚mit folder Heftigkeit, daß fon _ 
am fechiten Tage nach Anfang der- Krankheit, in Folge 

eined Lungenſchlags, ein fanfter Tod feine irdiſche Laufs 
babn vollendete. G. S. B. 


327. Friedrich Auguſt Adolph von Gersdorf, 


Oberamtsregierungspraͤſident zu Budiſſin, Mitglied des Staats— 
raths u. Komthur des k. ſaͤchſ. Civilverdienſtordens; 


geboren d. 23. März 1767, geſtorben den 24. Nov, 1688 *). 


Zu Oppeln in_ der Dberlaufig geboren und früh vers 
wait, erhielt er feine erfte Erziehung im Haufe feines 
Dormunds, ded Landeödlteften v. Gerddorf auf Bloffen, 
. erwarb fih auf dem Gymnafium zu Görlig und der Unis 
verfität in Wittenberg wiſſenſchafiliche Bildung und trat 
zuerft bei dem Oberamtsbofgericht zu Budiffin 1788 als 
Aſſeſſor und 1789 ald Vicehofrichter in Öffentlibe Wirfs 
famfeit. Seine Mitftände, bald Zeugen der Anwendung 
feiner reihen Geifteögaben, mwäblten ibn 1795 zum Sans 
deöbeftallten und 1804 zum Landesälteften des Marfgrafs 
thums Dberlaufiß, Budiffinifden. Kreifed. In diefem 
- bei der damaligen Stellung der Provinzialftände vielfeis 
tig wirkſamen Berufe bemäbrte er, zumal unter den 
hoͤchſt ſowierigen Verbältniffen, melde die unmittelbas 
ren Einwirkungen des Kriegs und die in deffen Folge 
' eingetretenen Veränderungen berbeiführten amtlich fo 
wie auch durch Vollztiehung wichtiger —** ſeinen 
warmen Eifer für die Intereſſen des Vaterlands, die Si— 
cherheit feines praktifhen Blicks und die ihm ganz eigene 
Geſchaͤftsgewandtheit in vorzüglichem Grade. Durch das 
befondere Vertrauen des verft. Königs Friedrich Auguft 
zu Anfang des Jahrs 1822 in die Stelle des Dberhofe 
richterd und Direftord des Konfitoriums zu Leipzig bes 
rufen, mußte er aud die neuen Derbältniße bald fo bes 
friedigend zu umfaflen, daß man ihm —* uͤber die Zeit 

einer Amtsführung in Leipzig hinaus daſelbſt eine freund» 
ide Erinnerung bewahrte, als er ſchon 4824 zum Präs 
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fidentem der Dberamtöregierung erwählt, nad Budiſſin 
zurücgekehrt war. Leicht Ffnüpfte er bier, wo ihn ges 
wohnte Andänglichkeit emping, die Beziehungen feines 
frühern Wirkens für die Oberlaufig wieder an und leitete 
deren Fortſchritte auf der Bahn der Bervollfommung 
ihrer Einridtungen von feinem nun höhern, Standpumnft 
aus mit Kraft und Umſicht. Beine woblthaͤtigen Abfid» 
ten fanden um fo beflern Eingang, da feine achte Huma» 
nität im Umgange, wie die Anmutb und Würde, die er 
der Gefelligfeit gab, ibm die Herzen gewann, Unerfen 
nung feiner Verdienfte um den Staat und befonders um 
die feiner Führung anvertraute Provinz, aufrichtige Ad» 
tung und Liebe von Menfhen aus allen Ständen beglei» 
tete ibn bei feinem Austritt aus den Öffentliden Ges 
fbäften im 3. 1835, fie folgte ibm auch über das Grab, 
denn, indem zwei verheirathete Töchter mit ihren Fami— 
lien in ibm den liebevoliften Vater bemeinen, bleibt dem 
Vaterlande das Andenfen feines Öffentlichen Lebens in 
der Ausfaat edler Gefinnungen und in der ruht ausge 
zeichneter, einflußreicher Zeiftungen. | 


* 328. Karl Friedrich Ludwig Hellwig, 
koͤn. preuß. Mufitdirektor an der Domkirche zu Berlin; 
geboren den 23. Juli 1773, geflorben den 24. Nov, 1838 *). 


Er wurde zu Eunerödorf bei Wrießen an der Oder 
geboren, wo fein Vater Prediger war. Nah Verlauf 
feiner Kinderjahre im elterlihen Haufe genoß er einige 
Jahre Unterricht auch in der Siadiſchule zu Wrießen, 
dann zu Berlin im grauen Kloſter, jegt berlinſchen Gym» 
nafium. Stiner Neigung ald Sinabe gemäß wollte er 
fih dem geifktlihen Stande widmen. Eine andere Neigung 
von frühefter Jugend an war die Muſik und hoͤchſt ber; 
vorftebend fein natürlided Talent bierzu. In Wriepen 
erhielt H. den erften Unterricht im Klavier: und Violin⸗ 
fpiele. Mebrere Inſtrumente, ald Bratfche, Violoncell, 
Kontrabaß, Horn, Guitarre, Durfe, Drgel u. ſ. w. er 
lernte er felbit, ohne weitere Anmweifung. Auch eine am 

enebme Stimme für den»Gefang, feined Gehör und die 
Säbıgkeit im Treffen der Töne hatte die Natur ibm vers 
fieben. Died Talent, verbunden mit Beſcheidenheit und 
gefäligem Benehmen, verſchaffte H. häufigen Zutritt in 





“an Allgemeine ımufital, Beitung. 1838. ©. 818 und Privatnach⸗ 


823. Hellwig. 929 


amilien» und Slünftlerfreife, mobei er Gelegenheit fand, 
ch für. das Leben wie für die Kunſt mehr und mehr aus— 
zubilden. Nach dem Tode feines Vaters verlieh H. 1780 
feine Schulfiudien, gab feine frübere Beftimmung auf 
und. wurde, Tbeilnebmier eines Sabrifgefhdfts bis zum 
abr 1812. In dieſer ganzen. Zeit trieb er mit Eifer 
uſik theoretiſch und praftiid; feine Gefhäfte gaben 
ibm Müfe dazu und die Gelegendeir zu lernen und ſich 
auszubilden, batte ſich von Jahr zu Jahr vermehrt. Von 
dem fönigl. Kammermufifer, nachmaligen Kapeumeifter 
Sürlid erbielt H. den erften gründlichen Unterricht im 
Generalbaß und ‚der Kompofition; auch machte derfelbe 
fontropunftifhe Uebungen bei dem koͤnigl. Hoffapellmeis 
er ©. Abr. Schneider. - Im J. 1793 wurde H. Mits 
glied der 1791 dur Faſch geflifteten Singafademie, des 
ren treues. Mitglied der Verewigte bis zu feinem Tode 
blieb, nabdem derſelbe auch ald Vorſteher und zulept 
ald Ehrenmitglied der Vorfteherfbaft dem Inſtitute den 
regen Eifer gewidmet hatte. Im Jahr 1808. wurde er 
auch einer der Stammmitglieder der Zelterſchen Lieder; 
tafel. Nachdem H. aus Liebe. zur Tonkunft feine Ge, 
ſchaͤftsverbindung aufgelöf’t batte, wurde er auf feinen 
unſch und bei feiner Vorliebe für geiftlide Mufik am 
20. Aug. 1813 zum Domorganiften und unterm 28. Tuni 
41815 zum Mufifdireftor an der Hof» und Domfirche er, 
nannt. Als Lehrer und Komponift hat er in diefem Ver: 
bältnife ſtets thätig gemirft. Ein vollftändiged Verzeich⸗ 
niß feiner Kompofitionen ift nicht vorhanden, jedoch find 
durch dffentlihe Aufführungen oder den Drud folgende 
MWerfe zur Kenntnig des mufifalifhen Publifums gelangt: 
eine Oper: „die Bergfnappen“ von Theodor Körner, in 
Berlin und Dresden (1820) aufgeführt. K. M. von Wes 
ber*) bat fich in feinen hinterlaffenen Schriften (8. Bd. 
©. 143) bierüber günftig geäußert. — Choräle, Requiems, 
Meilen, Palme, Moteiten u. f. w., meiftens für die 
Singafademie fomponirt und in deren Beſitz. — Viele 
Lieder, Kanond und einzelne Gelänge, eins mehrſtimmig. 
— Slavierauszlige von Opern und Dratorien. — Bears 
beitungen ‚für Die Singafademie. —, Studien und Vers 
ſuche aller Art im Rei der Töne. — Auch wiſſenſchaft— 
lich bat ſich H. mit Eifer und Liebe befäftigt. Sn hörte 
er Dorlefungen über Akuſtik bei Chladni, Popfit bei 
Hermbfiddt und Aber Gals Schädellehre. Mit dem Tas 
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lente für, Muſik verband er ebenfald dad der mimifcen ' 
Darttellung, fowohl ernfter als Fomifcher Charakrere und 
übte es fomohl auf Privarbühnen ald auch mehrmals als 
CHorift auf dem Nationaltheater, wo er au biömweilen 
die Stelle des Souffleurs verfab, In feinem Charakter 
zeigte 8 ein offnes, Eindlihes Gemürh, Woplthätigfeits. 
Kin, efigiofität, Dienftferrigkeit, große Lebhaftigkeit 
und regen Eifer für dad, was er ald Recht anerkannte. 
Verlehzte vielleicht fein reizbares Temperament zumeilen 
momentan, fo war doch das reinfte Wohlwollen ein vor 
berrihender Grundzug in feinem Charakter, Nach Fur» 
ger Krankheit ftarb H. an einem nervöfen Fieber, — Eine 
efondere Gedaͤchtnißfeier hatte die Singafademie dem 
Entfchlafenen am 4. December deſſelben Fahre veranftal, 
ter, zu welcher ausfchlieglic feine eigenen Kompoſttio— 
nen gewählt waren. Dem Aufertebungschorale von Klop⸗ 
ftod folgte die (num gedrudte) Gedährnifrede, vom Dis 
reftor Ribbeck als Vorſteher der Singakademie gehalten, 
blerauf ein Requiem a capella, ein fantter Gefang: Him— 
melörub’ und Srieden“ und zum Schluß der 91. Pfalm, 
abmwechielnd für Chor und Soloſtimmen geſetzt. Auch 
die zweite Abtbeilung der Gingafademie feierte am fol 
genden Tage das Andenken ibred würdigen Beiſtands 
durch Aufführung mehrerer feiner Gefangfompofitionen. 


329. Conr. Diedr, Ludw. Zinkeifen, 
berzogl. Kammermufitus zu Braunfhweig 
geboren den 3. Suni 1779, geftorben ben 24. Nov. 1838*). 


Geboren zu Hanover, erhielt er feine praftifche 
ufiEbildung tbeils von feinem Vater, tbeil$ von dem 
Stadtmufifus Rode in Wolfenbüttel," die” theoretifche 
aber von dem Mufikdireftor Dr. J. N. Forket ın Göt: 
tingen , wo er vom Jabr 1803 bis 1819 als Mufiklebrer 
und Dorfpieler der afademifhen Köncerte vermweilte, 
Einem ehrenvollen Rufe folgend, trat er 1819 ald Mit« 
lied in die berzogl. Hoffapelte zu shi. und 
Bier begann die ſchoͤne Periode feines gemeinnäßigen 
MWirfens, mo er durch feine Kompofitionen den Kunfie 
geſchmack belebte und durch feinen trefflihen Unterricht 
eine Schaar von Schülern um ſich fammelte, die gegen» 
wärtig den Hauptbeftandtheil der Herz. braunſchw. Hof 
Fapelle ausmadıt. Er hinterläßt zwei Söhne, die, beide 
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. bereitd Mitglied derfelben Kapelle, mit Findlicher Treue 
nd echter Kunſtbegeiſterung Das geikige Erbe ihres 
aterd zu verwalten bemüht nd. Don feinen zahl: 

reiben Werfen ſowohl, mufikalifch » literarifden Arbeis 

ten, ald auch  Kompofitionen, ſehr wertbvole Tom: 
ſchöpfungen für Orcheſter, Gefang und Soloſtücke für 
faft alle gebraͤuchlichen Inftrumente u. f. w. enthaltend, 
nennen wir folgende: 1) Erfhienene: Air varid p. Violon, 

av. acc, d. Quatuor. Mayence, Schott. — Pot-Pourri p 

Clarinette, drec acc. d’Orchestre. Oflenbach. Andre, — 

Andante varide p. Violon, av. acc. d. Quatuor. Hamb, 

Böhme. — Bar. üb. d. braunſchw. Mummenlied f. Pfte, 

Brſcowg. Spebr. — Adagio et Polon. p. Hautbois, av. 

acc, d. Quat. Offenb. Andre. — 26 Eleine Duetten für 

2 Biolinen. , Ebend. Meyer jun. — Air varié p. deux 

Cors in E, av. acc. d’Orch. Offenb. Andre. — 2) Manus 

fEripte :, Duvert. zu Shafefpeared „Macbeth,“ — Duvert. 
u Grillparzers „Abnfrau.“ — Duvert.,, Zwiſchenakte, 
böre und zur Handlung gehörige Mufif zu Sanders- 

„Dedipus.“ — 3 Biolinquartette: D-Moll, Es-Dur, 

E-Dur, — 6 Concerte u. mehrere Themata mit Variat. 

für die Bioline. — Concertino p. Clarinetto, avec acc. 

d’Orch. F-Moll. — 38 Trios p. Flute, Clarinetto et Viola, 

— 2 Trios p. Violon, Viola et Violone,, arr. d’apres 

Sonates de L.:de Beethoven. — Orcheſterbegleitung zu 

Beethovens „Wdelaide.“ — Trio p. Pfte., Clarinetto et 

Viola. — 2 Duos p. Vjolon et Viola, D-Dur, Es-Dur, 

— 26 kleine Mufiitüde in allen Tonarten für Pit. — 

Concerto p. Viola , ay. acc. d’Orch. — Ad, et Var. sur 

Pair: „Am Rhein, am Rbein,“ p. Violone., av, acc, 

d’Orch. — Gefammelte Schriften, entbaltend: die Ac— 

eordenlehre, eigene Forfchungen im Gebiere der mufifal, 

Theorie, die muſikal. Unterrichtsmethode, Betradtungen 

und Urtheile üb. verſchiedene muſikal.-äſthetiſche Gegen-⸗ 

fände u. ſ. m., unter d. T.: „Muſikal. Rumpelkammer.“ 


330. Hans Duͤncker, 

ee Prediger zu Flemhude bei Kiel; 

En: geb. im 3. 176., geft. den 29. Nov. 1838. 

In der Landſchaft Suͤderditmarſchen erblidte D. das 

Licht der Welt. Nachdem er zu Kiel Theologie ſtudirt 

und dad Amtseramen gluͤcklich beftanden hatte, wurde 

er im J. 1795 Diafonus zu Neuftadr in Wagrien. Er 

war der letzte, welcher Diefes Amt bekleidete; denn nach) 
z 99° 
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dem Abgange D.'s im I. 1805 ward 1806 dad Neuſtaͤd⸗ 
ter Diafonat aufgehoben. D. kam von Neuftadt durch 
Wahl ald Prediger an die adlide Kirde zu Schlamer& 
dorf in Hofftein, wo er nur 3 Jahre blieb, indem. 
er 1809, am 2. Sonntage nah Neujahr, als Paftor an 
der gleichfalls adligen Kirche zu Flemhude, unweit Kiel, 
eingeführt wurde. Er war der Schwiegerfohn feines 
BVorgängerd dafelbft, Nikol. Ernft Möller, der fein Amt 
50 Jahre bekleidet batte. Dünder wirfte in Flemhude 
noch 29 Jahre treu und redlih; bis er endlih am oben 
genannten Tag an den Folgen eined Blutſchlags von 
binnen ſchied. Seine Gattin war ihm vorangegangen; 
er binterließ aber mehrere Kinder. — Durch den Dru 
bat er befannt gemacht: Einige Nachrichten u. Bemerk. 
über d. Flemhuder Gemeine, über d. Kirche u. Kirchen⸗ 
gebäude, üb. d. Paitorat u. die Prediger, welde feit d. 
Reformation biefelbft im Amte geftanden. In Falcks 
Staatöbürgerl. Maga;. Bd. 10. (1830) 9.2. ©. 646—54, 
Grempdorf. Dr. 9. Schroͤder. 


* 331. Aloyſius Joſeph Gauffterdt, 
Kaplan zu Scherfede (Weltph.); 
geboren ben 30. Dec. 1799, geft. zu Warburg d. 29, Nov, 1838, 


G. wurde zu Stufenbrod im Regierungsbezirk Min 
den geboren. Mehr mit Geiſtes- ald mit Körperfraft 
. verfeben, Fränfelte er viel in feinen erften Jahren und 
bedurfte lange der forgfamften Pflege und der drztlichen 
Behandlung. Sein noc lebender Vater, Damald Schul⸗ 
lehrer in Etufenbrod, ein Mann von vielem Geſchick in 
feinem Bade, mußte recht gut das ſchoͤne Talent feines 
Sohns im Familienfreife wie in feiner Schule anzu— 
regen und gab ibm fo Die erfte Bildung und den eriten 
Unterridbt. Als er in ibm immer mehr einen leicht faſ⸗ 
fenden Geift und eine Neigung für die böbern Studien 
wahrnahm, beftimmte er ibm nit für fein Sa, fondern 
ſchickte ibn in feinem 13, Lebenjahr auf das Gymnafium 
zu Paderborn. Don dem Vater fon gut vorbereitet, 
macte er mit einer auffallenden Leichtigkeit in jedem 
Unterrichtsgegenftand erfreuliche Fortichritte, mußte ins» 
befondere leicht den Geift der Klaſſiker aufzufaſſen und 
mit Gründlichfeit und Begeifterung zu erklären. Da 
feine gluͤcklichen Anlagen ibm alles Lernen erleichterten, 
ihn nicht neidifch_auf feine Mitſchüler und nicht ſcwer⸗ 
mütbig in die Zufunfs blicken ließen, fo blieb er immer 
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der muntere und mitunter Iufige Süngling unter feinen 
ibn liebenden Mitſchülern, begeiftert und empfänglich 
für das Edle und Schöne. So gern hätte er in dem 
J. 1813 die Waffe zur Befreiung feined Vaterlands er: 
griffen, bätte man ibn nicht wegen feiner noch zarten 
„jugend und ſchwachen Körperfräfte davon zuruͤckgehalten. 

ad Beendigung des Gymnaſialkurſus machte er auf 
der Akademie zu Paderborn den einjährigen pbilofopbis 
fen Kurfus durd, börte dann die theologiſchen Bors 
Iefungen, wobei er 2 Jahre Alumnus in dem Priefter 
feminar daſelbſt war. Während dieſer pbilofophifchen 
und tbeologifhen Studien war er auch theils ald Repe— 
titor an den untern Klaffen des Gymnaſiums, theils als 
Katechet an der Mädcwenfreifhule zu Paderborn beſchaͤf⸗ 
tigt. Mit paͤpſtligem Dispens erhielt er noch vor feinem 
vollendeten 23. Lebendjabre die beil, Priefterweibe und 
wurde im J. 1823 Kaplan an der Pfarrfirbe zu Büren. 
Hier gab er Proben von feinen gediegenen theologiſchen 
Kenntniffen und feelforglibem Eifer in feinen Slanzel« 
vorträgen und bei feinem fleißigen Siranfenbefuche. In 
feinen Vorträgen mußte er bobe und erbauende Gedan« 
fen zu entwideln und eine für den gemöhnlichen wie für 
den gebildeten Mann verftändlide, oft Doc zu bilder 
reihe Sprade zu führen; von Natur eines gefüblvollen 
und theilnebmenden Herzens, wurde er an dem Kranten» 
bette gern gefeben, Mur 14 Jahr war er Pfarrfaplan zu 
Büren, als Dafelbft im Jahr 4825 in dem Gebäude des 
ebemaligen Jeſuiterkollegiums ein Seminar zur Bildung 
angebender Fatbolifder Schullehrer aus der Provinz 
Weftphalen eröffnet wurde. In ihm fab man den Mann, 
dem man mit Zuverfiht Die Stelle des 2. Lehrers ans» 
vertrauen fönnte und er, der Sohn eines Lehrers, nahm 
den ibm von dem fönigl. Provinzialfhulfollegium zu 
Münfter gemachten Antrag gern an und bat 94 Sabre 
lang an dem Seminar unterrichtet in der Welt» und 
biblifben Geſchichte, in der deutſchen Sprade, in der 
populären Naturlehre und Geographie. Mit vieler 
Gründlichfeit und paͤdagogiſchem Takte mußte er fih in 
diefen Gegenitänden zu bewegen und gemann bierdurd, 
wie durch feinen angemeflenen Vortrag die Herzen der 
Zöglinge, befonders aber auch dur fein arglofes, oft 
zu vertrautes Benehmen gegen diefelben. Gefälligkeit 
war ein bervorftebender Zug feined weichen und lenffa> 
men Herzens und fo groß, daß er oft nicht eben fomobl 
dem Rufe feiner Amtspflicht, als dem Wunſch und Ruf 
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anderer folgen konnte. In den focialen Zufammenfünfs 
ten war er eine angenehme Erfheinung, da er von Nas 
tur einen muntern Geift und eine befondere Unterbals 
tungsgabe batte. Am 10. Tabre feined Amts als zweiter 
Seminarlebrer füblte er eine zunehmende Schwäche feis 
ner Bruft beim Vortrag ‚und dieſe traurige Wahrneb» 
mung veranlaßte ihn, auf feine Entlaffung aus dem Led» 
reramt anjutragen und die nicht gar fäftige Kaplanei⸗ 
ftelle an der Pfarrfirbe zu Scerfede zu übernebmen, 
Auch waͤhrend der 4 Jahre langen Verwaltung diefer 
Stelle bat er ſich vieler Sreundfcaft und Anbänglickeit 
zu erfreuen gehabt, feine Körperfräfte nahmen aber ims 
‘mer mehr ob. Sic ftärfer fühlend, al$ er vielleicht war, 
machte er einem $reund in der Stadt Warburg, 1 Stunde 
von Scherfede, einen Beſuch und ftarb daſelbſt am fols 
genden Tage. Die, Pfarrgemeinde zu Scherfede bolte 
mit Erlaubniß feine Hülle von Warburg ab_und legte 
fie auf ibrem Gortedader zur Rube, eim Beweis, wie 
fehr er die Herzen der Prarrgenoflen gewonnen hatte. — 
®. bat fib auch als Eiriftiteler tbätig gezeigt, außer» 
dem dab er manden intereffanten Artifel in den Rhein.» 
Weſtphaͤl. Anzeiger lieferte, als über den Höhenraub, 
eine Dertbeidigung des angefochtenen Dichtergeiſtes in 
den Klopſtockſen Gedichten, eine DVertheidigung des 
Mriefterchlibatd u. a., erfreute er 1831 die Schullehrer 
mit einem Werfen: „Stufengang des ortbograpb. Uns 
terrichts“ und nab der Scheidung aus dem Seminor- 
fehrerperfonaf zu Büren erſchien von ibm bei Bädefer 
zu Effen ein fbon lange vorher ausgearbeiteter „Stufens 
gang ded Sprachunterrichts in der Volksſchule“, in 
2 furfus, eine erfreulide Erſcheinung für- die Schul— 
lehrer und ein ſchoͤner Beitrag zur Merbodologie, Geine 
vielfeitigen Kenntniffe ebrend , mäblte ibn 1835 die weite 
pbäliibe Geſellſchaft für varerländifde Kultur zu Mins 
Den zu ibrem Mitaliede. ve 

Büren, d. 16. Mai 1839. Ködling, 

h Seminardirettor. 


* 332. Johann Caſimir Benicken, 
koͤnigl. daͤniſcher Juſtizrath u. Stadtſekretaͤr zu Schleswig; 
geboren im J. 1781, geftorben den 1. Dec. 1838. 

B. iſt mabrfceinli in der Stadt Schleswig geko— 
ren. Nach erhaltener aelebrier Schulbildung widmete er 
fib auf der Univerfirät. ver Rechtsgelehrſamkeit und 
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murde bald nach beitandenem Amtseramen old Stadt, 
fefrerär in Schleswig ang fiellt, Er verwaltete fein Amt 
fo rühmlich, daß er 1825 zum k. daͤn. Juſtizrath ernannt 
wurde, In feinen amtöfreien Stunden befhäftigte er 
fib mit dem Studium. der Naturgeſchichte. Nabdem 
er eine lange Reibe von Fahren thätig geweſen war und 
Dur einen erlittenen Schlagfluß verhindert wurde, es 
ferner zu fenn, bat er am Ecluffe ded Tabrö 1837 um 
feine Amtsentlafung, die ibm au unterm 28. Dec, 
"bewilligt wurde. Er lebte nun noch faft ein ganzes Jahr 
im Schooße feiner Familie, bis ihn der oben genannte 
Tag zu einem beffern Leben führte. -Er binterließ als 
MWirwe Elfabe E., geb. Müller‘ und eine Tochter. _ Er 
war au£gezeichnet durch Herzensalse und Rechtlichkeit. 
— Zu €. £. Brehm Zeitfohrift Ornis“ lieferte er 1827 
einige Auffäge. 
Erempdorf. Dr. 9. Sdroͤder. 


* 333. Franz Ludwig Pelizäus, 


Direktor des röm.=Fathol. Konfifloriums zu Hildesheim, Ritter 
des Quelphenordend; | 


geb. den 2. Mai 1768, geft. d. 2. Dec, 1838. 


9. wurde zu Hildesheim geboren, mo fein Vater 
ald Hoffammerrarb und Hof» und Landbaumeifter in’ 
fuͤrſtl. Dienften fand. Nachdem er die Vorftudien auf 
dem dortigen Gymnasiuns Josephinum mit dem ae 
ten Erfolge vollender, bezog er die Univerfität zu Göts 
tingen, um ſich der Rechtswiſſenſchaft zu widmen, kehrte 
bereitd Ditern 1787 in feine VBaterfladt zurück und wurde 
nach beftandener Prüfung unterm 18. Juni defl. J. als 
Negierungsadvofat beeidigt. Ein befonderd günitiger Um⸗ 
ftand führte ihn alsbald mitten in das praftifde Leben 
‘ein. Einem der gebiltetften und aufgeflärteften Männer, 
jener Zeit, dem Grafen Morig v. Brabef, konnten daß ' 
Zalent und die hoben Unlagen deffelben nicht lange ver» 
borgen bleiben, meöbalb jener, als ihm gerade durch 
das Abſterben feines Bruders die fehr bedeutenden Far - 
millengäter anbeimgerallen, ihn zu feinem Gefcdftd- 
führer ,. Lehurichter und Über mehrere Patrimonialbezirfe 
zum Gerichtöhalter auderfor, in welcer leßtern. Eigen: . 
ſchaft er bald darauf von dem Herzog von Braunfchweig . 
den Zitel Amtmann und für den Eifer und die aroße 
Gewiſſenhaftigkeit, womit er jene bedeutenden Geſchaͤfte 
vollfüͤhrte, bei der fpätern Niederlegung jener Aemter 
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von dem Grafen v. Brabeck wahrhaft fürkl. Belohnung 
erbielt. Eine Reihe von Jahren bindurd war der Ber, 
ſtorbene zugleich Konſulent des re Magdalenen» 
kloſters daſelbſt. Während der weſtphaͤl. Regierung ber 
reitete er fib in ländliber Einfamfeit auf die Aemter 
vor, Die er bald darauf befleiden follte. Nachdem er 
naͤmlich eine kurze Zeit hindurch Beamter des Land» 
fantons Hildesheim geweſen war, wurde er im 9. 1815 
von dem König Georg III, zum erſten Beamten bei dem 
Fön. Amte Ponpenburd ernannt, Hier namentlich erwarb 
er fib durch feinen raftlofen Dientteifer, wie nicht min» 
der Durch feine vielfeitigen Geſchäftskenntniſſe fehr bald 
Das Dertrauen feiner vorgefegten Bebörden in einem fo 
boden Grade, daß er neben feinen Dienftfaben fortwäh— 
rend mit außerordentliden Kommiffionsgefhäften beaufs 
tragt wurde, Er batte feinen — in der Stadt 
Elje genommen, allmo er fib, vorzüglib durch feine 
Aufopferungen und Bemühungen na dem großen Brande, 
ollgemeine Liebe und DBerebrung erwarb, m Fr 1822 
wurde er zum Rath bei dem katholiſchen Konfiltorium 
zu Hildesheim und febr bald darauf Cim Dec, 1823) zum 
Direftor deffelben ernannt. : Was derfelbe in diefer fei« 
ner Stellung zur Berbefferung ded Shuls, Pfarr» und 
Kirchenweſens geleifter bat, iſt allgemein anerkannt 
und insbefondere wird die Aufmerkfamfeit und unermüs- 
dete Tbätigfeit, welche er dem Elementarfhulmefen ftets 
gewidmet und wodurch, obgleid mit vielen Beſchwerden 
und — kaͤmpfend, die katholiſhen Schulen in 
der Didees Hildesheim dahin gefördert find, daß fie ges 
genwärtig den beften Schulen im Königreid und vieler 
eutfhen Staaten gleichgektellt werden koönnen — ge 
rühmt; überall, wo es —39 ging feine eifrige 
Sorge dabin, nice allein die äußere Lage der Schul: 
lebrer, fondern auch die Schulbäufer ſelbſt zu verbeffern 
und auf den Unterricht Das genaufte Augenmerk zu ba« 
ben. Er war Direftor.der karbolifden Schulfommilfien 
und bat fid als folder große Verdienfte um bie neuere . 
Einribtung der Hildesheimer Normalfhule erworben, — 
Zur Ausführung der neuern Schulverordnung in der 
dortigen Didced Fonnte Die an fi ſhwierige Wahl nur 
auf ibn fallen, — Bei beiden dafigen Gpmnafien war er 
£ön. Kommiffariud. — Die Gründung einer Schullehrer⸗ 
witwenfaffe, deren Stiftung durch feine unabläffigen 
Bemübungen im Jahr 1826 zu Stande gebradt worden, 
verdankt man nur ibm, indem durch feine eifrige Kür» 
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forge und feine vielfältigen —— 7 bei den Sreun. 
ben der Armen (namentlib dem Biſchof von ‚Ledebur 
und Sreiberrn von Sürftenberg) einen Kapitalfond von 
mebr als 10,000 Tblr. gefammelt it. Eben fo bat er 
nob zwei andere Stiftungen Cund zwar zum Theil aus 
eignen Mitteln und jährliben Beiträgen, zum Theil von 
andern Wohlthätern auf feine Veranlaffung) gefördert, 
vermittelt welcher ſowohl jährlich die drmiten Schul. 
Finder auf dem Lande beffeider (zu dieſem Zwecke gab er 
jaͤhrlich ald fire Summe 100 TpIr.), ald aus Schulbücer 
und Eireibmaterialien für Diefelben angefauft werden, 
Nur ibm bat man dieſes Werf zu danken und fon dies 
mird fein Andenken fihern. Eben fo groß mar feine 
Gorafalt für das Pfarr» und Kirchenweſen, namentlich 
für Verbeſſerung der Pfarrftellen, Einwirkung von Uns 
terſtühungen zu Bauten und zu Reparaturen der Pfarr, 
bäufer und Kirden. Mebrere Jabre war er Mitglied 
des Geheimenrathskollegiums zu Hanover für die geiftlie 
Dden⸗- und Schulangelegenbeiten — auch Mitglied einer 
landeöberrliden Kommiffion zur Dberauffiht über die 
Verwaltung febr bedeutender geiſtlicher Güter. Bei Cr 
ribtung und Inſtallirung des Jenigen Domfapitelö, bei 
2 Biſchofswahlen und bei Anftellung der Domfapitufaren 
war er Fön. Kommiffarius. — Sür feinen uneigennüßigen, 
treuen und unermüdlihen Dienſteifer, für_feine großen 
und vielfaben Verdienfte um Staat und Kirche ift ibm 
bei jeder Gelegenheit. die gebührende Anerkennung zu 
Theil geworden und letztere auch insbefondere durch 
Derleibung des fün. Guelphenordens i. J. 1833. Geine 

bätigkeit mar übrigens auf den fon angedeuteten 
Wirkungsfreis nicht beſchraͤnkt, fondern erſtreckte ſich 
auch auf Geſchaͤfte der mannichfachſten Art, zu melden 
er don feinen vorgefegten Behörden befonders Auftrag 
erbielt. So namentlid erwarb er fich ganz aufßerordent, 
liche Verdienſte durd Die angeftrengten Bemühungen, 
mit melden er ald Mitglied der landesherrlichen Kom, 
wiſſion zur Vollziehung des Teftamentd des zu Hildes, 
beim verft. Sandrentmeifters Blum * und zur Re ulirung. 
Deffen zu einem Fatholifden Waifenhaufe beitimmten 
Naclafles ſich den hierbei vorfommenden fehr weitldufl. 
gen und zum Theil böchſt ſchwierigen und vermidelten 
Geſchaͤften jeglicher Art beinade 7 Jahre bindurd unter 
09. Etwa ein balbed Fahr vor feinem Hinfcpeiden fand 
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dad von dem Stifter beabfihtigte, faſt nur durch W.’S 
unausgefepte Bemühungen ins Leben getretene Waifens 
baus vollendet da., Seinen Lohn fand er in der Sreude 
an dem vollendeten Werfe. Die zur Zeit aus etwa 
80 Kindern beftebenden armen Waifen des platten Yan» 
des waren bei feinem erften Beſuche der Anftalt in ihren 
fonntägliden Kleidern mit dem Xebrerperfonale vor dem 
großartigen Gebäude zu Hennedenrode (etwa 2 Meilen 
von Hildesheim) in einer Reihe aufgeftellt und begrüßten 
ibn im feierlien Gefang als. ihren zweiten Vater und 
freundlib in der gewohnten menfhenfreundliden, bies 
- dern. Weife erfreute er Ars Dur feine Begenwart. In 
dem Jahre vorher, am 18. Juni 1837, feierte er fein 
50jähriges Dienftiubiläum. Don allen Seiten her wurde 
eine. außerordentlide Theilnahme laut: ‘der Vicekönig 
von Hanover mit dem. Gefammtminifterium ließ durch 
den Fandvdroften ein febr ebrenvuled Glückwünſchungs— 
parkieen dem Gubilar überreihen; das Sonviftorium 
bergab in pleno einen filbernen Becher; der Profejlor 
der Theologie Koch daſelbhſt widmete ibm an dem 
fchoͤnen Tage, wo dies Feſt von zablreichen Sreunden 
bei einem beitern Mabl in feklid deforiıten Räumen 
feierlid begangen wurde, einen ausgezeichneten Jubel— 
gefang in latein. Eprade und der Pfarrer Yu) ne 
ın Groß: Düngen befang ibn in deutfhen Verſen. Dem 
Anſcheine nab noch mit rüftiger körperlicher, mie geiſti— 
ger Kraft begabt, nabte fih der Tag feines Heimgangs 
zum emwigen Diten früher, als man vermutben Fonnte, 
Am oden genannten Tage verihied er fanft und obne 
Schmerzen an einem hitzigen Brufifieber, nach adttägis 
em Sranfenlager. — Er mar ein wahrer Helfer In der 
Mod, Pater der Armen, eine Fräftige Stüpe feiner zable" 
reiben DBerwandten und leutſelig gegen Jedermannz 
felbft der Geringfte barte Zutritt zu ibm. Der Herzog 
von Cambridge, fo wie Die Minifter hatten das größte 
Bertrauen in ibn geſeht und beebrten ibn fortwäbren 
mit vertrauten Gefbätten. Er war der Vermittler 
zwifchen der katholiſchen Kirde und dem Stagt und. 
wußte das Intereffe beider ſtets würdig und gewiſſenhaſt 
zu vereinigen. — 


Hildesheim, im Jan. 1880. | Tr 
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ehem, Gymnaſialrektor zu Liegnitz; 
geboren d. 4. DEt. 1800, geitorben zu Breslau d. 2. Dec. 1838 *),. . 


P. wurde zu Nieder-Langenau, Loͤwenb. Kreis, gebo, 
ren, wo fein Vater als evangel. Prediger. wirfre, Nache 
dem er denfelben, erft 7 Jahre alt, verloren, befucte 
er von Michaelis 1810 bis dahin 1818 dad Gpmnafium 
su Hirfaberg, von wo er mir dem Zeugnig Nr. 1. auf 
die Univerfität in Bresfau überging, um Theologie und 
Poitofogie zu ſtudiren, welcher letztern er ſich fpäter außs — 
ſchließlich widmete. Während der ganzen Zeit feines afas 
demifchen Aufenthalts war er Mitglied des pbilologifchen 
Seminars, eine Zeitlang aud des tbeologifchen. Zwei— 
mal frönte die tbeologifde und zweimal die philofophis 
ſche Safultät feine Arbeiten, indem fie ihnen am Geburts, 
tage bed Königs den Preis zuerfannten. Im März 1821 
erwarb.er fih Die philoſophiſche Doftorwürde, trat im 
Dec. def. T. in dad pädagogifhe Seminar und 1822 
als Hilfslebrer beim Fön. Sriedridd. Gpmnaftium, 9* 
beim Eliſabethan ein, bei-mwelder Anftalt er im 
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Breslau 488. 2. Aufl. 1834. 2. Kurſ. Ebend, 189. — 


Specimen 'nori - eommentarii in Platonis  Euthydemum 
propositum. Ligu. 1882. — Die Versmaaſe des D. 90» 
rarius Slaccus für Anfänger uͤberſichtl. dargeſtellt. Ebend, 
4833. — Eclogae poetarum latinor. ad initiandam poesi 
Romana juventutem studiosam collectae et secundum op- 
timam cujusque poetae recensionem passim refictam editae 
etc. Pars I; in us IV. et Ill. Gymnas., class, Ibid. 1834. — 
Progymnasmata Ciceroniana sive selecta e M. Tullii Cice- 
ronis libris capita in usum tertiae gymnas, classis, Ibidem 
1835. — Alerandrien unter den eriien Ptolemdern, Ebd. 
1836. — Griechiſch⸗deutſches Handlerifon. (Sorfgefept 
von Dr. K. Jacobi u. Dr. E. E. Geiler.) 1. Lief. Leip⸗ 
zig 1836. — Außerdem lieferte er viele Eleine Auffäge 
und Recenfionen zu Zeitfcpriften. 


+ 335, Otto Auguft Freiherr v. Manteuffel, 
kön. wreuß. Oberlandgetichtäaffeffor ; 
geb. zu Luͤbben den 4, Febr. 1811, beft, zu Schloß Straupig den 6. 
Dec. 1838, 


v. M. mar der jüngfte Sohn ded Fönigl. ſaͤchſ. Ober⸗ 
Amtöregierungspräfidinten und Konfitorialdirektord Otto 
Frhr. v. M., die Mutter war eine geborne von Thermo, 
Tochter des Landraths von Thermo auf Ziedau unweit 
Sudau in der Niederlaufig. Nachdem die Eltern früb 
verftorben, widmete fib der Erziehung der Kinder ihre 
Großtante Fräulein Helena von Thermo zu Lübben, ber 
nach erbielt unfer v. M. feine erfte Schulbildung auf 
Schulpforte. Now fehr jung verließ er die dortige Ans 
ftalt mit dem Zeugnig Nr. 4 und bezog Die Univerfitäten 
Bonn,Heidelberg und Berlin, um die Rechte zu fudis 
rem: + Nah vollendeten Umiverfitätsjabren fam er ald 
Auskultator an das Dberlandesgeriht nad Sranffurt a, D,, 
machte bier ‚in Furzer Zeit. fein zweites Eramen und 
wurde biernach zum Referendarius ernannt, bald darauf . 
aber an dad Dberlandesgeriht nah Magdeburg verfeßt. 
Duͤrch ſeinen unermüdeten Fleiß bracte er ed dabin, daß 
er in feinem: 26ften Jahre mit Auszeichnung feine Ste 
Mrüfung betand und bierauf zum Oberlandgerichtsaſſeſſor 
ernannt wurde. : Sein jugendlier Körper batte aber 
dur das anhaltende Studiren fehr gelitten und ed fand 
fi leider nur zu bald ein Unterleibsübel ein, welches 
id in Kurzem zu der unbeilbaren Auszebrung ausbils 
dere, Rehdem er im Sommer 1833 dad Marienbad -ger 
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draudt, meldes leider das Uebel verſchlimmert Daun 
brachte er nad feiner Zurädkunft Die legte Zeit. feines 
Lebens in der Samilie des Srbrn. von Houwalds, ges 
pflegt von feiner oben. erwähnten Großtante, zu Schloß 
Ar ai ju, wo er audh nah einähriger Krankheit 
arb. 


* 336. Dr. Dominitus Wachter, 
Pfarrer zu Steinheim bei Dillingen; | 
geb, zu Augsburg ben 3. Aug. 1784, geft. d. 6. Dec. 1838. 


W. befuchte die Gpmnafial» und Lycealſchulen bei 
St. Salvator in Augsburg zur Vorbereitung auf den 
geiſtlichen Stand. Er wollte mit feinem Bruder Anton 
(farb ald Pfarrer zu Langmeid am 19, Auguft 1835) in 
bed Benediftinerfift im Schwarzwald eintreten, alein 
furze Zeit nach ihrer Bitte um die Aufnahme wurde das 
Stift aufgehoben. Er begab fi daber in dad Lyceum 
und Seminar zu Dillingen, mo er in den Jahren 1807 
— 1809 feine weitere Ausbildung zum Priefter und Seel; 
Beat erbielt._9 Jahre lang arbeitete er in der Geels 
orge auf dem Land und erwarb fib dad Vertrauen feis 
ner Dorgefegten fo, daß er zum Subregend des Kleri— 
falfeminars in Dillingen ernannt wurde. Died ſchwie— 
‚tige Umt_befleidete er unter der Regentie von Gerbaus 
fer und Schlihting durd 13 Jahre und befonderd bat 
Die Defonomie des Seminars, die gleich andern Öffentlis 
en Stiftungen im Anfange. diefed Jahrhunderts gelits 
ten batte, ibm gar vieled zu verdanken. Indeß febnte 
er fib wieder auf das Land und fein Biſchof gab ihm 
auf fein Anſuchen die eine Stunde von Dillingen ent» 
fernte Pfarrei Steinbeim. Mit der gemiflenbafteften 
Treue fand er feiner Pfarrgemeinde vor, bielt in allen 
feinen Geſchaͤſten eine mufterbafte Drdnung, nabm ſich 
befonderd der Schule aufs Thätigfte an und war einem 
Geden, der Zutrauen zu ihm batte, nad Kräften ein 
Zn aber und biederer Sreund, Rathgeber und 
e er. 
B. Thilem. 





sa 
337. Dr. Garl Friedrich von Beyme, 


Großkanzler u. wirkl. geheim. Staatöminifter, Ritter des aroßen 
rothen Adlerordend und des eifernen Kreuzes am weißen Bande, 
zu Berlin; 
geb. den 10. Zuli 1765, geft. d. &. Dec. 1838 *). 


v. Be war zu Königsberg in der Neumarf von bür- 
gerliben Eltern geboren; fein Vater mar Regimentödis 
rurg in dem dortigen Regimente des Prinzen Wilhelm 
von Braunſchweig und- ftarb,, al& diefer fein Sohn erft 
5 Jahre alt war. Den erften Unterricht ‚fand der Knabe 
in den Schtilen zu Soldin und Königsberg. Bas Mut 
ter, der die Söhne mehr noch, ald der Schule zu) vers 
danfen batten, war eine Srau von hellem Kopfe, von les 
bendigem Rechtsgefühle, von entſchiedenem Charakter, 
Praktiſch und mit ihrem Streben einfichtig auf Dad Wirk 


fie geftellt, wollte ſie, daß ihre Söhne ın dem. Öffentlis 


en Unterrichte das: Nötbige erlernten, ohne ſich zu Haufe 
weiter bei den Büchern aufjubalten; vielmehr follten fie 
die fhulfreie-Zeit dazu verwenden, ſich bei Handwerfern 
‚ umzufeben und zu verfuben, um das Leben und feine 
Forderungen aub von diefer Geite fi befannt; zu mas 
hen. Diefe volksthümliche Richtung leitete zur richtis 
gen Erkenntniß der Wirklichkeit bin, die befhränfte wiſ— 
fenfbaftlibe Neigung fachte dieſelbe, als verbotene 
Frucht, als freie Wahl, nur noch Eräftiger an und die 
Söhne bildeten in ſich fruͤh und unbemußt: die ſichere 
Slarbeit des Charafters au. Auf dem Waifenbaus in 
Halle ſetzte B. die Vorbereitungsmiffenfcaften fort: Er 
fand in den Franfefwen Stiftungen, deren Goͤnner er 
feitdem verblieben, Eeinen Zwang in Sachen des Gewiſ— 
fend und es entwidelte ſich bier die religiöfe Sreibeit fo 
in ihm, daß des Juͤnglings Firdlide Gefinnung nod des 
Greifed Ueberzeugung und Bekenntniß war. Gleichge— 
finnte, die mit B. das Waifenbaus, auch zum Theil Die 
Univerfitdät befucten, ftanden ibm als Sreunde, als Ber 
traute durd alle beitere und trübe Tage eines halben 
Jabrhunderts hindurch nabe, ſo verfhieden ihre fpätern 


- , Babnen gingen. DB. widmete fib den Rechten; aber Die 


Lehrer feiner Fakultät zogen ihn gar wenig an, ſelbſt Net; 
— — —— * 


*) Nach: Worte d. Erinnerung am Sarge des koͤn. wirkl. geb. 
Staatsminiſters u. Großkanzlers Dr. v. Beyme, geſpr. v. J. D. 
E. Preuß. Berlin 1686. 
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telbladt, der viel gerübmte, genügte ihm nicht; dafür bo. 
ten die Pbilofopden und Hiftoriker, aud Semer, der 
Kirchengeſchichtsſorſcher, Wünfhensmürdigeres. Der ei. 
gene Fleiß umfaßte die Werke vom Hugo Grotius mir 
unabläffiger Anftrengung, mit fo glüdlidem Erfolge, daß 
die Studien, welche die eigentliche Lebensaufgabe waren, 
ſich raſch und glüdlih daran Fnlıpfen ließen. Den 22, 
Mai 1784 ward B. in Berlin als Referendar vereider, 
fein Examen ward ein glänzendes genannt; der einzige 
Unzufriedene war er, der die Art der Prüfung unzweck⸗ 
mäßig fand, weil er von ſich felbſt und von der Welt 
mebr forderte; auc dankte er dem Generalmajor von 
Natalid, feinem Patben, der ihm die Regimenttquartier; 
meifter: und Auditeurftelle in feinem Garnifonregimente 
zu Croſſen angetragen und — er verfolgte feinen Weg. 
Den 10. Juli 1788 ward B. als Sammergerichtsaffeffor 
vereidet und an demſelben Tage, feinem 23. Geburtstag, 
auch zum Mitarbeiter an der Redaktion des algemeinen 
Geſegbuchs unter dem Vorſitze des ebrwürdigen Neſtors 
preußiiher Juriften, des Hrn. v. Grolmann;, ernannt, 
Sn Diefe Zeit fält der Antrag des Univerfirätöfan;zlerg 
von Hoffmann in Halle zum zweiten Profeffor der Rechte, 
nit Anmwartfchaft auf die Stelle ald Direktor und Drdie 
narius der Turiftenfafultät nad Nettelbladrg vermurblich 
nabem Tode. Die Ruͤckſicht auf die älteren Profefloren 
und die anderweitige Nebenanftellung als Lotterierichter 
beftimmten ibn, den ebrenvollen Antrag abzulebnen. Den 
14. Sept. 1791 ward B. Kammergerichtärarh. Der juͤngſte 
Kammergerichtärath war damals Cenſor, auch zu den Eras 
minatoren gehörte er und der wahrhaft wiſſenſchaftlich 
gebildete Mann, der Freund gelehrten Fleißes, mußte 
beiden Aemtern würdignt zu,genügen. Was B. ald Nies 
ter dem Gerichtsbofe mar, Meibt, mit fo mandem, einer 
fpdtern Geſchichte vorbehalten. Ein Zeugniß feiner ju— 
riſtiſhen Gefinnung ift gedrudt, es ift Das ſchoͤne Gut⸗ 
achten, welches er als Mitglied der Kriminaldeputation 
des Kammergerichts verfaßt: über die Zmangsmittel bei 
Unterfubungen jur Erreidung von as — B. 
hielt dafür, daß im der künftigen algemeinen Kriminafs 
procepordnung nicht nur die Zortur, odne alle Ausnah— 
me, ſondern au überhaupt der Gebrauch Aller und je— 
der Zmangsmittel zu unterfagen fed. Und fo Hätten wir 
denn die Zeit erreicht, mo mit der Thronbefteigung Frieds 
id Wilhelms der Geift des großen Königs neu erwadte: 
mit Dem jugendlichen Monargen, der in Sacks und En⸗ 
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els Unterricht das Fit des Slaubend und der Philo: 
opbie in fid aufgenommen, der Slirde, Schule, Willen. 
f&aft frei gedeiben, blüben ließ, ward der Kortfaritt 
mieder dad Symbol der Krone Preußens. Friedrich 
Wilhelm hatte in den erſten Aeußerungen an das Volf 
fein landesväterlihes Herz fo den treuen Untertbanen 
dargebraht, Daß die. Huldigung der Monarchie Die ins 
nigfte und ewige DVerbindung Enüpfte, Einem folden 
Herrn in folder Zeit ald unmittelbarer Diener angehören, 
tagtäglich Zeuge feiner fegensreiben Gorgen fepn, muß 
den größten —— zugerechnet werden. - B. batte 
diefes feltene Glüd. Der König hatte als ln, 
beim Beſuche des Kammergerichts ihn vortragen bören 
fo wäblse er ibm fich felbft zum. gebeimen Kabinersrath 
(den 21. Febr. 1798), Bei einem Gtaatdmann ift die 
erfte Srage der Geſchichte: melde Zwecke er. verfolgt; 
Die andere, was er glüdlih genug war, Davon zu erreis 
den? 3, wollte, dem Principe ded Staats getreu, vor⸗ 
waͤrts; er, der aus dem Bürgerftand und auf der Bahn 
der Wiſſenſchaft empor Gefommene, wollte Licht, Recht, 
Eittlidfeit und er freute fib, einem Könige zu dienen, 
der mit ſolchen Weberzeugungen, mit fo unummunden 
ausgefprobenem Bekenntniß an dem Ruder faß und vor 
waͤris fteuerte in jedem Zmeige, der, den Familien des 
Landes mit feiner eigenen Häuslichkeit ein Vorbild, die 
Juſtiz und Kirde eben fo neu belebte, wie die Derwals 
tung und im gutöberrlihen Verhaͤliniß durch Ermuntes 
rung und Belobnung mildernd eine neue Zeit andeu« 
tete; denn der Fortſchritt in der Wiſſenſchaft zeigte in 
Berlin ftetd den Weg, den die Regierer nehmen müffen. 
Das find B.'s begluͤckte Jahre; fie ſcwanden, aber die 
Erinnerung blieb und der Zeitgenoffen Unerfennung und 
die Sreude, Werkzeug eines edeln Landesvaters bei Der 
Ausfübrung fo mandes Guten geworden zu ſeyn und Der 
Troſt, der Zufunft würdigen Samen anvertraut zu —— 
denn die Schulen und Univerfitären blühten, wie nie Zus 
vor, die größten Namen der aelehrten Belt: Tohannes 
Müller, Site, Thaer *) und Humboldt **) zogen in Bers 
lin ein und für diefe Stadt follten Diefe und andere Geis 
fter einen literarifhben Verein obne allen. Zunftverband 
bilden, wie er fonjt noch nicht verwirklicht war; auch His 





*) Deifen Biogr. f. im N. Notr.6. Jahrg. ©, 168. N 
Die Biogrophle Wilhelm ©, 63 H * 13. Jahrg. des M, 
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feland *), £oder**), Tralled, Steffens, Leopold Krug, 
Schutz *** und Erſch H und viele andere Treffliche 


wurden dahin eingeladen, die Wahrbeit anzubauen und. 


u verbreiten; die Wiflenfhaften, melde einft des gro» 


en Königd Wonne waren, wurden von dem Erben feis 


ner Krone jegt mit Föniglichen Aufwand und mit Fried» 
richs Denkfreibeit zugleich gebegt; Kant war in Königss 
berg, mo überhaupt großartige Lehren zum Gemeingut 
wurden, vor jederlei Verfolgung fiber, ja er fand ſich 
bochgeehrt und fo groß war die Deffentlichfeit, daß die 


Kabineröbefheide aller Art in Drud erfchienen und mit 


ibrem wohl ermwogenen Gehalt in Elarer Abfaffung den 
Geik und die Geſinnung der Regierung offenbarten und 
fo wie des großen Reformatord Denfmal vorbereitet 
ward, fo murde für Sranffurt an der Oder eine katho— 
liſch⸗theo logiſche Fakultät beftimmt. Kurz, es geſchah in 
jener Zeit das Möglihe. Organiſche Gefege konnte, in 


dem alten Laufe der Dinge, auch der große Friedrich 


nicht erlaflen, der fo gern die Erbuntertbänigfeit, die 
Gemeinheiten, die Kompagniewirthfchaft befeitigt hätte, 
Sein Großneffe, Sriedrihd Wilhelm, tbat, was an der 
eit war, auch er Eonnte feine eigene dee, die beffifche 
andwehr bei fi einzuführen, nit verwirklichen ; aber, 
was auch der alte Zeitgeit hemmen mochte, die Negies 
rung batte das Princip des Staats gerettet und eben 
died Princip allein bat ibn wiederum —— als das 
Unglüd einbrach. B., der zehn —* ang im Kabinette 
raſtlos, weiſe, freiſinnig vorwaͤrts ſtrebte, ſteht im Sturme 
hehr, entſchloſſen und (wie ein großer Patriot in Preus 
fen, der ald Staatdömann und ald Soldat gleich ehr— 
würdig ift, bezeugt) Friegsfundig da und der Äugenblick 
in Magdeburg, wo er Halt zu mahen und dad Heer zu 
fammeln fruchtlos raͤth, ift der Silberblid in feinem gans 
zen Leben. Die weitere forgenvolle Reife durd Die 
Mark nah Preußen färbte rafch des Fräftigen Mannes 
Hauptbaar in dad Grau des Alterd; dad Mark des Hers 
zend aber grünte frif und es erwarmte mächtiglich zu 
neuem £eben, ald der Monar in Drtelöburg mit eigener 
gun in der Armeereform die neue Richtung feines 

e 


*) Deflen Biogr. f. im N. Nekr. Jahrg. 14. ©, 530. 
“) eſſe gt et — Pr Jahre 32 


rin nn Sm. 


AKE — 41 — — 48, 


+) — 
N, Rekrolog. 16. Jahrg. 60 


ichs bezeichnete und in Memel, durch den von B. ges 
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ſchriebenen Befebl, das große Wort vom 9. Dftbr. 1807 
einleitete. Daß die juriſtiſche Gefengebung nicht glei 
rafden Schrittes vorging, hat man ®. fterd mit Schmerz, 
um fo mehr bedauern hören, Da eben er, nachdem er. 
4807 kurze Zeit Präfident des oe Mb geweſen, 
in der Zeit, wo die neue preußiſche Geſetzgebung ind Le— 
ben trat, dad Großfanzleramt verwaltete, wozu er am 
25 Novbr. 1808 ernannt worden war. Doch fonnte er 
fi tröften, denn auch indem nicht alled Gute auf eins 
mal gefhah und nicht geſchehen Fonnte, Feimten reicdye 
Ernten aus den alten Saaten, reihe Saaten aus dem 
neuen Unglüd auf und die Idee eines großen und freien 
wiſſenſchaftlichen Nationalinftiturs mit einer Gentrafunis 
verfität trat im Auguſt 1807, nabdem von Erlangen und 
Halle die berühmten Namen in Berlin fi vermehrt bat» 
ten, durch ihn mit neuer Kraft bervor, zum Zeugniß, 
dag man, weit entfernt, vom Unglüd ſich erdrüdt zu fübs 
len, gerade mit erneuter Kraft fib für die alte, eigen- 
tbümlide Bekimmung recht erhoben fühlte. So ward 
das Jahr 1813 vorbereitet; B. traf, nachdem er am 6ten 
uni 1810 aus dem Staatödienfte getreten war, ein neis 
denswerther Ruf: er ward Eivilgouverneur von Pom— 
mern; eine ſolche Provinz, ein folder Gtaatömann — 
und die Früchte mußten die erfreuliciten feyn. Raſch 
und zablreih, ganz auf landſchaftliche Koften ward die 
Landwehr, bei dem großen Patrioteneifer der Bewohner, 
der Behörden, der Fandrätbe namentlich, früb ins Feld 

eftellt; unermüdlih ward von Stargard aus das Klein, 

e, wie das Widhtigfte, wie es die Stunde heiſchte, klar 
und Flug erfpäbt; der Soldat im geld und der Kranke 
im Spitale batten ihren Ehrenantheil an der Sorge — 
und der feindlichen Befagung in den Seftungen ward, 
für die gebrochenen Verträge, der Unterbalt entzogen; 
auch an den neuen neuerbauten Forts in Golberg ie rt. 
B. fi feines Antheild. Die funfzebn Monate in Poms 
mern (den 3. Juni 1814 wurden fämmtlide Gouverneure 
in den alten Provinzen von ihren Geſchaͤften entbunden) 
waren eine fchöne Zeit, in deren Nachgenuſſe der Boll» 
endete mit Sreuden weilte. — Am 17. Tan. 1816 erhielt 
B. dad Adelsdiplom und an eben diefem Tage den ro— 
then Adlerorden 2ter Klaffe mit Eichenlaub, nahdem er 
den Ster Klaſſe ſchon am 18. Tan. 4810 und das eiferne 
Sireuz 2ter Klaſſe am weißen Bande den 30. Mai 1814 
empfangen batte. Den 20. Juni 1816 wurde er durch 
Kabinetdordre zur gemeinſchaftlichen Theilnahme mit dem 
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Juſtizminiſter v. Kircheiſen unter der Leitung des Für 
ften-©taatöfanzlers an den Gefchäften der Surgorganifa 
tion in den Rbeinprovingen ernannt, den 20. März zum 
Mitgliede des an demfelben Tage geftifteten Staats— 
raths für die Jufizangelegenbeiten und den 3. Nov. zum 
Chef der auft.fomm! fion zur Prüfung der Juftizvermals 
tung in den Rbeinprovinzen und zugleich mit der Revi— 
fion des allgemeinen Landrechts und der Gerichtsordnung 
beauftragt; auch erbielt er Sig und Stimme im Staatds 
minifterium. Nachdem er den 16. Jan. 1819 den rotben 
Udlerorden Ater Klaffe mit Eibenlaub erhalten hatte, 
ward er den 31. Dec. deffelben Jahrs von feinen Amtds 
geichäften entbunden. Was er im Frieden als Miniiter 
der Juſtiz Be, aetban, bat in der kurzen Zeit der 
Wirkſamkeit ſich weniger entwideln fönnen, doch mar 
fein unerſchütterliches Streben hier, wie immer, vorwaͤrts. 
Den 25. Juni 1830, an dem augsburgiſchen Konfeffiongs 
jubelfefte, ward er von der Univerfität Berlin zum Do: 
tor der Philofophie ernannt. Sein Tod erfolgte am 8, 
Decbr, und feine Leibe ward den 10. Dec. nad Steg⸗ 
ig gebradt, wo am 13. Vormittags Preuß Sreundess 
worte am Garge ſprach, bevor der Trauerzug nah Dabs 
lem zur Beifegung. abging. — Im Novi 1791 vermäblte 
fib B. mit Srau Charlotte Erneftine, .verm. Kammerges 
ribterdthin Schlechtendal, Tochter des Landraths und 
Bürgermeifterd Meyer zu Eolberg:, melde den 17. April 
4821 in Steglig geftorben if. Kinder aus diefer. Ehe 
find: Carl Ernft, geboren 1794, 31 Jahr alt geftorben. 
Charlotte Wilhelmine, geb. den 2. Nov. 1792, vermäbhlt 
den 19. Dft. 1814 mit dem Landrathe des Fürſtenthum— 
Kamminſchen Kreifes, Carl Heinrih von Gerlab. Den 
25. Mai 1823 vermäblte er fib mit der verwitweten Frau 
Unna Chriſtine v. Schulze, geb. Frengell, welche den 18, 
Gept. 1835 in Berlin geftorben if. — B.'s Störperbils 
dung und fein Antlig_batten nichts durch Größe, Aus— 
drud, Schönbeit ſich Auszeihnendes, die innere Würde 
aber gab der ganzen dußern Erſcheinung einen edeln 
wei der lebensvolle Bli des Auges fprac dad geiftige 

emwicht gedienener Gaben aus und — der aus niederer 
Spbäre aufgefliegene Mann erſchien in guten Gabren 
inmitten der Vornehmſten, Einflußreichften, als der Vor— 
nebmften, Einflußreichſten Einer in der Derfammlung, wie 
im Rathe, geſchickt, Durch natürliche, nicht erlernte Wuͤrde 
Ehrfurcht zu gebieten, für fid einzunehmen; zu. Überzeuts 
gen, zu belehren, fand er ſich durchaus Oma: Wie er 
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die Augenblide feiner Muße (und der vom Amtögefchäft 
entbundene große Staatdmann bat der Muße mehr, ald - 
jeder Andere) audgefauft und ſich felbit an den Klaſſi— 

fern ded Alterthums und an den Sorfbungen aller Fol⸗ 
gezeiten fortgebilder, wird allein ein umfangreiches Bild» 
di geben und. ein Zeugniß von der hoͤhern Richtung jeis 
ned ganzen Dafeyne. Was er fchrieb, hat Kraft und 
Nerv und Leben; feine vielen Briefe find der Stempel 
feined Innern, felbit die Handfarift zeugt für den Mann 
von Elarem feſten Willen, jedes Blatt aus feiner Feder 
brachte Herzensfreude, Es bat auch dem Greife nicht 
an Schmerz und Gram gefeblt: die lange ihm erhaltenen 
Qugendfreunde, die Gleichaltrigen, die Bekannten wur: 
den ibm am Ende rafch entriffen,; auch die zweite Gat» 
tin und den Lieblingsenfei mußte er begraben; aber er 
überwand den Schmerz, er wußte fih im engern reife 
treuer, liebensmürdiger Haudgenoffen, in dem immer £leis 
nern Freundeskreiſe neue Sreuden zu gewinnen: — wann 
die Wiflenfchaft, die Kirchenfreiheit blühte, wann der 
Staat gedieh, wann der König einen Tag der Sreude 
zählte — dann erblühte auch für B. ein Tag des Feſtes. 


* 338, Dr. Friedrich Gotthelf Schmidt, 
tönigl, ſaͤchſ. penſion. Appellationdrath zu Großpößne bei Leipzig; 
geb. d. 12. Dec. 1783, geft. d. 9, Dec. 1838, . 


Er war zu Wittenberg 'geboren und einziger Sohn 
des vormaligen Furfürftl. ſaͤchſ. Kreisſteuerprokurator und 
Advofat Sch. dafelbft und empfing , von feiner Kindheit 
an oft kraͤnklich, den erften Unterricht theild von Privats 
fehrern, theild auf dem Wittenberger £yceum, die fpds 
tern Sculftudien ſetzte er aber auf dem Gymnafium zu 
Zittau unter der Zeitung ded Direftor Rudolph, dem er 
von Wittenberg aus dahin folgte, bid zum Jahr 1802 
fort, in welchem Jahr er die Univerfität Wittenberg bes 
309 und daſelbſt im J. 1806 das juriftifhe Eramen pro 
candidatura mit Auszeichnung beftand. Don diefer Zeit 
an bildete ſich Sc. theild in der praktiſch⸗juriſtiſchen 
- gaufbahn, theild in dem akademiſchen £ehramte mannich 
fa aus, indem er ald Advofat, Patrimonialgerihtsdis 
reftor und afademifcher Privardocent nit nur feine eis 
gene wiffenfchaftlibe Ausbildung förderte, fondern auch 
durch afademifhe Vorträge über einzelne Theile des 
Rechts und als afademifher Repetent den Studirenden 
mwefentlih nuͤzte. Das koͤnigl. Hofgericht in Wittenberg 
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ernannte ibn in jener Zeit. zu feinem Fiskal und am 18. 
März 1811 erlangte derfelbe durch Vertheidigung feiner 
Differtation: De Delictis Militum hostitium et in Milites 


hostiles die juriſtiſche Doktorwuͤrde bei der Univerfität 


Wittenberg. Bereit im naͤchſt darauf folgenden Tabre 
tra: Sch, ald Mitglied der dafigen beiden Sprudfolles 
gien der Zuriftenfafultät und ded Schoͤppenſtuhls in ei» 
nen ebrenvollen Wirkungskreis ein. n Folge der gro— 
en Kriegsfalamitäten, womit jene Stadt bald_ darauf 
ganz befonders beimgefucht wurde und bei dem Eintritte 
der Belagerung Wittenbergd (durd melde Ereignifle 
Sch. den größern Theil feines in Kädtifhen Grundfiüden 


beftebenden Vermögens verlor) wanderte derfelbe mit 


der, Univerfität und ihren Difafterien nad) — 9— 
aus und wurde nach Aufloͤſung der erſtern im J, 13 


bei dem damals in Merfeburg proviſoriſch errichteten 


£ön. preuß. Sprudfollegium angeftelt. Doch auch dieſes 
feiner Neigung und bisherigen wiſſenſchaftlichen Rich⸗ 
iung zuſagende amtliche Verhaͤltniß war nur von kurzer 
Dauer, denn jenes Spruchkollegium wurde bereits im 
Frübjahr 1816 wiederum aufgeloͤſt und Sch, nebſt andern 
Mitgliedern deffelben in das neu errichtete Fön. preuß. 
Dberlandeögeriht nah Naumburg verfegt. In diefem 
Kollegium mußte nun derfelbe nah preußifhen Geſetzen 


- 


(denn der fofortigen Einführung der preußifhen Ge 


ribtdordnung folgte auch bald die des Landrechts) zu 
Recht ſprechen, was ihm bei feiner Vorliebe für die fächt. 
Suftizverfaflung und deren. Gefengebung um. fo weniger 
zufagen fonnte, ald aud mehrere feiner in jened Kolles 
gium mit. ihm eingetretenen Altern Freunde daſſelbe bes 
reit$ im erften und zmeiten Jahre nad deflen Begrüns 
dung verließen und theild in fremde Staatödienfte oder 
in andere amtliche, Verbältniffe übertraten. Sch. ſah fi 
nun auf einmal gänzlich getrennt von früheren ihm lieb 
gewordenen amtlien Berbältniffen, von bewährten Sreuns 
den und Kollegen und fein wahrhaft kindliches und wohl» 
wollended Gemüth ward dadur& und fonft mannichfach 
ergriffen. Angeblich im Geſgaͤftsleben erlittene Kraͤn— 
fungen Famen binzu und fo faßte derfelbe, bei vermebrs 
ter Kränklichkeit, zu Ende des Jahrd 4817 den Entſchluß, 


die Stelle eined Dberlandesgerichtörath8 gänzlich nieder 


page und ald Privatgelebrter zu Halle zu leben, An 
etzterm Drte brachte er fünf volle Jahre bei ſehr bes 
fhränften Mitteln, in großer Zurüdgezogenbeit lebend, 
zu, fand jedoch eine ihm willfommene Beihäftigung als 





Hilfsarbeiter der dortigen, unter dem Direftorium feis 
ned bewäbrten alten $reundes und Kollegen, des Hofges 
sichtsratbd Dr. Pfotenbauer ftebenden Juriſtenfakultät 
und ſchloß ſich an deſſen Famille mit der ibm \eigenen 
innigkeit an. Indeß fein fters gebegter Wunſch, wie 
derum im Juftizfabe des Fön. ſaͤchf. Staaredienftes eins, 
treten zu fünnen, ging zu Ende des Jahrs 1832 in Er 
fülung. Er ward zum Ratbe ded damaligen oberften 
Gerichtshofs im Königreide Sachſen, des Appellationd 
gerichts in Dredden ernannt und trat im Srübjahr 1823 
in diefed bobe Gericht als deſſen Mitglied ein. Doch 
nur wenige Jahre konnte er dieſem ibm fo erwänfdten 
Wirkfungsdfreife mit voller Thätigfeit angehören. Seine 
Kraͤnklichkeit wurde durd viele und anftrengende Arbeis 
ten vermebrt, wiederholte Außerft langwierige Krankhei— 
ten binderten ihn Monate lang an Abwartung und Er 
füllung feiner Berufsgeſchaͤfte, die er nur auf often feis 
ner immer mehr finfenden Kräfte in den letztern Jahren 
feiner Dienftlaufbabn theilmeife zu erfüllen vermochte, 
Er bat daher im Frühjahr 1835, bei Auflöfung des dresds 
ner Uppellationsgerihtd und der an deffen Stelle erfol 
genden Einfeßung des Oberappellationsgerichts für das 
Königreid Sachſen um feine Entlafung aus dem Staatds 
Dienfte mit Penfion, die ibm auch von der Fönigl. ſachſ. 
Staatsregierung wohlwollend zugeftanden wurde. Med» 
rere Gründe beftiimmten ibn zu Oftern 1836, Dresden zu 
verlaffen und ſich nah Wurzen zu wenden. Er fand 
bier die in der letztern Zeit feined Dresdner Aufenthalts 
mannichfach getrübte Gemuͤthsruhe wieder, ein freundlis 
ches Entgegenfommen von allen Seiten und einen ehe— 
maligen Kollegen, mit dem er feit dem Jahr 1818 
ſtets in den freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſen geblieben 
war, Doch feine Kränklichkeit nahna immer mehr fiber 
band, fie bewog ihn, fi) faft von allem Umgang und in 
die Einfamkeit zuräcdzuzieben. Diefe war ibm harmlos 
und fo ging er mit der fein ganzed Leben eigentbämlich 
bezeichnenden großen Anfprußslofigkeit, Beſcheidendeit 
und Aufopferung für Andere feinen eigenen, nur der 
Fugend und Pflibt gemwidmeten Weg, bid der Todedens - 
ge ibn nah einem kurzen ſchmerzloſen Siranfenlager 
anft von diefer Erde abrief. — Der Berftorbene war 
nie verbeirathet und batte nur entfernt von ibm lebende 
Geitenverwandte, Nur wenige Sreunde und Bekannte 
ee feine irdiipe Hülle zu ihrer legten Da 
e, ; > 
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‚* 339. Sohann Georg Karl Harrys, 
penfion, Bofpitalverwalter zu Danover; 
geb. d. 19, San. 1780, geft. d. 11. Dec. 1838, 


Er wurde zu aus von reihen und angefehenen 
Eltern geboren. bon im zehnten Jahre verlor er feis 
nen biedern mwohlthätigen frommen Vater und menige 
Jahre darauf war der Sinabe durch den Tod feiner Murs 
ter ganz verwaiſt. Der junge Georg trat unter die Obs 
but feiner dältern Brüder, allein felbft die wenige Sorg— 
falt, welche feiner Ausbildung bis dahin gewidmet ge 
weien war, fiel nun binweg. Haft ganz ſich felbft über: 
laffen, durch feine äußere Nothwendigfeit auf die Wahl 
eines Berufd oder Standes bingemiefen, wuchs er heran, 
ohne zu geregelten Studien angehalten zu werden. Erft 
als er fhon den Tünglingsjahren näher Fam, erwachte in 
ibm das Bedürfnig, das Verſdumte nachzuholen. Eine 
Trennung von feinen bisherigen Berbältniffen ſchien den 
Brüdern beilfam für den Züngling, den fie zu dieſem 
Zmwede für eine Zeit lang von der Heimath zu entfernen 
beſchloſſen. Der junge 9. wurde zu meitläuftigen Ders 
wandten nad Nancy geſchickt. Dbne jede folide Grund 
lage, nur mit der gewoͤhnlichſten Schulbildung ausgerü— 
ftet, begann er jeht das Werk feiner Ausbildung, daß 
Abm anfangs um fo ſchwerer ward, ald er dazu erft eine 
ibm gänzlid fremde Sprade erlernen mußte. Mit alem 
Eifer befolgte er die Vorſchriften trefflicher une und 
durchlief von Neuem den ganzen Kurfus der Elementars 
wiſſenſchaften. Bald war ihm die fremde Sprade ganz 
u eigen geworden und aus dem begeifterten Studium 
er franzöfiihen Klaffifer erwuchs der Trieb zu eigenen 

böpfungen. Aus jener Zeit ſtammen unfered 9.8 erfte 
dichteriſche Verſuche, die früben Improvifationen des 
Sinaben und einige Gelegenheitsverschen abgerechnet. 
In den Romanzen, Epigrammen und Sabeln, welde der 
junge Deutſche feinen Lehrern vorlegte, erkannten dieſe 
gestern den Keim eined Talentd, das felbft auf dem Bo» 
den ihrer Heimath freundliche Blütben getrieben haben 
würde. Im 23. Jahre kehrte H. nad feiner Daterftadt 
zurück, unternahm abwechfelnd Reifen nach bedeutenden 
Städten und ſuchte fi Daneben mit den militärifchen 
Adminiſtrationsgeſchaͤften befannt zu machen. Die unges 
beuere Bedrädung, welche mit der franz 8 Okkupa⸗ 
tion ſeines Vaterlands verbunden war, gab feinem ihm 
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angebornen Hange zur Satyre und Befpdttelung viele 
Nahrung und fein hervorragendes Kalent, jedem Ding 
eine laͤcherliche Seite abzugemwinnen „ fand in diefen Zeis 
ten nur zu häufig Anlaß zu freien Aeßerungen, worüber 
er denn auch, defonders während der ephemeren weſtpha— 
lifden Regierung, mandes Ungemach zu ertragen hatte. 
Unter den zahlreichen Brochuren und Flugſchriften, mels 
de die Verbältniffe jener Zeit in fatprifchen Umriffen 
ſtizzirten, erlangte das politiſche Duodlibet, ein Shwanf 
in dramatifcher Form, die größte Verbreitung: ed wurde 
mit foldem Eifer gelefen, daß drei ftarfe Auflagen und 
unzäblige Nachdrucke, von denen’ einer fogar in Brüffel 
veranftaltet wurde, erfcheinen mußten. ab der Be 
. freiung feines Vaterlandd wurde H. bei der-Armee als 
Hofpitalinfpektor angeftellt und ging mit derfelben 1815 
nad Brabant und fpäterhin nach Paris. Am Ende def. 
Ein Jahrs Eehrte er nah Hanover zurück, wurde bei 

ufiöfung des Feldetats auf Wartegelder gefegt und 
mwidmete nun feine zahlreihen Mußeftunden wieder den 
fhönen Künften und Wiſſenſchaften. Zundhft gehörte 
feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit der Bühne an, ‘Er war 
der erfte, welcher den Verſuch machte, das eigentliche 
franzöfifhe Vaudeville auf. der deutſchen Bühne einzu⸗ 
führen und reuffirte darin mit einigen Piecen, die * 
bis auf den heutigen Tag erbalten haben, volkommen. 
Allein trotz dieſes Erfolgs erkannte er bald, daß vdiefes 
den Sranzofen eigenthümliche Genre, wenn auch nit 
dem deutſchen Geſchmacke völlig zumider, doch deshalb 
niemald auf der deutfhen Bühne eingebürgert werden 
koͤnne, weil nur felten die deutſchen Schaufpieler die zu 
deſſen Darftellung erforderlien Gaben befigen. Er über 
ließ daher das Vaudeville feinen Nachahmern und wandte 
fi wieder dem reinen Luftfpiele zu. Darin arbeitete er 
thätig fort und bat im Laufe der Zeit eine bedeutende 
Anzahl von Stüden, theils Original, theild Ueberfehun— 
gen, geliefert, die, mit BühnenEenntniß und einem fidern 
—— Blicke geſchrieben, faſt einen ſtereotypen Theil 
ed deutſchen Luſtſpiels bilden und denen neben brer 
buͤhnenrechten Behandlung hauptſaͤchlich ein eleganter 
und mwißiger Dialog ſtets und überall nachgerähmt wor⸗ 
ben ift. Glei verbreitet, wie feine dramatiſchen Leiltuns 
gen, find feine humoriſtiſchen Werfen, namentlich feine 
epigrammatifhen Verſe, die, meift noch aus der frübern 

eit des Derf., obne deffen Namen erſchienen und auch 
o in ale Chreſtomathien neuerer Gedichte übergegangen 
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find. Im Dftbr. 1831 begründete H. das anfangs zus 
naͤchſt auf fein Vaterland berechnete, fpäter zu einer alls 
"gemeinen Richtung ausgedehnte Zournal „die Pofaune,“ 
welches er bis Ende 1838 ununterbrochen fortfegte, mo 
ed, nad feinem Ableben, in Die Hände feines zweiten 
Sohns übergegangen if. Auch in diefer Hinficht ge 
bührt H. die Anerkennung, den Weg gebahnt zu haben, 
Da ed vor ibm noch Keinem gelungen war, eine Zeit. 
foprift in Hanover zu erhalten; ein derartiged Unterneb» 
men des befannten Novelliften Blumenbagen Löfte fich 
nach einem Beftehen von nur wenigen Monaten wieder 
auf. — In ungefiörter literarifher Thaͤtigkeit, in-völli: 
ger Kraft des Geifted und Körpers wurde 9. amı oben 
Ä are Tage plöglih durch einen Nervenfchlag, der 
hn im beiterften Gefpräde mit einem $reunde traf, feis 
ner Samilie und feinen zahlreichen Freunden entriffen. — 
Als Menſch gebörte H. zu den ——— Her⸗ 
ea war der Grundjug feines Charafterd, Die uns 
dlihfte, zuvorfommendfte Dienftwilligkeit, feine Of. 
fenbeit und Aufrichtigkeit, feine durch nichts zu trübende 
Heiterkeit ded Geifted und ein far unerſchoͤpflicher Humor, 
der ibn zum Lieblinge der geſellſchaftlichen Kreiſe ge: 
‚macht, hatten ihm eine große Zahl von Freunden und in 
feiner naͤchſten Umgebung  felbft Popularität erwarben. 
Darum erregte fein früber Tod allgemeine Theilnabme. 
Feinde hatte er nur in der literarifhen Welt und diefe 
batte ibm mebrentbeils feine zu fehr vertrauende Aufrich« 
tigkeit gegen alle und jede junge Literaten, die zu ihm 
famen, erworben; ihre Anfechtungen haben ibn niemals, 
beklimmert, Wer unfern 9. nur von feiner Öffentlichen 
Geite ald Shhriftfieller Fannte, bat Faum den Scatten 
feines Bildes: Das Befte, was er getban und geleifter, 
fteht nirgends gefhrieben, aber die ihn Eannten, bewahren 
‚ed in der Erinnerung. Zu feiner Beurtbeilung ald 
Schriftſteller mag noch angeführt werden, daß er, in 
fremdem Land erzogen und gebildet, auch fremde Ei» 
genthümlichkeiten mitgebracht und felbft mit feiner Mute 
terfprade zu Eimpfen hatte, ald.er feine fchriftftellerifche 
Laufbahn begann. Die erften feiner im Drud erſchiene⸗ 
nen Werfe fohrieb er franzöfifh nieder und ließ fie von 
‚fremder Hand unter feiner Aufficht übertragen. Seine 
franzöfifhen Eoupletd und Epigramme find unzweifelhaft 
‘die vorzüglichften Produfte feines Geiftes: fie leben im 
Munde feiner Sreunde fort. In den Drud bat er: fie, 
‚wie er fih häufig geäußert, deshalb nie gegeben, weil er, 
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bei all feiner Borliebe für Sranfreid, doch ein Deuticer 
fepn wollte. — Beine zablreiben Schriften find: Po⸗ 
litiſches Duodliber, od. mufif. Probecarte; ein Schwank 
in 3 Aften, Mit 37 Holzſchnitten. Hanover 1814 (ward 
4814 3 mal aufgelegt, aud zu Amſterdam u. andermärts 
nachgedruckt. — Das Guckkaͤſtchen, oder Ale durch eins, 
ander. Ebend. 4814. — Taſchenbuch militär. Gefänge, 
theils abgefaßt, theild entlebnt, der tapfern königl. bands 
verihen Armee gewidmet, Ebend, (1822). — Bligableis 
ter für melanchol. Gewitterſchauer. Allen Hppocondris 
Ken, Kopfbängern u. f. w. aufrichtig gemeibt,, Ebendaj. 
41823. — Tafchenbuch dDramat, Blütben für die G. 1835 
— 4827. Edend. 1824 — 1826. (Der erfte Jahrg: mit 1 
ilum. Kupfer.) — Dad Bud mit 4 Titeln, um der 
Titulomanie Genüge zu leiten. Zur beliebigen Auswahl 
für Diejenigen, melde nur den Titel eined Buchs leſen. 
Leipzig 1826.— Zur bunten Lachtaube. 2 Thle. Ebend, 
41829. — Paganini in feinem NReifemagen und Zimmer, 
in feinen redfeligen Stunden, in geſellſchaftlichen Eirs 
feln und feinen Konzerten. Aus dem Reifejournale des 
Derf. Braunſchw. 1830. — Bift gegen Langeweile. Eine 
Sammlung v. Erzählungen. 2 Tble. Celle 1834. — Das 
Kaiſerbuch. Weimar 1836. — Erzäblungen, Novellen, 
Sagen und Legenden. Hamb. 1837, — Gelegenheitöges 
dibtes — Gedichte und Anekdoten in der Abendzeit, 
En 1826) und in der Zeit. für die elegante belt 
25). 


340. Samuel Ephraim Hentfchel, 
gemwefenet Paſtor zu Maffel bei Trebnitz (Schlefien); 
geb. d. 12. Maͤrz 177%, geft. d. 12. Dec. 1838). 


Geboren zu Kammerswaldau bei Hirfchberg, wo fein 
Dater, Gotthelf Ephraim H., Prediger war, wurde er, 
als einziger Sobn rectſchaffner Eltern, früh in alle dem 
untermwiefen, was feinen Geiſt bildete, fein Herz der. Zus 
gend empfänglih machte. Noch fehr jung verließ er das 
väterlihe. Haus, um anfänglid in dem Waifenhaufe zu 
Bunzlau, fpdter aber auf dem unter der Leitung des ges 
lehrten Bauer damals fo rühmlichſt befannten Gymna⸗ 
fium zu Hirfchberg feine Kenntniffe zu bereichern und 


namentlib in den Schulwifienfcaften ey Forts ° 


fopritte zu machen. Durch dad Beifpie 
” Sölef. Propinziolblätter 1838. Decbr. 


feined Vaters 
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angeregt, entſchloß er fi zum Studium der Theologie 
und begab ſich Daher, mit einem ebrenvollen Zeugniß ents 
laflen, im Jahr 1794 nad der Univerfität- Halle. Hier 
babnten ihm Männer, deren Namen in den Annalen der 
theologiſchen Literatur eben ſo glänzen, al in den Ders 
zen fo mander damald Studirenden heut? noch fortleben, 
wie Noͤſſelt, Knapp und Niemeyer, dur Lehre und Beir 
fpiel den Weg zu einer böbern wiflenfchaftliben Beur. 
tbeilung chriſtlicher Religionswahrbeiten und. hatten bes 
fonders auf fein Selbſtſtudium fo fegensreichen Einfluß, 
Daß er ſchon nah Zjjährigem Aufentbalt in Halle fi 
tuͤchtig fühlte, ind praftifde Leben einzutreten. Schnell 
und unerwartet war ibm noch während feiner afademis 
ſchen Studien fein geliebter Vater ind Grab gefunfen 
und mance bald darauf gemachte widrige Erfahrungen 
ließen au ibn den Ernft des Lebens erkennen, Neun 
glüdlibe Jahre verlebte er. indeß Dodgeahtet und ge: 
liebt als Lehrer in dem Haufe des Hrn. v. Studnig auf 
Schmipdorf und nur alleın au dmete Anhaͤnglichkeit 
an dieſes Haus ließ ibn weniger Ängftlib an die Grins 
dung des eigenen Heerdes denken. Diefen fand er je, 
doch im T. 1805, mo er zum Paftor in Maffel erwaͤhlt, 
mit Liebe und Kraft im Weinberge des Herrn zu arbeis 
ten anfing. Drei Jahre darauf ‚gründete er fid dur 
Verehelichung mit Erneftine. Sophie, geb, Schröter ein 
durch feltene Liebe und Ereue immer neu befeftigtes 
bäuslihes Glück, dad nur durch den Tod einer einzigen 
beißgeliebten Toter, der vereblidt gemefenen Drganift 
Mittmann in Deld im Jahr 1833 auf eine hoͤchſt fdmerz» 
liche Weife getrübt wurde. 88fährige treue Amtöfübs 
rung mußte bei feinem fanften, milden und anfprucslofen 
Charakter, wie bei feiner uneigennügigen Menfaenfreunds 
licpfeit, das Band feltener Liebe und ungebeuchelten Ver; 
trauens um ibn und die Maffler Kirdengemeine lin» 
gen. Was er ihr in diefer langen Zeit als Prediger, 
Seelforger und belfender Sreund geweien, wie fehr er 
oriftliben Sinn und Frömmigkeit gewedt, wie eifrig er 
auf das Fefthalten der Glaubendeinbeit dur Lebre und 
Beifpiel gedrungen, bat mehrfache ehrende Anerfennung 
feiner raftlofen Thaͤtigkeit von Seiten feiner Behörde pen: 
mwiefen, bewied die allgemeine Trauer, die fi beider ‘ 
feierlichen Beerdigung ausſprach, beweilt der blühende 
nd, in dem fi die Maſſler Kir» und Schulverfaf- 
ung befindet und wird noch lange die Glaupenseinigkeit 
feiner großen, aus den verſchiedenſten Klaffen zufammen« 
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geraeen Gemeine bemeifen, die der Stolz und Die 
reude feines Alterd war, Mit der Zeit im Studium 
und Auffaffung des praftifhen Lebens fortgefcritten, 
wußte er fih von Hoben und Niedern gleich gan ja 
geliebt, in den verfiedenartigiten gefelligen Kreifen als 
angenehmer Geſellſchafler fein und leidt zu bewegen, 
vertheidigte ſtets rubig befonnen und gründlich feine auf 
Recht und Wahrheit gegründeten Anfihten und lebte fo, 
bei al’ feinen Handlungen des Auguftinifden Wahls 
ſpruchs: „in necessariis unitas, in dubiis libertas, in om- 
nibus caritas“ eingedenf, ein wahrhaft patriarchalifches 
geben, bis ihn der Tod am 10. Dec. rafd antrat, nach» 
dem er noch den Tag zuvor mit gewöhnlicher Munterfeit 

epredigt, mehrere geiftlide Handlungen verrichtet, den 
Nadmittag einem kirchlichen Kaffengefhäfte gewidmet 
und nod bis fpät mit einem Freunde geſcherzt batte. 
Ein Blutſchiag lähmte feinen Körper und troß aller er» 
denfliben Pflege, wie der Kunft ded Arztes, führte ihn 
nad SSftundigem ſchmerzloſen Kampf am oben genannten 
Tag ein fanfter Tod in die Wohnungen des ewigen Frie⸗ 
dens. In ibm beweinen Gattin, Schweſtern, eine ein⸗ 
zige unmündige Enkeltochter, Schmiegerfohn und zahl⸗ 
reibe andere Verwandte den beften Gatten, Bruder und 
Pater, die Genieine ein edied Vorbild hober Tugenden, 
der Menfhenfreund aber feineögleichen. 


* 341. Ernſt Ferdinand Werner, 
Paſtor zu Hochkirch bei Trebnitz Schleſien); 
geboren den 8. Juni 1764, geſtorben den 12. December 1838. 


IB. mar zu Deld in Schlefien geboren -und von vier 
Geſchwiſtern der Altefte Sohn armer, aber rechtſchaffener 
Eltern. Sein Vater, melden er während feiner Univers 
fitätöjahre verlor, war Schneidermeifter, feine Mutter 
war Hebamme und naͤhrte ſich von diefem Geſchaͤft bis 
u ihrem erft fange nad des Naterd Tod erfolgten Ab» 
eben. Der Bater war ein ordnungdliebender, fleißiger 
und in der Erziehung feiner Kinder ſtrenger Mann, wel⸗ 
der diefelben zu allem Guten, namentlih aber zum 

leiße, zur Rectfbaffenbeit und zur dußerften, durch 
eine febr befchränfte Lage gebotenen Sparfamfeit ers 
ielt: Mit ibm ftimmte die Mutter überein. Beide bils 
deten vereint ibre Kinder zur Brauchbarkeit und Tuͤch⸗ 
tigkeit in den burgerlichen Verhaͤltniſſen, melden die El» 
tern felbit angehörten. Bei dem älteften Sobn, unferm 
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W., trat zeitig Morliebe für die Muſik hervor, die ibm 
jedoch nur auf einem alten Hadebret zu naͤhren vergönnt 
war. Gleichzeitig zeigten ſich gute Fortſchritte in den 
Elementarfenntniffen, welche den Mebergang des jungen 
W. in dad Gymnafium feiner Vaterſtadt veranlaßten, 
Dorzüglide Fortſchritte in allen Xebrgegenftänden vers 
ſchafften ihm bier bald dad Vertrauen und die Liebe feis 
ner Lehrer und in Folge deflen die Konferirung der gräfs 
lid von Kospothſchen Sundation, durch melde er eine 
für die-damalige Zeit fehr bedeutende und ausreichende 
Unterftügung feiner Studien auf dem Öpmnafium und 
auf der Univerfität erhielt. Unter allen Xehrern, welche 
damals am oͤlsniſchen Gymnaſium angeltelt waren, 
zeichnete fid befonders der Rektor Dominici durch .eine 
eben ſo gründlihe Gelebrfamkeit, befonderd auf dem 
Felde der alten Philologie, ald durch Geſchmack in der 
Auffaffung der antifen Meifterwerke, durch treffliche Dies 
thode und durch die Gewalt aus, welche er über die pei. 
ſtige Richtung der” feiner Zeitung anvertrauten Schüler 
zu gewinnen mußte. Wie fein Unterricht für W.s Außs 
bildung von hoͤchſt wefentlihem Einfluß gewefen war, fo 
blieb derfelbe auch die feite Grundlage alles deilen, was 
er fpäter wurde und Dominici für W. ein Gegenftand 
der innigften, ja einer fat ſchwaͤtmeriſchen Derebrung 
und Liebe. Mit guten und namentlid in der lateinis 
fhen Sprache mit ausgezeichneten Kenntniſſen ausgeitat - 
tet, bezog W. ald Theolog zu Dfiern des Jahrs 1784 
die Univerfiräde Halle, wo damals der jetzt freilid von 
Sinfterlingen verſchriene Semler, ungeachtet feiner bes 
£annten Unklarheit, viel zur Erweckung einer freien, von 
dogmatiſch⸗ hierarchiſchen Feſſeln entledigten Forſchung 
auf dem Felde der Theologie beitrug und zu einem vor⸗ 
urtheildfreien Studium der Bibel anregte. War biöber 
das Gluͤck W. in der Verfolgung feiner Laufbahn gün» 
ftig gemwefen, fo geftaltete ſich daſſelbe dadurch bald noch 
ünftiger, daß ſich bald nad Vollendung des afademis 
wen Trienniumd für ihn im 5. 1784 die Gelegenpeit 
um Eintritt ald Hauslehrer in eine Samilie fand, welde 
(pe von gleich wihtigem Einfluß für W.'s Weiterbils 
ung Bon als auf feine dußeren Shidfale wurde. Es 
war Died das Haus eines Landedelmanns, des Hrn. von 
Keltſch auf Sünterwig in Schlefien, eines Damals ſchon 
in vorgerädterem Alter ftebenden Mannes, deſſen mit 
vorzügliher Charaftertächtigfeit und Herzenögüte verbun- 
dene Derftandesklarheis und Richtigkeit Des Uriheils W. 
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bald durch die innigken Bande des Vertrauens und. der 
Hochachtung feffelten. Bei den angegebenen Eigenſchaf— 
ten des Gäſtes und ded Herzens befaß von Keltſch aber 
au ein ſelines Hefelliged Talent, eine fehr feine, dies 
fem entfpredende Gobe des Umgangs mir Menfchen und 
ein bedeutendes Vermögen, welches ibn in den Stand 
feßte, obne Unbequemlichfeit in dem gefelligen Xeben die 
feiner geiftigen Eigentbümlichfeit gebührende Stelle eins 
zunehmen und volfommen auszufüllen. - Dad. Günters 
witzer Haus war daher viele Tabre hindurch, namentlich 
aber auch während W.'s Aufenthalt in demfelben, der 
Mittelpunft alled gefelligen Verkehrs, nicht nur des in 
weiterem Umkreis anfäfligen Adels, fondern überbaupt 
aller Gebildeten Der Umgegend. Der in gleidem Grade 
freie und feinfühlende Geift des Hausherrn bewegte ſich 
emüthlih unter einem oft bunten Treiben hoͤchſt ver⸗ 
&iedenartiger Eharaftere und ließ jeden, ungeachtet er 
felbft die angeborne Herrſchaft des wahrbaft Edlen aus— 
übte, nad feiner Eigenthümlichkeit gewähren In dieſe 
wahrhaft heitere Umgebung trat W. nicht blos als theils 
babendes, fondern bald auch ald mittheilendes Glied. 
Bei einem feinen Gefüyle für dad Mangelbafte, was er 
an feiner eignen Bildung wahrnabm, gelang e3 ibm febr 
bald, ſich Alles anzueignen, was in Bezug auf gefellige® 
Zufammenfeben durch die beſgraͤnkten Verhaͤltniſſe feis 
ner Yugendjahre und feined Studentenlebend ibm nod 
abging: v. Keltſch liebte ald geiftig tbätiger Mann felbft 
die Wiſſenſchaften, namentlid Gefhibte, Geograpbie 
und fböne Literatur, In diefen Beziehungen konnte W. 
dem bäuslichen Leben edle Nahrung geben; in ibnen fand 
er zugleich eine Aufforderung, nach größerer Bielfeitige 
Feit feined Wiſſens zu ftreben und fi auch nad den ©tia 
ten bin auszubilden, welche von einem Theologen, nas 
mentlich in damaliger Zeit, noch menig oder gar nicht 
gefordert wurden. Zu diefen Befcäftigungen aber fand 
W. im Günterwiger Haus auch ungeachtet feiner lebens 
digen Theilnabme an dem gefelligen Treiben in dem⸗ 
feiden vollfommne Zeit. Gleich anfangs mar ihm num 
ein Sohn als Zoͤgling uͤberwieſen worden, Diefen raffte 
bald eine unglüdlie Blatterepidemie binweg, fo daß 
We bald im Bünterwiger Haufe nur ald Freund, nicht 
als Hauslehrer betrachtet werden Eonnte, da eine: übrig: 
gebliebene Tochter ded Haufed noch nit in unterridtö» 
fäbigem Alter war... Soͤ fonnte denn ein febsjäbriger 
Aufenthalt in Ghnterwig von W. faft ausſchließlich ſei⸗ 
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ner eignen gefelligen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
zugemendet werden. Neben —— und anbaltenden 
Studien der theologiſchen Wiſſenſchaften wurde befons 
ders Philofopbie, namentlich Kantiſche, Befbicte, eos 
grapbie und deutfche Literatur eifrig betrieben. Die von 
diefen ernftern Beſchaͤftigungen freie Zeit wendete W. 
dem Zeichnen und der Malerei, vor Allem aber der Mufik 
und zwar nicht nur der technifchen Fertigkeit in derfelben, 
fondern zugleich mit befonderer Vorliebe ibrer theoretis 
fen Seite zu. In beiden Künften war W. blos Autos 
Didaft, mußte aber den Mangel an Unterricht durch aus 
gezeichneten Fleiß zu erfegen. Die Malerei Eonnte er 
blos bid gegen Dad —* 1806 ununterbrochen forttreis 
ben, weil ſchon in diefer Zeit eine bedeutende Schwaͤche 
feiner Augen eintrat, in deren Folge er fpäter auf dem 
einen Auge völlig erblindete. Die Muſik dagegen blieb 
bis in W,’3 hoͤchſtes Alter für ihn ein Gegenftand nicht nur 
des reinften Genuffed, fondern aud des ernfteften Stus 
diums. Einen Bemweid von feinen gründlichen mufifalis 
fen Stenntniffen har er in fpätern Jahren dur einen 
Auffag „Ueber die fogenannten alten Kirdentonarten und 
deren gegenwärtigen Werth“ Cabgedrudt in der mufikalis 
fhrn Zeitſchrift Eutonia®d.5 Heftl ©. 1 ff. 1831) nie⸗ 
dergelegt, zu deflen Ausarbeitung er fi durch feine mufi« 
Falifden Sreunde, namentlih dürch den GSeminardireftor 
Hienſch bewegen ließ, fo wenig er auch fonft geneigt war, 
ald Schriftſteller irgendwie aufzutreten. Unter fo günftis 
gen Verhaͤltniſſen it ed nicht zu verwundern, Das W. 
feine Kandidatenjabre nicht nur zu den glücklichſten feis 
nes Lebens zählte, fondern fie au als die für feine Auss 
bildung einflugreichften betrachtete, Daß tiefere Studium, 
pflegte er zu fagen, Fann eigentlih in den SKandidatens 
jahren erft beginnen und von ihrer Verwendung baupts 
ſaͤchlich bängt ab, mad Fünftig aus jungen Theologen 
werden fol, Im %. 1794 wurde W. nah Paſchkerwitz, 
einem unfern von Blnterwig im Trebniger Kreiſe gele 
enen, damald dem Hrn. v. Keltfch gehörigen Dorf, als 
Daftor berufen, nachdem er mehrere Jahre vorher feine 
theologiſche Prüfung ruͤhmlich beftanden batte. Bei feis 
ner unbedingten und -jegt ganz ausgebildeten Neigung 
zu ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Beichäftigungen war 
ibm dad oft entgegentretende Beifpiel von Landgeiftlis 
ben, melde über der Beſtellung ihrer Landwirthſchaft 
ihr Amt halb und die Wiſſenſchaft ganz Bag leinen 
ein wahrer Greuel, Auch mit der Pafchkerwiher Pfarr: 
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ftelle war eine bedeutende Landmwirtbichaft verbunden, 
Ungeachtet nun W. während feined Aufenthalts in dem 
Haufe ded Hrn. v. Keltſch, welcher ſelbſt ein tüchtiger Land⸗ 
mwirtb war, fid in der Landwirthſchaft hinlaͤngliche theo« 
retifhe und praktiſche Kenntniffe erworben batte, um die 
einige felbft au bewirtbfchaften, und obgleich mit derfel 

en mande für den Landgeiftlichen angenehme Dinge vers 
bunden waren, fo ließ ed doch W. feine erfte Sorge fepn, 
zu bewirken, daß Hr. v. Keltſch die Paſchkerwitzer Lands 
wirtbfchaft für einen eben nicht bedeutenden Zind an Na⸗ 
turalien in Erbpacht nahm, da W. nicht, wie er fih aus⸗ 
zudrüden pflegte, über der Landwirthſchaft verbauern 
wollte. Diefelbe Anficht leitete ihm fpäter (1814) zu dem 
felben Schritte bei Antritt des geiftliben Amts in Hoch⸗ 
fir, obgleih dadurch für die oͤkonomiſchen Verbältniffe, 
melde unfrem W. keineswegs gleichgiltig ſeyn Fonnten,. 
augenfbeinlider Nachtheil erwuchs. Mit W.’5 Antritt 
feıned Amts mendeten fi feine Studien vorzugsweiſe 
feiner praftifhen Amtsführung zu, ald deren Mittelpunkt 
er die Predigt und den Religiondunterriht betrachtete. 
Mit dem größten Eifer fludirte er die Mufter der Kane 
zelberedfamfeit, im Verfolge befonderd Reinhard und be> 
trieb als Sundgrube für die eigne Invention hauptſach⸗ 
lid Eregefe, Bibellefe, Moral und Dogmatif, Studien, 
welche er fein ganzes Leben hindur& nie in den Hinter 
grund ftellte. Neben ibnen war ibm die Hauptfade ſei— 
ner amtliben Thätigkeit eine hoͤchſt forgfältige, regel» 
mäßige und ganz vouftändige Ausarbeitung feiner ſaͤmmt⸗ 
fiden Predigten und felbft aller irgend bedeutendern Has 
fualreden. Schwerli bat er in den erften zehn Jahren 
feiner Umtöführung nur einmal die Kanzel betreten, obne 
daß diefe Vorarbeit vorausgegangen wäre, ungeachtet 
ibm bei feinem Elaren DBerftand und bei feiner großen 
Gewalt über die Sprade im freien Vortrage feiner Ges 
danfen Sanzelvorträge nach bloßen Dispofitionen oder 
Meditationen etwas ſehr leichtes gemwefen wären. Er 
war aber der Anficht, daß fib auch begabte Kanzelredner 
durch nichts leichter in ihrer Ausbildung fiören Fünnen, 
ald dadurch, daß fie fih in den erften Stadien ihrer Ent» 
wickelung zu febr entweder auf ihr Talent oder auf die 
DBegeifterung des Augenblids verlaffen, von welcher er 
der Meinung war, daß fie auf der Kanzel fehr felten 
oder nie fo reife Früchte bervorbringen Fünne, als eine 
forgfältige Meditation, die ſich aud die Eleinften Mo» 
mente des Gedankengangs vergegenwärtige, was von 
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ſelbſt zur fohriftliben Abfafung der Predigten re. 
Auch nabdem W. ſchon viele Hebung im — —393.4 
und bis in die ſpaͤteſten Jahre feiner Amtsfüͤhrung ließ 
‚er noch oft dad volltändige Ausarbeiten feiner Predigs 
ten eintreten, wiewohl er allerdingd Dazu gelangt mar, 
mit gleichem Gebalte feine Predigten auch obne voraus. 
‚gegangene Aufzeichnung dDerfelben halten zu können. Was 
nun den allgemeinen Charakter fomobl feiner Slanzelres 
den ald feined Religionsunterrichtd betrifft, fo war es 
Elare Belehrung und durch diefelbe innige und wohlbe— 
‚gründete Ueberzeugung, was er zu bewirken ftrebte. Aufe 
regungen des Gefüblö galten ibm wenig, in fo fern dies 
‚felben nit durch den Verſtand und dur deffen Ueber 
zeugung vermittelt waren, weil er der Sefligfeit und Zus 
verläffigfeit folder Erzeugungen menig traute. Nicht 
er aber ald Unterricht und. Belehrung lag ihm auch 
‚Die Geelforge der ibm anvertrauten Gemeine am Herzen, 
wiewohl diefe ſich nicht in eine moderne myſtiſche Hülle 
Eleidete und auch eben fo wenig in einer die Freiheit im 
Samilienleben beeinträctigende Zudringlichkeit bervors 
trat. Seine Anfiht war, daß fid der Geiftlibe durch 
feinen Wandel, Dur feine Belehrung, durch fein geis 

ined Uebergewicht Vertrauen und Achtung erwerben und 
Daß er in geiſtlichen und weltliben Dingen feinen Kirdys 
findern mit Ratb und That beifteben müfle, wo fie feis 
“men Beiftand fuchten und died that er redlich. Dagegen 
bielt er eine Beengung des Gemiffend dur Aufdrängung 
befiimmter, unter den Theologen felbft fireitiger, Firdlis 
«er, namentlich dogmatiſcher Anfihten, zu deren Aufs 
faſſung der nit wiffenf&aftlih gebildete Laie großen, 
tbeild gar nicht befähigt ift, für ungriſtlich, rubeltörend 
und gewiſſenlos und eine. unberufene Einmifhung in 
bäuslide Angelegenbeiten feiner Kirchkinder für veraͤcht⸗ 
lich und der Wirkfamfeit des Geiftlihen geradezu nach⸗ 
gelte. Bei einer folben Anſicht Fonnte es allerdings 
bisweilen den Anſchein gewinnen, als befümmere er ſich 
zu wenig um das Treiben der Einzelnen, Wenn man 
ober auf den Gefammterfolg feiner Thätigfeit fiebt und 
diefen nad dem fittliben und religiöfen Zuftande der 
Pafchkerwiher und Hocfircher Gemeine, wie er fid mäh» 
rend feiner Amtötl gb berauögeftelt hat, beurtbeilt, 
fo tritt ein für W.’5 Ünſicht fehr gänftiges Ergebniß her⸗ 
por. Sirbenbefub und Theilnahme an den beiligen 
Handlungen der Kirche, namentlid am Abendmahle wa⸗ 
ren zu ollen Zeiten ohne Zwang fleißig, obgleich Die my» 
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ſtiſche Afterrihtung der Zeit nie ein. Glied feiner Ge» 
meine angeftedt bat; Eheſcheidungen famen fait nie vor, 
noch weniger grobe Verbrechen und dad Berbältniß der. 
ebeliven Geburten zu den unehelichen ftellte ſich verhälte 
nißmäßig immer günftig; kurz überal_ war im Allgemeis 
nen der Geiſt der 6 des Fleißes und der Thaͤ⸗ 
tigfeit vorherrſchend und fhühte vor dem Bettelſtab, an 
"melden durch verkehrte Richtungen ihrer Geiftliden ſchon 
fo mande Landleute gebracht worden find. Hatten in 
den erften zehn Jahren von W.'s Amtöführung ihn vors 
ugsweife tbeologifhe und pbilofopbifhe Studien bes 
oäftigt, neben welchen er fi sugteie in Geſchichte, 
Geographie und Literatur weiter gefördert hatte, fo ira» 
ten bald Aufere Verhältniffe ein, welche ihn zu einer ber 
deutenden Ausbildung feines Wiſſens nach andern Rich» 
tungen bin führten. Durch den nunmehr beginnenden 
Unterricht feiner Kinder wurde er bald auf die Befhäf 
tigung mit der alten Philologie, namentlich mit. der las 
teinifhen Sprache zurüdgeleitet und Die —— 
Franzoſen im Jahr 1806 machte die Beſchaͤftigung mit 
der franzoͤſiſchen Sprache zu einem dringenden Beduͤrf⸗ 
niffe. Vor diefer Zeit war, wie überall, fo auch auf 
dem Öldnifhen Gymnafium diefe Sprade entweder nur 
geht unvolftändig oder gar nicht gelebrt worden. Auch 
‚ befaß daber in derfelben bei Unnäberung der frans 
zdfifhen Heere nur fehr mangelhafte Kenntniffe. Gewohnt 
jedoch, ſich ſelbſt Lehrer zu ſeyn, ging er mit dem Eifer 
eined Jünglingd an die Erlernung diefes ihm faft ganz - 
neuen nee und batte ed bei dem großen Eifer 
und der Sorgfalt, welde er anwendete, bald nit nur 
zu einem leichten Derftändnifle franzöfifher Bücer, fon 
dern auch zum richtigen und geläufigen Spreden und 
Schreiben der Sprache und zu einer fehr genauen Bes 
kanntfcaft mit ihrer Grammatif gebracht, modurd er bei 
der Befenung der Gegend durch das franzöfifhe Heer fi 
feiner Gemeine und der ganzen Umgegend fehr mwefent- 
lid nuͤßlich machte. Später folgte bei weiterer Beſchaͤf⸗ 
tigung und zunehmender Liebe zur Sache ein 'eifriges 
Studium der franzöfifden Klaffifer, welches ibm bald 
eine ausgezeichnete Kenntniß der franzöfifhen National 
literatur verſchaffte, die fi im —* der Jahre, da 
er bis in fein hohes Alter das Franzoͤſiſche nie bei Seite 
legte, auch auf die neueften ergeugnille derfelben ers 
firefte, unter denen ihn befonderd die Memoirenliteras 
sur ald ein den Stanzofen ganz eigenthämlider Schatz 
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anfprad. Die vielfabe Befhdftigung mit der Tateinis 
ſchen und franzöfifben Sprache hatte in W. die Neigun 

zu vergleihenden Spradftudien genährt und diefe mie 

ihn auf dad Studium der romanifhen Sprachen übers 
baupt hin. Ohne weitere dußere, Deranlaffung fing er 
daher aucy bald an, fib mit der italienifhh und fpants 
ſchen Sprache zu befbäftigen. Das Spaniſche legte er 
jedoch, nachdem er fi mit dem Bau der Sprache bes 
kannt gemacht und es zum ziemlich geläufigen Verftänd» 
niß der Scriftfteller gebracht hatte, bald mieder bei 
Seite. Mit, der italienifhen Literatur dagegen befchäfs 
tigte er fich fpäter fortdauernd neibig und machte fi aud) 
vorzugömweife mit den Altern, befanntlid die meiften 
Schwierigkeiten Darbietenden Dichtern der Nätion bes 
fannt. Die meiften der erwähnten Studien betrieb W. 
abwecfelnd bis in fein hohes Alter und wenn diefelben ' 
auch bisweilen durch dußere Verbältniffe, mie in den 
Jahren 1815 — 1816 dur den Bau eined neuen Wohn, 
haufes, im Tahr 1824—25 Dur den Bau einer neuen 
Kirche, deſſen Beauffibtigung ibm faft allein auf den 
Schultern lag, unterbroden wurden, fo fuchte er fie doch 
ftetd immer mit neuem Eifer wieder vor, fobald es die 
Umftände irgend erlaubten. Nachdem fo W. nad den 
allgemeinften Zügen feiner miffenfchaftliden und amtlis 
chen Thätigfeit betrachtet worden ift, fen ed vergönnt, 
einen Blick auf das zu werfen, was er in feinen Fami— 
lienverhältniffen war. Schon in dem —— Hauſe 
ans er in Sranzisfa Sriederife Joſephine Großmann 
eine Fünftige Lebensgefährtin (fie ftarb am 18. April 1839) 
fennen gelernt, mit welcer er fib am 24. Auguft 1795 
verband, Sie befaß feltne Eigenſchaften des Beifted und 
Des Herzens, melde fie dahin führten, den mwiffenfchafts 
Iihen Beftrebungen ihres Manns, fo weit fie allgemeis 
nere, namentlich religiöfe, philoſophiſche und aͤſthetiſche 
Bildung zu ihrem Gegenftande hatten, zu folgen, wo— 
durch fie zwar von jedem irgend bewegten gefelligen £es 
ben mehr zurüd in die Einfamfeit gezogen, ihr aber eine 
defto ausgedehntere, fegensreichere und ſchoͤnere Wirks 
ſamkeit in dem Samilienfreife zugefichert wurde, welcher 
fih bald um das achtbare Paar bildete. Diefem Famis 
Lienfreife war fie nicht blos eine in gleihem Grad um. 
ſichtige, die äußern, Verbältniffe mit Klugheit ordnende 
und leitende Hausmutter, fondern auch eine in die tief 
ften alten des innern Lebens einmwirkende und daſſelbe 
geftaltende und leitende Bildnerin. Bu BAER 
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war. aber mit dem Fortſchreiten der Jahre bald groß ge> 
worden. Bon fieben Kindern, unter welden fedd Söhne, _ 
ftarben zwar zwei Söhne in frühen Kinderjahren, die 
übrigen fünf aber (Ernft Guftav, geb. 1796, gef. 180° 
al$ Dr. der Medicin zu Parchwitz; Ernft Julius Moritz, 
eb. 1801, Doftor der Pbilofopbie, 3. 3. Proreftor am 
pmnafium in Liegnig; Erneftine Sriederife Augufte, 
verebel. Steuerfontroleur Krenfhmer in Minden, geb, 
41803; Ernft Emil, geb. 1805, geft. 1835 als. koͤnigl. Sa⸗ 
farienfaffenrendant*); Ernft Rudolph Robert, geb. 1808, 
ur Zeit Polizeiaffeffor in Breslau) erzogen die Eltern 
ämmtlicd bis zum berangereiften Alter. Diefen Kindern 
nun wendete fi die ungetheiltete und aufopferndfte 
Liebe der Eltern zu; fie nicht nur zu glüdliden, fondern 
auch zu geitig und leiblih gefunden Menſchen zu erzies 
den, wurde feine Anftrengung, Fein Aufwand gejpart, 
Namentlicd follte Feinem der Söhne, welder Beruf und 
£uft zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung in fi trug, Der 
Weg zur Berfolgung derfelben — ** werden; ein 
Vvorſaß, welcher bei dem gaͤnzlichen Mangel an Vermoͤ— 
gen und bei den geringen Einkünften der von W. bes 
Fleideten Pfarrämter nur dur die außerordentliciten 
Anftrengungen und Opfer ausgeführt werden Fonnte. Der 
Meg zur Erreidung diefed Zield wurde, abgeſehen von 
einer böchft fparfamen Einridtung des ganzen Haushalts, 
5 dadurch gebahnt, daß W. den Unterricht ſeiner 
inder nicht nur in den Elementarfenntniffen, ſondern 
auch in denjenigen Wiſſenſchaften übernahm, welche fonft 
den Gymnaſien vorbebalten zu werden pflegen, anderer 
feitd dadurch, Daß Zöglinge in Koft, Unterricht m. Er 
ziebung im Haufe aufgenommen murden. Be diefer 
großen Thätigfeit fand W. die Erbolung von derfelben 
bauptfächlic in der Abmwechfelung feiner Arbeiten, außer» 
dem in der Mufif, im Garten» und Obſtbau und in der 
Blumenzuct, melde er befonderd in den ſpaͤtern Tab» 
ren feine Lebens, als feine Kinder herangewachſen was 
ren und dadurd mehr Mufe eintrat, eifrig betrieb, Zers 
fireuungen durch Theilnahme an gefelligen Kreiſen trat 
verbältnifmäßig felten ein, in fo fern fie nicht dadurch 
von felbft ſich derbeiführte, Daß näher und ferner ſtehende 
Sreunde dad Wernerſchen Haufes zu allen Zeiten freund» 
fi und gaftfrei in demfelden aufgenommen wurden, — 
Sn W.’8 Charakter war der Grundzug eine unermädliche, 
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fib immer. dem Widtigen oder mpmigkens dem rein 
Menſchlichen zumendende Thätigfeit, die er ſelbſt durch 
Anwendung ded Terentiſchen „homo sum, humani nihil a 
me alienum esse punto“ auf fib zu bezeichnen pflegte, ge» 
leitet dur eine feltne, aus dem aufricbtigften Beftreben 
nach Wahrbeit bervorgebende Wißbegierde und unterftügt 
durch einen.in hohem Grade gefunden praftiihen Sinn, 
vermöge deffen in ibm Fein Willen unverarbeitet und uns 
angewendet bleiben Fonnte. Eben deswegen und als 
Gelvfidenfer, in vielen Beziehungen als Autodidaft, der 
es zu einer bedeutenden Gründlichkeit des Willens ges 
bracht batte, mar er Fein Sreund ſyſtematiſcher Schufs 
weisheit, auch nicht der eigentlichen pbilofopbifchen Spes 
Fulation, in fofern ibm ihre Ruͤckwirkung auf die Praxis 
des Lebens nicht erfichtlich war, noch weniger daß jurare 
in verba magistri und verhaßt war ibm überall, namentlich 
auch in den Verbältniffen des Geifliben Alles, was an 
die Stelle des Geiſtes die Form ſtellt und dieſe ald das 
Weſentliche gelten laffen will, eine Anfiht, aus welcher 
ibm in feinen Amtöverbältniffen bin und wieder uners 
freulide ‚Berübrungen hervorgingen. Eben jene durd) 
den ganzen Gang feiner Ausbildung bedingte Selbſtſtaͤn— 
Digfeit der Anfihten und Weberzeugungen, melde ein 
Werk vieljährigen, angeftrengten Nachdenkens und ihm ald 
folches natürlid werth und tbeuer waren, bemwirfte, daß 
er bei aller Anerfennung fremder len bisweilen in 
feinen Urtheilen etwas ſchaͤrfer und beitimmter erſchien, 
ald es die Eigenliebe der ibm gegenüber Stebenden vers 
trug, wodurd er namentlich diejenigen, welche ihn nicht 

enau fannten, bin und wieder weniger anzog, als es 
—* ſein reicher Geiſt vermocht haͤtte. Ungeachtet jener 
Feſtigkeit aber hatten ſich doch feine Anſichten keineswegs 
—— verknoͤchert; er Rand ſtets der Belehrung 
nicht nur offen, fondern er ſuchte fie auch, fand fie aber 
nicht immer da, mo er fie ſuchen zu dürfen glaubte, 
Even fo war er gern bereit, Autoritäten anzuerkennen, 
wo ihre Stüge in der Tüchtigfeit ded Erfannten, nit 
in dem Namen des Erfennenden lag. So ſchloß er fi 
nibt nur im Geifte feiner Kanzelberedfamfeit, fondern 
überhaupt in feiner ganzen theologifcen Anſicht vorzugs⸗ 
weis an Reinhard und Tzſchirner *) und an die von id» 
nen ausgehende und weiter gebildete Schule, in feinen 
„ pbilofopbifhen Anfihten an Kant, deſſen Unzulaͤnglich⸗ 
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keit in der Feſtſtellung des Verbältniffed zwiſchen Phi⸗ 
loſophie und Religion ihn jedoch seine von der tbeores 
tifhen Philofopbie überhaupt zuruͤckgeſchreckt hatte, haupt» 
ähbli aber an Garve, deſſen fanfte, auf feine Mens 
chenkenntniß gebaute Weisheit ibn befondere anzog. Uns 
ter den Heroen der deutſchen Nationalliteratur fpraden 
ihn vor allen Herder und noch mehr Tean_Paul*) anz 
unter den Somponiften die alten irchenmufifer und von 
den neuern außer Mozart und Beetboven**), welden letz⸗ 
tern er faft am hoͤchſten ftellte, Hummel***) und die ges 
müthlihen Sänger romantifher Lieder. Dieſe Rihtuns 
gen, welche namentlich in Bezug auf die Ausbildung des 
unftfinnd unſers W. Geſchmack nahm, verbunden mit 
der innigen Freude, welche er an Genüffen, nidt nur 
der Kunft, fondern auch der Natur fand, laffen zugleich) 
einen tiefern Blick in die Gefühlsſeite feines innern ft» 
bend tbun, die fih in der gewöhnlichen dußern Seite 
feined Lebens felten ausfprag. Hier naͤmlich erſchien 
er vorzugsweis als Verſtandesmenſch und eben deswe—⸗ 
en oft kaͤlter, als er es innerlich war. Er theilte aber 
n dieſer Beziehung dad Schickſal vieler Menſchen, welche 
vorzugsweiſe durch Ausbildung der Intelligenz ihre ine 
nere Tüchtigfeit erlangt haben und melde die Falten Bes 
rührungen der Außenwelt anfangs gendthigt, dann all 
mäblig gewöhnt haben, die Blätben ihrer Gefäble nad 
innen treiben zu laffen und fi fo eine innere Welt zu 
bilden, von denen die dufere nur felten und unter be 
fonderd gänftigen Verhältniffen Kenntniß und Aufſchluß 
erhält. Eben deswegen achtete W. aud, bei alem Wi» 
derwillen gegen religiöfe Schwärmerei, den wahren My⸗ 
icismus, wie er fib 3. B. in Senelon und Hamann 1e 
et, ſehr bob, behauptete aber, der Myſtiker mülfe 
go werden und nicht Jeder Eönne fich zu einem My» 
ifer machen. In feinen pädagogifhen Anſichten war 
MW. fireng, ohne hart zu feyn und mußte diefe Strenge 
durch wohlangebrachte Sreundlichfeit gegen feine Pfleges _ 
befoblnen, bauptfählih aber durch das Vertrauen zu 
der Redlichfeit feiner Beftrebungen und zu feiner Ein⸗ 
fiht zu mildern, 


*) Delien Bioge. f. im N, Nekr. 3, Jahrg, ©. 1085. 
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€. daier. Felbmarſchall, Staatöminifter, Präfident d. Kammer der 
Reichsraͤthe, Generalinfpektor d. Armee u. der Feſtungen, Dber: 
inhaber des Infanterieregimentd Mro, 9, Kapitular des FE. baier, 
HYubertdordens; Großkreuz u. Großkanzler d, Militär: Mar- Joſ.⸗ 
Drdend , Großkreuz des Givilverdienftordens d. baier. Krone, des 
Zubwigsordend Ehrenkreuzz Komthur des k. k. Öfterreich. Marias 
Thereſtaordens, Großkreuz des k. k. oͤſterr. Leopoldsordens. des 
raiſeri. ruſſ. St. Andreadordend 1r Kl. in Brillanten; Großkreuz 
des kaiſ. ruff. St. Georgs- u. des St. Aleranderd- Newötiorbend 
und ded k. preuß, r. U. DO. 1r Kl.; Großtreuz des ®. großbritan. 
Bathorbend, des k. niederlaͤnd. Wilhelmsordens u. großherz. heſſ. 
Saubordens, Großoffizier der k. franzöf. Ehrenlegion, Herr von 

Ellingen ⁊c. 26,5 


geb. zu Heidelberg d. 29, April 1767, gel. zu Ellingen d. 12, Dee, 
1838 * 


)e 


Sein Bater, der Regierungsrath und Landfchreiber 
erdinand Joſ. Wrede, früher fürftbifchöf. Speberſcher 
ofrath zu Brucfal, wurde während des Reichsvikariats 

1790 vom Kurfüriten Karl Theodor geadelt. Spaͤter er» 
ielt die Familie den Sreiherrnfand. Auf der Hoch⸗ 

ule feiner Vaterftadt Heidelberg, Marfchall der ſtudi⸗ 
renden Jugend, bildete fi der junge W. für die ad» 
miniftrative und diplomatifhe Laufbahn. Er wurde Hof 
erichtöratb in Mannheim und Aſſeſſor beim Heidelberger 
eramt, 1792 aber, Fur; vor dem bellen Auflodern des 

Arieb. Forſtmeiſter und a a Landeskommiſſaͤr 

bei dem Öfterr. Armeekorps, das ſich bei Schwetzingen 

| jenmening E3 wurde von dem bang des alten. 

—* Ddaüs Laudon kommandirt, von dem Füuͤrſten Fried⸗ 

rid Wilhelm von Hohenlohe. Kirchberg. Der in ©inn, 

Zucht und Sitte ſparianiſche, in Wort und Schrift Faus 

fifhe Hobenlohe erregte Verwunderung durch Liebe, 

womit er die feltene Miſchung von Feuer und Umſicht, 
von echt deutſchem Sinn und trefflicher Lokalorientirung 
in dem. jungen W. umfaßte. — Mit W. theilte feine 

Gunft Graf Mar Plunquer, Als Plungakt mir Hoße 

gegen Soult und Lecourbe bei dem unbeilvollen Schen» 

nis fiel @5. Sept. 1799), verlor Defterreich einen aude 





“ Nach der Danov. Beitung 1838. Nr. 300 ” Riedels Fuͤrſt u. 
ae K. P. von Wrede, nad feinem Leben und Lirten 
um % ” — 
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ezeichneten Heerführer für kommende Bedringniffe, 
Eieıe an Hobenlohes Seite und in feinem Vertrauen, 
war W. Zeuge des erften, mit unbegreiflicher Zuverficht 
begonnenen, aber nad den Unfällen in der Champagne 
und nach dem Berlufte von Mainz; durch eben ſo ‚große 
Bagbaftigkeit bezeichneten rl Ded bald darauf 
durch den Gieg über Bournonville erfreuten Hobenlobe 
ute —243* verſchaffte W. bald einen aus ebreiteten 
Aırfun öfreid. Der Defterreiber Heer am Mittelrbein 
unter Wurmſer dedte die Belagerung des (dmäblig 
verlorenen Mainz; und Dran.z ine Eſſaß. Hobenlobe 
Slug den Freiherrn v. W. als Dberlandesfommiflär vor, 
Dazu ernannte ihn auch Carl Theodor mit dem ng 
titel, Zn Diefer Eigenſchaft machte W, alle geldzt ' 
Mbein mit, in den auptquartieren Wurmferd, des 
Herzogd Alberts von Sachen» Zeichen, Glairfaitd und 
des Erzherzogs Earl (in einem furzen Zwifhenraum 1797 
bis 1793 au des Feldzeugmeifter ©taader), immer im 


gr und zum Herzog von Braunfhweig. Es war faft 
ein Gefecht in der Umgegend, keine 1 ef an 






fhritt Moreau (20, April 1797) den D errbein, de 

rüdte fiegbaft vom Niederrhein herauf, als die on | 

mit den zwiſchen Bonaparte, Bellegarde und Mee ’ 
und dem Marquis de Gallo unterzeichneten feobner 
Sriedenöpräliminarien den reißenden Gtrom ihrer a 
lien Waffen aufbielten. Cari Theodor wollte. 3.8: 
ausgezeichnete Dienfte belohnen, Er erlaubte ibm, die 
einträgliche und angefehene Stelle eines Oberforſtmeiſters 
ber Rbeinpfalz käuflich an ſſch zu bringen, A 
mwährte ein unfiderer Friede, nachtbeiliger als ner 
Sirieg. Die Schweiz, Piemont, der Slirdenftaat, Neapel 
waren von franz, Heeren überfhmwemmt, der Stern ders 
ſelben aber fand unter Bonaparte in dem ſchneu ero er⸗ 
sen Egypten. Im Februar 1799 war Earl Theodor ver 
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bliden, Der Kurfürft Mar Joſeph) hatte unter dem 
Jubel des Volks dad Steuer der Regierung ergriffen, 
28. war einer der Erften, die er nad Münden berief. 
Er fendete ibn in jenes verhaͤngnißvolle Hauptquartier 
von Kloten bei Zürid. Der Erjberzog Carl, im Bes 
griffe, Maflena ganz aus der Schweiz zu fhlagen, ftand 
dort durch Befehle aus Wien feftigebannt und bald ganz 
an den Mittelrhein binaufgesogen, Der große Augens 
blif war verloren. Korfafow mit den zweiten KRuffen» 
beere rücdte herbei, das erfte unter Sumarow, mit den 
italien. £orbeeren geſchmückt, follte über den Gotthard 
beranfteigen. Ein auserlefened pfalz»baier. Korps folgte 
dem Buge Korſakows. Der Erjberzog Carl wünfchie 
der Kurfürft Mar Joſeph möchte no® außer diefem Korps 
einige Truppen zum Schutze der untern Nedargegenden 
aufftellen. Sie f&nell zufammenzubringen und ihrer Bes 
ſtimmung zuzuführen, lag in der beften Hand, im der 

and W.'s. Diefer (feiner Dberforftmeifterftelle ent» 
agend) warf fih nun mit allem Seuer in den ibm längft 
nicht mebr neuen Beruf. _ Seine militärifdhe Laufbahn 
im firengern Sinn erdffnete das glänzende Reiters 
efecht bei Nedarhaufen. Die ibm hierzu vertrauten 

err. Gefchwader waren von Schwarzenberg Ublanen 
und Ezekler Hufaren. Bei der Erftürmung Manns 
beimd und der Nedarau, beim Entfage Ppilippsburgs 
ward ihm vorzüglich Ehre. Daß er in der Beſchießung 
und Erſtuͤrmung Langenzells te dad Vaterhaus nit 
ſchonte, daß der raſche Angriff ibm vergönnte, die darin 
befindfihe Mutter zu befreien, war einer der vielen ro— 
mantiſchen Züge feined Kebend. — W. mar immer der: 
raftlofe Vertreter der deutfchen Sache, der unermüdete 
Vertheidiger einträhtiger, großer Nationalanftrengung 

ewefen, hoch empört Über die egoikiiihen und furdts 
* Motive, uͤber den beſchraͤnkten Gamaſchenkultus 
und foldatifben Zunftgeiſt, welcde die beſtgemeinten 
Vorſchlaͤge des Koadjutors Dalberg, des Miniſters 
Albine, der Grafen Weſtphalen, Sriedrid Stadion u. A. 
ſcheitern machten. Nidt minder kuͤhn, als bei Langenzell 
und Nedarbaufen, ſtuͤrzte ſich W. in der Naͤhe der Tilly— 
ſchen Siegesſtaͤtte bei Wimpfen in naͤchtlicher Stille auf 
Neys Geſchuͤtz und Gepdd, vernictete die Bedeckung 
und brachte die fhöne Beute, gleichſam Angeſichts der 
Seinde, auf das andere Nedarufer in Sicherheit. Im 
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Beginne ded Feldzugs 1810 verlor das Be feinen viel» 
eliebten Ersperang Sarl. Der im verfioffenen Jahre bei 
Magnano, bei Mantua und Novi rubmgefrönte Seld» 
zeugmeifter Kray trat an feine Stelle. Um Eintradt 
und Einheit war ed geſchehen. Die Zeitung der DOpkras 
tionen gewann durch Die beiden (jedes in feiner Art 
vortrefflichen) Ertreme, Ehafteler *) und Heinr. Schmidt, 
gar wenig am foncentrifher Einheit und durd Sztarrays 
bocfobrende Eiferfüchtelei gegen Kray noch viel weniger. . 
Der Dbert Wr, in dieſem Seldzuge Generalmajor, führte 
eine Brigade unter dem Korps des Generallieutenants 
Baron Zweibrücken. Stockach, im verfloffenen Jahre 
durch den Erzherzog mit einem -entfcheidenden Siege 
bezeichnet, fab jet die Niederlage des Prinzen von 
Loihringen (8. Mai), Tags darauf wurde Kray von Engen 
binweggedrängt. In der Schlabt bei Mösfirb dur 
hlide Erfolge ausgezeichnet, deckte W. den Rüdzug 
ed Heerö gegen Biberach. Er binderte dur Die muth⸗ 
vote Bebarrlihkeit Lecvurbed und Montrichards Vor⸗ 
aben, die Defterreicyer in den gefäbrlihften Einengungen, 
owohl in der Richtung nad Mindelheim, als n 
erdieffen aufzureiben. Bei Memmingen, wo ein 
allenftein fein Generalat niedergelegt, geſchah dies 
blutige Treffen (10. Mai), in welchem W. einem zmdlfs 
mal überlegenen Feind fange Widerkand und Kray 
bern Rüdzug gewann, in die Berfbanzungen von Ulm. 
m “Treffen bei Guttenzell (5. Juni) ftand Moreaus 
nfer Slügel in augenſcheinlicher Gefahr der Vernich— 
tung. Aber Neys und Richepanſes raſche Entſchloſſen⸗ 
beit wendete die Niederlage in Sieg. Wieder deckten 
die Baiern die Netirade. Wes Sicherung der widtigen 
Stellung bei Monheim, bierdurd aber jugleih des 
Donauübergangs bei Neuburg (25. bid_26. Juni), Dies 
lüͤckliche Borſpiel vom unglüdliben Treffen bei Neus 
urg, gebörten zu den fehönften Waffenthaten des Feld» 
aus. hn befchloß am 15. Juli, doch nur auf 2 Mons 
en, der unglücdlice, fogar die Schküffel ded nordweſt⸗ 
lichen Tyrols ausliefernde Vertrag von Parsdorf, zwi⸗ 
= Dietribftein und Lahorie. Hohenlinden war in 
iefem Geldjug ein den Defterreiern unglüdlicher Ort, 
erft durch den vom Minifter Lehrbach abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand (20. Sept.), der eine weitere Waffenrube 
von 45 Zagen durch die Seftungen Ingolſtadt, Ulm und 
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bifippöburg erfaufte, dann durch die (8. Der.) daſel 
* bei Mattenpöt vorgefallene Hauptfchlacht * X 
Oeſterreich faſt eben fo ſolimmes Ereigniß, mie fañ auf 
demſelben Boden von Hag, bis Ampfing und Mühldorf 
478 Jahre früber die Schlacht Friedrichs des Schönen 
um das römiche Reich wider Ludwig den Baiern, Auc 
an diefem Unglüdstage wahrten die Baiern den alten 
Ruhm. W., der in dem beilfofen Gemwüble der in den 
armer Wald. eingeengten Wagen und Kanonen, 


eiter und Fußvolk mit der größten Tapferkeit gefochten 


und einen Sranzofen, der auf ihm angelegt, mit eigener 
—— euch Sr batte, führte voll Geiftesgegenwart 
eine geſchwaͤchte Brigade mitten Durch die Feinde, machte 
fein Häuflein zum Kern vieler Verfprengten und erfcien, 
während man ihn vernichtet und getödter mwähnte, auf 
einmal mit 6000 Mann in Mühldorf vor dem erftaunten 
Erzherzog Johann und Feldzeugmeiſter Lauer. Der Rlcs 
ug wurde nac einem rühmlichen Treffen bei Salzburg 
ed Fürften Johann Lichtenftein wider Decaen und Le⸗ 
courbe (14. December) und nach heftigen Gefechten bei 
Sranfenmarft, Voͤklabruck und Lambad (16. bis 20, Dec.) 
unaufbaltfam fortgefegt und erft nach der Wiederkehr 
des Erzherzogs Carl zum Oberbefehl im Hauptquartier 
Sremsmänfter durch den Waffenftilftand von Speyer 
(26. Dec.) geendigt. Die Baiern hatten das linfe Donau» 
ufer bei Linz bejegt. Wie Wos rafcher Angriff von 
Zangenzell ein edles Bild gab, daß der Einzelne nichts 
fhonen mäffe zur Rettung des Ganzen, fo war es eih 
treues Vorbild deffen, mad nah menigen Jahren für 
Baiernd Ehre und Selbfiftändigfeit dur& ihn geſchehen 


würde, daß feine Klugheit und Bebarrlichfeit jeht die - 


Baiern vom Öfterr. Heere hinweg zu ihrem Särften nad 
Amberg führte, unbefchadet der Nitterpflicht gegen die 
biöherigen Waffenbrüder. Seit einem halben Jahre war 


Baiern der Lagerplatz und Die Schlachtenbühne zablreier _ 


Heere gewefen. Ungebeure Forderungen und (troß der 
im Ganzen gehandhabten Kriegszucht) drüdende Erprefs 
fungen und empdrende Mißhandlungen waren geſcheben. 
Der innere Verkehr war häufig gehemmt, mande Dörs 
fer, viele Weiler und Höfe waren ganz verlaffen. Der 
Kurfürt Mar Joſeph, batte in Amberg unter feinem 
Schwager Herzog Wilhelm einen Heerbaufen gefammelt; 
mit diefem follten die von Linz beimfehrenden Tapferır 
ſid vereinigen. Standhaft war Marx Jofeph der Deuts 
fden Sachẽ treu geblieben, flandhaft hatte er die Cauch 
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vom preufifben Nefidenten Harnier lebhaft unterſtuͤtzten) 
Separat-, Friedens- und Entfhädigungsanträge Moreaus 
‘von der Hand gemwiefen; aber fein fand war ausgefaugt, 
fein Ingoltadt dem Feind übergeben. Er wähnte Gleis 
gültigkeit gegen fein und feines Landes Loos bei den 
Dißberi en Bundesfreunden. Die alten Zaufb» und 
Zerſtuͤckelungsplane zeigten fi feit den geheimen Artikeln 
von Campoformio und den Protofollen von Selz ſtets 
unter neuen optifhen Winfeln; dagegen ſchien eine 
mächtige Begünftigung für die nabe bevorftehende Süd; 
£ularifationd» und Mediatifationsummälzung in Deutfch« 
land nur aus Napoleons Siegerhand und von dem ibm 
verbundenen Rußland zu hoffen. Jedenfalls gebot eine 
fo verhaͤngnißſchwere Zeit, nicht obne Mittel und Wege 
zu bleiben, für Baierns theuerſte Intereſſen Erdftig zu 
bandeln. Da feit dem Unglüdfe von Hobenlinden Graf 
Ludwig Eobenzl die lange verzögerte Ermädtigung batte, 
auch ohne den Beitritt Englands in £uneville vom Frie— 
den zu bandeln, mar jener Zweck dringend und der 
wichtige. Es war ein Shafefpearfher Scherz in dem 
ernften Drama, daß die Trunfendeit eines Lohnbedienten, 
der den General W. dem Stadtfommandanten Wiens, 
dem Herzog von Würtemberg melden follte, ibn eine 
Ereppe böber zu dem britifhen Armeeminifter Wikham 
führte. Obne fernere Rüdfiht auf die durch jenen Abzug 
eingetretene Erfaltung, bingeriffen von gerechter Aners 
fennung der großen Dienfte WB.’8, fertigte er ibm (obs 
geis W. wegen folder Betreibung nicht den geringften 
uftrag batte) die Anweifung auf einen febr beträßtlis 
en Ruͤckſtand aus. Das Shidfal in guter Laune mag 
bierdurch dem Edelmuthe haben huldigen wollen, womit 
W. bei jenem Abzuge Baierns Pflicht der Selbſterhal⸗ 
tung mit den Gelesen friegerifher Ehre glüdlih zu 
verbinden gemußt hatte! Erzherzog Johann erkannte Die 
Fapferfeit und Befonnenbeit W.’8 und rlübmte folde 
gebührendermaafen. Der Abſchluß des Waffenſtillſtands 
zu Steyer zog eine augenblickliche Ruhe nah ſich, in 
welcher W. abgerufen und nah Wien beordert wurde, 
um daſelbſt die. Spaltungen, melde den mwiener und 
mündner Hof trennten, zu befeitigen. Mit Glüd ent 
ledigte er fi feines Auftrags; kehrte dann rubmvoll 
gene und weil nun ein friedlicher Zeitpunft eintrat, fo: 
enuͤtzte er denfelben zu DOrganifirung der baier. Heers, 
um welche er fib unläugbar viele und große Verdienſte 
erwarb. Kurbaiern folte mis Ulm ent[hädigt werden 
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und ſchickte ein Truppenkorps jur Befignahme dahin ab, 
Um 1. Sept. 1802 rüdte daflelbe in Ulm ein und nab 

proviforiiden Befin von Stadt und Land. Genera 

Gazza und der Dberfllieutenant Pompei befanden fi das 
mals in Ulm. Beide nahmen am 6. April 1803 Abſchied, 
worauf dann W. am 12. April Morgens mit 700 Mann 
und 60 Difizieren dafelbft einzog. Am Abend fam dann 
in Begleitung des Miniſters v. Hertling Kurfürft Mar 
Joſeph, welcher fib durch feine ‚menfcenfreundlide 
Milde und anfpruhslofe Einfahheit die Herzen Aller 
gewann. In dieſer Zeit widmete ſich W. aud der Era 
siebung feiner Kinder. eine Knaben erzog er fehr 
bart; täglid mußten fie bei nur einigermaafen guͤnſti⸗ 
er Witterung in der Donau oder anderm Falten Wafs 
er baden. DBereint mit der damaligen Landesdireftionmg 
von Schwaben, unter einem Arco, Hertling, Gras 
venreutd u. f. w., geſchah viel für die Verſchönerung 
der Stadt Ulm und ihre Umgegend. Die erfte Auss 
bebung begann mit dem Orte Pfuhl; das von Alterd 
ber im Pfahlbürgerverbande mit Ulm ftand und zwar am 
6. Nov. 1803. Die feither beftandene Kontingentss und 
Garnifonsfompagnie wurde dadurch, ohngeachtet ihred. 
treuen Dienfteiferd, entbebrlid. Das Furpfalzbaierifahe: 
Regiment trat nun an ihre Stelle und W. nahm unter’ 
dem Zufammenlauf einer großen Volfdmenge auf der: 
Gaͤnswieſe den Fahnenſchwur ab. Napoleon, der Schlaue, 
mußte es fo einzurichten, daß er von feinem Volk altı 
franz. Kaifer anerkannt wurde, Weil nun England ihn 
nicht als Kaifer anerkennen wollte, fondern vielmehr arı 
Herftellung einer neuen Verbindung gegen Srantreid) 
‚arbeitete, fo befam die Sache ein ganz anderes Anfeben , 
denn Rußland und Schweden — ſich bereitwillig 
und endlich ſchloß Oeſterreich fib, ungeachtet es den 
Kaiſer ſchon anerkannt hatte, auch an. Auch Marimilian 
Joſeph wurde zur Abgabe feiner Erklärung aufgefordert s 
entweder feine Truppen zu entlaffen oder die Partbi e 
Napoleond zu ergreifen; Neutralität wurde ihm nid:t 
vergönnt. Der Kurfürft, fer entſchloſfen, fib mit Mi 
poleon zu verbinden, zog feine Truppen zufammen un d 
ließ fie nah Sranfen, den NRheinübergang abmwartent', 
marfhiren. Um 16. Sept. 1805 verließen die Baier n 
Ulm. W. mit ihnen. Seine liebenswürdige Gemaplitı, 
fammt den Stindern, ließ er dafelbft zurlid. Defterreichiis 
fde Offiziere, melde nah Ulm famen, wollten der St 
milie den Aufenthalt erfepmweren und erft nad Verftänd ie 
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ung, „daß die Wredefhe Familie nur in der Mietde 
ebe,“ murde die Dermeifung der Generalin aus Ulm 
unterlaffen. Der raftlofe_ und thätige Regierungspräs 
fivent und Landesfommiffär Arco vollendete, dur 
den Anmarfch der Defterreiher veranlaft, die völlige 
Drganifirung der Bürgergarden, fo daß, als der diterr. 
General Mad *) am 16.Sept. mit den erften Öfterr. Res ° 
Ent in Ulm feinen Einzug bielt und ſich mit Wie 
erherftelung der Seftungsmwerfe befcäftigte, die neue 
gut geordnete Bürgergarde fehr gute Dienfte leiftere, 
- Ulm wurde zur Hauptoperationdbafis beſtimmt und kaum 
erfuhr Napoleon den Einmarfh der  Defterreiher in 
Baiern, fo eilte er der ſchon Über den Rhein gegangenen 
Armee nah und bracte es nach Eurzer Befprehung zu 
Ludwigsburg mit dem geiftreihen Kurfürften von Wür— 
temberg, Sriedrih, dem er freie Wahl ließ, für oder 
gegen Frankreich zu kämpfen, dabin, daß das ſchon Eons 
centrirte, 8000 Mann’ ftarfe würstemberg. Korps zu den 
tranz. Truppen ſtieß. Ulm wurde mit Truppen übers 
faden und um dad Elend noch vollends zu vergrößern, 
mußte der in Armuth verfunfene öfterr. Soldat feinen 
Sold in Papiergeld beziehen, Das er nur in dem nie 
drigften Kurſe verwerthen Fonnte, bis endlich die von 
Mack und Berthier abgefchloffene Kapitulation von Ulm, 
dur die am 414. und 15. Okt. 1805 bei Elchingen fies 
genden Sranzofen beſchleunigt, unter unmittelbarer Be» 
tätigung Napoleons zu Stande Fam. Am 18. Oft. 1805 
am 14 Uhr zogen 2600 Mann franz. Truppen ein, welche 
dann mit den Defterreihern den Dienft verfaben und 
endlih am 20. Okt. das üfterr. Militär, 23,000 Mann 
karf, die Waffen ſtreckten. W., der fhon feit dem 
SG. 1804 als Generallieutenant agirte, Fonnte ſich ſchon 
gleiden Rangs mit dem gleichzeitigen und verdienftvollen 
Grafen und Seldherrn Deroy (fpäter in Tyrol verwun⸗ 
det) und der ein halbes Jahrhundert dazu bedurft hatte, 
fid auf diefe Rangftufe zu ſchwingen, erfreuen. Das - 
in fo vielfacher Beziebung merkwürdige Jahr 1805 gab 
dem nah Thaten firebenden General W. Gelegenheit, 
ſich neuen Ruhm und neue Ehre zu erwerben und be» 
fonders die Aufmerkfamkeit des großen Manns auf fi 
zu ziehen, dem er zum Theil fein fpätered außerordent⸗ 
liches Emporfteigen zu verdanken gehabt hat. Napoleon, 
Meiſter der Kriegskunſt, bedurfte Sünger und durchblickt 
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nur alzubald die Denf- und Handlungsmweife ded Manns, 
der ſchon bei der franzöfifhen Armee fib in Achtung zu 
fegen gemußt hatte, Zum Befeblöhaber der 2ten baier, 
Armeedivifion ernannt, rüdte W. in Gemeinfchaft- mit 
Deroy am Unfange des Kriegs gegen Würzburg vor 
in der Abficht, ih mit dem Korps des franz. Rarſchaus 
Bernadotte zu vereinen, der wohl damals noch nicht 
daran dachte, den Thron Guſtav Adolphs einſt zu beſtei— 
gen und deſſen Ansbade Bewohner noch in Achtung ges 
Denfen. Warum Preußen nicht einmal auf die ürmifche 
Gebietsverlegung in Ansbach zum Schwerte griff, ift bes 
Fannt. — Nach wirklid am 23. Sept, 1805 zu Würzbur 
im kurfürſtl. Hoflager vollzjogener Vereinigung, woſelb 
‚der Allianzvertrag mit dem Kaiſer Napoleon adgefchloffen 
wurde, mad einen bedeutenden Einfluß auf die fpäter 
erfolgte Kapitulation von Ulm batte,. eröffnete ſich für 
Baiern, befonders bei der Unterbandlung mit dem franz. 
General Savary, nabmaligem Herzog von Rovigo, die 
Ausſicht zu den glänzenden Vortheilen, welde der Preßs 
burger Friede fpäter in der That gewährte, in welchem 
ber verdienfireihe Minifter Montgelas *) um Baiern 
unfdäugbare und große Verdienfte fich erwarb. W. bil« 
dete Damald mit Bernadotte Die Avantgarde der franz, 
- Armee und bielt es dabei fur fein erfte Sorge, während 
der Bewegung der Heere vom Lech an die Donau der 
öfters, Armee den Befig von Münden, der Hauptftadt 
Baiernd, zu entreigen. Die Defterreicher unter Kienmayer**) 
und Meerveld eilten zurüd an den Inn, fih Dort mitden 
Rufen unter Kutuſow vereinigend, mährend das Heer 
Made in Ulm und Fraft einiger nachgefolgten Kapitufatio« 
nen unter das Caudiniſche Joch ging und der Erzherzog Sera 
Dinand und Carl Schwarzenberg nur mit wenig Neiterei 
nad Eger entfamen. WB. leitete den Innübergang der 
franz. Deerfäulen bei Wafferburg, Roſenheim und Alte 
Detting. Daß W. fo fehr auf augenbliliche Befegung 
Salzburgs gedrungen und daß General Szenafly übereilt 
den —* Lueg und Werfen verlaſſen, batte die für den 
anzen Krieg entfcheidende Folge, “Daß der Erzberzog 
obann den berrliden Entwurf ſogleich wieder aufgeben 
mußte , mit aller in Tyrol und Vorarlberg vorhandenen 
Streitkraft in einem Br Keil über Salzburg und _ 
Braunau an die Traun und Ennd binauszubredben, waͤh⸗ 
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rend Bonaparte unaufhaltfam auf Wien, Znaym und 
Brünn vordrang. Mit Bernadotted Armeekorpd 309 W. 
nach Defterreicb und Mähren, dem großen Heere bei 
Brünn und Aufterlig den Rüden dedend, gegen den mit 
Uebermocht aus Böhmen heranbrechenden Erzherzog Fer» 
dinand. Mir diefem geſchah (den Tag nach der entfheis 
denden Aufterliger Schlacht) das harınddige, wiemohl 
unglinftige Treffen bei Iglau und Steden. Der Baiern 
Winterlager war in den eroberten und Fraft des Waffen» 
filiftands gerdumten Kreiſen in Böhmen. Zwanzig Tage 
noch dem Waffenftilftand fam der Preßbürger ‚rien 
zum Abflug. Er gab Baiern Eichſtaͤdt und Paſſau zus 
rück, gab ibm Tyrol und die Öftlihen [ümwäbifhen. Bors 
lande Defterreihs mit ——— nahm ihm aber das 
blühende Würzburg. So heftig ſchon 1709 Kaiſer Paul 
andrang, fo ſehr 1805 der Shwur Alexanders und Srieds 
sid Wilbelms am Grabe des großen Sriedrichd aus dem 
Herzen fam, fo bündig der Potsdamer Vertrag Defter 
reichs, Rußlaͤnds und Preußens Siräfte — batte, 
war Leßteres gleibmwobl nicht auf dem Kamp plan eos 
fdienen. Die Parifer Unterbandlungen und Die Vers 
fprebungen an Dubril, Luccheſini und an Die Lords 
£auderdale und Yarmouth öffneten die Augen! Wenige 
Monate und der Sirieg war unvermeidlihd. Balern 
fonnte die bundesmäßige Hilfe um fo weniger verweis 
gern, ald der eben neu entfiandene Rheinbund feine Grens - 
gen erweitert, feine YAusrundung und innern Zufammens» 
bang der Vollendung angenäherr hatte, Erſt fpät, an 
der Narew wider die Rufen, trat W. diesmal auf den 
Kampfplag. Eine ſawere Krankheit harte fein Leben 
bedroht. Wenn feinen ausgezeichneten Feldberrngaben 
auch dad Erfte und Entfheidende, ein mandellofes Glüd, 
zur ©eite ftand, möchte man dieſes Glüd beinabe a 
in diefem Unglüde wieder finden. Es ward ihm 
unendlich ſchmerzvolle Schaufpiel erfpart, binnen mwenis 
en Tagen fo viel Unheil über dad Heer und den Staat 
enes großen Königs hereinbrechen zu fehen, welcher 
sweimal durch erfolgreiche Unterbandlungen, zweimal mit 
Den Ommerse Baiernd Sortdauer und Selbfiftändige 
eit beſchirmt hatte, Daß baier. Heer hatte indeflen unser 
Derop in der durch viele glänzende Waftenthaten bes 
zeichneten) ſchleſiſhen Fehde geſtritten. W., am Tage 
von Abensberg (22. April 1809), wo Napoleon im lol 
7 Vorgefuͤhle des gewiſſen Siegs zu dem baier. Heere 
prach und Baiern goldene Berge verhieß — W. an der 
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Landshuter Vorkadt und Brüde, die erflürmten Kano— 
nen mit Den Geinen umdrebend und die. fliehenden 
Beinde mit dem eigenen Gefchofle verderbend — W., in 
dem tollen Gedräng an der Rottbruͤcke bei Neumarkt 
ausbarrend, bid die Divifion Molitor dem gefchlagenen 
Beſſieres jenfeits zu Hilfe erſcheint — diefe Bilder wers 
den niemals ſcwinden in der Kriegsgallerie der Baiern. 
a sweitenmal eroberte er im Sluge Salzburg, für den 
ang der Siriegdereigniffe diesmal faft noch wichtiger, 
als vor viertehalb Jahren, zumal da Tyrol im Aufitand 
und in der Hand Defterreihd war und der Erzherzog 
Jobenn am nämliben Tage als Salzburg fiel, den 
Küdzug von der Etſch in dad Innere des Kaiferftaatd 
angetreten hatte. “Bereits waren Die Baiern mit den 
Defterreihern und Tprolern am 10. April bei der Brüde 
©t. Lorenz im Puftertbale zum HandEuffe gekommen und 
Die Baiern, um den Rüden ſich frei zu balten, zogen, 
nachdem Die Rebellen die Klaufe von Mühlbab ums 
gengen hatten, am rechten Eifachufer über die Koditfcher 
rüde zurüd, Der Kampf bei der Brüde wurde den 
folgenden Zag mit aller Heftigkeit auf beiden Seiten 
fortgefegt. Die Baiern erhielten Verſtaͤrkung von Briren 
ber und zwar durch die Bataillone Wrede und Donnerdas 
berg; auch ftieß eine 3000 Mann ftarfe Kolonne Sranzos 
fen zu ihnen, die eben auf dem Marfch aus Fralien nad) 
Deutſchland begriffen waren. Feldmarſchalllieutenam 
v. Chafteller rücte am Abend mit. feinem Armeekorpg 
beran und die Baiern zogen fi gegen Sterzingen zurüd, 
Am 42, April agirten die Tyroler Rebellen, zu denen ' 
der Sandwirth von Paffener, Andreas Hofer, mit dem 
Zandfiurm der Gerichte Pafleyer und Sorentheim ge» 
ſtoßen war, drangen mit allem Ungeſtuͤm auf die. Baiern 
ein, trennten eine Kolonne von einigen hundert Mann 
Derfelben und befchoffen am 13. die Baiern von allen 
öben herab. Nach bartem Kampf und nachdem die 
ier, Befaßung unter ihrem mutbvollen DOberften Diets 
urth, der au mit Wunden bededt fiel, den, Tyrolern 
niet mehr Wiederftand zu leiften vermochte, bielt der 
Öfterreich. Geldherr Chafteller feinen Einzug in Inebrud, 
Allgemeiner Auftand erfolgte. Bereitd war von Mülts 
en aud ein Aufruf an die Tproler ergangen, zu ibrer 
Pflicht —— Fruchtlos blieben aber die väter» 
liden Ermadnungen. Die Baiern mußten von Schlucht 
au Sglucht die Rebellen werfen. Am 10. Mai zog W. 
mit feiner Divifion gegen Loſer und wollte diefen und 
RM. Nekrolog. 16, Sahrg, 62 
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den Strubpaß umgeben, aber die hoben, fteilen Felſen 
und der noch) liegende tiefe Schnee vereitelten alle Ver 
ſuche. Am 11. früh ließ W. den Gtrubpaß angreifen 
und beſchießen. Da fih die Deiterreider und Tyroler 
bartnädig vertheidigten, fo wurde Nachmittags 24 Uhr 
Sturm gelaufen und der Paß innerhalb 4 Stunde ge 
nommen. Am naͤmlichen Tage ftieß aud der General 
lieutenant v. Derop mit dem Feinde zufammen und nd. 
berte fi Kufftein. Am 12. Mai rückte W. mit feiner 
Divifion, bei der fib der Herzog von Danzig befand, 
von Waidring nad Wagring vor. In der Gegend von 
St. Johann waren die Höben zu ‚beiden Seiten der De 
fileen von vielen Defterreihern und Tyrolern beſeßzt, 
welche ein fehr lebbaftes Feuer aus ihren Buͤchſen unter; 
bielten und nebenbei unaufborli große. Steinmaffen 
berabwälzten. Doch W. Drang durch und verfolgte die 
Zeinde bis Elmau. Die Wuth ftieg von beiden Geiten 
auf dad hoͤchſte; Graufamfeiten wurden mit Graufamfei» 
ten vergolten, fo daß W. am 12, Mai in Elmau deöbalb 
einen Zagöbefehl ergeben ließ, um der Race und den 
Gräuelfcenen Einbalt zu tbun. Am 13. Mai, am Tage 
der Uebergabe Wiens, rüdte W. nah Söll vor und 
fhlug in der Ebene von Wörgl den oͤſterreichiſchen Ge: 
neral Ehafteller von Schlucht zu Schlucht. Das ganze 
untere Innthal fiel in die Gewalt der Sieger. Sufftein 
war befreit*). Der Feind wurde verfolgt und zwar über 
Egendorf nah Rottenberg, einer fetten Stadt mit einem 
Schloß und 800 Einwohnern auf dem rechten Innufer. 
Das mit dem Öfterreihifben Adler befränzte Thor der 
treulofen Stadt wurde gefprengt und dem Feinde meb» 
rere Slanonen genommen; mebenbei aber noch Über 3000 
Gefangene gemacht. Der Marſchall Lefebre, Herzog von 
Danzig, ward, als er über dem gefhloffenen Thore von 
Nattenberg den oͤſterreichiſchen Adler mit Lorbeer bes 
Eränzt und mit einer den 13. April, ald den ewig unver; 
eßlichen Befreiungdtag rübmenden Inſchrift gemahrte, 
o aufgebracht, daß er Befehl gab, drei kurz vorber ge 


») Der Eigenfinn ded BReriaols Herzogs von Dan ig 08 ber 
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Marſchal Beffieres bei Neumarkt auf W.’d Warnung hörte. 8 
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fangene Rebellenofficiere todt zu fchießen und die Stade 
in Brand zu fleden. W. madte Dagegen Borftellungen, 
melde nicht obne Wirkung blieben. Die drei Dfficiere 
wurden begnadigt und mit Paͤſſen verfehen zur ihren as 
milien hr Hall entlaffen. Zwei von ihnen ergriffen 8 
Tage nad) ihrer Entlaffung abermals die Waffen. Die 
Beftrafung der Stadt wurde verfchoben, big durch eine 
Unterfudung erforfcht wäre, weldden Antbeil die Bewobs 
mobner an diefer Inſchrift genommen bätten. W. ber 
nachrichtigte den Marſchall,“ daß die Witfchenauer diefe 
Juſchrift gefegt hätten und Ratienberg murde verfchont, 
ben fo hatte am Tage vorher Generallieutenant W. zu 
©t. Johann 53 mit den Waffen in der Hand er riffene 
und zum Zode verurtbeilte Bauern gerettet. Er bat um 
ihre Begnadigung und erhielt fie auch vom Herzog von 
———— wiederholter Vorſtellung. Am 15. Mai 
brab W. mit feiner Divifion von Nattenber nad dem 
Marktflecken Schwatz auf. Der Vortrab ftieß vor Brirs 
ieag auf die Rebellen. Man brachte zwar ihr Feuer 
bald zum Schweigen, doc fuchten fie den Vebergang 
Über die Zill ftreitig zu maden. ier —— zögeñ 
ſich die Aufruͤhrer gegen eine auf einer ergſchlucht ſe 
ende Kapelle, ſchickten ſieben Abgeordnete an den Fuß 
ed Bergs und begehrten Pardon. General W. begab 
fib nad Sriegögebrauch unter Be eined Troms 
eters num felbft nach dieſer Stadt. Die Rebellen ſchoſ⸗ 
en das Pferd ſeines Fe jufammen 
und machten ein allgemeines Feuer auf den Dortrab, 
Einige gut angebrachte Granatenwürfe zerftreuten zwar 
den Haufen der Aufrährer, doch Eonnten die Baiern nur 
. unter beftigem euer ihren Marſch big zoreol, for 
- feßen. a. fiegte die baier. Kavallerie fiber die Rebels 
en. Als der Vortrab dem ſchoͤnen Markiflecken Schwatz 
& näberte, vor welchem das Thal im eine Ebene fi 
ffnet, bemerfte man zwei Öfterr. Bataillone mit einiger 
Stavallerie nebft einem zablreichen Bauernſchwarm auf 
marfbirt, Sie wurden rafſch angegriffen und gefchlagen, 
2B. führte felbft dad mohlbefannte Chevaurlegersregiment 
£einingen auf ein Öfterr. Bataillon, das theils gefangen, 
tbeild nieder gemacht wurde, Die Zurüdgefolagenen 
faßten den Entihluß, den Markt zu verteidigen ; — fie 
warfen fib in die Häufer, während einige mit ans 
ber Brüde fi befhäftigten. Zur Derbinderung diefe 
- Vorhabens mußten die Feinde aud Schwaß vertrieben 
werden. Die baier. Schügen nahmen: ua re bald 
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weg. Zwei Mal drang Generallieutenant v. WB. an dei 
- Spie feiner Baiern bis in die Mitte des Marktfledend 
und beide Mal ward er durch dad Feuer aus den HA 
fern mit betraͤchtlichem Verluſte bis zur Kirche zurüds 
edrängt, Durch Granatenwürfe wurde der Feind ends 
ib aus den Häufern vertrieben. Der Sturm begann 
aufs Neue und Alles, was vom Keind auf den Straßen 
oder in den Häufern angetroffen wurde, ward nieder 
gemacht oder gefangen. Die Gräuelfcenen, Brand und 
Mord waren fhredlib in Schwatz; die Wuth der Fries 
ger obne Grenzen. Nachdem endlich au die Brüde 
mit Sturm genommen, murde der Feind bis Terſens 
verfolgt. Kaum batten die ermüdeten Truppen ben 
Bivouaf bezogen, ald in der obern und untern Borftadt 
zugleich Feuer ausbrach. Die während des Angriffs bin 
eingerworfenen Granaten batten gezlindet und in weniger 
als einer halben Stunde ftanden beide Vorftädte in 
(ammen. Ein Theil der Truppen wurde zwar zum 
oͤſchen beordert und W, balf ſelbſt bei dem Brande die 
Gaben ded Grafen von Kannenberg retten, aus deflen 
Haus auf ihn mehrmald während des Sturms geihoflen 
worden war. Die Soldaten, von denen zwei in den 
in Trümmern zufammenftärzenden Häufern verbrannten, 
thaten ihr Möglichfted, der Flammenwuth zu feuern; 
allein die Einwohner hatten ſich geflüchtet, es fehlte an 
allen Loͤſchanſtalten und fo Fonnte das Feuer erft am fob 
genden Tage durch die Anfirengung der Truppen gelöfät 
werden, bends 8 Uhr entftand ein Sturmwind, Der 
die Zunfen der noch glimmenden Brandftätte erhob und 
auf die Dächer der gererteten Häufer trug. Nun gerie 
tben auch diefe in Flammen. Nichts vermochte dem 
Brande mehr Einhalt zu thun und der größte Theil Dies 
ſes einft fo blübenden Marfıfledend wurde in 5 ver⸗ 
wandelt. Entblößt von allen Beduͤrfniſſen des Lebens, 
mit Hunger und — kaͤmpfend, blickten di 
ungluͤcklichen Bewohner von Schwatz auf ihre in volle 
Flammen ſtehenden Wohnungen. Aufruhr und Sri 
verzehrten die Fruͤchte ihres Fleißes und die Erfparnifle 
mebrerer Generationen in wenigen Gtunden, An ers 
wuͤſtungsſcenen aller Art müde, begab ſich W. am 7. Mai 
ge Herzog von Danzig und bat ihn in Gegenwart Des 
enerallieutenantd von Deroy und feines Generalfta 
dringend um die Erlaubniß, mit einigen von den Re— 
bellen fpreben und fie ” Niederlegung der Waffen ers 
mahnen zu dürfen. Nach erhaltener Erlaubniß ſchickte er 
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nun in dad feindliche Lager und verlangte eine Unter 
redung mit einem Öfterr. Offizier. Alle waren mit dem 
Generalmajor v. Buol in der Nacht abgezogen und man 
mußte erft nach Insbruck ſchicken, um von da aus einen 
Dffisier zu berufen. Major Teimer, Oberfommandant 
der bewaffneten Bauern, ging nach Terſens ab .und von 
dort in das baier. Lager. Teimer machte ſich anheiſchig, 
gegen die Verfiherung eined Tahrgehaltd von 800 fl. 

ad Volk zur Niederlage der Waffen bereden zu wollen. 
Wrede gab die Verfiberung und ging felbt an die Vors 
poften, um mit den NRebellenanführern zu fprechen. Etwa 
zwanzig derfelben erfchienen. Kräftige Worte: verfeblten 
ihre Wirfung nidt. Sie baten um S6ftindigen Waffen» 


ſtillſtand, um nad Insbruck zu berichten und Die aufge 


botenen Maflen nad Haufe ſchicken zu dürfen. Major 
Teimer munterte indeffen dad Volk zum Widerftand das 
durch auf, daß er vorgab, die Baiern hätten ihn bes 
fteben wollen und fie würden den Waffenttillftand , fo 
lange man wolle, verlängern, wenn man ihnen nur Lebens 
mittel gebe, allein die Landfürmer drängen aus allen 
Thaͤlern ded Untertbald auf die Baiern ein. Er reifte 
am 18. nab dem Brenner ab und verfpradb, am andern 
Tage die Bauern wieder in Volderd zu Eommandiren. 
Indeß hatte die Stadt Indbruf zwei Bürger zum Ges 
neral Ehafteller geſchickt, welche von ibm Auffchluß über 
die wahre Lage der Sache verlangen follten. Chafteller 
zeigte ſich Über das Betragen der Stadt Insbruück fehr 
aufgebracht und verließ die Bürger, obne ihnen den vers 
langten Auffehluß zu geben. Der Abend rüdte immer 
näber und immer fühlbarer ward die Notbiwendigkeit, 
fhleunig für die Abberufung der Sturmmafle VBerfügun 

zu treffen, wenn ſich nicht am folgenden Tage neue no 

fhauervollere Schreckensſeenen ald in Schwatz mieders 
bolen follten. Vom Major Teimer abgeordnet, brachte 
zwar ein gemiffer Plattner durd die Nachricht, die 
Defterreiher fenen vom Brenner im Anzuge, die in 
Snsbrud verfammelten Bauerndeputirten meuerdings 
wieder ind Schwanfen; allein der bebarrlide Widers 
ſpruch des Bauern, der dem Plattner geführt hatte und 
die Ankunft eines Augenzeugen , der den vollen Rüdzug 
der Defterreiher beftätigte, öffnete endlich den Bauern 
die Augen. über dad ©piel, dad man mit ihnen trieb 
und Nachts 42 Uhr reiften noch mehrere von ihnen nad 
BVolderd ab, um die Maffe Über die wahre Lage der 
Dinge zu belehren. Ihnen wurde von der Schugdepus 
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tation ein Auftrag an die Kommandanten mitgegeben 
‚ bed Inhalts: „daß die tyroliſche Landesfhundeputation 
und alle dabei anmefenden Deputirten ded Bauernftands 
am 18. Mai Die Lage des Vaterland in die reiflichite 
Ueberlegung gezogen und einmüthig befcloffen hätten, 
den friedlichen Weg ald den nad allen Umftänden nlts 
lihften einzufhlagen; da aber der abgeſchloſſene Waffen» 
ſtillſtand fdon am ‚19. um 6 Uhr zu Ende gebe und e& 
bis dabin geradezu Sn. fey, ſowohl die varerläns 
diſche Sturmmannſchaft über die wahre Lage der Sache 
ebörig in Kenntniß zu ſetzen, ald auch die übrigen des— 
als unumgaͤnglich nöthigen Einleitungen zw treffen, fo 
werde der Hauptmann und Adjutant Lauterer ängewie— 
fen, am 19. zeitlih und eine angemeflene Zeit vor Abs 
lauf des Waffenftiliftands durch einen Trompeter mit den 
£ön, baier. Truppen zu unterbandeln, eine Unterredun 
mis dem fommandirenden General 2 verlangen un 
dann ſich eine Verlaͤngerung des Waffenſtillſtänds auf 
24 Stunden zu erbitten. Das Refultar hiervon ſey fo» 
gleich durch einen eigenen Kourier auf das ſchleum 
zu berichten; in der Zwifcbenzeit aber zu forgen, daß die - 
Sturmmannfcaft ſich vollfommen rubig verbalte und ſich 
Aberirnge: daß man nur ihr eigned und des Baterlandd 
efte, fo viel ed möglich fen, zu befördern ſich bes 
mühe ꝛc. 2.” Mit diefem Schreiben erfbienen die 
Bauerndeputirten um 6 Uhr Morgens, ald die Kolonnen 
don zum Angriffe bereit fanden, bei dem General 
lieutenant v. W. und baten um Aſtuͤndige Verlängerung. 
des Waffenſtillſtands. Mit einem Schreiben erflärte er 
ihnen, Daß Feine Waffenftilltandsverlängerung fattfinde 
und die Truppen nad 9 Uhr nab Hall aufbreden, daß, 
aber, menn die bewaffneten Rebellen ſich augenblicklich 
zurüdzieben, Feine Zeindfeligfeiten mehr gegen fie aus 
nr werden und ibre Perfonen und ibr Eigentbum 
iherbeit, Schuß und Gnade erbalten follten. - Kur 
vor 9 Uhr baten fie neuerdings um Berlängerung von 
einer Stunde, die W. wieder abſchlug. Sie braten 
ibm drei Geifeln und er ftellte ibnen nun zum legten 
Mal alle Uebel, melde fie im Galle des Widerftands 
bedrohten, Fräftig vor. Es wirkte und Die Rebellen z0% 
gen ſich zurüd. Mit Schlag 9 Uhr brab die Divifion 
auf dem linken Innufer auf und der Marfdall, Herzog 
von Danzig, folgte mit der Divifion — auf dem 
rechten. Ufer. äbrend des Marſches erbielt WB. zu 
Terſens durch den Öfterr, Major Vaider eine Depeſche 


% 
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worin er um Kapitulation anſuchte, W. fendete aber 
Die Depeſche uneröffnet zurüd und erklärte dem Major 
Daider: „die baier, Armee werde als Gieger und nicht 
in Folge einer Kapitulation in Die Hauptftadt einrücken.“ 
Hierauf leiteten die Rebellen Feinen Widerftand mehr, 
Die Baiern rüdten, zum Tbeil vermifcht ‚mit den nad 
2* kehrenden Landſtüͤrmern, durch Hau nad Insbruck, 
wo ſie am 19. Nachmittagd um 4 Uhr unter dem Gelaͤute 
aller Glocken einzogen. Eine Deputation kam den Sie 

ern eine Ötrede entgegen und fiebte um Schonung und 

nade für ibre unglüdlichen verführten Mitbürger. W. 
verſptach folde. Auch der Herzog von Danzig, Lefebre 
erließ am nämliden Tage, 19. Mai, eine Proflamation, 
in welcher er die Tyroler im Namen ſeines Gebieters, 
Napoleon, ald Befbüger ded Rheinbunds zur Pflicht 
ermunterte, worauf eine Deputation, an deren Spihe 
Graf von Tannenberg fi befand, nah Münden und 
eine andere nah Wien. an Napoleon abging. W. rüdte 
mit feiner Divifion in dad Lager von Wildau, die Dir 
vifion von Derop bezog die Kantonirungen in und um 
Jusbruck und Ordnung und Ruhe febrten ſcheinbar in 
dieſem Theile von Tyrol zurüd. Man glaubte, die Ty⸗ 
roler wären jeßt, nachdem die Hauptfiadt Deiterreichd 
gefallen, doch endlich einmal zur Bernunft zurüdgefehrt 
und traute dem ſich unterworfenen ſonſt fo rechtlichen 
Volke. Der Marichall eriog von Danzig zog deshalb 
mit der Divifion Wrede Aber Salzburg zu eher weitern 
Beftimmung und ließ Deroy in Insbruck zuräd. Der 
verſpaͤteten Beſetzung Insbruck gleichzeitig erfolgte an 
der Donau im Angefihte Wiens die zweitägige Schlacht 
bei Aſpern. Auch W.'s fpdtere Aufftellung bei Linz, 
mwobin er in Eilmärfben, Wiend wegen, gezogen war, 
geſchah auf Anordnung des franz. Kaiſers, der den Ges 
neral an einem andern Ort ebenfalls benützen wollte. 
Auf die Aufforderung des Fuͤrſten Bertbier, Antbeil an 
der entſcheidenden Hauptſchlacht vor Wien zu nebmen, 
erfbien W., gleich einem echten Ritterömann, auf die 
befiimmte Stunde vor den Thoren der alten Kailerftadt 
und erfegte Macdonaldö hart mitgenommened Korps in 
der Schlachtlinie. Nah den angeftrengteften Eilmärfden 
: @en 6. Zuli) betraten in dem. enticpeidendfien Augen» 

blide die Baiern in flolzer Haltung das Schlachtfeld von 
- Wagram. “Die baier. Divifion mit 40 Stüd Geſquͤt 

gab auf dem Sclachtfelde den rg und entſchied 

am 6, Zuli 1809 die Hauptfhlaht. W. erhielt eine, 
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leichte Wunde *). W., immer an der Spite feiner baier. 
Divifion, wurde an dieſem denfwürdigen Tage, wo 


— als er einen Streifſchuß von einer Kanonen 
ugel ander rechten Seite, oberbalb der Nippen, er 
bielt. Dem Balfenauge Napoleons A die Tapfer⸗ 

life auf ihn 





geben und Majorat dotirte. Diefe Auszeichnung verdient | 


fer eur, it, melde auch nad des franzbfifcen — 
er 
iefelbe Zeit einen Briefwechſel offentlich bekann machen 


& fämmtlie Stabsofficiere von dem Miniffer, g 


Kage nach der Schlacht bei Wagram trieb W. den Seind 

bis Znaym zurüd, wo der Defterreicher eldenmurh das 
legte Wort behielt. - Hier erbielt er Kunde von dem | 

Wiſchen Wimpfen und Bertbier abgeihhloffenen Waffen⸗ 
illſtand und kehrte hierauf wieder nad Salzburg zurüd. | 
Die in Tyrol von Neuem ausgebrodenen Unruben Ba 
en ibn, feine Truppen noch einmal in diefe Ge irg6s 
(Mlucten zu führen. Das Faum- befreite unglüdlide 
prof beberrfhte nah dem Nüdzuge der Baiern nun 


— G — — 


”) Rod dor ber Schlacht zeichnete Napoleon W. dadurch aus, 


d ‚ in fei It , ' 
ben Eat Tr na oa Pe rat Wr 
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wieder ganz der Empdrer zügellofe Rotte. Gandwirtd 
Don übernahm das Kommando Über den 40 — 50,000 

ann ftarken Zandfturm. Der Srieg begann und Grau: 
famfeiten aller Art bezeichneten feinen Gang. :Pepri und 
andere Helden zeichneten fich aus. Im Dftober rückte 
nun die zweite Armeedivifion Wrede gegen Köften vor, . 
no W. am 17. Okt. fein Hauptquartier nahm; ‚nur die 
ni Wege madten ed ihm unmöglid, noch am naͤm— 
ihen Tage St. Johann zu erreichen. Am 44. DOftober 
wurde der Sriede abgeſchloſſen; mit ihm trat das Ende 
des Kriegs ein und von der Donau bi an die Seine 
hatte fih Sreude und die längft erfehnte Rube verbrei« 
ter; Tyrol allein ftand noch trawernd, im Innern zerrifs 
fen, halb bewaffner auf dem blutigen Kampfplatze. Als 
nun der Vortrab W.’8 aus Reitenwinfel ſich ausgebrei— 


‚tet batte, gaben die Rebellen aus ihren Verſchamungen 


auf dem Schmidberg und Stlausberg auf 1500 Schritte 
Feuer und nahmen dann in folder Eile die Flucht, daß 
fie der Vortrab nicht mehr erreichen Fonnte. Cie furbs 
ten die Achfelbrüdfe abzutragen, ‘wurden aber durd eis 
nige Gegenanftalten daran verhindert. We mit feiner 
Divifion zeichnete ih abermals durd Muth und Ent» 
fhloffenheit aus. Er wurde, wie gefagt, von Napoleon 
Faiferlih belohnt und ihm gebührt der Ruhm, im den 
legten Monaten des G. 1809 die völlige Unterdrüdfung 
bed Aufſtands in Tyrol mir volljogen zu ‚haben. Die 
mächtige Diverfion Defterreid8 "1809 batte trotz Kußs 
lands offener (obgleich zögernder) Theilnahme, troß 
ded ſchwer bedrüdten Preußens Neutralität den fpas 
nisch » portugiefifchen Krieg bedenklich erſchwert und ders 
eftalt binausgezogen, daß die große Chance doch noch 
mmer blieb, daß Napoleon feine (zwar ungebheuere): 
Kraft vom Außerften wg © vor Cadix und Liffabon, 
bis zum Außerften Nordoft, Moskau und St. Petersburg 
werde —* muͤſſen. Standhaft weigerte Baiern 
das Blut feiner Söhne, das Mark ſeines Lands dieſem 
bodenlofen Abgrunde des Kampfs der Halbinfel. ber 
ald die erfte Macht des Rheinbunds Fonnte es ſich einem 
noch verderblihern Zuge, jenem nac Rußland, um ſo 
weniger entzieben, als jet auch Preußen, ald jegt auch 
Defterreihd dem Siegswagen Napoleons dabin nachfolg» 
ten. In Diefem Ocbeitelpunfte der Macht Napoleons 
nah dem Wiener Srieden und nad der Bermäblung mit 
der Slaifertochter fallen zwei merfwürdige, W. betref 
fende, eben fo fehr Napoleons ſcwindelnden Ehrgeiz, 


I 
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ald feinen wegwerfenden Undanf bezeihnende Anekdoten: 
Aus einer großen Tagd fanden Berthier und W. allein 
beim Kaifer, die Uebrigen in einiger Entfernung, Nach 
einigen Spottreden über feine Lage vor den Tagen von 
Abensberg und Eckmuͤhl, mo er gegen die Obermacht der 
Hefterreiher fat nur. deusfde Bundestruppen - gehabt 
babe, deutete er auf den nicht febr weit haltenden offenen 
- Wagen der neuen Slaiferin, ſcherzend: — „ob denn nit 
Alles gerade fo. habe kommen muͤſſen ??“ — und mit der 
Neitgerte beftig im Sande fcharrend, ſetzte er binzu: 
— „encore,trois ans, — et je serai Je maitre de PUni- 
vers!‘ — Vor der Reife zu feiner legten großen Zufams 
menfunft in Dredden, im Mai 4812, zur Eröffnung des 
ruf. Feldzugs, rieth Bertbier, W. den Marſchallsſtab 
zu verleiden (mie ibn fpdter Poniatomöfy erhielt). Bos 
naparte ſah ihn flarr an und fagte rafp: — „e’est um 
Comte de ma facon, mais c’est ne pas un Maréchal ä 
ma fagon.*“ Am 1: Tan. 1811 wurde W. zum General 
der Kavallerie ernannt und batte fomit die damals böchfte 
©tufe im baier. Heer erftiegen. Das in fo vieler Bezies 
bung merkwürdige J. 1812 hatte begonnen und mit dem 
Anfang hbernabm Graf W. das DOberfommando über eine 
15,000 Mann ftarfe Heeresabtheilung der gegen Rußland 
iehenden baier. Truppen. Wenn die Waflenthaten dies 
der Armee in den Monaten in September und 
Dftober an der Düna, bei Pologf und Pannonia denfs 
würdig und unvergeßlich ſeyn werden, fo bleibt ed eben 
fo denkwürdig, daß W. bei dem DVordringen Wittgens 
fteind, ald Marmont und Gouvion St. Eyr verwundet 
und Deroy gefallen war, dad Kommando des 6, Armee⸗ 
korps übernahm, die Flucht der aufgelöften-franz. Armee 
dedte und am 6. Dec. den Reft feines Korps Über die 
zugefrorene Wilna bei Donuſchew führte, Was Diefe 
Speeredabtheilung unter ibrem General während des 
raufenerregenden und furdtbaren Rüdzugd von der 
ilia bis zur Wilna und von da bid über den Riemen 
griatet bat, if für diefe gewiß noch ehrenvoller, als 
ie Giege bei dem Eindringen in das unermeßliche Neid. 
Man denfe ſich die fonft fiegreihe große franz. Armee im 
allen ihren Grundfeſten erfchättert, in allen Elementen aufs 
elöft und wie von einem Schlage zerfplittert, wo ſich noch 
ange der kernhafte Baier in ftanvhafter Ordnung unter 
der Leitung feines befonnenen und unerfchrodenen Heers 
führerd bielt. W. übernahm nach dem Tode des Grafen 
Deroy bei Pologf dad Gefammtlommando des fehr ges 
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u | ſchwaͤchten Heer, dedte mit den Trümmern derfelbe mübes 


vol und doch rühmlichit den völigen Rüdzug der ebemalis 
en großen Armee und kehrte im 3. 1813 nach Baiern jurüd, 

in f&bönes , (&wergeprüfted und in der fdweren Probe 
glorreid bewaͤhrtes Heer war in den ruffiiden Schnee; 
müften umgefommen. König Ludwig bat Diefen 30,000 
Baiern den aus erobertem Geſchuͤtz gegoffenen Dbeligs, 
fen gefeßt. Unendlich empfindlih war der DVerluft an 
Menicen, an Pferden, an Geſchuͤtz, an jeglidem Mas 
serial. Anfangs Februar eilte W, nach Münden, mwenis 
ger um feine bart mitgenommene Gefundbeit zu ‚pflegen, 
als um dem König und Baterlande glei) wieder ein 
neued Heer zu bilden. Baiernd Lage war damalß die 
fawierigfte und gefährlihfte. Wäbrend feine frühere Ges 
ſchichte lange. nur eine bleierne Ghronif der verlornen 
Augenblide und der verfäumten Gelegendeiten var, batte 
ed im Gabrzebend 1802 bis 1812 eine folde fompafte 


- Haltung und Ausrundung (wenn auch nicht Vergrößerung) 


deö früberhin von Tegernfee bis Düffeldorf und Bergen 


op Zoom zerftreuten Staats gewonnen, auf der dag mas 


teriele Glüd deſſelben berubte und die ibm früher nies 
mals vergönnt, viel weniger verfchafft worden wäre, 


, Dennoch war Baiern müde, die Blüthe feiner Jugend 


und den Schweiß feined Bolks fremden Zwecken und 
endlofen Kriegen binzufchlabten. Die Öffentlide Meis 


. nung, von Napoleon veracbiet und verwundet, hatte ſich 


laͤngſt wider ibn gekehrt. Don der Oftfee biß and Mite 
telmeer war unendlihe Gaͤhrung und der Boden feiner 
Weltherrſchaft unterwaſchen und vulfanifh. Aber auch 
jet noch bielt er ſich für unüberwunden und nur vor 
dem ruſſiſchen Winter verzehrt. Noch umfbimmerte ihn 
zablreiher Siege goldnes Gemwölf. Es fhredte der Aus. 
gang der vier frübern Koalitionen. Noch glaubten gar 
2Benige an eine Möglichkeit, ihm in die Dauer zu wis 
derfieben, die Wenigiten glaubten, daß fein Reid dem 
Umfturze fo nabe fey! Die Siege bei Lügen und Baußen 
redeten ibrer Meinung nochmals das Wort und feliten 
die europdifhe Sache no einmal auf die Spitze. Napo— 
leons beroifher Stolz that an Baiern Forderungen Über 
Forderungen, ließ es aber ohne den bundesmäßigen 
Schuß gegen die nur allzu wahrſcheinlichen Racepläne 
der Mächte, deren Befigungen Baiern batte annehmen 
müflen, um die weftliden Nacbarn nad Napoleons 
Laune mit den feinigen zu vergrößern. Als der Waf— 
fenſtillſtand ſeinem Ende nabte, führte W. ſchon wieder 
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ein neued, dem Boden entftiegened Heer (gegen 80,000 
Mann) gegen Salzburg und Braunau. Es erbob fi 
unter dem bebarrlihen Bertreter der deutfchen Ehre, un⸗ 
ter dem Kronprinzen Ludwig überall die Landwehr. Ganz 
Baiern ſchien ein Heerlager geworden zu feyn. Der Nas 
tionalreihthum dieſes noch nit abgenugten, vielmehr 
bäufig no brach liegenden Königreichd, Das leidenfhafe 
liche Zudrängen des Volks an feine geliebte tauſendjaͤh⸗ 
rige Dynaftie, Die entfchloffene kriegeriſche Stellung ge⸗ 
bot und erhielt Achtung. Am 12. Dec. 1813 unterjeids 
nete W. den fon am 8. Dft, mit Defterreih gegen Nas 
poleonsabgef&loffenen denfwäürdigen Vertrag von Ried, 
im Namen des erftien und mädtigften Fürften des Rheins 
bunds. Suͤddeutſchland war dadurd für Napoleon vers 
loren, Stalien gelähmt und bedroht *). Jenes Beifpiel 
war von Baiern a. in einem QAugenblide, mo die 
Mafle des franzöfifen. Heerd noch ungerftört, wo Nas 
oleon noch Gebieter der Elbe und einer ganzen Reihe 
— im Rüden der Alliirten, von Danzig bid Ham 
burg, Torgau! und Dredden war, Feſtungen, die na eis 
‚ner nochmaligen Niederlage, wie die von Dreöden, vers 
derblich werden mußten. Wie? Wenn W. nur mit 20,000 
Baiern glei nach) diefer äußerften Verwirrung bei Dress» 
den (26. Auguft) von Salzburg auf Villach gedrungen 
wäre, in den Rüden Hiller, den der Vicefönig Eugen 


*) Gegur und andere franzöfifhe Schriftfteller erpreifteten ſich 
die Behauptung aufzuftellen, daß Graf v. W,, aufgebracht über d 
oe Antheil, den man ihm am ruffifchen. Feldzuge von franz 
ſcher Geite zuſchrieb, ſich aus Rache fräter den Verbündeten zu 
geneigt gezeigt und fo dadjenige bewirkt habe, was Napoleon 
auf Helena: „Defection da gouvernement havarois““ nannte und felb 
auf den Grafen von W. anſpielte. Eben fo igß grundlos um 
gebäffta iſt die Vergleichung des baierifchen Felbherrn J dem 
preuß, General VYork (deffen Biogr. ſ. N. Nekr. Jahrg. 8. ©. 721), 
die fid) in der Zeit der Diplomat Bignon erlaubt hat und die. 
auf eine völlige Unkenntniß der Sache aeftüst feyn EFann., Bier] ⸗ 
tauſend Boiern mußten in die entfernteſten Eisfeider ziehen 5 fo oe 
Died den Abfihten Montgelad und den Gefühlen des väterlidhen 
Monardyen entgegen war. Sowohl diefed auserlefene Deer ald ein 
ahlreiches Ergänzungstorps fanden im froftigen Norben ihr Grab, 
Bas mußte das — des guten Maximilian empfinden. Seit 
die Kunde dieſes namenloſen Ungluͤcks Baiern durchlief, ſprach ſich 
noch dazu die oͤffentliche Meinung völlig rüdhaltlos gegen die länz 
gere Verbindung mit Sranfreih aus, zumal ald eine neue gable 
zeiche Armee aufgeitellt, vie Nationalgarden zweiter Klaffe (Lande 
peb:) im ganzen Reich aufageboten wurden, eigentlich, nur noch des 
erdienftuollen Minifters Montgelas Abfiht, die größten Auſtren⸗ 
gungen e ne Staats ehrenvolle Stellung in der boͤcht Eritiihen 
17 ’ 
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in der Stirn ohnehin genugfam bef&äftigte? Don Kla— 
enfurt bis Wien hätte er nur unbedeutenden Widers 
and gefunden. Aber folhe Hilfe wollte Baiern Napo- 
leon nimmermehr leiften, troß dem, daß Augereau bei 
Wuͤrzhurg unaufhörlich Drobte und ſich der feften Punfte 
bemächtigt hatte. Das Öfterreicifche Heer, das bisher 
gegen WB. geſtanden, rüdte jept unter Wes Befehlen 
mit dem baierfhen in Eilmärfhen auf die Rücdjugslinie 
des inzwifchen in der Leipziger Bölkerfchlacht aufs Haupt 
gefblagenen Napoleon na Frankfurt und Hanatı, - Ges 
tduſcht Durch Die beſtimmteſten Angaben, die franzöfifche 
Hauptmacht ziehe gen Wetzlar jurüd und auf die eifrigfte 
Derfolgung von Seiten des Schmarzenbergifhen Haupts 
beers rechnend, warf W. fi bei Hanau Napoleons gans 
ger Macht mit einem Muth entgegen, der feine Sreudigs 
eit am großen Befreiungswerk am ſchönſten beurfundete 
und in Yanaus Erftärmung mit dem eigenen Biute bes 
fiegelte. Doch faum vier Wochen bielt W. die mörde, 
riſche Kugel zuruͤck. Napoleons erfter Feldzug 1796, cui 
laurus aeternos honores Italico peperit triumpho und fein 
eigentlich legter, vom Februar bis Ende März 1814 in 
Sranfreih, mögen wohl ald feine berrlichiten gelten! Sie 
baben in der That etwas mwahrbaft DVerfteinerndeg durch 
den Sturmesflug aller feiner Maͤrfche und Kontremärfche, 
durch die Schnelligkeit und den unwiderſtehlichen Nadys 
drucd feiner Hauptichläge und durch die gleichzeitige Sorge 
falt für feinen Rüden. Bei den Alliirten bingegen Eonnte, 
wie die zeither erfcienene Serie von Memvered Dars 
thut, vielfahe Verſchiedenheit der Meinungen unmög» 


lid ausbleiben: Über Frankteichs demnaͤchſtige Gren en), » 


über die Zukunft Polens, Neapels und Sachſens; über 
die neue Geftaltung Deuiſchlands und der Niederlande; 
über ein tiefered Eindringen , fo viele Seftungen im Rüfs 
fen und über eine rafde Dffenfive auf Paris oder Rück 
Eehr von Langres und Chaumont, befonderg wegen Aus 
gereau’d Vordringen im Süden; über Bonaparte, der 
nur die billigen Bedingungen von Ehatillon und Lufigny 
= unterzeichnen brauchte oder Die bis dahin weder vom 

3olfe noch von den Alliirten begünftigten Bourbons oder 
eine Regentſchaft Marien Louifens für ibren Sohn oder 
eine goeijäbrige Diktatur Bernadotted, des Kronprinzen 
von Schweden. Troß aller diefer Differenzen zeigte ſich 
dennoch eine fhöne Reihe beroifer Thaten und feens 
bafter Erfolge, deren Möglichkeit zu abnen noch vor me: 
nig Monaten ald gefährlicher Wahnfinn verfcrieen war. 
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Am Neujahrötag 1814 wurde der Rhein zum erfien Male 
wieder an beiden Ufern ald deutſcher Strum begrüßt. In 
drei Wochen waren Bogefen und Ardennen, Hundsrück 
und Jura menge Flüſſe ohne Zabl und jene ftolze 
Seftungsreihe vom Kanal bis tief in die Alpen dur“ 
ſchnitten, Holland und Belgien, Piemont und Savoyen 
für ihre alten Dynaftien aufgeboten, Genf, Dijon, Chaus 
mont, Langres und Nancy befeßt, die Seine Überfchrits 
ten und das folge Babel felbft erfhredt. Wes raftlofe 
Thätigfeit und fein altes Glück Frönten ibn auch in dies 
ſem Winterfeldzuge Angeſichts der verbündeten Monars 
wen durch entſcheidende Streiche im Treffen von St. 
Diep, bei der Wiedereinnabme von Troyes, an den beis 
Ben Schlachttagen von la Kotbiere und Brienne, von 
Bar fur Aube und Arcis fur Aube, wo Napoleon zu gu⸗ 
ter Legt ihm zwoͤlf ©tunden lang vielfahe Uebermadht 
entgegenwarf. Sie frönten ibn in der eifrig geführten 
Berathung ded Marfches auf Paris und an dem glorreis 
en Tage, der diefed Zugs Gelingen bei Sere Champe—⸗ 
noife unfeblbar gemabt bat. Der Marfballsftab, Die 
gürftenwürde und eine anfehnlibe Dotation*) entſpra⸗ 
en den Dienften, wie fie noch fein Baier einem Fürs 
ften Baierns zu leiften fo glücklich geweſen war. Auch 
in allen großen Angelegenbeiten des Sriedend und der 
neuen Ordnung Europas vertrat W. Baiernd Intereſſen 
auf den in Paris und darauf zu Wien ftatt gefundenen 
Zufammenfünften europdifher Minifter und $eldherrn. 
Er zeichnete am 3. Juni 1814 mit dem Fürften von Met» 
ternich die nähere Verwirklichung des Traftatö von Ried 
und feiner geheimen Artifel und den Vertrag vom 23. April 
41815 über Die von Baiern an Defterreid zu machenden 
Abtretungen und deren *—*— Erſatz. Napoleons 
Entweichung von Elba und ſein in zwanzig Tagen voll⸗ 
brachter Zug von der Küfe nach Paris zur neuerlichen 
Herrſchaft auf 100 Tage führten W. ald Seldherrn wies 
der an die Spitze der baierifhen Armee **), Er drang 
im 5. 1815 mit derfelben in die Niederlande ein, gin 
am 23. Juni über die Saar und rüdte im Juli mit fe 


*) Er erhielt am 4. Mai 1815 dad in bem ergoz Heomabe 
Ellingen (Stadt und Schloß mit 19 Dörfern und 16 Weilern) a A r 
Fuͤrſtenthum und Thron: und Mannedlehen unter baierifcher Hoheit, 

**) König Mar Zofeph hatte (22, März 181% erklärt, fein Deer 
von 60,000 und eine Referve von 20,000 Mann zur Bekämpfung des 
geächteten Napoleon ind Feld fenden zu wollen. Dabei blieb noch 
ein? Nationalgarde von mehr ald 65,000 Mann dem Innern Dienfte. 
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nem Heer in dad Herz von Sranfreich vor, woſelbſt er 
fein Hauptquartier zu Auxerre nahm, Nach der fchnels 
len Entſcheidung dieſes Kriegs Febrte er nach Baiern zu⸗ 
ruck und nahm nun an den Staatsgeſchäften Antheil. 
Um 27, Nov. 1815 wurde W. zum Generalinfpektor aller 
militärifben Einrihtungen des ganzen Heerd ernannt, 
Die Wiederberftelung des Sriedend erfolgte und W. bes 

leitete nach demfelben im Sommer 1816 den König, der 


ür ihn bei mehrern Gelegendeiten das Aeußerfte getban - 


bat, auf einer nfpektionsreife in dem neu erworbenen 
Rheinkreis und wurde bei der Einführung der landftäns 
difhen Verfaſſung in Baiern zum Präfidenten der erften 
Kammer ernannt, in welcher er immer feine Anbänglich- 
feit an feinen Monarchen zu erfennen gab. Bei der 
Tbronbefteigung ded Kaiſers Nifolaus ging er ald aufßers 
ordentlicher Botfhafter nah Peterdburg, um dort. die 
Huldigung feines Königs darzubringen. Durd den Tod 
des Königs Marimilian verlor W. einen guten Freund 
und einen Monarchen, der feinen Feldmärſchall liebte 
und ebrte. Ludwig J. beitieg den Thron und ſchon fas 
beiten Manche, W. werde feines Dienftes entlaffen wer, 
den, ald ibr Mund bei der leberzeugung verftummte, 
daß König Ludwig die dem Vaterlande treu geleifteten 
Dienfte-aud dann noch ehrt und nicht vergift, wenn Ges 
legenheit ſich darbietet, das früher Geſchebene zu -belohs 
nen. W. blieb dem Fönigliden Herzen werth. Zwar 
lebte er mehr ald fonft auf feinen Ghtern, des Abends 
ſeines Lebens gedenfend, nah der Ruhe im Alter ſich 
febnend und derfelben fih bingebend, ohne ſich jedod 
deswegen ganz von den Staatögefhäften zurückzuziehen. 
Geine gewohnte Thätigfeit wirkte immer fort für den 
Beruf und die Liebbaberei zu Öfonomifchen Anftalten, Des 
nen er viele, oft fhmerzlide Opfer brachte. W. wech⸗ 
felte feinen Aufenthalt mit der Hauptſtadt des Landes 
und der feines eignen Fürftentbumsd nah Zeit und Um, 
ftänden und genoß dabei nicht blos dad Vertrauen und 
die Huld feines Monarden *), fondern auch die Achtung 
des Landes und die Liebe feiner Unterthanen, was unter 
andern feine Sendung an die Höfe von Peterdburg und 
Wien, feine jeweiligen Berufungen zu den Staatskon. 
ſeils nach Münden und felbft die Auszeichnungen bemeis 
fen, welche er während des Lagers bei Augsburg (im - 


——— — 


*) So befahl er: Wrederd Reniment Tolle en Namen 
ewige Berten fortführen. Ö f ſein für 
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Herbſt 1838, dem unter andern hoben Haͤuptern auch 


Rikbiaus, der ruſſiſche Kaiſer, beiwohnte), wie Die 
Zdelinahme während feiner bald nah dem Lager (das 
er rüftig und gefund infpizirte) fi eingeftellten Krank» 
heit und endlich die Deranftaltungen genügend bemeifen, 
welde nah dem am 12. December in Folge der Ente 


“ eräftung, unter vollem Bemwußtfeyn erfolgten Tod im 


danfbaren Baterlande getroffen wurden, Er rubt in der 
Samilengruft zu Ellingen. — Aus der 1795 geſchloſſenen 
Ehe mit Gopbie Gräfin don Wiefer (+ den 2. März 1837) 
binterläßt W. drei Töchter: Amalie, vermäblt 1813 an 
den Zürften Alois von Dettingen Spiegelberg und die 
Strftinnen Sopbie und Natalie; dann fünf Söhne. Der 
Stammberr Karl Theodor, vermäblt mit Der einzigen 


Toter des ehemaligen Staatöminifkters Grafen von Thier⸗ 
beim, ift Regierungepräfident des Rheinfreifes oder der 


baierfben Pfalz; Furſt Joſeph ift Adjutant des Kaiſers 


Nikolaus; FZürit Eugen dient am oberen Zuftizbofe, Gus - 


Hay und Adolph in Defterreih und Griechenland im 
Militär. — Für W. war mit einem ſchnellen Ueberblick 
begabt; große Beſonnenheit, Kaltblütigfeit, Feuer und 
Kube mit unermüderer Thätigfeit und ausgezeichneter 
perfönlicher. Tapferkeit vereinigt, waren lautſprechende 
Seweiſe von des Zürften maͤnnlichem Charakter. Ein 
geiftreicher Diplomatifer war W.; die Pflibten Des Gate 
ten und Vaters waren ibm beilig. Woblthätig, ſtreng⸗ 
rechtlich, gefällig und anſpruchslos als Privarmann, ges 
noß W. das herzlichſte Wohlwollen feines Könige, das 
gediegene Vertrauen der Armee, Die Dankbarkeit der 
Nation, die innige Liebe feiner Samilie, die unerſchüt— 
terlihe Anhänglichkeit feiner Unterthauen und die Ach⸗ 
tung der Menfcbeit. Auch das Ausland erkannte feine 
Würde gebührend an. | 


343. M. Chriſtian Gottlieb Blumhardt, 


Inſpektor an der Miſſionsanſtalt zu Baſel; 
geb. d. 29. April 1779, geſt. d. 19. Dec. 1838"). 


9. war in Stuttgart geboren und unter ſechs Ges 
ſchwiſtern das zweitgeborene, unter den Söhnen aber der 


ältefte. Sein Bater war in jener Stadt Schuhmacher⸗ 


meilter und ein armer, aber gottesfürchtiger Mann. Seine 


*) Nach der feiner Leichenrede beigegebenen . Lebensgeſchichte. 


(Bafel 1839.) 


et 


% 
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Mutter legte in feinen zarten, für Liebe fo empfänglis 
en Herzen den erften Keim der Gottesfurcht, unterrids 
tete ihn mit großer Weisheit und gewinnender Liebe in 
den erften Elementen der bibliihen Geſchichte und der 
göttlichen Dffenbarungen. So fam ed, daß in ibm fon 
in der früheſten Kindheit eine beilige Scheu vor Gott 
und eine Liebe zum Heiland gepflanzt wurde, die ihn 
fein ganzes Leben hindurch begleitete und Dazu eine fo’ 
brennend heiße Liche zu feiner Mutter, daß dem Vollen— 
deten noch in den Tagen feined Alters Thränen in die 
Augen traten, wenn er von feiner tbeuren Mutter fprach, 
Dabei war freilib die leibliche Konfitution des Ents 
fblafenen fhon frühe ſchwaͤchlich, Fränfelnd und zart, 
mas die Urſache ſeyn mochte, daß er ald Kind und noch 
als reiferer Sinabe ausnehmend Ängftlid war und vor 
fremden Leuten ſich ſcheu zurüdjog. Nachdem er dur 
die Mutter felbft in den erften Elementarfenntniffen une 

terrichtet worden war, wurde er in feinem 10: Jahr in 
die Schule geſchickt, wo ihn. feine lebensfroben Mitſchü— 
ler oft zum Spott hatten, ums feiner Aengftlichfeit und 
fleinen ſchwaͤchlichen Zeibeögeftalt willen, während er an 
Fleiß und Kenntniffen bald allg andern binter ſich batte, 
Doch das Herbfie war ibm noch vorbehalten. Die theure 
Mutter, an der feine ganze Geele hing, verfiel in eine 
tiefe Schwermuth, verlor den gefunden Gebrauch ihrer 
Geiftesfräfte und wurde von einer verzmweiflungsvollen 
Todesangſt zerrüttet. Died zerſchmetterte das zarte lies 
bende Gemütb Des Kindes; ein namenlofer Schmerz und 
eine heiße Sebnfuht nad dem Tode bemädtigte ſich 
feiner. Diefer traurige Zuftand feiner Mutter Dauerte 
drei Jahre; dem Water hatte der häusliche Sammer, die 
Armurb, die Profeffion 2c. nit zugelaffen,, ſich der Kin» 
der anzunehmen und fo maren diefe, gleich verirrten 
Schafen, obne Hilfe. Diefe Erfahrungen binterließen in 
dem Gemütbe ded Entfhlafenen einen unauslöfhliden, 
ſchwermüthigen, ernften Zug und felbft auf feinem Ange 
ſichte blieben die Spuren des tiefſten Schmerzed von Der 
Tugend ber eingeprägt. Nach drei Jahren genad die 
Mutter auf eine unerwartete Weiſe; Damit Fehrte auch 
Troſt in dad Herz des Kindes zuräd und er fing nun in 
feinem dreizehnten Jahre mit allem Ernft an, A, zu fras 
* welchen Beruf er ergreifen ſolle? Sein Vater hatte 
bon früh gebofft, Durch Diefen feinen aͤlteſten Sohn eine 
Stüße im Handwerke zu erbalten und jet wurde wirk⸗ 
lid Anſtalt gemacht, ihn zu dieſer Arbeit wenigftend vor 

N. Nekrolog. 15. Jahrg 63 


r 
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ubereiten. Trotz der großen — ſeines Herzens 
agegen wagte der Knabe doch nicht, ſeinem Vater zu 
miderfprecben; ein Verſuch wurde gemacht, aber er war 
dabei fo linfifh und ungefbict, daß der Vater ihn ſchon 
dach einigen Stunden aus der Werkſtätte unmillig weg— 
f&icte mit den Worten: „Man kann dich zu nichts brau⸗ 
ben!“ Halb wehmütbig, balb freudig eilte der Knabe 
hinweg, machte fi mit allem Eifer wieder au's Lernen 
und verſteckte fi oft auf dem Eftrih, um in feinen mes 
nigen Bücbern zu leſen. Bon einem Mitſchüler mußte 


- er fi in jener Zeit eine lateinifhe Grammarif zu ent» 


lehnen, die er mit eifernem Sleiße durchlad und auswen— 
.. dig lernte und zwar ohne daß Jemand ed ahnte. Nur 
- feiner Mutter theilte er e& einmal mit und fie brochte 
ed bei demi Vater dahin, daß er bei einem Verwandten 
fateinifche Lektionen erhielt. Da diefer ibm gute Zeugs 
niffe gab, fo willigte der Vater ein, feinen Sohn Schul» 
mieiſter werden zu laffen und mit Wonne begab fi der 
bald vierzehnjährige Sinabe zu einem Sculfehrer, der - 
ibn zum Schuülfache zubereiten follte und ihm bald Die 
ABE:- Schüler zum Unterricht übergab; nebenbei lernte 
er zu Haufe unter dem Lärmen der Handmwerfögefellen 
feined Vaters immer dad Lateinifche fort. Unter dem 
Allem wurde aub fein Gemüth beiterer und mittheilungs⸗ 
bedürftiger und feine Lehrer rübmten und erhoben ibn 
um feines Fleißes und feiner Fähigkeiten willen. ns 
neifen befriedigte feine gegenwärtige Lage feinen Geiſt, 
er nacb Fortfchritten brannte, keineswegs; mas er in 
feinen damaligen Verbältniffen lernen Fonnte, das batte 
er bereitö ficb angeeignet und doc bätte er gern täglich 
etwas an Senntniffen gewonnen. Deshalb ging er am 
25, April 1792 zu einem Vetter, der Reallebrer in Nür 
tingen war. Hier begann eine neue Lebensperiode für 
den Vollendeten; der trefflide Schulmann, bei Dem er 
jegt war, leitete ihn in ein geordneted Arbeiten mit weis 
fer Behandlung ein und bald hatte der beile Kopf des 
Knaben, fein eiferner Fleiß und feine Treue Die andern 
ältern Mitſchüler Üüberflügelt. Während diefer Zeit (1795) 
farb feine Mutter. In feinem fecbözebnten —39 (1794) 
verließ er Nürtingen, weil er nach weitern Fortſchritten 
in der Wiffenfcdaft begehrte. So Fam er nad Stunt: 
gart, aber ohne Freund, ohne Rath, ohne beftimmte Bes 
rufsarbeit. Sein Vater Fonnte ihn nicht unterſtühen um 
feiner Armuth willen. Darum fuchte er durd Stunden» 
geben fi) etwas zu erwerben; aber nur mit Mühe konnte 
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er in einigen Bamilien Eingang finden, deren lindern er 
rivatleftionen gab, bis er nad langem ſchmerzlichen 
arren einen treuen Berather und Gönner gewann, der 
ibm feine Bibliothek zum Gebraub anbot, den Zutritt 
zum Gpmnafium verfbaffte und felbft Lektionen in der 
griebifhen Sprade gab. Er faßte nun neuen Muth und 
erwarb fib durch Stundengeben die Mittel zum Studis 
ren. Umgang batte er fat mit Niemand; feine Alterds 
genoflen dienen ihm zu gedanfenlod und er fucdhte das 
rum am liebfien reife, erfabrene, fromme Männer auf, 
Don ihnen wurde er in ibre religiöfen Zufammenfünfte 
eingeführt, in denen feine Seele fib unbeſchreiblich wohl 
füblte und tiefe Eindrüde von dem Evangelium empfing. 
Mittlerweile war er in fein neunzehntes Lebensjahr vors 
gerad und er bezog die Landeduniverfitdt Tübingen, um 
Theologie zu ſtudiren. Im Gabr 4803, nah einem fünfe 
jährigen erfolgreiben Aufenthalt im Seminar zu Tüs 
bingen, wurde er in feinem 24ften Jahre von einigen 
Sreunden in-Bafel ar Sekretaͤr der deutſchen Ehriftens 
thumsgeſellſchaft dafelbft berufen, welchem Ruf er freus 
dig folgte. — Kraͤnklich und ſchwaͤchlich dem Leibe nad), 
aber reif und ftarf im Geifte, trat er mit feinem Sreunde 
Epittfer in fein neued Amt ein und wirkte mit ibm mit 
aufopfernder Liebe und mit ſtillem Segen in ne ibm 
fo liebgewordenen Stadt, Auch in Öffentlicher raigt 
atte der Bollendete damals manches koͤſtliche, erquickende 
ort geredet und feine „Homilien über die Aufermeks 
Fung des — die er damals hielt und dann im 
Druck erſcheinen ließ, find ſchon Tauſenden nah und fern 
am Segen geworden, Namentlich waren au die Re» 
igiondftunden, welche der Entſchlafene in vielen dafigen 
Samilien den Kindern ertheilte, reich gefegnet; an Kran⸗ 
fenbetten war er ein wohlbekannter lieber Tröfter und 
auch in die Serne hinaus wirkte er durch Storrefpondeng 
‚und durch die „Bafeler Sammlungen” in mannichfaltie 
em Gegen. Zu der damaligen Gründung der Bafeler 
ibelgefellichaft wirkte er beſonders ** mit. Im J. 
1807 wurde er vom wuͤrtembergiſchen Konſiſtorſum in 
fein Daterland zurücdberufen, wo er eine ungetheilte Ach⸗ 
tung und Xiebe unter den edelften Männern genoß; er 
wurde in verfobiedenen Landgemeinden Difar und mwirfte 
auch dort im Gegen. Ums Jahr 1809 wurde er zum 
Pfarrter an der Gemeinde Bürg, bei Neuftadt in Wuͤr— 
temberg, ernannt und verehlichte fi zugleich mit der 


num zurüdgelaffenen Witwe, einer *286 Maier, 
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von Thibinegn. Mit freudigem Eifer trat er fein Amt 
am und wurde Hunderten ein. Vater, Tröfter, Freund 
und Beratber. ährend er aber einerfeitd dad Evanges 
fium mit der ihm fo eigenen Klarheit und Eindringlid» 
feit verfündigte und die Seelforge in feiner Gemeinde 
mir Treue und Gegen beforgte , arbeitete er auf der ans 
dern Seite mit angeftrengtem Sleiß an der Ausbildung 
feines eigenen Geiſtes fort, überfegte mehrere ausgezeich⸗ 
nete englifbe Werke ins Deutſche und ließ fie im Drud 
erfcheinen und dehnte fo feinen Wirfungsfreis immer 
weiter aud. Vor Alem aber wurde er damals feinen 
jüngeren Geſchwiſtern, die jet nach und nach auch ins 
felbfiftändige Leben Übertraten, ein Vater; allenthalben 
rierb er, balf, tröftete, ordnete und ſprach Muth ein. Ins 
zwifchen bildete ih in Baſel mitten unter dem Kriegs— 
getuͤmmel des Jahrs 1815 ein Miflionsverein, der mit 
dem Gedanfen umging, ein Juſtitut zur Bildung von 
Miffionarien im Glauben zu gründen. Der Plan Fam 
zur Reife und ed fam nun nur darauf an, einen Mann 
u finden, der die Are der Anftalt übernaͤhme. Die 
a! fiel einftimmig auf den Berftorbenen, an welden 
noch im Dftober deſſelben Jahrs der Ruf erging. Mit 
Sreuden fagte er zu und grif im Glauben da zu, wo 
nur im Olauben fonnte gehandelt werden. Das Jahr 
Darauf (1816) z0g er mit Drei jungen Männern aus Wlrs 
temberg, die fid zum Miffionsdienft angeboten hatten 
(den Erftlingen der dafigen Anftalt), in Bafel ein und 
begann bier-fein fegensreihes Werk, Seine demütbige. 
- dußerlide Erſcheinüng ließ freilib oft kaum erkennen, 
welches durch Leiden geläuterte Gold hinter diefer uns 
fheinbaren 2 lag und darum mochten ihn Manche, 
die weder feine innern' nod dußern £ebensführungen 
Fannten, oder ihn überhaupt nur nach gemwiffen Seiten hin 
beurtheilten, leicht verfennen. Aber auch wo er verfannt 
wurde, beugte er fih vor Gott und aͤußerte oft, daß die 
Leute noch zu fhonend mit ihm verführen. Eine große 
Zahl von Miffionszöglingen ftand im Laufe der 23 Fahre 
unter feiner väterlichen Pflege fängere oder fürzere Zeit 
und da ift Feiner unter ibnen, der nicht ein Gegenftand 
feiner befondern Aufmerkfamfeit gemefen wäre. Allezeit 
munterte er fie mit feiner Liebe auf und ftärfte fie. Un: 
ter den Miffionsfreunden,, mit denen er arbeitete, wan— 
delte er allegeit mit Demuth und bot ihnen immer ein 
sn vol zarter Liebe an; fein Rath, wenn er darum ers 
ucht wurde, war immer durchdacht und reif und oft bat 
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fein heller Blick auch da noch einen Ausweg gefunden, 
wo man zagend ftille Neben wollte, Unter allen den mans 
nichfaltigen Arbeiten, die mit jedem Jahr auf eine über 
wältigende Weife ſich anhäuften, fand der Entfchlafene 
doch noch: immer Zeit, mande andere für dad ganze Mifr 
ſionswerk unferer Tage wichtige Arbeit auszuf 
ben den 23 Tabrgängen des Miffiondmagazind bat uns 
fer Bl. nod das mertbvolle Werk einer „Miffionds 
eſchichte“ in fünf Bänden ausgearbeitet und bis auf 
en Punft Sr Zeit der Reformation) fortgeführt, den 
er fi von Anfang an old Ziel feitgefegt hatte. Aber fo 
fhwer auc feine Berufsarbeit-auf ihm lag, ſo war er 
Doc allezeit für feine Freunde zugänglid und ſowohl fie, 
als die unzäbligen Beſuche, die er zu empfangen batte, 
erfuhren ſtets neue Beweife, wie die Liebe dad Element 
feines Lebend geworden war. Seit mehreren Jahren 
nabm die Kraft des Vollendeten unter der allzugroßen 
Saft zuſehends ab; der ſchwaͤchliche Leib wankte fihtbar, 
aber fein reger Geiſt arbeitete fort; eine Arbeit um Die 
andere wurde beendigt, alled mehr und mehr in ein ges 
ſchloſſenes Ganzes gebradt, Im Laufe des Jahrs 1838 
batte er mehrere barte Strankheitsanfälle, der heftigſte 
aber trat in der Nacht vom 3, auf den 4. November ein 
und machte am oben genannten Tage feinem Leben. ein 
Ende. — Unter den zablreiben Sreunden, die die Leiche 
auf dem legten Gange begleiteten, waren auch zwei von, 
den ältern Zöglingen des Entfchlafenen, von denen der 
eine, Miſſ. Gobat, feit einer Reihe von Jahren in Abyfe _ 
nien, der andere, Miff. Zaremba, in Güdrußland gears 
eitet hatte. Außer feiner Witwe binterläßt er no eine 
Tochter; zwei Kinder find vor ihm geftorben. — Außer 
den genannten Schriften erfhien von ibm; Neueſte 
Unterfuchungen üb. den gegenwärtigen Zuftand ‚d. Chris 
ſtenthums u. der bibl. Literatur in Aſien, v. El. Bucha- 
nan. Nebſt ein. Anbange v. 3 Predigten, v. demf. Verf. 
A. d. Engl. überf. Stuttg. 1813.— Lazarus der Kranke, 
©terbende u. Auferweckte. Ebd. 181 . 2. Aufl. 1897. — 
D. Bogue Verſuch üb. d. Anfehen d. neuen Teſtaments. 
A. d. Engl. na der 2ten Audgabe Überfegt u. mit Bes 
weidftellen und Eurzen Anmerfungen erläutert, Bafel 
1820. — DBergleidende Bemerkungen über die Fami⸗ 
lienverwandtfchaft der indifhen Spraden, in befonderer 
Beziehung auf 33 beigefügte orientalifhe Ueberſetzungs⸗ 
proben des Gebetö des Herrn. Nach den neueften es 
moiren der indifhen Bibelüberfeger, Ebend. 1819. 


bren. Ne . 
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* 344. Carl Julius von Schuͤtz, 


großberzogl. ſaͤchſ, Kammerherr und Major zu Weimar; 
‚geboren d. 4 Sept. 17%, geftorben den 20. Dec. 1838. 


v. Sch, wurde zu Glauchau bei Düben, wo fein 
Dater, Amtshauptmann, ein Gut befaß, geboren *) und 
Fam obngefähr im Jahr 1805 in die großberzoglide Par 
genanftalt zu Weimar. Den 8, Dft. 1806 wurde er im 
nit laͤngſt zurädgelegten 14. Lebensſahre als Junker 
beim dafigen ar: und Scarfibügenbatailon einges 
gen jedoch, ald um diefe Zeit gelte der So geaen 

ie Sranzo en begann, auf 8 en Befehl der Garniſon 
pugeneilt, da er zu ſchwaͤchlich und Flein war. Aus eben 
iefer Urſahe wurde er auch im Jahr 1807 bei der Gars 
nifon zurüdbebalten und erhielt d A hs, fei» 
nem Militärdienfte den Unterricht im Pagenin 
genießen zu dürfen, Bei dem AÄusmarſche gegen Defter- 


lieutenant ernannt, obne —* in dieſem Jahr als Ers 
bit zu werden, Da viel Ber 
an Dfficierd, Unterofficierd und Soldaten in su 


an dem Krieg in Spanien Theil zu nehmen, Nachdem 
nun die im Tyrol gefangen gemefeen meimarifhen Mis 
affen und wieder zu Haufe _ 
in ihrer Garnifon Ga gerrofen waren, wurde unter dem 
Dberbefehle des Dbriften v. Germar**) eine Erfagmannf: 

von 300 Mann gebildet, der auch v. Sch. einverleibt 
und dem Bataillon nah Spanien im J. 1810 nachgefens 
det wurde. Nach den barten Gefechten bei Manrefa 
nach der Uebergabe der Veſte Hoftalrich fließen jene [ 
Kanupten 300 Mann in Gironna zu den Erimmern 

oft gänzlich aufgeriebenen Bataillond. Harte Krankheir 





#) Er war ber zweite Sohn; fein Älterer Bruber ledt ald Mit: 
tergutöbefißer zu Ena bei B R : „3 
Kr Deſſen —8 f. (1 Se 15. Jahrg. ©. 111, 
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ten und mancherfei Schidfale (melde zu bekannt find, 
um fie weiter zu erwähnen) trafen auch unfern v. Sch. 
Gm Zuli 1811 kehrte der Ueberreft ded Bataillond, in 78 
Köpfen beftebend, in die, Garnifon zuräd und unter die. 
fer glücklichen Zahl war auch v. ©. mit begriffen. Kaum 
batte dad Tahr 1812 begonnen, ald aub bon dad Ba» 
taillon wieder zum Feldzuge gegen Rußland mobil ge 
mabt wurde und im Februar dieſes Jahrs feinen Aus 
marſch beginnen mußte. Bei dem unglüdlichen Rüdjuge 
der franzöf. Armee, wo dad Bataillon zur Arriergarde 
fommandirt war, erfror v. Sch. die Fuͤße, mußte an den 
Zeben amputirt und ald Gefangner in Willna zurüdges - 
laffen werden, Später wurde er nebft mehreren Gefans 
ern in das Innere von Rußland trandportirt und hatte 
ei lahmen Gliedmaßen, ſtrengem Winter und ſchlechter 
Behandlung auf dem Transporte viel zu leiden. Doc 
fpäter, wo die Gefangenen Sold ausgezahlt erbielten, 
wurde Die Lage derfelben erträgfiher, bis endlich nad 
langer Gefangenſchaft die gänzlide Erlöfung aus derfels 
ben und die Ruͤckkehr ins geliebte Vaterland erfolgte, 
Den Feldzug 1819, welchen dad thüringer Bataillon uns 
ter dem Befehle des Obriſten von £infer in kön. preuß. 
Dienften, dad zweite Bataillon aber unter dem Befeble 
des Majord von Wolfskeel mit den Franzoſen in Mags 
deburg beimobnten, fonnte v. Sch. wegen gedachter Ge⸗ 
fangenfcaft nicht mitmachen. Im Seldzug 1814 gegen 
Frankreich diente v. Sch. im 2. Bataillon, wo er der Be⸗ 
logerung von Maubeuge und andern Zügen beimohnte, 
war im %. 1815 ebenfalld im 2. Bataillom wieder mit in 
Sranfreih, wurde nebft mehreren Kameraden unterm 7. 
Juni zum Premierlieutenant befördert und wohnte. den 
Belagerungen von Gipes und Meflier in ununterbrodes 
ner Thaͤtigkeit bei. Nach beendigren Feldzuͤgen murde 
er unterm 28. Oktober 1817 zum Staab$fapitän befoͤr⸗ 
dert und im Jahr 1820 (unterm 24, März) zum wirklis 
ben Kapitän. Bei der Landwehreinrichtung wurde von 
Sch. nad Arnshaupt bei Neuftadt verfeht, woſelbſt er 
fid den 23. Mai 1820 verbeirathete- und bis zum Jahr: 
1829. dafelbft verblieb. Auf fein Nacſuchen erbielt er, 
in Berhklihtigung der erfrornen Glieder, im Jahr 1834 
(unterm 18. u feinen Abſchied mit dem Prädikat ald 
Major. — egen feined humanen und braven Betra—⸗ 
end genoß v. Sch. nicht allein die Gnade feines Fürften» 
baut, fondern an die Wohlgewogenheit feiner Vorge⸗ 
egten, fo wie die Liebe und Achtung feiner Kameraden, 
Weimar, Sr. U, Reimann. 
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k. k. geheimer Kath u. Kämmerer zu Prag, Kommandeur u. Große 
Ereuz des Öftert, Leopoldordens, Präfivent der k. k. patriot. Gefell- 
ſchaft u. d, vaterländifhen Muſeums, Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften, zu Brzezina (Pilſner Kreifes); 
geboren zu Woßek in Böhmen den 6. Januar 1761, geſtorben d. 20, 
Dec. 1838 *). 


Er war der jüngfte Sohn des Grafen Johann Nepos 
muf v. ©t., f. f. geheimen Rath und Landesunterkims 
merers der königl. Leibgedingftädte und feiner Gemablin 
Anna Sophie aus dem erlauchten, um Deftetreih bo» 
verdienten Haufe der Grafen von Kolomrat, fomit ein 
Sproffe der jüngern Linie. der Sternberge, welche fein 
Großvater Graf Sranz Leopold geftifter. Unter der Leis 
tung des _verbienftvolen vaterländifhen Geſchichtsfor— 
ers 5. M. Peltzel erhielt v. St. gemeinfhaftlich mit 
einen beiden Brüdern Johann Nepomuk und Joachim 
ie ſorgfaͤltigſte — im vaͤterlichen Haufe und uns 
freitig mar es Der Einfluß dieſes Fenntnißreicven Lehrers, 
es in allen drei Brüdern das in ihnen gelegene Talent 
auf eine fo glänzende Weife entfalten machte. Denn war 
reger Eifer für Wiſſenſchaft und Kunſt von jeher mit 
ben Sternbergen aufs Innigſte verfchwiſtert, fo ftepen 
jene 8 Brüder doc als feltened Beilpiel da, indem fie 
mit gleicher Liebe und Ausdauer, mit gleivem Glüd und 
Shorffinn fib Denfelben weihten und durch bie thätige 
Dfiege ibrer Lieblinge fo fegenbringend für ihr Vaterland 
wirkten. Schon in den Fahren 1772 und 1773 wurde 
unfer St. mit einer Präbende in den Domkapiteln Freis 
fing und Regensburg betbeilt und dies hatte zur Folge, 
daß feine Erziehung nun die Richtung für den geiftlien 
Stand genommen. Nach vollendetem Studium der Mes 
taphyſik begab er fi 1779 nah Rom, um im dem deut: 
ſchen Kollegium daſelbſt feine theofogifhen Studien zu 
vollenden. 1783 ging er nah Regensburg, um dafelbft 
feine erſte Residentia rigorosa zu vollziehen und benügte 
die Zeit feines dortigen Aufenthalts zum Beſuche der 
Dorträge Des gelehrten oldenburgifhen SKanzleirath& 
Göhler über dad deutfde Staatsreht und die Reid» 
praxis. 1786 trat er ald Kapitular zu Regensburg, 1787 


*) Wiener Beitfchrift für Kunft, Literatur, Theater u. Mode 
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au Sreifing ein und wurde bald. Darauf vom Fürft Biſchof 
arimilian Procop am Hof: und Kammerrathe beider - 
Hocbfifte ernannt. Fuͤrſt Biſchof Joſeph Konrad ertheilte 
idm bierauf Die Würde eined geheimen Raths der beiden 
ochfifte, ernannte ihm zum Canonicus a latere in Sreis 
ng, betbeilte ibn mit der Probftei St. Veit dafelbft und 
eimmmte ihn zu feinem Gefandten in Wien. Es war 
ein angeborner Hang, der ihn ſchon feit frübefter Jugend 
an dad Studium der Naturgeſchichte fefelte. Alle feine 
freie Zeit demfelben widmend, fand er darin feine eins 
zige Erbeiterung und felbft nach getroffener Standeswahl 
und Uebernahme der mit feinen Amtswürden verbundes 
nen Gefhäfte, waren es nur die Naturwiffenfchaften, in 
denen er während der wenigen Mußeftunden, die ihm 
eine ausgedehnten Berufsgefhäfte übrig ließen, Erbos 
ung fucte und nur in ihnen Diefelbe auc wirklich fand, 
Zunaͤchſt war ed die botanifde Gefellfchaft zu Regens: 
burg, die durch feinen Beitritt neue Regfamkfeit gewann, 
Mit der ho £iberalität fielte er feinen reihen Büs 
Derſchatz derfelben zur Benugung frei und wirkte Fräftig, 
die Zwecke diefes Inſtituts zu befördern. Nun wurden 
aber zes literarifden Arbeiten häufig durch mannicfal: 
tige eniäge hätte unterbrochen, die ihm jene unfeligen 
re iniffe auflafteten, welche die Ruhe Deutfche 
lands Damals fiörten. Dem ungeachtet nahm er mitten 
in jener Kriegsepoche großen Antbeil an der Willen: 
fbaft, fo wie auch an der von feinem Vetter Grafen 
Franz ‚von Sternberg. Manderfheid — dem befannten 
graßmütdjgen Kunftfreund und Urenfel des Gründerg der 
tern Sternbergſchen Linie Franz Damian — im Jahr 
1796 geſtifteten, noch immer Erdftig blühenden Privarges 
ſeuſchaft patriotifper Kunftfreunde zu Prag und der feit 
1800 damit verbundenen Akademie der bildenden Künfte, 
Auf unfern ©t. fiel Die Wahl, ald es fi 1800 um die 
Erwirfung einer Milderung der feindlichen Kriegsrequi⸗ 
fitionen handelte. Seiner überzeugenden Pit en Bes 
redsfamfeit und feinem einnebmenden Charakter gelang 
ed, nach zweimaliger Sendung in die feindlichen „Haut 
quartiere zu Augsburg und Salzburg den General Moreau 
zur Einwilligung in_die gemachten Vorſchläge zu beftims 
men. Don Diefen Sendungen zurücgefebrt, mweibte er 
fid wieder mit voller Kraft den Wiffenfchaften und tbeifte 
mehrere feiner wiflenfcaftlihen Abhandlungen zum Theif 


auch in Zeitfhriften der Deffentlichkeit mit. So erfchien 
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fehrreiche „Erkurfion auf die baierifchen Gebirge,“ und 
1803 eine phofifalifdsmedicinifhe Abbandlung: „Galva—⸗ 
nifhe Verfuche in manden Krankheiten,“ als abgefon- 
derted Werf zu Regendburg 1803, dad I. U. ©. Schaͤf⸗ 
fer mit einer Einleitung in Bezug auf Erregungdtbheorie 
berausgab. Noc in der legten Zeit des alten deutſchen 
Reichs wurde v. St. zum Reichsgeſaudten für die Stim— 
me von Sreifing ernannt, bid der Abfchluß der Reichsde⸗ 
putarion vom %. 1803 und die hierauf erfolgte Saͤtula⸗ 
rifation ſowohl diefe Würde, als alle —— welche 
er bisher bekleidet hatte, erloͤſchen machte. Fuͤrſt Primas 
Earl von Dalberg ernannte ihn hierauf zum Vicepraͤſi 
denten der Kandesdireftion in Regensburg und wein 
ihm die Zeitung aller daſelbſt beitandenen wiſſenſchaftl 

en Anftalten, die fi unter feinem Schutz auch raid 
emporboben. ° Hier beſchloß er nun einen botaniiden 
Garten anzulegen, erfaufte zu diefem Behuf einen- Theil 
der alten Feſtüngswerke und ließ den von ihm mit einem 
bedeutenden Koftenaufwande neu gefchaffenen Garten mit 
einem geräumigen Haus und den nörhigen Gemähshdus 
fern verfehen, worin er bald nad ihrer Vollendung feis 
ne gediegenen, auf Alerander von Humboldtd Anſichten 
gegründeten Vorträge über Phufiognomie, der Pflanzen» 
melt bielt._ Den Gartenfaal jenes —2* beſtimmte er 
während der Sommerszeit zur Abhaltung der Sitzungen 
der botanifhen Gefellfhaft und genof die Freude, feiner 
neuen Schöpfung ‘gerade gegenüber dad Monument für 
Keppler errichtet zu feben, welches feine Enftehung dem 
Kürten Primad danft und deſſen —— in St.'s 
Garten feierlich begangen wurde. Als Friedrich Graf ©. 
Stadion die Praͤſidentſchaft der Suſtentationskommiſſion 
für die jenfeitö rheinifhe Geiſtlikeit zurüdgelegt hatte, 
wurde diefe Stelle an v. ©t. übertragen. Während des 
Winterd von 1805 und 1806 hegleitete er den Zürften 
Primas nach Parid und ‚fand dafelbft Gelegenheit, mit 
den gefeierteften wiſſenſchaftlichen Notabilitäten von 
Frankreichs Hauptſtadt in nähere Verbindung zu ireten. 
Diefen Aufenthalt in Paris benüßte v. ©t. zum Stu⸗ 
dium der uͤberſchwenglich reiben Sammlungen in Dem 
Gallerien des Mufeums und dem Jardin des Plantes und 
jorieb bier feine trefflibe Abhandlung: „Ueber die Anas 
ogien der Pflanzen der Vorwelt,“ welche in den Anna— 
les in Musdum d’histoire naturelle, de Paris abgedrudt 
wurde und mit Recht ein allgermeined QAuffeben erregt 
hatte. Unftreitig war eö diefer Aufenthalt in Parid, me 


345. v. Sternberg. 1008 


er feinen Eifer für das Studium der Naturkunde vol. 
lends entflammen machte, der ihn ganz an Die Natur fef- 
felte, mit —5 Regſamkeit von ihm erhalten wurde 
und ibn bis an fein Sierbebette begleitete. Wach feiner 
dfedr von Paris beforgte er die Heraudgabe feiner 
naturbifiorifpen Reifen, in drei 'abgefonderten Werken, 
deren eines: „Reifen in die rhaͤtifchen Alpen, vorzüglid 
in botaniſcher Hinficht “1804, dag andere: „» Wanderuns 
en in dem Böhmerwalde“ 1806 zu Nürnberg und das 
ritte: „Reife durch Tyrol nad Italien,“ ebenfalls 1806 
zu Regensburg (2te Aufl. 1811) erfhien. Co viel auch 
dv. ©t. bid dahin für die wiſſenſchaftlichen Infitute in 
Regensburg getban, fo wurden dennoch dürch die be; 
denklichen Berpättniffe Deutſchlands Überhaupt und Res 
ensburg insbefondere feinen großartigen Plänen Schrans 
en gefeßt. Ueberzeugt, daß an eine Ausführung derfel, ° 
ben unter jenen gefährlichen Zeitumftänden nit mehr 
u denken war und in der Dorausfegung mander Ders 
hätte, welche die Folge der Zeit verwirklicht batte, 
eſchloß er feiner Würde ald Eandesdireftiond.Vicepräfis 
dent zu entfagen, Regendburg in der Folge zu verlaffen 
und einen Aufenthalt in Prag und auf den von feinem 
Bruder Joachim ererbten Gütern zu nebmen. Gm Fruͤh⸗ 
jahr überfandte er daber feine Refignation an den 
Fuͤrſten Primas nad —— die nur ſehr ungern 
und erſt auf wiederholtes Verlangen im Er von dem» 
felben angenommen wurde. Bon diefer Zeit an lebte v. 
St. aus chließlich den Naturmiffenfhaften und pflegte 
vorzugsmeife feine Lieblinge, Botanif und Geognofie, 
Bald erfbien nun feine kritiſche Rerisio Saxifragarum 
iconibus illustrata,“ welche prachtvoll audgeftattet 1810 in 
Negendburg begonnen und erft 1822 beendigt wurde; ein 
aligemein als klaſſiſch anerfannted Werk, das feinen Ruhm 
für ewige Zeiten befeftigt hatte und gleichzeitig feine eben 
fo Bern ald geniale Arbeit über die Pflanzen der Bors 
weit unter dem hoͤchſt bef&eidenen Titel: „Verfuch einer 
geognorifhen botanifhen Darftelung der Flora der Vor 
welt,“ wovon von 1810 — 1338 adt Hefte zu Leipzi 
und Prag mit herrlichen Abbildungen er chienen. Diekeh 
letztere Werk war es, welches v. ©t. den Eorbeer errüne 
en und ibm Unfterblipfeit fiderte. Was Guvier mit 
‚feinen Recherches sur les ossemens fossiles für die thieris 
den Gebilde der Vorwelt geleiftet, bat v. St. mit die 
m Werke für die vegetabilifhen Formen beswedt und 
aleicher Scharffinn hat ihn hierin geleitet, r mar es, 
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der in der paläologifden Botanik die Badn gebroden 
und diefelve zuerft auf wiſſenſchaftliche Principien bes 
gründet bat. _ In das Jahr 1815 fällt Die Befanntmas 
hung einer böcit beachtenswerthen Abhandlung : „Weber 
den gegenwärtigen Standpunkt der botanifden Wiſffen⸗ 
fſchaft und die Nothwendigkeit, dad Studium derſelben 
u erleichtern,“ welde in den Denkſchriften der botani⸗ 
—34 Geſellſchaft zu Regensburg enthalten iſt, in das J. 
4816 feine höchft wichtige Aufſchluͤſſe enthaltende Arbeit: 
„Weber die Eıfengruben zu Rabnig in Böhmen“ und in 
das 3. 1817 feine gediegene „Abhandlung über die Pflan⸗ 
zenfunde in Böhmen,“ melde aus den Abhandlungen der 
böhmischen Gefeufwaft der Wiffenfdaften befonderd ab» 
edrudt in zwei Theilen 1817 und 1818 zu Prag erſchien. 
u den größten Verdienſten, welche fib_d; St. aber {04 
wohl um die Wiſſenſchaft, ais um fein Baterland ermors 
ben und mofür ibm die Nachwelt ſtets dankbar bleiben 
wird, gehört die Gründung des vaterländifhen Muſeums 
au Prag, dad er 4818 ins ?eben rief, eined Inſtitut 
n jeder Beziehung ald ein Vorbild für alle ähnliche Ana 
falten anderer Provinzen gelten fann und durch die reis 
ben Unterftügungen, melde ihm fein Gründer im Vers 
eine mit gleichgelinnten Edeln zuführte, in £urzer 3% 
eine feltene Stufe der Vollkommenheit exreicht bat. 
Dertrauen, welches Defterreichd feliger Monarch *) Dem 
wahrhaft großen Manne —* — indem er in keiner 
Srage entibied, welche die Förderung der Naturkunde 
und der ihr geweihten Anftalten galt, obne Gt.’ weile 
Rathſchlaͤge zu bören — bat auf alle naturwiſſenſch 
ben Inſtuute Oeſterreichs den wichtigſten Einfluß geübt. 
So bat v. St. zur Realifirung ber großartigen, in den 
naturwiſſenſchaftlichen Annalen Heſterreichs —*— daſt 
benden Expedition der Naturforſcher nach Braſi ien im 
Jahr 1817 weſentlich beigetragen und er mar ed, wel 
bem der Kaifer die Leitung der Herausgabe der auß ders 
jeihen HrApiTenen Werke anvertraute. XUlle gemeinnnlge 
zigen Vereine, welche Boͤhmens Hauptſtadt zieren, haben. 
v. ©t.3 Teilnahme in Anfpruh genommen und bie 
meiften derielben ihn zu ihrem  Präfidenten gewaͤhlt; 
o 1822 die Humanitätsgefelfcaft, 1823 die Geſe 
chaft des varerländifchen Mufeums, 1827 die patriotifche 
kfonomifche Gefellfhaft, 1831 der pomologiſche * 
und 1835 der Scafzüchterverein Im Koönigreiche Bohr 
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men. Gein — Wirken fuͤr die Wiſſenſchaft, 
Kunſt und induftrielle Beftrebungen ſuchte ver Kaiſer 
dadurch zu belohnen, daß er ibm ſchon i24 die Würde 
eines E._E. geheimen Raths und ungeachtet feines geift, 
lien Stands gleichzeitig aud den Kammerperrnfolif 
fel verliey. Seine wiſſenſchaftliche Thätigfeit rief faft 
alljährlich größere oder Fleinere Abhandlungen ins Le 
ben, melde theild in den Regensburger und Prager Ges 
ſellſchaftsſchriften, theild in der Iſis und andern periodi⸗ 
ſchen Blättern enthalten find und 1826 erf&ienen zu Res 
geneburg feine „Bruchſtüicke aus dem Tagebuch einer na: 
turbiftorifhen Reiſe von Prag nad Sfirien.“ Heberzeugt, 
Daß die Wiſſenſchaft nur durd ein gemeinfameg Zufam: 
menmwirfen der Gelehrten, weicher Nation fie auch immer 
angehören mögen, gefördert werden fünne, mar e8 feit 
jr ber fein Befreven, eine engere wiſſenſchaftliche 

erbindung zwifchen den Öfterreichifchen Gelehrten und 
dem Auslande zu erzielen und diefen Zmed zu erreichen, 
fbien e8 ihn am geeignetſten, die Berfammlung deutfcher 
Naturſorſcher und Aerzte, deren treuer Unbänger er 
feit ihrem Entftehen gemefen, ins Herz der öfterreidi- 
fden Monarcie zu rufen. Seiner Bermittelung gelang 
es auch, Died 1852 zu bewirken. Diefe Gelegenbeit be> 
nüßte der Monarch, ihn in gerechter Unerfennung feiner 
aa rdienfte mit dem Kommandeurfreuze de £, £. 

ſterreichiſchen Leopoldsorden zu belohnen. Dem erbabes 
nen Beifpiele feines erlaubten Vaters folgend , ſchenkte 
auch fein jegt regierender Kaifer dem ebrmürdigen Greife 
das ehrendfie Vertrauen. v. Gt. war e$, en Stimme 
bei der beabfichtigten Reorganifation der kai erlihen Hofs 
naturalienfabinete zuerft vernommen wurde; er war es, 
der diefer Anftalt ſtets feine volle Theilnahme ſchenkte, 
ihr allen feinen Einfluß weihte, fie zu beben und zu für 
dern und durch denjelben jo febnlich Dadjenige erwirken 
mwollte, was Diefem weltberühmten nftitut allein noch 
mangelt, nämlich die Errichtung eines feinem Zwed ent: 
ſprechenden Gebäudes. Noͤch in feinem hoben Alter bes 
gann er ein für Die Wiſſenſchaft hoͤchſt wichtiges Unter: 
nehmen, das die Erforfhung der Emporbebungen der Bas 
falte zum Zwecke hatte und in dem ın — 33 in⸗ 
ſicht fo hoͤchſt merkwürdigen Kammerbühel nächft. ger 
mit einem bedeutenden Koftenaufmwand ind Werk geſetzt 
wurde. Mit gleichem Eifer verfofgte er au. bis in fein 
fpäteftes Alter die Ausgrabungen foffiler Refte in feinen 
Steinfohlenwerken zu Radnitz und mehrte fomit mit jes 
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dem Tage Die Schäge ded Prager vaterländifben Mus 
ſeums. Eine böhft gruͤndliche Geſchichte der böbmifchen 
Bergwerke, welche er noch in feinem 76. Lebensjahre zu 
Tage förderte, mar eine der ef: literarifchen Leiſtun⸗ 
gen des gefeierten Naturforfhers. Im I. 1837 genoß 
er zum zweiten Male die Freude, die deutfchen Naturs 
forkher und Aerzte in den üfterreihifhen Staaten fi 
verfammeln zu leben. Die Wahl des a 
fiel auf feine Daterfiadt, die Wahl des Präfidenten auf 
ibn ſelbſt. Mit der regften Tbätigfeit beforgte der ehr— 
wuͤrdige Greis, dem der Kaiſer ſchon im voraudgegange- 
nen Sabre das Kommandeurfreu; des Öfterreihifden Leos 
poldsordend mit dem Großfreuze vertaufchte, Die, Ges 
ſchäfte diefed Vereins und feine gebaltvolle Anrede bei 
Eröffnung der Verſammlung war zugleih fein Schwa⸗ 
nengefang. Bon Ddiefer Zeit an begann fein Befund» 
beitszuftand zu wanfen, fein Augenlicht wurde geſchwaͤcht 
und feine förperlien Kraͤfte ſanken. Gein Beil aber 
blieb immer glei thätig, fo mie fein @ifer für die Wif- 
fenf&baft. Am 18. Dec. wurde fein Körper ploͤhlich von 
einem Sclagfluffe gelähmt. Vergebens war jede ange» 
wandte Hilfe und mit.der zehnten Abendftunde des 20, 
Decembers forderte der Tod fein Opfer. Ruhig und ers 
neben in den Willen des Herrn entſchlummerte der edle 
Greis auf feinem Schloſſe Brzezina in Böhmen, bemeint, 
von feiner Familie und feinen Freunden, tief betrauert 
von Allen, die ibn Fannten. Er wurde in die von ihm bei 
Lebzeiten ganz neu in der Nähe der Stupner Pfarrfirde 
erbaute Gruft an den Plaß beerdigt, den er als feine 
Ruheſtaͤtte mit einem großen, von ibm ausgegrabenen 
verfteinerten Baume bezeichnet. Arme Leute aus feinen 
Untertbanen, für Deren jeden er 4 fl. C. M. beflimmte, 
folten ibn nad feiner. ed vom Leichenwa 
- zum Grabe tragen. — Was die Wiſſenſchaft, was. 
Doserland an diefem Manne verloren, bewies der unges 
tbeilte Schmerz, den feine Eodedfunde allentbalten bers 
vorrief. v. St. war eben fo hochgeachtet ald Gelehrter, 
mie ald Menfh. Dafür bürgen dad Vertrauen feiner 
Monarden, fein inniged Freundſchaftsbündniß mit den 
Edelften der Großen, die allgemdine Liebe und Vereb— 
rung, die er genoffen und die vielfachen an U 
die Ihm geworden. Nur wenige Akademien und Gelebre 
terivereine find es, Die fich nicht fhmeihheln. fonnten, ibn 
in die ‚eh ibrer Mitglieder gezäblt zu baben. n 
ganzes Leben war der Sörderung der Wiſſenſchaft, der 
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Pflege gemeinnligiger vaterländifher Anflalten gemeibt. 
Mit feltener Sreigebigfeit unterftüßte er junge Talente 
und fuchte fie emporzubeben. — Außer den oben genann» 
ten Werfen erfchienen no& von ihm: Ueber die haums 
artigen Ueberrefie der Vorwelt, melde fih in Steinlas 
gern finden. 18 Heft. Leipzig 1820. — Catalogus Plan- 
torum ad septem varias editiones 'commentariorum Ma- 
thioli in Discoridem. Ad Linn. systematis regulas elabo- 
ravit. Prag 1821. (Daffelbe auch deutſch.) — Ueber eis 
nige Eigentbämlicfeiten der böhm. Flora u. die Elimat. 
Verbreitung der Pflanzen der Vorwelt und Jetztwelt. 2. 
Auf. Regensburg 1829. — Bab mit dem Prof. %. W. 
Edien von Krombbolz heraus: Bericht üb. d. Verfammi. 
use Naturforfper und Aerzte in Prag im GSeptbr. 


* 346. Sohann Heinrich Werlich, 
, Kaufmann zu Damburg ; 
geb. den 22. Dec. 1786, geft. den 20. Dec. 1838, 


Sein Vater war Wolfgang Nikolaus W., Bürger 
und Bädermeifter in Breitenbach, einem Marktflecken im 
Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershaufen. Die mweit Über 
“ feine Tugendverbhältniffe und die Mittel feiner Eltern, 

da er der Aelteſte von mebreren Geſchwiſtern war, birs 
ausgehende Bildung und Erziehung verdanfte er einem 
trefflichen Beiftlien feines Geburtsorts, dem Diafonus, 
fpdtern Konfiftorialrathe Meyland, der den muntern und 
lerndegierigen Knaben lieb gewonnen hatte. Das Ders 
bältnip zwiſchen dem £ebrer und Schüler blieb ſtets ein 
wahrhaft zärtlibes und der hoch betagte HOjährige Greis 
bing noch in fpätern Jahren mit väterlicher Liebe an feis 
nem Zögling. Als 14jähriger Knabe ward W. im Jahr 
1800 nad Hamburg geſchickt und auf fi ſelbſt angewie⸗ 
fen, um ein Unterfommen ald Handlungdlehrling zu füs 
hen. Wer hätte es ahnen fünnen, daß der mit wenigen 
Grofden in_der Taſche in die große Handelöftadt ein» 
mwandernde Knabe einſt ein fo mohlhabender und geachtes 
ter Bürger derſelben werden follte! Er fand nicht gleich 
ein Unterfommen, fondern Fam nad Itzehoe, Febrte aber 
von dort nach vollendeter Lehrzeit, im Jahr 1806, nach 
ne zurüd. Mit raftlofer Thätigkeit widmete er 

& den Gefwäften und Fam in folhen nad Paris, wo‘ : 
er dad Jahr 1812 zubrachte und das franzöfifde Kaifer— 
thum im hoͤchſten Glanze Eennen lernte. Nah Deutfc- 
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land zurückgekehrt, war er einer der erften, Die fi indie 
Reiben der Baterlandövertheidiger ftellten; er ward Wacht⸗ 
meifter in der banfeatifchen Kavallerie und erbielt nad 
Beendigung ded Feldzugs ald Kornet feinen Wſchied. 
Im hoben Grade hatte er fih die Liebe feiner Kamera— 
den durch die Redlichkeit feines Charakters, fo wie durch 
* munteres, joviales Weſen erworben; fie blieb ibm 
is an fein Lebensende. Im J. 1817 am 11. Dft. hei⸗ 
rathete WB. die Tochter eins angefebenen Haufed, Sophie 
Geffcken, nabdem er fib Fur; vorber eine eigene Hands: 
lung errichtet hatte, Ed mar eine große Handlung mit 
Spielzeug aller Art, fo ausgedehnt, fo glänzend, mie’ 
man fie bis dabin in Hamburg noch nit gefannt hatter 
18.5 Name war von der Zeit an in der Kinderwelt ein 
wahrhaft hoc gefeierter; wie taufendfab mag er vom: 
- Den lindern und Müttern, die ihre Lieblinge beſchenken 
wollten, genannt worden feyn! Aber W. lebte auch das 
ganze Jahr dindurd für die Kinderwelt. Was an Er 
eugniften für die fpielende Jugend nur in irgend einer 
abrif Deutfchlands oder in andern Ländern zum Bor 
fein fam, das mußte er herbeizufchaffen und fein gro— 
ßes geräumiges Lager glich, befonders um Weihnachten, 
einem Seenpalafte, Dem die Slinder, geleitet von den El— 
tern, zufirömten. Daß W.'s Thätigfeit auch für ibn felbf 
reiben Lohn trug, bedarf kaum der Ermähnung: er ward: 
ein begüterter Mann. Aber er war auch höchgeachtet 
von feinen Mitbärgern und das verdiente er den ſelte— 
nen Eigenf&aften des Kopfes und Herzens wegen, Die ı 
er vereinigte: er mar religid& im beftien Sinne des 
Woris, fireng rechtlich, thätig,, ein maderer Bürger, ein ı 
liebevoller Vater feiner acht Kinder, ein treuer $reund, ı 
Ein Herzibel, on dem er lange gelitten hatte, machte 
feinem thätigen Leben ein Ende, 2 es 
n ae 
347. Carl Sofeph Freiherr von Mylius, 
kön. geb. Juſtizrath u. Senatöpräfident beim rhein. Appelationds ' 
gerichts hofe zu Köln, Ritter des rothen Adlerordens Sr Klaffez . 
geb. den 6. Dee. 1778, geft. den 24. Dec. 1838%. Ate 


i 
Geboren zur Köln, zeichnete er .. von früber Di: 
an Durch große Faſſungskraft und feltenen Sc 1 
des Geifted aus, die ihm auch beim Studium ber * 
wiſſenſchaft, welchem er ſich auf den Univerfitäten zw ı 


han 
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Jena und Göttingen widmete, zum f&bönften Erfolge för: 
Derlid waren. Sein viel bewegted Öffentlies Leben be» 
gann er unter der franzöfiihen Herrfhaft mit der Stel» 
lung eined Präfefturrath8 des Roerdepartementdnnd 
murde, nachdem er auch längere Zeit dad Amt eines 
Praͤfekten des Lippedepartements zu Münfter mwabrgenoms» 
men batte, zum Senatöpräfidenten des Appellationdbof des 
Großherzogthums Berg zu Düffeldorf ernannt. Als durch 
Beſchluß des Generalgouverneurd Saf vom 6. Mai 1815 
bedeutende Aenderungen in der Eölner ſtaͤdtiſchen Ders 
maltung angeordnet wurden, ward M. mit der Verwal— 
tung des Dberbürgermeifteramts der Stadt Köln bis zur 
definitiven Organifation der Stadtverwaltung nach Preis 
ßiſchen ——— beauftragt. Liebe zu feiner Vaters 
ſtadt, Anbänglichfeit an feine Mitbürger, der Wunſch, 
fid ibrem Kreife, dem er durch verfhiedene Geſcicke 
entriffen worden, wiedergegeben zu feben, maren die 
Gründe, welche den Verewigten beftimmten, diefem Aufs 
trage fidd zu unterziehen und fo wurde er am 11. jenes 
Jahrs durch den SKreisdirektor von Märfen in dad ers 
mäbnte Amt eingeführt, welches er bis un abr 1819 
bekleidete, wo er durch Sabinetdorder die Ernennung 
zum Rathe beim rbeinifden Wppellationsgerichtöbof ers 
bielt. Er leiftete diefem Ruf um fo lieber Folge, als 
durch Einführung eined Polizeipräfidiums in dafiger 
Stadt die ſtaͤdtiſche Verwaltung alle_obrigfeitlihe Ges 
malt verloren hatte und legte in der Sitzung ded Stadn 
raths vom 31. Auguft 1819 die treu und erfolgreid vers 
mwaltete Stelle nieder, v. M. ftand in einer böhft-fhmies 
rigen Zeit dem Amt eines Oberbürgermeifters feiner Das 
terftadt vor und bewährte fib in Diefer Stellung jeders _ 
seit als kenntnißreich; einfitsvoll, thätig und gerecht, 
Der Stadtrath ſah fi daher bei feinem Abgange veratts 
laßt, ihm im Namen der ganzen Bürgerfchaft den wärm— 
ſten Dank für das viele der Stadt geleiftete Gute aus 
*55 — Bei Inſtallirung des von dem König für die 
beinprovinzen inftituirten Appellationsgerichtshofs wur— 
de v. M. mit dem Präfidium des Anklageſenats provis 
forifch beauftragt und im J. 1831 bei der Bildung eints 
‚ dritten Senats beim genannten Gerichtshofe zum. beftän» 
digen Präfidenten deffelben ernannt, Auch in diefen Stel- 
lungen betbätigte er jene trefflichen — 32353 welche 
ibm ſchon früh die Verehrung und Liebe feiner Mitbür⸗ 
ger und des ganzen Rheinlands erworben hatten. Auds 
gezeichnet war Überdies feine Wirkffamfeit bei den rhei⸗ 
N. Rekrolog 16. Jahrg. | 64 
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niſchen Provinziallandtagen, wo er ald Abgeordneter auß 
“dem Stande der Ritterfdaft mit Umſicht und Kraft das 
Wort für Gefeg und Recht zu führen und mit Freimü— 
wigkeit feine Ueberzeugung auezuführen wußte. Alle An- 
erkenntmig fand er auch ald mehrjähriger Dirigent des 
Berwaltungsraths des Schul: und Stiftungsfonds zu 
Köln. Der Verluſt diefes trefflihen Mannes ıft wahrlich 
groß, ſowohl für die praktiſche Rechtswiſſenſchaft im AL: 

emeinen, ald inöbefondere für die Inſtitütionen der 

beinprovinz, deren wärmfter, mutbigfter und Eräftigfter 
Mertbeidiger er Überall da war, wo es galt, für ihre Er— 
‚baltung zu reden und zu fareiben. Sein Wirken mar 
groß und vielfeitig; er Hand vollfommen auf der Höhe 
feiner Zeit und fein wahres Bedürfniß diefer Zeit ent 
ging feinem tief dringenden Blide. 


* 348, Sohann Chriftian Beinitz, 
Dfarrer zu Wickerſtedt und Eberſtedt (im Weimarifchen); 
geboren den 18. Aug. 1764, geſt. d. 27. Dec. 1838. 


3. wurde zu Widerftedt geboren, wo fein Vater 40 
abre lang dad Pfarramt verwaltete. Mit feinen 6 Ge: 
bmiftern, melde er, als der Aelteſte, ſaͤmmtlich übers 
lebte, erbielt er eine ftreng religiöfe Erziehung, an wel. 
er feine Mutter Sibille, geborene Hage, einen vorzlig« 
lien Antheil batte. Durch die Öffentlide Schule des 
Orts, fo wie durch den Privatunterricht feines Vaters 
vorbereitet, bezog er dad Gymnafium zu Weimar, mels 
ches er nah 5 Jahren mit der Landesuniverfitdt Jena 
vertauſchte. Nach vollendeten Studien wurde er Kollas 
borator bei feinem Vater, dann Gubfitut und endlich 
durch Herder begünftigt, deſſen Wohlmollen er befaß, 
im 5. 1800 Nawfoiger deſſelben in dem einträglicen 
Pfarramte Widerftedt mit Eberftedt. Im J. 1802 vers 
beirathete er fib mit Anna Ebriftiana Kuniß, einer Toch⸗ 
ter des zu Hardisleben verftorbenen Adjunften Kuniß, 
mit welcher er bid an feinen Tod eine hoͤchſt gluͤckliche 
und zufriedene, mit ſechs ibn Überlebenden lindern ges 
fegnete Ehe führte. Die ibm angeftammte Liebe zum 
geiBlinen Amte, fein reges Pflichtgefuͤhl und das eifrige 
Beftreben, feinem von feinen Gemeinden ungemein ges 
achieten und geliebten Vater ähnlid zu werden, machten 
ibn zu einem würdigen Nachfolger des letztern und zu 
einem hoͤchſt actungswerthen Geiftliben, der feinen 
‚ Beichtkindern ald Mufter und Vorbild chriſtlicher Tugend 
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zu allen Zeiten voranging. Was er in feinen religidfen 
Vorträgen lehrte, das war feine eigene fefte Weberzeus 
gung ; Dad, wozu er in denfelben ermahnte, übte er felbft 
mit Liebe und Eifer, was er in Denfelben als undriftlicy 
tadelte, war ihm ſtets ein Gegenftand des tiefften Abs» 
ſcheues. Wie er ein treuer Pfleger und Rathgeber feis 
nes Haufed war, fo mar er auch ein treuer Geelforger 
und Sreund feiner Gemeindeglieder. Der Aufentbalt 
und Dienkt im Gotteöhaufe waren ibm fo tbeuer, daß er 
ſich nur durch die dringendften Verbältniffe davon zus 
rücbalten ließ. Dabei befaß er eine Herzendgüte, welche 
überall, wo zu belfen war, mit Freuden Beiltand leiſtete 
und dad Gebot der Milde und Barmherzigkeit ganz im 
Geifte des Chriſtenthums übte. Don ihm Fann man in 
diefer Beziehung in Wahrheit fagen, daß feine Linke 
nicht mußte, wad die Rechte that, obgleih er, mie na⸗ 
mentlih in dem Theuerungsiahr 41816, feiner Wohlthd» 
tigkeit oft fehr bedeutende Opfer bradte.. Wenn ibn 
fon diefe Züge feines Charakter den Gliedern feiner 
Gemeinde fehr werth machen mußten, fo gewann er die 
fiebe der legtern dadurch doch noch in einem ungleidy 
böbern Grade, daß er Allen, ohne Unterſchied, mit einer 
Herablaſſung begegnete, welche ibn wahrhaft liebensmwüre 
dig machte. Dazu Fam noch, daß er in Folge feines 
Wablſpruchs; „Halter, fo viel an Eu it, mit allen 
Menſchen Frieden; es iſt beffer Unrecht leiden, als Uns 
recht thun,“ während feiner mehr ald 40jährigen Amts. 
führung niemald in eine wirklide Streitigkeit verwidelt 
murde. Dabei fam ihm allerdings die ibm eigenthämlis 
ce große Gemuͤthsruhe, welche jede Leidenfchaft im Ents 
fteben bei ihm erftidte, vortrefflih zu Statten; eine Ges 
muͤthsruhe, die die ſich ſtets ald einen wahrbaft ſtoiſchen 
Gleichmuth, ja zumeilen fogar ald Gleichgiltigkeit ſelbſt 
unter ſolchen Verhaͤltniſſen zeigte, welde den ———— 
chen Menſchen in die größte Aufregung zu verſetzen pfle— 
en. Wie wenig aber diefe feine Art die Frucht eines 
daten und empfindungslofen Herzens war, zeigte fein’ 
überaus liebreihes Wefen, welches er in feinem Salle 
verläugnete, auf das unmiderleglichfte. Ja, er zeichnete 
fid durch eine beitere und ſcherzhafte Gemüthsſtimmung 
aus, welche felbft Perfonen, Die ihn lange zu beobachten 
Gelegenheit hatten, niemals an ihm vermißten. Der Um— 
gang mit ihm mußte daber um fo —55* ſeyn, als 
man ſich auch durch feine Perſoͤnlichkeit nur angezogen 
fühlen konnte. Denn-er war ein Mann nn anſehnlicher 
* 
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‚Mittelgröße und einiger — batte ein tlares, 

freundiiges Auge, Zutrauen einfloͤßende Geſichtszüge, 
eine angenehme Stimme und eine würdige Haltung des 
Körpers. Sein ganzes Leben hindürch murde er von 
feiner Krankheit heimgeſucht, bid wenige Tage vor fei- 
nem Tode, der am oben genannten Tage nad vielen 
Schmerzen erfolgte. 

Tb. Saul, 


Dfarrer in Oberweimar. 


349, Conſtantin, 
Erbprinz zu Lömwenftein Wertheim, Rocheforter Linie; 


geb, zu Kleinheubad) in Unterfranfen MBaiernd den 28, Sept. 1802, 
geft. zu Kleinheubad) d. 27. Dec, 1838”), 


Er mar der einzige Sohn des Füͤrſten Karl zu 
Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Rochefort, Ritters des goldenen 
Vlieſſes u. ſ. w. und der Füͤrſtin Sophie Louiſe Wilhel— 
mine, einer geb. Gräfin zu Windiſchgraͤtz. Nur felten 
vereinigen ſich in ein und derſelben Perfönlickeit fo 
viele Anlagen des Beifted und Herzens und fommen in 
foldem Grade zur harmoniſchen Entwidelung,_ ale bei 
dem DBeremigten der Fall war. Beine erfte Erziehung 
und mit ihr die ganze Richtung, melde fein Gemüth 
während feined Lebend genommen batte, verdanfte er 
feiner an Geift und Herz gleich bodgebildeten Mutter, 
tinter deren zarter und forgfältiger Pflege der jugendliche 
Geiſt in jeder Hinfiht gewedt, der Derftand früh anges 
regt, aber aud Dem Herzen jene innige und wahre Re 
ligiofität eingepflanzt murde, melde nicht blos Gtärfe 
und Muth in bittern Zebenderfabrungen verleiht, fondern 
aub im Handeln einen feſten Stügpunft gewährt. Bei 
folder Einmirfung dur feine Erziehung, - noch 
alles dasjenige. kam, was überhaupt eine vielfeitige Bil— 
dung befördert, ganz beſonders aber bei dem maͤchtigen 
geiftigen Lebenstriebe, welcher an dem Berftorbenen 
wahrgenommen wurde, Fonnte der Erfolg Fein anderer 
ſeyn, ald daß der Vollendete in feinen reifern Jahren 
ald ein Mann von feharfem Urtheil und feinem Blicke, 
von regem Sinne für alled Hobe und Edle und religiös 
fem Ernfte, fo mie von beißer Geredtigfeitäliebe da» 
ftand, womit er eine reiche Herzenögüte vereinigte, die 





) Intelligenzbl, der Allgem. Hal. Lit.» Beitung. 1839. Nr, 16, 
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ſich in dem Kreife feiner Samilie in ungetbeilter Liebe 
und NHingebung, in feiner meitern Umgebung aber in 
tbätigem Wohlwollen fund gab, fo s feine Eltern 
niet allein die Sorgfalt, welche fie auf feine Erziehung 
und Bildung verwender batten, im reichften Maafe bes 
lobnt, fondern aub zu noch meitern freudigen Hoffnuns 
gen fi berechtigt faben; dab endlich Jeder, der mit ibm 
in näbere Berüdrung Fam, ibm bobe A und Liebe 
zu zollen genötbigt war. Im %. 1829 vermählte er ſich 
mit Maria Agned Henriette Prinzeffin von Hobenlodes - 
fangenburg und fand in diefer Verbindung alwd, mas 
dad Leben zu verfönern vermag. In feiner ihm an 
Geift und Herz verwandten Gemahlin war ihm ein tbeus 
reö Kleinod geworden, deffen Belig feinem ganzen Wer 
fen neuen Schwung verlieh; eine um fo tiefere Wunde 
ward ibm- gefchlagen, ald im 5. 1835 diefelbe in Folge 
ber Entbindung von einem wenige Stunden nad der 
Geburt wieder fterbenden Sohn eine Beute des Todes 
wurde, Sein Gemüthb wurde durch diefen Berluft in 
dem Innerſten angegriffen und nur die Sorge für feine 
beiden no& lebenden Kinder, einen Sohn und eine 
Tochter, war ed, melde ibm allein noch den Muth gab, 
das Leben zu ertragen. — Bei der hoben Gtellung, 
welche er ſchon durch feine Geburt einnahm, als Erbs 
prinz eined anſehnlichen Fuͤrſtenthums, Fonnte der Zmed 
feiner geiftigen Bildung nit der feyn, aus ibm einen 
eigentlichen Gelehrten von gab zu machen, fondern blog 
der, ibn befannt und vertraut werden zu laffen mit al» 
lem Wiffenswürdigen und das Gemüth dadurd in die 
Lage zu verfegen, Daß ed in der Betrachtung der Refuls 
tate menfchliden Strebens und Forſchens eine geiftige 
Genufquelle geöffnet finde. In ſolcher Weife wurde er 
denn auch nun in die allgemeinen und befondern Wiffens 
[haften eingeführt. Seinem Geifte Fonnte jedoch ſolches 
oberflählie Koſten von den verf&iedenften Gegenftäns 
den der Erfenntnig, ohne in dad Einzelne eingedrängen 
und der legten Gründe fih bewußt geworden zu fepn, 
nicht genügen. Aus eigenem innern Drange fühlte er 
ſich daher raftlod zu leßterm Bnocttieben und jener Ers 
leihterungen und Hilfen entbehrend, melde ein von. 
Jueen auf genoſſeñer methodiſcher Schulunterricht den 
ir ein beſonderes wiſſenſchaftliches Fach beſtimmten 

zänglinge gewährt, fiegte dennoch fein Eräftiger Gei 

ber die manderlei Schwierigkeiten der Selbftaugbil» 
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dung und des Nahholend mancher Vorkenntniſſe und 
ſein Talent wußte zu erringen, was den meiſten unter 
ſolchen Umſtaͤnden nicht ‚mehr moͤglich geweſen waͤre. 
Das Studium der Mathematif, Der alten und neuen 
Sprachen, welche legtern er nicht ald bloßes Mittel der 
Sonverfation, fondern ald Schlüffel betrachtete, um ſich 
Damit den eigentlihen Geift der verf&iedenen Völker 
fcbaften aufzufließen; die eifrige Befbäftigung ferner 
mit den Elementen der Pbhilofopbie, womit er befonders 
ein fleißiges Studium der Geſchichte verband, bereitete 
ihn auf einzelne Fächer des gelehrten Wiffend vor, unter 
denen ihn befonders dad Gtaatöreht angezogen hatte, 
fo daß er fih denn auch in diefem Sache durch mehrere 
rößere und Fleinere Abhandlungen ausgezeichnet bat, 
A undent verfaßte er fehr viele Auffäge in den fogenanns 
ten ftandesherrlichen Angelegenheiten und als deren Bers 
treter an den deutfchen Höfen. Er Fam dadurd auch in 
näbere Verbindung mit den angefebenften Publiciften 
unferer Zeit, 3.8. mit Klüber*), Zabarid u. f. w. und 
fand in ſolchem geiftigen Verkehr einen ftetö erneuten 
Genuß, denn er war ein fehr fleißiger Korrefpondent, 
Durch dad Mittel diefed Verkehrs veranlafte er manche 
gelebrte Arbeit und unterftügte fie mit allen Siräften, fo _ 
nur z. B. die Schrift Klübers Über die eheliche Abſtam— 
mung des fürftl. Haufed Lömwenftein Wertheim von dem 
Kurfürften Sriedrid dem Siegreichen vonder Pfalz u. f. w. 
Noch mwenige Monate vor feinem Tode bewog er den 
aetelor Abba zu Sranffurt, eine Geſchichte der alten 
raffchbaft Wertheim zu fchreiben und machte fi anbeis 
ſchig, ibm dazu alle Archivurkunden und fonftiaen unges 
dructen Duellen zu liefern. Ga, ald er in Erfabrung 
brachte, Daß Unterzeichneter eine. neue Auflage feiner 
deutſchen Standeöherrn beabfichtige, erfuchte der Prinz 
in einem eigenen Cirfular ſaͤmmtliche Standeöherrn 
Deutſchlands, dem Verfaſſer mit biftorifhen Materialien 
on die Hand geben zu wollen, welder Aufforderung auch 
faft allenthalben entfproden wurde. — Des Prinzen eis 
gene, Öffentlib aber anonym erfbienene Schriften find 
nun cronologifh folgende: Widerlegung einiger in 
neuerer Zeit verbreiteten falfben Nachrichten in Bezug 
auf den Urfprung bed bocfürfkl. Haufe Lömenftein» 
Wertheim und deiten Succeffionsreht in Baiern, Mit 
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einem Urfundenbuche. Werth. 1831. — Einiges üb. den 
Mißbrauch der gefegebenden Gewalt, bei Gelegenbeit 
gewiffer Ergebniffe der jüngften Ständeverfammfung im 
Großderzogth. Baden. Srankfurt afM. 1832. — Unter 
welchen Bedingungen ift d. Gedeihen der landftändifchen 
DBerfaffungen im teutfchen Bunde zu erwarten. Heidelb. 
1833. — Betrachtungen über die Unzulänglidkeit des 
44. Yrtif. d. teut. Bundesafte 3. Befriedigung d. mediat, 

eihöftände. Ebd. 1833. — Beitr. 3. Philoſ. d. Rechts. 

bendaf. 1836. Zur Eharafteriftif und ald Schlüffel zu als 
len diefen Schriften, mit Ausnahme der erftern, wollen wir 
bier mittbeilen, worin Das eigentliche politifhe Glaubends 
befenntniß des Verewigten beftand. Er war nämlich der 
Revolution in jeder ihrer Geftalten abhold, miderfegte 
ſich daber eben fo energiſch einer abfoluten Gewalt von 
oben, wie dem pfeudoliberalen Treiben des Nepräfentativs 
fuftemd , wo es auch zu Tage treten möge. Er mwar.tief 
davon durchdrungen und überzeugt, daß das revolutids 
näre oder neu repräfentative Princip Fein anderes I07 
ald das der falſchen Sreibeit und daß Diefe Dur Die 
Mittel der Polizei und der Diplomatie nie mit Erfolg 
‚befämpft, fondern nur dadurch überwunden werden fünne, 
daß man ihr in Wort und That dier wahre (Fonfret» 
germanifch » Deutfche) Sreiheit genenüiberftelle, letztere aber, 
fen durchaus nichts anderes, als die Heilighaltung des 
Rechts, wie ed durch Sitte und Gewohnheit fih ausges 
bilder babe und durch die goͤttlichen Gebote fanftionirt 
fey. Des Prinzen warme Vertheidigung der ſtandes— 
derrliben Rechte infonderheit ging mehr aus Ddiefer Ge: 
finnung im Allgemeinen bervor, als meil fein eigenes - 
Haus zugleih dabei berheiligt mar und er hatte diefers 
wegen im füdliben Deutfchland offene und gebeime 
Feinde in Regionen, wo man ed nicht hätte glauben 
folen. Beſonders gibt das zulegt genannte Werk den 
beten Beweis von der ächt philoſophiſchen Durchdrin⸗ 
gung der Geſchichte und Rechtsbildung. Ein größeres 
philofophifhes Werk, woran er von Zeit zu Zeit und 
noch in den legten Tagen feined Lebens mit befonderm 
Fleiß und großer Vorliebe arbeitete, wird wahrſceinlich 
noch im Drud erfheinen. Durd fein frübered Hinſchei⸗ 
den wurde nicht nur feinen Eltern, wie überhanpt feinem 
ganzen Haus ein unerfeglicher Verluſt bereitet, fondern 
auch diejenigen berübrte und ſchmerzte tief die Stunde 
feine _plöglihen Tods, melde bei ihrem wiffenfcaftlis 
chen Streben oder ſtaatsrechtlichen Wirken an deutfcher 


' 
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Groͤndlichkeit und deutfcher Rectlichkeit fefzubalten ges 
wohnt find. 
Marburg, K. Vollgraff. 


*350. Johann Samuel v. Berger, 


kön. hanov. Geueralmajor und Kriegsrath, Kommandeur des kön, 
. Quelpbenorbend, zu Hanover; 


geboren den bh, Dec. 1756, geliorben ben 29, Dec. 1838, 
Er mar zu Celle geboren und ein Sohn ded dortigen 


lagen Ehriftopb Wilhelm v. Berger und deſſen 


attin, einer geb, v. Storren. Früh verwaiſt, wurde 
er im Haus eined nahen Verwandten, ded damaligen 
Dberappelationsrathbd v. Ulmenitein zu Gelle erzogen. 
Am. 1. Mai 1771 trat er ald Cadet in Dienft bei dem 
damaligen Negimente Prinz Ernſt, wurde zwei Jahre 
fpäter Dfficier im Müllerſchen Dragonerregiment‘ und 
Diente gachmals ald Lieutenant und Kapitän im 7. Fürs 
‚banov, Kavalerieregimente bis zur Auflöfung der banop. 
Armee im J. 1803. Er mar während diefes feines af, 
tiven Militärdienftes unter alen Umftänden und ind, 
befondere während des Kriegs von 1793 und 1794, dies 
(ed für die Furbanov, Armee wegen der mannichfachſten 
Beweiſe wahren Heldenmuths und unerfchütterlicher Fe— 
ſtigkeit — ungeachtet feines unabwendlich unglüdlichen 
Erfolgs — fo rubmmürdigen Feldzugs, ein ’fehr geachtes 
ter Offizier und allgemein gefhägter Kamerad. Als nad 
Der beflagenöwertben fublinger Konvention vom J. 
Die banov. Armee aufgelöft werden mußte und dann der 
damalige Generaflieutenant Rudolph von Hammerftein 
auderfeben wurde, die Intereſſen der Zrauernden, Die 
derfelben angehört hatten und denen durd einen beſon— 
dern Nebenvertrag von den franzdf. Machthabern jede 
moͤgliche Erleichterung ibrer Lage zugefihert war, wahr: 
zunebmen, wurde dem Generallieutenant v, Hammerftein 
der Hauptmann v. B. ald Adjutant beigegeben. Mit 
weldem Eifer, welder Umfidt und Ausdauer er Diefes 
Geſchaͤfts fih_ angenommen, das durch die Tergiverfatios 
nen und die Zreulofigkeit der franz. Machthaber, melde 
ed bald dahin brachten, daß die Ungläcklichen, deren o 
bemwiefene aufopfernde Vaterlandsliebe durch Die fublins 
ger Konvention gelähmt worden, anftatt der feierlich 
 verbeißenen Unterhaltung aus den in Beſchlag genoms 
menen Sandeskaffen nur auf die dDurh die Großmuth 
Koͤnigs Georglil, dispomibel gemachten und mit Lebend: 
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gefahr nah Hanover eingebrachten Unterftügungen ange 
mwiefen waren — was befenders ſchwierig und gefahr; 
bringend wurde — Das ift von Unzäbligen , die dem ans 
geſtammten Regenten im Herzen treu geblieben waren, 
oft im Stillen mit Rührung erfannt, aber weniger dfs 
fentlib befannt geworden. Dagegen ift ihm mannidfach 
Öffentlich das Anerfenntniß geworden, wie er unter jenen 
mißliben Umftänden, obne alle Achtung eigner Gefahr, 
durch Rettung wichtiger Papiere und Effekten und dur . 
ſtete Beachtung der vaterländifhen Jutereffen auch der 
rechtmaͤßigen Regierung 2849 Dienſte geleiſtet. Nach 
deren Wiederherſtellung ſtand längere Jahre das Militärs 
befleidungsmwefen unter ‘feiner fpeciellen Auffibt und 
geitung, Im %. 1823 trat er als Kriegsrath in die En. 
Kriegskanzlei ein und verwaltete aud bier das Militärs 
befleidungsdepartement und die Penſionsſachen. Er blieb 
in diefer Stellung bis zum Auguft des Jahrs 1831, mo 
dann die Abnahme feiner Sträfte ibn zwang, nach mehr _ 
18 60jähriger Dienftzeit der Theilnahme an Öffentlichen 
eſchaͤften zu entſagen. Unermädete Thätigfeit, mit 
vielem Scharflinn und der durch langjährige Erfahrumn 
efammelten Umfiht ganz dem wahren Intereſſe de 
aterlands und feinen Nebenmenſchen gemidmet, nie 
erfoätterte Nedlichkeit, ein einfacher, chriſtlich frommer 
Wandel bezeichneten bis zum Ende feinen Lebenslauf, 
Die Könige, denen er diente, bielten ibn tbeuer und 
werth, beförderten ihn, vb er gleih ald Hauptmann den 
aktiven Militärdienft verließ, deunoch bis zum Generals 
major und ſchmuͤckten ibn, in Anerkennung feiner wabren 
Verdienſte, mit ihren Orden. Diejenigen, die mit ibm 
in geſchaͤftlicer oder freundſchaftlicer Verbindung fans 
den, ſchaͤtzten ibn und vertrauten ihm. Die Nothleis 
denden aber mußten, Daß fie ibn, wie Wenige, immer 
bereit fanden, mit Theilnahme, mit Rath und That ib» 
nen beizufiehen. Er mar nie verbeirathet. Sein haus— 
liches Gluͤck fand er in fpätern Jahren in dem Beiſam⸗ 
menleben mit feiner geliebten einzigen Schwefter, der 
Gattin und nachherigen Witwe ded Hofraths und Leib» 
rztes, Ritters v. Zimmermann, einer Srau von feltener 
ge enögüte und Geiftesbildung, die ibm jedodb im 
826 in die Emigfeit voranging. Ein zweiter Vater 
war er den früh verwaiften Kindern eines Vetters, den 
er im Leben fehr werth geachtet hatte, 
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* 351. D. Johann Baptiſt Bernhard Cuttad, 


Pfarrer zu Pruntrut; 
geb, gu Delsberg Im J. 1776, geſt. im J. 1838. 


Frühe ſchon entſchied er fich für den geiftlichen Stand. 
Nach feinen erften Studien zu Pruntrut und Solothurn 
ward er in das Collegium germanicum aufgenommen. 
Schon im 16. Tabre wurde er auf die Proffriptionslifte 
gejent und beim Einzuge der Franzofen mußte er fein 

fyl verlaffen. 21 Gabre alt ward er Priefter, verlie 

obne Geld und ohne Hoffnung, in fein Vaterland zurüd- 
£ehren zu können, das Kollegium und begab fid nad 
Tyrol, Zu Kaldern im Bisihum Trier ward.er Vikar 
(1802) und von da durfte er nad Delöberg zurückkehren. 
Dafelbft blieb er 3 Tahre ald Privatlebrer und A Jahre 
als Difar. Test gründete er feinen Ruhm ald Prediger, 
überall wurde er geſucht, Alles frömte ibm zu. Maler, 
Generalvifar des Bilhors Neveu, beftimmte ibn als 
Pfarrer nad Bafel, wo feine Stellung äußert fhwierig 
war. Dad Provifariar von Konftanz, wie Die Regierung 
von Bafel waren ibm megen feiner, wie ed fchlen, ortho⸗ 
boren —5* nicht ſehr hold; er aber ließ ſich nicht 
irre machen, fondern widmete fid mit feltener Treue 
einzig feinen Amtspflibten; er war Priefter und Hirt im 
vollen Sinne des Wortd. Seinen größten Rubm er» 
warb er fib auch bier ald Prediger, Protefianten wie 
Sarbolifen firömten berbei, ihn zu hören. Befonders 
ſchoͤn zeigte ſich fein Eifer ald Geelforger, ald das 
Mervenfieber herrſchte, da er fi fo fehr opferte, daß er 
felbft an den Rand des Grabed fam. 1820 übernahm, 
er, Durch die Bitten des Provifard Billieur bewogen, 
die Pfarrei Pruntrut, Als Rathgeber, beim Krankenbett, 
auf der Kanzel war er auch da glei geliebt, gefhbäßt, 
bewundert, Am größten mar er da wieder ald Prediger; 
ſelbſt feine Feinde Fonnten ibm dieſe Ehre nicht ſtreit 

machen; ſeine gedruckten — 522* geben davon Zeugni 

Bei der Menge feiner Gef&äfte, dei allem Vorrathe 
von MWiffenfhaft und natürliber Beredtſamkeit ließ er 


ſich doch nie beifommen, eine Predigt nicht au f&reiben, 
B lem. 
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Nachtrag. 


352. Wilhelm Auguſt v. Meyerfeld, 
kurf. heſſ. Geheimerath, Großkreuz des kurheſſ. Hausordens vom 
goldenen Löwen 2c. ꝛc., zu Marburg; . 


- geboren den U. DEt. 1760(?) , geftorben d. 1. Yan, 1838*). 


Sein Vater, Wilhelm Ludwig Sreiherr v. M., war 
beff. Hauptmann, feine Muster, Charlotte Aug. Renate, 
eine geb. v. Drach und Altenbaßlou bei Gelnhaufen fein 
. Geburtdort, Gefchäftöfrei und nicht ohne Kenntniß der 

latein. u. franz. Sprade, übernahm der Vater eerang Id 
felbt den Unterricht feiner, beiden Söhne **) in diefen 
Sprachen, in der Arithmetif, Kaligraphie und in der 
Religion, fo lange, bid dem damaligen reformirten Pfars 
rer zu Altenbaßlau, Haſſenpflug, fein einziger Sohn, 
mit der Hoffnung zur Nachfolge, beigegeben murde, 
Diefer erbot ſich, den Unterricht in der latein. Sprade 
und Religion zu übernehmen und unterrichtete unfern 
M., der lieber. Soldat ald Gelehrter geworden märe, 
bis zu feinem Abgange zur Univerfität, welcher im Sept. 
4780 erfolgte. Er bezog die Univerfitdt Gießen, wo die 
Lehrſtühle der Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft damals 
ganz vorzüglich gut befegt waren und wo auch ein halbes 
Jahr nachher, mit dem Sommerfemefter 1781, die Lebends 
weiſe der daſelbſt Studirenden eine ſehr vortheilhafte 
fittlihe Ummandlung erfahren hatte, Die Vorträge der 
vorzuglichen Lehrer Ceined Höpfner, Koh, Boehm, 
Schleitwein, Gagert, Jaup und Schnaubert) mit anhal— 
tendem Sleiß und Aufmerffamfeit benugend, bradte er 
ed fo weit, daß er fon mit dem HDfterfeft 1783 feine 
afademifche Laufbahn für gefchloffen halten fonnte, jes 
doch im Sommerfemefter noch mehrere Kollegien wieder. 
bolend hörte und erſt Michaelis def. J. Gießen verließ. 
Bid Weihnachten ebengedachten Jahrs bereitete er fi 
nun, nad Haus zurüdgefehrt, zur Prüfung vor und bat 


*) Nach feiner Antobio raphie wel eim . 1834 erfchienen i ; 
und —— ie : 9 Ss ſch ſt 


n. 
**) Zwei ältere Soͤhne ſtarben im fruͤhen Kindesalter. 
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biernähft den Erbprinzen von Heſſen-Kaſſel und regies 
renden Sürften zu Hanau um Anftellung als Aſſeſſor bei 
der dortigen Regierung und dem Hofgerihte, was ibm 
auch nach gut beitandener Prüfung gewäbrf wurde. Am, 
30. Mai 1788 erbielt er Stimme bei beiden Kollegien 
und damit eine jährlide Einnahme an Sporteln von 
3— 400 fl., ward am 18. April 1791 zum Hofgerichtsrath 
mit Befoldung und im I. 1792 neben feinen beiden ans 
dern Stellungen beim rerormirten Konfiforium zu Hanau 
um Rath ernannt. Am 12. Mai 1798 wurde. er au 
Regierungsratb. Gm Monate November 1804 zum Obers 
appellationdgerichtsrard zu Kaſſel befördert, reifte er von 
Hanau, mo er 204 Jahr bei vorgedachten 3 Kollegien 
mebrere Jahre ald «dvocatus principis und als dieffeitiger 
Dberamtmann zu Vilbel, mit Dienſtgeſchaͤften alter Art 
verfeben, mit den mwictigften Aufträgen in Zerritorials» 
unterfudungs» und Lebnöfaden, auch mit der 59 

der die Provinz Hanau betreffenden Prozeſſe an den beis 
den Reichsgerichten beebrt geweſen war, nach Slaflel ab 
und traf dafelbfi am 1. San. 1803 zu Antretung feiner 
Dienfiftelle bei dem hoͤchſten Landesgericht ein. Zu Kaflel 
erlangte er als Dberappelkationdgerichtöratb fon vor 
der franz. Dffupation des Kurftaats (am-1. Nov. 1806) 
und noch nachhet, während der Periode, in welcher Die 
Appellationen in Kriminal» und Civilfahen falt aus als 
fen von den Sranzofen dieffeitö der Elbe beſetzten Deuts 
fen Staaten, vermöge eined gedrudten Erlaffed vom 
5. Hft. 1807, an diefes Gericht zur Entſcheidung in letz⸗ 
ter Inftanz gemwiefen worden, durch anhaltendes Arbeiten 
den Ruf eines vorzüglich thätigen Mitglieds diefes hoͤch— 
fen Gerichts und hiervon war die Solge: daß er bei der 
Erribtung eined aus 3 Sektionen beftebenden Appella- 
tionshofd für das von Napoleon für feinen Bruder Jerome 
aus jenen Staaten gefcaffene Königreih Weſtphalen von 
dem mit dem Vorſchlage des Gerichisperſonals befonderd 
beauftragten Staatöratd (vorherigen f. preuß. Regierungss 
präfidenten zu Paderborn) von Coninr zum Präfidenten 
einer der 3 Sektionen des neuen höchſten Gerichtshofs 
vorgefchlagen und vom König am 15. Januar 1808 mit 
9000 Sr. Gehalt dazu ernannt wurde. So vorzüglich ans 
genehm ihm nun auch diefe Anftellung im Juftizfach an fi 
mar und fo leicht er fih in DieProcedur na der neuen 
Givilgerichtdordnung, mithin in das Öffentlide mündliche 
Verfahren zu finden wußte, fo. febrdrüdte ihn Doch im⸗ 
mer der Gedanfe: das Vaterland einer fremden Herr⸗ 


» 
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ſchaft unterworfen zu feben. Indeſſen war das Gerichtd 
perfonal fo unabbängia von dem weitpbäl. Hofe, daß er 
nur eine etwaige weitere Beförderung und die frübere 
Erlangung einer Ordensdeforation dabei wagte: mit ſei— 
ner Familie die Hofcirkel gänzlih zu meiden und bloß 
feine Dienfiobliegenheiten zu Beförderung der Zuftiz zu 
‚ erfüllen; in welcher legtern Beziebung fogar die weftph.» 
franz. Staatöbeamten ibm Dergeftalt Berückſichtigung ges 
wäbrten, daß er, ohne fib Darum zu bewerben (welches 
nach den Drdendftatuten Vorbedingung zu Erlangung 
dieſes Ehrenzeibens war), noch im leiten Sabre den 
Drden der weftpbälifben Krone erbielt, Die Hoffnung, 
Deutfhland von dem Joche der Sremdberrfhdatt wieder 
befreit zu feben, war zwar durch die weitern Siege Nas 
poleond und noch mehr durch deffen Vermaͤhlung mit 
der Erzherzogin Marie Louife von Defterreih i: 5. 1810 
ſehr gefunfen; fie lebte aber wieder auf, 'als jener Er: 
oberer, ftatt auf feinen £orbeeren zu ruben, im J. 1812 
einen neuen Kriegszug gegen Rußland wagte und durch 
die Anftalten, die er mit der über 5 — 600,000 Mann 
betragenden Armee verbunden batte, ſehr einleuchtend zu 
erkennen gab, daß feine Plane nicht einmal auf die De» 
mütbigung oder Eroberung des Eoloffalen ruffiiben Reiche 
eingeſchraͤnkt waren, dieſe vielmehr nur der Weg zu ei» 
nem Angriff auf die englifden Befigungen in Dlindien 
werden foltte. Hier aber auszuführen, wie diefe Rieſen— 
Dia? vereitelt wurden, liegt außer dem Plane und den 
renzen der einfaben Aufzeihnung des Lebenslaufs eis 
ned Privatmannd. Wir Eönnen jedoch Sielehiaen Kriegds 
ereigniffe nit übergeben, die mit M.’5 Lebensgeſchichte 
. in näberer, unmittelbarer Beziebung Reben. Dieſe tras 
ten zuerſt im Monat Dftober 1813 ein, als der Ffaifers 
lid ruffifhe General GEzernitfhef mit einem geringen 
Streifforps am Aften des gedachten Monats in dad Kö— 
nigreie Weſtphalen eindrang, bis an die Reſidenz Kafs 
fel vorrüdte, ficd zwar, nachdem er zwei ſchlecht bewachte 
weſtphaͤliſche Kanonen einige Bücfenfhüffe weit vor dem 
Weferthor weggenommen und mittelft dieſer einige Ku— 
geln in Dad Innere Der Dber» und Unter: Neuftadt abs 
efcboffen hatte „ ohne die Stadt aufzufordern, an dem 
(ben Tage wieder entfernte, aber 48 Stunden hernach 
abermals mit einer etwa 1000 Mann betragenden Bers - 
ftärfun eines Korps zuräckehrte, eine Proflamation 
auötheilen, die Stadt nunmehr beftiger beicießen und 
dur den damaligen Obriſt und Adjutanten, nachberigen 
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General und ruffiihen Gefandten am großherzogl. badiſchen 
Hofe, Baron von Benfendorf, ald Parlamentär, zur Ues 
bergabe auffordern ließ. Der anmefende Stadtgouvers 
neur, Generallieutenant von Zurweſten nahm das Aner» 
bieten einer Kapitulation mit Sreude an und beeifte fi, 
den General Alir mit den 250 franydf. Hufaren, mit 
welchen er eine DViertelftunde vorher abgezogen war (der 
König, der größte Theil der Barnifon, die Artillerie, die 
Garde du Korps, die Minifter und alle Sranzofen bürgers 
liden Standes waren fon beim erften Angriff der Ruf 
fen geflohen) zurüdrufen zu laſſen. Beide meltphälifihe 
Generale begaben fib, fammt dem inmittelſt mit verbun⸗ 
denen Augen in die Stadt eingerittenen Parlamentdr auf 
die Mairie und bier wurde gegen 7 Uhr Abends die Sa» 
pitulation abgefhloffen, worin der freie Abzug der frans 
zoͤſiſchen Hufaren und Die Entlaffung der deutfch = weft 
phälifhen Soldaten (800 Mann, wovon nur no we— 
nige des Endes wieder zufammengebradt werden koönn— 
ten) und zwar jener unter ruffifcher ESEorte bis zur Wal⸗ 
decker Grenze die Hauptbedingungen waren. Der ruffis 
ſche General befegte num zwar die Stadt, aber nur mit 
einer geringen Anzahl Koſacken und fand für gut, bie 
übrigen Truppen vor der Stadt im Lager, worin fie mit 
Freude und reichlich verpflegt wurden, fieben zu laffen. 
Am andern Morgen fam General Czernitſcheff perfönlic 
in die Stadt, ward mit Jubel empfangen, kehrte aber 
nad einigen Stunden wieder in das Lager zurüd, nad» 
dem er dem Präfekten Piatoz und dem Maire von Cans 
ftein Stadtarreft und Daß er fie beide bei einem etwaigen 
bevorftehenden Abmarfch mit ſich megführen werde, ans 
gekfindigt hatte. Die Stadt war alfo, ba letzteres ges 
chah, dad Minifterium und der Staatsrath fon früher 
fid aufgelöft hatten und von den Gtaatörätben nur drei 
(von Witzleben, von Reineck und von Strombed), jedoch 
obne Autorität zur Verwaltung, zuräcgeblieben waren, 
von allen hoͤhern Adminiftrationsbehörden völlig entblöße 
‚und verlaffen; Daher der Präfekt, ebe er und der Maire 
in dad ruſſiſche rg abgingen, eine Einladung und Auf⸗ 
forderung an zwölf der erften und dlteften Gtaatödiener 
(großtentheils Juriſten und Heflen) in Umlauf fente, um 
fid auf der Mairie perfönlic. einzufinden und in 
des von ibm und dem Municipalratd ausgedrückten Wuns 
ſches und Erfuchend alle Gefchäfte der Verwaltung pros 
viſoriſch I übernebmen. M, ftand an der Spike des 
DBerzeichniffes der Berufenen und erklärte zwar anfäng» 
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ih, daß er fih feit neun Jahren blos und ausſchließend 
mit der Juſtiz babe beichäftigen müflen, daher er von jes 
nem, obwohl ebrenvollen Rufe, befreit zu bleiben wün— 
ſche. Da aber der auf ibn folgende damalige Tribunal. 
räfident von Porbef und mehrere andere äußerten, daß 
ie, wenn jene Entfbuldigung von M. angenommen 
werde, auch ihres Orts dem. Rufe feine Folge geben 
fönnten, fo fand er von der Weigerung der Annahme 
ab und die Propofition ward nun von allen, zur Hilfe 
der Stadt, angenommen und unterzeichnet. Saum war 
dies geſchehen, als der vormalige Kriegsrath, nachherige 
Kammerpraͤſident Geſchwind (damals als einer der Staals— 
‚£offeverwalter im weſtphaͤliſchen Dienſt angeſtellt) auf der 
Mairie in ihrer Mitte erſchien, eine Art von Auffordes 
rnng und eine Lite von Männern vorlegte, Durch melde 
der ruffiihe General die Stadtverwaltung in allen Zwei— 
gen, mit Ausnahme der Juſtiz, geleitet zu feben wünfce, 
Er ward jedoch befhieden: daß die Wahl bierju bereits 
von dem Präfekten und der Municipalität getroffen, von 
den Gemwählten angenommen und unterzeichnet worden 
fey, daß man aber fofort ein Mitglied der ermählten 
Kommiffion und einen der Municipalräthe in das rufe 
ſiſche Lager an General Czernitſcheff abfenden wolle, um 
zu erfahren, ob derfelbe etwas Dagegen einzumenden 
babe. Diefe beiden Abgefandten brabten jedod den uns 
terzeichneten Driginalaft mit der (mittelſt der Worte: va 
et appruve) darunter bemerften Approbation des Gene» 
rald verfehen zurüd, Es wurden daher die Geſchaͤfte 
nach ihren verfhiedenen Zweigen an Komites, ein jedes 
von drei bis vier Mitgliedern, vertheilt und biervon ges . 
drudte Bekanntmachungen in der Stadt erlaſſen, derges 
kalt dab am folgenden Tage der Gefchäftögang fdom 
berall begann, Indeſſen mochte der ruffifhe Generaf 
Czernitſcheff benachrichtigt worden feyn, daß eine, feinem 
geringen Korps Ddreifah überlegene Maſſe Sranzofen, 
von Koblenz detajhirt, unter dem Kommando des Ges 
nerald Alir (zum Lieutenant des Königs em dafel 
von ihm ernannt) in Eilmärfven ſich Kaſſel nähere un 
diefer mit der Garde du Korps jenem folge; er verließ 
Daber dad Lager vor Kaflel, die Stadt und ihre Um. 
gegend, ohne auch nur einen Koſacken irgendwo zurüc, 
ulaffen. Nicht ungegränder war die Nachricht von dem 
nmarſch der Sranzofen; denn fbon am 3. Tage nad 
dem Abzuge der Ruffen befegten fie mit 3—4000 Mann 
die Stadt. Sie verhielten fi zwar einige Tage ganz 
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rubia, ja der fogenannte Lieutenant des Koͤnigs, Gene 
'ral Alir, ließ am 2. Tage die Erfien von den anmwefens 
den Behörden (und unter diefen auch M., ald Präfiden- 
ten einer Geftion des Appellationsbofs) auf den folgen 
den Tag zum Diner einladen; allein fon in der Racht, 
welcher diefer von M. nit angenommenen, Einladun 

folgte, wurden auf feinen Befebl fomobl die zwoͤlf mit 
der proviforifchen Verwaltung Der Stadt bitber beſchaͤf— 
tigt. gewefene Staatsdiener, als auch die Municipalrätbe, 
welche an feldiger Theil genommen batten (etma ſechs an 
der Zahl), von Polizeibeamten Nachts 11. Uhr in ihren 
MWohnungen- verhaftet. und. ald Staatögefangene in” das 
Saftell gebracht. Sie erhielten zwar die Erlaubniß, un 
Betten in dieſes Staatsgefaͤngniß mitzunebmen und ch 
dag Fruͤhſtuͤck, Mittag» und Abendeſſen dahin ſchicken zu 
laffen ; aber weder Buͤcher noch Schreibmaterialien; auch 
wurden ihre £iteralien unter Polizeifiegel gelegt. Außer 
M. waren nur noch einige verbört, als etwa vier Tage 
nachber der König Terome feinem Statthalter nachfolgte. 
Man hoffte, diefer werde das Verfahren mißbilligen, als 
fein man fah fid nur zu fehr in ‚feinen Erwartungen ges 
tdufat. Die Entlaffung von 4 Kommiffionsgliedern unter 
denen au M., geibab den 23. Dft. und der Polizeiminis 
fer eröffnete ihnen: daß zwar feine Majefiät Die Entlaffung 
befoblen, ſich aber dabei vorbehalten bätte: Die Unterfus 
bung au gegen fie noch fortfegen zu laffen und fie ib da 
ber bei den Inquirenten zur mweitern Bernebmung auf Deren 
Begehren einzufinden haben würden. Die Flucht Teromesd 
machte died unndthig und der Kommandant Des staftelld 
fand, da die Stadt um die Mittagszeit des 20. bin 
berd wieder ganz fi felbft überlailen war, nunmehr Fein 
Bedenken, auc den Übrigen noch verbafteten Kommifs 
fionsmitgliedern, welde ihres Arteſts nicht wie jene vier 
förmlıc entlafien waren, durch, den Gerangenwärter Die 
Sefängniffe öffnen zu faflen. Sehr Eonfequent mit dem 
bereitd erzählten Verfahren gegen alle, welche nad Eier 
mifcheffs Entfernung die Verwältung der Stadt übernoms 
men batten,_binterließen aber Die Minifter für die vier 
früher Entlaffenen ein Reffript, worin fie auf Befehl des 
Königs diefe, naͤmlich Herrn von Starfloff, von Mans 
ger, Ihring und v. M. mit allen den Gefcäften, melde 
fie jeN der erften Flucht des Königs bis zu ihrer Pers 
fönliben Verhaftung geführt hatten, nicht nur für bie 
Stadt, fondern au für Das ganze platte Land der naͤch⸗ 
fen Umgegend von Kaffel beauftragten. M. nahm zwar 
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diefen Auftrag von der vertriebenen weſtphaͤliſchen Re 
gierung nicht an, erklärte aber, daß er ſich der Gefchäfte 
wieder unterziehen würde, wenn der Municipalrarhy ihn 
befonders Namend der Stadt für fih und ohne Beziehung 
auf jenen weftpbälifchen Auftrag darum erfuchen Mürde, 
Died geſchah ungefäumt und er übernahm alfo in Folge 
diefed Wunſches der Municipalitdät mit jenen drei Kol« 
legen wieder die ganze Verwaltung und zwar in dem 
auf Das platte Land von Niederbeffen ausgedehnten Ums 
fange. Nach den Striegsiahren wurde er, am 4. März 
4814, zum Regierungspräfident von Rinteln ernannt. 
Dort fand er die alte Ordnung der Zandesadminiftration 
in dem Schaumburgifcben Theile des Kurſtaats fat gänzs 
lich wieder bergeftellt, weil der damalige Kronprinz, jegige 
König von Schweden, welder, noch vor der Befegung der 
Refidenzftadt, in die Gegend am Weferftrom vorgedrungen 
war, die nachtheilige Verwaltung der weſtphaͤliſchen Unters 
präfeftur erfahrend, dieſe aufgehoben und jene proviforifcy 
einer KRegierungsfommiffion anvertraut hatte, die aus vier 
landes⸗ und geſchaͤftskundigen Männern beftand und melde 
bid zu der neuen Organifation der dortigen Regierung 
von dem Kurfürften in ihren Sunctionen belaffen wurde, 
Mit der Wiedereinfegung der alten Eurfürftliden Regies 
rung, an deren Spige M. ftatt des inmittelft verftorbenen 
Kegierungdpräfidenten Herrn von Motz nunmehr geftellt 
mar, batte er alfo den Anfang zu machen und ed wurde 
mit deren Gefchäftöfreis auch wieder, wie vorhin (ftatt 
des aufgelditen weſtphaͤliſchen Tribunals erfter inftanz) 
die Juſtizverwaltung nad Vorſchrift der beffiiden Ges 
richtsordnungen in erfter, —— in der zweiten 
—* verbunden. Nachdem auf ſolche Weiſe der Ges 
ftögang wieder bergeftellt war, baten biernädft die 
alten Landftände der Graffbaft Schaumburg, am 16. Fe⸗ 
bruar 4815, um Anordnung der Berfammlung eined Lands 
tags, gleihwie von den Ständen in Heſſen bereitö ges 
fhehen war und die Zufammenberufung derfelben auf 
den 1. ne Br Jahrs zur Folge gehabt hatte, Es 
murde da em Antrage der ſchaumburgiſchen Stände 
fhon am 22. März von dem Kurfürften ebenfalls fatt 
egeben und M. mit dem Regierungdratb Wiederhold zu 
andesherrlihen Kommiffarien ernannt, zugleich auch die 
Buiebung des Bauernftandd neben der Ritterfchaft, Präs> 
ten und. Städten der Grafſchaft Schaumburg verords 
net, fodann Termine zur erften Verſammlung auf den 
45. April jened Jahrs beftimmt, Diefer Landtag wurde 
N, Rekrolog. 16, Jahrg. .. 65 
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zur allerhoͤchſten Zufriedenheit und zum Wohl der kleinen 
* gcklich zu Ende geleitet und durch Publikation 
eines förmlichen Landtagsabſchieds, den M. im Mai 1817, 
obgleich damals (don Präfident der Regierung zu Sulda, 
allerböchften Befehl und Auftrage gemäß in pleno der 
Ständeverfammlung, mit Wiederhold, bewirken und ſich 
des Endes wieder nah Rinteln begeben mußte, beſchloſ⸗ 
fen. Nob vor dem Auftrag der Landtagsgefbäfte war 
HM. auch mit der Wiedereinfegung des Perfonald des 
adeliven Sräuleinftiftd zu Obernkirchen, welches von dem 
weltpbälifden Gouvernement aufgelöft worden war, von 
dem Kurfürften aber wieder bergeftellt wurde und des 
Endes mit der Abnahme ded Eides der Frau Xebtiffin, 
einem Fräulein von Schachten und aller anwefenden Eon» 

ventualinnen beauftragt und diefer ebrenvolle Auftrag 


auch von M. in dem dafigen Gtiftslofale vollzogen. Am 


414. Dec. 1816 wurde er zum Präfidenten der neuangeord: 
neten Regierung zu Sulda, mit der Oberauffiht auf das 
dafige Obergericht und der Ertheilung des Prädifats: 
Geheimeratb ernannt, mit dem Auftrag: die Mitglieder 
der neuen Regierung zu Fulda wie des dafigen Dberge: 
ribtd auf das kurz vorher ergangene Drgonifationdedift 
dergeftalt bald moͤglichſt zu verpflicten, daß mit dem Ans 
fange des Jahrs 1817 der Geſchaͤftsgang hiernach begin: 
nen könne, Einige Tage darauf erhielt er auch Lie In— 
fignien der Kommandeürs erfter Klaſſe des kurheſſiſchen 
Hausordens vom goldnen Löwen, Am 2. Januar 1817 
vollzog M. den dur befondered KReffript erhaltenen 
bereitd erwähnten Auftrag, dem Perfonal der neuen, nad 
dem Drganifationdedift aus drei Geftionen und Dem 
Lehnhof beftebenden Regierung und des Obergerichts den 
Dienereid in pleno der erftern abzunehmen, Außer dem 
Präfidium diefer drei Sektionen und des Lehnhofs war 
ibm auch noc eine befondere DOberaufficht auf die Juſtiz⸗ 
verwaltung, ſowohl bei dem von der Regierung getrenns 
ten Obergericht, ald bei fämmtlichen Juftizämtern, Ders 
geftalt aufgetragen, daß er zwar an den Entſcheidungen 
jened Gerichts nicht Theil zu nehmen, mithin auch nur, 
wenn er ed für. nötbig bielt, bei: den Sitzungen jenes 


Gerichts gegenwärtig zu feyn und in denfelben den Vorſitz 
einzunehmen batte, daß er aber in a auf die Ges - 


richte erfter Inſtanz ermächtigt war, Beſchwerden der 
Parteien gegen jene Über Prozefverzögerungen, ungefeh- 
liched Verfahren bei den Akten der fogenannten freiwi 

ligen Gerichtöbarkeit, 5. B. Kontraftö» und Hppotbefen- 
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“ fonfirmationen, Vormundſchaften u, dergl. zu Protofoll 


nebmen zu laffen, Berichte darüber und Einfendung der 
Akten von den Beamten zu fordern und den Befhwerden, 
in foweit fie gegründet waren, ohne Mitwirkung des Dbers 
—— abzuhelfen. Dieſe Anordnung des Kurfürften war 

amals in Dem Großherzogthum Fulda um fo nötbi er, 
als die meiften der Yuftigbeamten mit ihren Gefchditen 


ſich im Rüdftande befanden; fie war aber auch fo folgen» 


rei, Daß nach einem Ablauie von etwa zwei Jahren nur 
noch gegen, dad Juſtizamt Salmünfter Beſchwerden bei 
M; angebracht wurden, dagegen alle übrigen Juftizbeams 
ten eine mufterbafte Thätigkeit zeigten und den Parteien 
zu Befhmwerden über die Verzögerung ihrer Geſchäfte 


- oder gefegwidrige Behandlungen ferner feine Beranlafı 


fung gaben. Seinem fegensreiben Wirken in feiner jeßis 
gen Stellung entzog ibn die am 3. Sept. 1823 erfolgte 
Ernenhutg zum befl. Gefandten am Bundestage zu Sranfs 
furt und im folgenden Jahr 1824 wurde er ‚neben jener 
Geſandtſchaft ferner zum außerordentlihen Gefandten und 
bevollmaͤchtigten Minifter, an den Eönigl. mürtembergis 
fen und großderzogl. befiiiben Höfen zu Stuttgart und 
Darmftadt ernannt und nachgehends auch in gleicher Eis 
genſchaft bei der freien Stadt Frankfurt accreditirt. Noch 
in demfelben Jahr 1824 ward er aub von dem Surfürs 
ten aus eigener Bewegung mittelft allerböchften am 28. 
Juli Datirten Reſkripts aus der 2 Abtheilung der 1. Klaffe 
der Rangordnung, worin er vermöge des Pradikats Ges 
beimerath fon fit dem Jahr 1816 geftanden hatte, in 
die erfte Abtheilung dieſer Klaſſe erhoben und ibm das 
dur der Rang mit-den Gtaatsminiftern und Generals 
lieutenants nad dem dato diefes Reffripts, fowie das 
Diefer Abtheilung nah der Rangordnung vom le 
41821 verliehene Prädikat: Ercellenz ertheilt. Außer den _ 
Geihäften, deren Beforgung ihm bei feinen vier vor 
fdiedenen Geſandtſchaftspoſten oblag, erhielt er noch ei: 


‚nige befondere allerhöchſte Aufträge, melde mit feiner 


Stelle ald Bundestagsgefandter nicht ‚in Berbindung 
fanden. Sr feine erfolgreihe Tätigkeit ald Gefandter 
verlieb ibm am 1. Jan, 1828 der Kurfärft die Infignien 
des Großkreuzes des kurheſſ, Hausordens. Am Ende des 
Monats September 1830, als in der Stadt und Provinz 
Hanau gegen die Zoll- und Mauthanftälten, gegen einige 
Furbefüfoe Beamten, gegen die mediatifirten fürftlihen 
und gräflich Iſenburgiſchen Standesheriſchaften, deren 
Beamten u: f. fs aufrührerifche ar 
J 
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und diefe noch nicht gänzlih unterdrüdt, vielmehr von 
der vorgedabten Stadt, fo wie von den Bewohnern des 
platten Landes viele Beſchwerden laut eworden, dieſe 
auc außer der Mautbanftalt als Veranlaffung jener til 
multuarifchen Auftritte angegeben waren, wurde v. M, 
nicht nur beauftragt, jene Aufregungen gänzlih zu uns 
terdrüden und die Ruhe aufrecht zu erbalten, fondern 
auch die erwähnten Beſchwerden zu prüfen und gutadhts 
libe Anträge zu deren Erledigung vorzulegen. Die Auß- 
riotung dieſes Auftrags nahm feine Thätigkeit und üm— 
ſicht um fo mehr im hoͤchſten Grad in Anfprud, ald da 
neben feine Unmefenbeit in den meilten der dermaligen- 
Sitzungen der Bundesverfanmmlung für das ntereffe 
des Kurſtgats durchaus nöthig war, indem er Die mili⸗ 
taͤriſche Beſetzung der Staͤdte und Provinzen Hanau 
und Fulda mit Truppen anderer Bundesfürſten ab 
den, ſich daher an den Sitzungſstägen (mit Ausnahme 
von drei derfelben in den legten Monaten) von Hanau 
nach Srankfurt zu begeben und an demfelben Tage wie, 
der zurüdzufehren batte, ihm aber jenes zu erlangen, 
nur durch, zeitige mündlihe Vorträge und protofollaris 
be Erklärungen von der bergeftellten und er altenen 
ube und Ordnung in gedachten Landes: und Bundes. 
bezirfen gelingen fonnte und gelungen ift. Aub murde 
im Laufe des J. 1831 fein Gutachten fiber Angelegenbeis 
ten des Innern mehrmals in Anfprub genommen. WUls 
der Kurfürft im Sept. 1831 den Kurprinzen ald Mitres 
4*8* annahm, erhielt v. M. als Bundestaggefandter 
en Auftrag: der Bundeöverfammlung hiervon die Ans 
zeige zu thun; aud wurde er, nachdem diefes geichehen 
war, am 13. Oft. 1831 von dem Kurfürften ald Gefand: 
ter am Fönigl. mürtembergifben, auch großherzogl.. beffis 
fen Dot und bei der freien Stadt Frankfurt beauf 
tragt, die Schreiben, melde die Bekannimachung fo 
ner Regierungsveränderung entbielten, an jene ig r⸗ 
den verfönlich zu überbringen, beziehungsweiſe au er⸗ 
koͤmmliche Art an den Staat der freien Stadt. Frantn 
gelangen zu laſſen. Bon Stuttgart und Darmitadt Us 
rüdgefebrt, erhielt v. M. wenige Tage nachber den n m⸗ 
lichen höhiten Auftrag von dem Kurprinzen und - 
genten, deffen er fid zu Darmftadt und Stuttgart, fo 
mie bei der freien Stadt Frankfurt ebenfalls entledigte, 
Nab einer ſolchergeſtalt 47 Zahre und 6 Monate ununs 4 
terbrochen fortgefeßten treuen und neiigen Beobadtung - 
feiner Dienfipflihten mußte ed ihm boͤhſt 
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und unerwartet feyn, im Tan. 41832 von feinem Poften 
abberufen und auf ein Wartegeld von 3500 fl. gefegt zu 
werden. Seine Proteftationen gegen dieſes barte Ders 
fahren blieben ohne Erfolg. Er waͤhlte nun a zu 
feinem Wohnort und bald ging auch fein Wunſch um er. 
neuerte Anftellung in Erfülung: er ward im Februar 
1834 zum Obergerichtöpräfidenten in Marburg ernannt. 
Rüdfihten für feine Samilie und der lebhafte Wunſch 
erneuter Wirkſamkeit beftimmte ihn, die für ihn nicht 
angenehme Stellung anzunehmen; nur zu wahrſcheinlich 
ift ed indeffen, daß die große Thätigkeit, mit welcher er 
fib feiner neuen QAmtspflibten annahm, verbunden mit 
einer böhft ungänftigen £ofafität (dad Sitzungsgebaͤude 
ift auf einem Berg gelegen) viel dazu beitrug, feine Ner⸗ 
ven allzu fehr anzufpannen und einen Schlaganfall vors 
zubereiten, welcer ihn im Frühjahr 1835 trar. Es btieb 
von demfeiben zwar Feine eigentliche Lähmung zuräd, 
allein feine bisher fo außererdentlih gute Geſundheit 
war erſchuͤttert, fein thätiger Geiſt gönnte dem ſcwach 
werdenden Körper feine Ruhe, bis ein zweiter ftärkerer 
Anfall feine Kräfte no mehr erfchöpfte und er im Srüb« 
jahr 1836 endlich den dringenden Wünfchen feiner Samis 
fie. nabgebend, feine Verfegung in den Ruheſtand nad» 
ſuchte und erbielt. Obgleich nun mehr Ruhe eintrat, fo 
war doch feine Gefundbeit nicht wieder herzuftellen und 
die leidensvolle Zeit, die nun folgte, war eine fchwere 
Prüfung für ihn, dem Leben und Wirken eins war. Nach 
langem Leiden machte ein fanfter Tod am oben genann: 
ten Tage feinem Leben ein Ende. — Er binterläßt eine 
Witwe, Amalie, geborne Sinobel, mit der er fih am 
1. Auguft 1797 verbeirathet hatte und 42 Kinder zeugte, 
von denen jedoch mehrere vor ibm ftarben. — Große Red—⸗ 
lichkeit und Dffenbeit des Charafterd, verbunden mit uns 
ermüdficher, ſich felbft vergeflender Thätigkeit und ume 
gewoͤhnlicher Gefchäftsfenntniß erwarben v. M. dad Zus 
‚ trauen der beiden Kurfürſten Wilhelm I. und U; er ges 
hörte in dem Verhaͤltniß zu feinem Fürſten jener Zeit 
an, wo redlihe Staatödiener ed zwar für ihre beiligfte 
Pflicht hielten, dad Wohl des Landes bei ihrem Fürſten 
zu vertreten und unbefümmert um eignen Vortheil ihre 
Leberzeugung audzufpreben (und er bat dies oft und 
redlich gethan), aber die Verantwortlichkeit deflen, was 
geſchah, den Fürften Üüberließen, denen fie mit unbegrenzs 
ter Anbänglichfeit ergeben waren. So fehr es nun v.M. 
auch wohl einfab, daß die Zeitumfiände dem. Vaterland 
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manches Gute gebracht, fo Fonnte er fib bo nie mit 
dem Charakter der neuern Zeit befreunden. Mancherlei 
are Erfahrungen trübten die legten Jabre eines 
rüber mit fo regem Eifer und Anerfennung Dem Vaters 
fand dienenden Staatsmannd. Da er nie irgend einer 
Martei angehörte, jede Art von ntrigue feiner Natur 
ganz fremd war, er Üiberdied in Heilen gar keine Fami— 
lienverbindungen batte, fo erbielt er zwar viele ebren⸗ 
volle Beweiſe des allerhoͤchſten Vertrauens, aber die pes 
£uniären Verhältniffe waren immer Dem Aufwand, melde 
feine Stellung, verbunden mit den Ausgaben, melde 
eine febr zahlreiche Familie erforderte, niet angemeflen; 
er feste fein und dag Vermögen feiner Gattin im Staatös 
dienſt zu und Fonnte in den legten Jahren feined Lebens 
nur mit Sorge an die Zukunft einiger feiner Kinder den. 
fen, welche noch unverforgt find. Der Kurfürkt, welchem 
er in der fetten Zeit feiner Regierung aus treuefier Ans 
— und mit Aufopferung feines eigenen Vortheils 
iente, nabm fich feiner auf feine Weife an und ein durch 
ein Handfcpreiben und Refkript ihm zugefagted Lehngut bat 
weder er noch bis jegt feine Söhne wirklich. erhalten. Ein 
Beweis, daß, wenn die unbedingte Ergebenbeit-der Staatd» 
Diener gegen die Fürſten fib von Tag zu Tag mebr in ein 
allgemeines Pflihtgefüdl gegen den Staat auflöft, die 
Kürften ſelbſt eine folde Anhänglicpfeit „ wo fie ih noch 
findet, weder anzuerkennen noch zu würdigen willen, 


353. Sohann Carl Dehmel, 


Dberpfarrer zu Bernſtadt auf dem Eigen; 
geboren db. 8. Ian. 1773, geſtorben zu Bredlau d. 4. San. 1859"). 


D. war zu Lichtenau bei Lauben geboren. Sein 
Mater war Jod. Ehrift. Debmel, von 1759 bis 1766 Pa⸗ 
ftor in Tzſchirna und von da an in Lichtenau, wo er den 
21. Oft. 1813 ftarb;. feine in ihrem 98. Jahre noch les 
bende Mutter ift Johanna Chriftiana geb. Blodmann 
aus Lauban. Den erften Unterricht genoß der Berftorbene 
bei feinem Bater, bis er nad erlangter Konfirmation 
Dftern 1736 auf das damalige £yceum in fauban Fam, 
auf. welbem Göbel, Koſche, Beer und Bedert feine 
Lehrer waren. Nach einem Gjährigen Aufenthalte daſelbſt 
bezog er wohl vorbereitet Oſtern 1792 die Univerfität 
Wittenberg, auf welcher er 34 Jahr, bis Michaelis 1795, 
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vermeilte und befonderd die Vorleſungen eined Nitzſch, 
Weber, Dresde, Schröfb, Anton, Henrici und Klohhſch 
fleißig benugte. Bon der Univerfität zurädgefehrt, wurde: 
er Hauslehrer bei feinem- Schwager Meberfchaar . auf 
Nieder:NReubnig und Pachtinhaber von Wilke. Aber 
ſchon nad 14 Jahre wurde er von der Abbatiffin des 
jungfräulien Kloſtergeſtifts zu Marienftern bei Camenz 
Her Subftituten ded damaligen Oberpfarrers M. Jordan 
n Bernftadt berufen, nad beftandenem Examen am 
10. Mai 1797 in Wittenberg ordinirt und dann von feis 
nem Bater in fein Amt eingewiefen. Nah dem Tode 
des Diafonud Reichel erbielt er i. J. 1800 deffen Stelle 
und nachdem der DOberpfarrer Jordan am 20. Oft. 1802 
verftorben war, wurde er zum Oberpfarrer gewählt und 
trat dieſes Amt den 9. Dft. 1803 an, in welchem er bis 
an feinen Tod mit Treue und Eifer gewirft bat. Seine 
erfte Ehe ſchloß er am 17. Oft. 1799 mit Ehriftiane Vogt 
aus Leipzig, welche ibm 5 finder gebar, von denen er 
4 Sobn und 2 Töchter erzog. Als ibm diefe feine Gate 
tin am 23. Juni 1814 verftorben war, mäbhlte er ihre 
jüngere Schwefter, Johanne Erneftine Vogt aus Leipzig, 
die er ald Witwe zurüdläßt, zu ‚feiner zweiten Gattin, 
mit welcher er den 23. Tanuar 1815 ebelih verbunden 

wurde und die ihm eine Tochter gebar. Schon feit einer 
- Reihe von Jahren litt D. an der Gicht, welde bald den 
Kopf, bald die Hände und Füße befiel und ibm das 
Schreiben und Geben erfämerte, ibn auch gewöhnlich 
alle Jahre einige Wochen in feiner amtlihen Wirkfamfeit 
Dinderte. Die in. frübern Jahren von ibm befuchten 
Heilguellen von Töplig waren erfolglos und mit zuneh⸗ 
menden Jahren nahmen aud feine Leiden zu. Seit 
Dftern 1837 Eonnte er die Kanzel nicht mehr betreten 
und auch überhaupt wenig mehr in feinem Amte wirken. 
Sein Zufand wurde immer leidender und zulegt ſchien 
fib der Gichtſtoff auf die edleren Theile der Bruft ges 
worfen zu haben; er verfohied an einer Lungenlaͤhmung 
am oben genannten Tage. — Der Bollendete bat den 
Ruhm eines rechtſchaffenen Manns mit in fein Grab ges 
nommen. Er befaß ald Gelehrter und ald Theolog 
gründliche Kenntniffe, die er ſtets durch Lektüre zu vers 
mehren bemüht war und ging mit feinem Zeitalter fort. 
Er verdiente und genoß aub die Achtung und Liebe feis 
ner volkreichen Kirdgemeinde und war ein —— 
ter und beliebter Redner, deſſen gediegene Vorträge 
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noch überdied durch eine fonore Stimme und durch ans 
gemeflene äußere Beredtſamkeit gewannen. 


* 354. Franz Gafpar Georg Poggel, 


Gymnaſialoberlehrer zu Recklinghauſen (Weftpbalen); 
geb. d, 26. Det. 1806, geſt. d, 24, San, 1838, 


Er war zu Nieder: Edlohe im Regierungsbezirk Urnds 
berg von unbemittelten Eltern geboren, erhielt feine erfte 
Schulbildung in der Elementarſchule feines Geburtdorte, 
wurde im Herbft 1821 auf dad Gpmnafium in’ Arnöber 
aufgenommen, befuchte daſſelbe bis zum Herbſt 1826 un 
bezog dann, mit einem guten Abgangszeugniß entlaſſen, 


u Die Univerfitdt Bonn. Saſelbſt fludirte er vorzugsweiſe 


Poilofopbie, Mathematik und Naturwiflenfbaften und 
wurde bald eins der ausgezeichnetſten Mitglieder ded Se⸗ 
minariumd für die gefammten Naturwiſſenſchaften. Als 
folddes bielt er im Schuljahr 1829/30 am Gymnaſium zu 
Bonn das gefenliche Probejahr, in welchem ihm Der Uns 
terriht in den Naturmwiflenfchaften in den drei untern 
Klaſſen übertragen war, Im Herbſt 1830 beſtand er bei 
der wiſſenſchaftlichen Präfungsfommiffion dad Eramen: 
ro facultate docendi und trat bei dem Gymnaſium zu 

edlinghaufen ein, wo er im Sommer 1832 ald. Ordis 
narius für Die untern Klaffen und im Srübjabr 1836 ald 
Dberlehrer für Mathematif und Naturmiflenfdaften ans 
geftelt wurde. Mit raftlofer Thätigkeit ſuchte P. nicht 
allein in feine Berufswiſſenſchaften immer tiefer einzu⸗ 
dringen und den Umfang feiner Kenntniſſe darin zu ers 
weitern, fondern einer innern Neigung folgend, ftrebte 
er auch manche wichtige Frage aus dem Gebiete der Spras 
en, der Aeſthetik, der Phyfiologie und der Pädagogik 
mit pbilofophifhem Geifte zu loͤſen. Was er bierin lei» 
ete, läßt bedauern, daß ein früber Tod ihn binderte, 
ie Refultate feines Nachdenkens zu einem großen Gans 
en zu vereinigen. Den vielfahen Anftrengungen erlag 
ein Körper nad einem fangen Siechthum. Die Pros 
duktivitaͤt feines Geiſtes beweiſen die ſchnell auf einander 
folgenden gehaltreiben Schriften: Dad Berbältniß zwi⸗ 
fen Form u. Bedeutung in d. Sprade. Die Ausbil 
Dung d. Äußern u. innern Sinnes durch d. Gymnafials 
Unterricht. Zwei Abhandlungen. Münfter 1833, — Grunds 
auge e. Tbeorie d. Reimed u. der Gleichklaͤnge mit. bes 
onderer Rüdficht- auf Goͤthe. Recklinghauſen 1834. — 
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| Ueber d. Formelle in d. Poefie, befonders d. aAecent u. 


‚die Quamitaͤt. Ebend. 1837. 


*355. Eugenius Pauſch, 
Regular⸗ und Jubelprieſter zu Neumarkt in ber Oberpfalz ; 
geb, den 19. Mai 1758, geſt. den 22. Februar 1838, 


Er war zu Neumdrft in der Dberpfalz geboren, mo 
fein Vater Perüdenmaher und Rarhödiener war, Da 
man an dem Knaben frübzeitig befondere Beiftesanlagen 
bemerkte, beſchloß der Vater, ungeachter feiner befchränk: 
ten Bermögendverbältniffe, ihn den hoͤhern Studien zu 
widmen und der Knabe und Tüngling beſuchte die Kepr: 
anftalten zu Neuburg an der Donau, zu Eihftädt, Ingols 
ftadt und Amberg und machte Überalt ausgezeichnete Forta 
ſchritte. Diefe, verbunden mit feinem ddtreligidfen Sinn 
und feinen ausgezeichneten mufifalifhen Klenntniffen, vers 
ſchafften ihm im Jahr 1777 die Aufnahme in die Eifter, 
sienferabtei Walderbach in der Oberpfalz, mo er im 9. 1783 
um Priefter geweibt und als Lebrer der lateinifchen Klo— 
Nerfdule verwendet, im folgenden Jahr aber ald Pros 
feffor an das Gymnaflum zu Burgbaufen gerufen wurde, 
wo er ſich die Hochachtung aller Biedern und die Liebe 
feiner Schäfer im hoben Grad erwarb, bis ihn nad) mehr. 
—— ſegensreichen Wirken Neid und Verfolgung aus 
iefem ſchoͤnen Wirkungskreis entfernte und ihn wieder 
in die flillen Zellen feines Kloſters zurüdführte, wo er 
fid wieder mit ganzer Seele dem Unterricht der Jugend 
widmete und eine Menge dankbarer Schüler bildete, die 
nachmals im Dienfte ded Staatd und der Kirche wirk, 
ten. Nach der Aufhebung der Klöfter in Baiern (im J. 
1803) .übernabm er die Snfpeftorftele im Studentenſe⸗ 
minar zu Amberg, mo er neuerdings thätig und erfolge 
rei, befonders für die Ausbildung der Juͤnglinge in 
muſikaliſcher Hinfiht wirkte, bis er nach einigen Jahren 
wegen geihmwächter Gefundheit die befchwerlide Stelle 
niederlegte und fih nah feinem Geburtsorte Neumarkt 
begab, wo er aus eigenem Antriebe die Sührung der las 


teimſchen Schule übernabm, um die talentvollen Seas 


ben in der Stadt und Umgegend für den Uebertritt in 


ein Öpmnaßum vorzubereiten, zugleich ertheilte er ihnen 


Unterriht in der Mufif und wirkte mit dctfrommen 
priefterlibem Sinne thätig ald Seelforger und bemühte - 
ſich, fo viel es feine beſchraͤnkten Verhaͤltniſſe erlaubten, 
mir dem Gange der neueſten Literatur befannt und vers 
sraut zu bleiben. Die Muſik blieb jedoch feine Lieblinge 


\ 
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befbäftigung; ſchon in Burgbaufen batte «er mebrere 
Hperetten Eomponirt, melde jährlich bei der öffentlichen 


und feierliden Preisvertheilung aufgeführt wurden und 


von Zeit zu, Zeit erfienen von ibm Werke für Kirchen⸗ 
muſit: Meffen, Veſpern, Litaneien u. f. w. im Drud, 
die felbft jegt noch geiwägt find. Im 5.1834 feierte er 
it fein Priefterjubildum. — 


* 356. Siegmund Tobias Caͤſar, 
a ESenator zu Bremen; . 
geb. d. 28, Aug. 1763, get, d. 10. März 1838, 


Er war der Sohn von Clemens Albert Cäfar, wel⸗ 
er, aus Neuwied gebürtig, in Bremen eine bedeutende 
Weinhandlung gründete und Mitglied ded Kollegium der 
Neftermänner. wurde. Schon im STünglingdalter zur Me= 
bernahme ded ausgedehnten väterlichen Geſchaͤfts berus 
fen, widmete unfer €. diefem und dem Woble der Das 


f 


ferſiadt die ganze Thätigfeit feines Lebend. Im eu 
en die folgen⸗ 


zum Mitgliede des Senats ernannt, gab 

den unrubigen Zeiten ihm den vielfältigften Anlaß, feis 
nen regen Patriotiömus, feine Treue und fein unwandels 
bares Rechtögefähl zu bewähren. Dieſe ſchoͤnen * 
ſdaften ſichetien ihm ein ehrendes Andenken bei feinen 
Mitbürgern, als er wegen heranrückenden Alters auf fein 
Gefuch am 25. April 1831 feiner Amtsgefhäfte auf das 
ebrenvolifte entlaffen wurde. | 


* 357. Uwe Send 2ornfen, 
vormald Kanzleirath und Landvogt auf Sylt im Derzogthum 
Schleswig; 
geb: d. 18. Nov, 1793, geſt. d. 10. März 1688*). 


€, wurde im dem Dorfe Keitum auf der Inſel Sylt 
geboren. Sein Vater war der Schiffskapitan und Rath⸗ 
mann zu Keitum, Jürgen Jens £. Zur Zeit der Geburt 
feined Sobnd Ume, des Aten Kinds feiner erften Ede, - 
befand er fi auf einer Geereife von Archangel nach Fif 
fabon und zwar in einem beftigen ©turme, welcher ibn 
in der Nähe der Farder Inſeln überfallen hatte und ihn 


5} Wir haben zwar [don auf ©. 852 Nr. 115 die fie Sahre. des 
N. Nekr. eine Biographie 2.8 mitgetheilt, allein diefe enthält fo 
Hent Üenstcrltung de ba 
l nachtt e a ba 
Beide Biographien nun ein Ganzed bilden. zunn An, Red, . 
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in. der Gefahr: einer ‚Strandung. an) dem felfigen :Ufer 
Diefer Infeln ausſetzte. Doc: die bange unglücdrobende 
Gturmnadt ging fowohl für ibn ald für feine gebaͤrende 
Gattin glüdlid vorüber. Die Infulaner: pflegen gar oft 
die Geburt:eined Kinds mir dem Schiffbrud eines; Sees 
fabrer$ zu vergleichen, Um ſo mebr ſchien Die Geburt 
des Fleinen- Ume, die: während einer Sturmnacht ge⸗ 
fhab, einer Strandung zu gleiden; denn fie führte ihn 
im Unmetter in ein Leben voll :Unrube und Widerwärs . 
tigfeiten ein. Die Berufsgeſchaͤfte bielten damals den 
Dater faft-fortmährend von den Geinigen entfernt,‘ Erft 
im Aten Jahre nach Der Geburt: des Sohns febrte er 
wieder beim und fab-alddann zum erſten Male den rüſtig 
beranwachfenden Knaben. Wonder Zeit an fonnte er 
der Gattin bei der Erziebung des kleinen, nicht allzu 
lenffamen Ume — die Altern Kinder waren früh geftors 
ben, — treuli zur Seite fteben, indem er daheim von 
feinen auf der See erworbenen Kapitalien lebte. Geine 
Mutter: hieß Kreſſen (Ebriftine),. war eine Tochter des 
Schiffskapitaͤns Uwe Pieterd zu Keitum und wurde als 
eine fleißige und fparfame Frau gerübmt. Cie ftarb je 
docd früb, noch ebe die Erziebung ibrer finder mar voll. 
endet. worden. 8. hatte, wie Die meiften feiner Landsleute, 
einen ſtarken, hochgewachſenen Koͤrper, eine gefunde Ge: 
fibtöfarbe und blondes lodiges Haar. Schon ald Knabe 
zeigte ‚er früb einen hellen Verſtand, einen ungewöhnlis 
chen Mutb und einen entihloflenen fetten Willen, aber 
auch ein gutes, menfhenfreundliches, für Recht und Das 
‘ terland glühended Herz. _ Unter feinen Gefpielen und 
Mitſchuͤlern wußte er fi früh ein Anfehn zu geben, fos 
wohl durch feine bervoragenden Geifted» ald Durch feine 
ungewoͤhnlichen Körperfräfte, Doch mar er nad Sina 
benart etwad derb in feinen Manieren und namentlich 
in der Handhabung ded Regiments bei den abendlichen 
©pielübungen der Dorfjugend. Er genoß feinen erften 
Unterridt bei dem damligen Küfter und Schullehrer Jo» 
bann Lorenz Peterfen zu Keitum und obgleih er aud 
früh bei demfelben Privatunterribt im Lateinifhben, fo 
wie bei dem Schullehrer Jacob Tacobfen zu Tinnum in 
mathematiſchen Wilfenfchaften, felbft in der Trigonomes 
trie und Algebra erbielt, fo dachte er doch damals nicht 
daran, ftudiren zu wollen, fondern gleich den mehrſten 
feiner Landsleute wollte er fib der Seefahrt widmen. 
Als aber der Krieg zwiſchen England und Dänemark 
ausbrad und die Geefahrt der Spiter ſtocken machte, fo 
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änderte £. feinen Lebensplan, wie fo mander andere 
junge Infulaner. Unter diefen Umftänden und dem noch 
ortwährenden Striege beſchloß der Vater unfers 2. ihn 
nach: Tondern in die Schule zu fenden und als foges 
nannten Seminariftenfhüler aufnehmen zu laffen, Im 
Dftober ded Jahrs 1811 ging unfer L. dahin ab. Er ges 
wann hier Liebe zu den Wiflenfchaften, indeß au zu 
einem flotten Leben, denn der Vater mußte während der 
zwei Jahre feines Aufenthalts in Tondern 1200 Rıble, 
feinetwegen bezahlen. Doch wird mande Ausgabe, die 
£. während feiner Bildungsjahre machte, feinem gutem 
Herzen zugefchrieben werden müflen. Don feinem Unis 
verfitätöleben it und feider nur wenig befanns gemwors 
den. So viel wir haben erfahren können, it £. um Mis 
chaelis 1816 nach Kiel und fpäter 4817 nad Jena gegan⸗ 
gen, die Rechtöfunde zu ftudiren. Er ſtudirte mit Ernft 
und Fleiß und bildete fi zu einem zichtigen ze 
aus, der einft feinem DBaterlande Nugen und Ehre zu 
bringen verfprad. Schon in feinem Sinabenalter war er 
für Freibeit und Vaterland entflammt; um fo mehr fühlte 
er ald Jüngling fi von jenem aufftrebenden, patriotie 
fben Geiſte, welcher während feiner Bildungsjabre dad 
deutſche Volk und namentlich die ftudirende Jugend 
durchdrang, ergriffen; um fo inniger fchloß er fi frübe 
freifinnigen Männern an. Jedoch nahm er feinen Theil 
on dem Wartburgöfekt und eben fo mar er auch von dem 
fogenannten demagogifhen Bunde frei. Im Frühjahr 
4819 £ehrte 2. von Jena über Hamburg zu Schiffe nah 
feiner Heimathinfel zurüf, wo er am 19. Mai glüdlid 
anlangte. Er wohnte damalö bei feiner Schmeiter, in— 
dem fein Vater ſich zum zweiten Male verbeiratbet und 
dieſer Tochter aus der eriten Ehe fein biöber bemohntes 
Haus eingeräumt batte. Bis zu feinem juriſtiſchen Amts⸗ 
eramen verlebte £, die Zmwifchenzeit mehrentheils auf der 
vöterliben Inſel und ftudirte fleißig. Der junge, feu— 
rige, patriotifhe, gefeierte Mann trug nicht 59— zur 
Belebung des damals entſtandenen Sylter Klubs bei und 
befoͤrderte nach allen Kräften die Errichtung einer offentli⸗ 
en Bibliothek auf Spit, fo wie er überhaupt ſtets zu 
uten, gemeinnügigen -Anftalten aufzumuntern iegie- 

uch veranlaßte er um diefe Zeit einen Sreund und 
Landömann, Namens Schwenn Hand Jenfen (den jeßi- 
gen Etatdrath und Bürgermeifter in Kiel), der biöher zur. 
See gefahren batte, feinen Beruf aufzugeben und glei) 
ibm die Rechtöfunde zu ſtudiren. Nachdem er im Jahr 
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1820 fein juriſtiſches Eramen ruͤhmlich beftanden hatte 
(denn er erhielt den zweiten Charafter mit rübmlicher 
Auszeihnung), Fehrte er nad Split zuräd, hielt fid aber 
mäbrend des darauf folgenden Winters in Altona auf. 
Anfangs batte er die Abſicht, irgendwo ald Advokat ſich 
niederzulaflen, war auch deshalb auf eine kurze Zeit nady 
Didesloh verreift; allein als die Griechen im Sreiheitss 
friege gegen ihre Unterdrüder aufitanden, beſchloß er das 
ran Theil zu nebmen, doc ein ernfted Wort feined Ba— 
terd änderte feinen Plan. Im Herbit 1821 ging &. nad 
Kopenhagen, wo er in der Ichleswig- bolfteinfden Kanzs 
lei Beſchaͤftigung erbielt. Sein reger Geift arbeitete ſich 
bald durch die untern Stufen feiner neuen Gefcäftd- 
fpbäre bindurdy, den meilten feiner Kollegen voraus, Er 
firengte fib in der That während ded Sommers 1826 
ungewöhnlich an und batte die Genugtbhuung, von dem 
König am 4. Sept. 1826 zum Chef des erften und viers 
ten Gefretariatöfomptoird der fcledwig » bolfteinfden 
Sanzlei ernannt zu werden. Später erhielt er au den 
Titel eines Kanzieiraths. Da unterdef feine Gefundpeit 
gelitten hatte, fo ſuchte und erbielt er aud im Sommer 
1827 die Eriaubniß zu einer Reife ind Bad und gin 
nad Pormont, Doch wurde feine Gefundheit nicht völ. 
lig wieder bergeftellt, weswegen er im 3. 18% nochmals 
um Reifeurlaub bat und ihn erbielt. Den A. Zuli 1828 
ging er von Kopenhagen nach Karlsbad in Böhmen. Zu 
Antang ded Winters 1828 war er fo weit bergeftellt, daß 
- er über Hamburg nad Sylt reifen fonnte und batte das 
Dergnügen, einmal wieder eine längere Zeit im Sreife 
feiner Samilie zu verweilen. Seine vollftändige Geye— 
fung ging nur langfam, doch zu Anfang ded Juni fühlte 
er ſich ftarf genug, feinen Poften wieder anzutreten. Er 
verließ daber am 3. Juni 1829 feine Heimarbinfel und 
reifte über Flensburg nad Kopendagen zurück und begann 
wieder feine Amtsgeſchaͤfte. Schon 1828 fafte £. den 
Entſchluß, eine Beamtenftelle anzunehmen, wenn ſich eine 
paflende darbieten würde, Die Vorliebe für feine Heis 
matbinfel veranlaßte ihn im J. 1830, ald die Landvogtei 
auf Split durch die Entlaffung des damaligen Landvogts 
vafant geworden war, ſich um felbige zu bewerben. Am 
10, Okt. 1830 wurde er wirklich durch Fönigl. Refolution 
sum Landvogt auf Split ernannt, Bald nad feiner Er 
nennung reifte er mit dem Dampfboote von Kopenhagen 
nach Kiel ab. Hier legte er durch eine verbreitete Drucks 
ſchrift: „Weber das Verfaſſungswerk in Schleswig Hol: 


4033 3657: Lornſen. 


ftein“ die Rechte und Bedürfniffe ded Landes dem Bolfe | 
wie den Kegierenden Eurz und Elar dar. Außerdem vers 
abredete £. mit feinen: Sreunden, dahin zu fireben, daß . 
das Volk dem Könige feine Wuͤnſche durch Petitionen 
ans Herz lege. Uber noch ehe er diefen Ecritt that, 
noch ebe er felbft. feine Schrift verbreitete, meldete er 
der Regierung offen und ehrlich fein Beginnen in einem 
Schreiben an den Präfidenten der ſchleswig »bolfteins 
lauenburgifben Regierung. Nach einigem Aufenthalt im 
Kiel, Schleswig und Flensburg ſetzte £. feine Reife über 
Tondern nad Sylt fort, wo er am 13. Nov. ankam. 
Kaum batte er fi als Landvogt auf Sylt präfentirt und 
von feinen Freunden und Derwandten und Beamten die 
innigſten Glüdfwünfhe zu feiner neuen Stellung erbals 
ten, ald er am 23. Nov. deflelben Jahre auf böbern Bes 
fehl dur& den Juſtiztath Dröbde, den Amtefefretär Boie 
und einen Tondernſchen Volizeidiener abgebolt wurde, um 
nad Rendsburg in Verwahrſam und zur Verantwortung 
wegen des in. Kiel getbanen Schritts geſtellt zu werden. 
£. war nicht der Mann, Volksunruhen oder gar Aufs 
Hände zu veranlaflen. Er mollte feine Revolution im 
böfen Sinne des Wortd; er wollte ihr vielmebr vorbeus 
gen durch zweckmaͤßige Reformen, die er vorfalug. Er 
war ed, der no in den legten Augenblicken feiner An— 
wefenbeit auf der Infel die Gemütber wegen feiner Ges 
fongennebmung zu berubigen, fait aufzuregen fuchre. 
Als er in der Feſtung Rendsburg angefommen war, ſtellte 
auf allerhoͤchſten Befehl eine augerordentlide tommiffion, 
aus den Obergerichtsraäͤthen Thomfen und Niffen und dem 
Sefrerär Sedderfen beftebend, eine Unterfuchung feines 
Handelns an, die ein halbes Jahr dauerte, Am 1. Juni 
1832 war die Zeit feiner Gefangenfhaft zu Ende und 
furz darauf reifte er feiner Heimarh zu, mo ibm Geder 
auf Spit, wie überall, wohin er Fam, ein Herz vol Liebe 
und Bochachtung entgegen trug. So ftarf auch £.'8 Höre 
per in früberer Zeit gewefen war, fo barte feine Geſund⸗ 
beit doch in fpätern Jahren bedeutend gelitten. Um feine. 
Gefundbeit wieder berzuftellen, hielt er einen mehrjährigen 
Aufentbalt in einem märmern Klima notbwendig und 
aus diefen Gründen befchloß er im Herbft 1833 eine Reife 
nad Südamerifa anzutreten. Am 6. Dft. deffelben Jabr& 
teilte er von Morfum nad Sylt ab. In der Näbe von 
Fodr traf er ein Schiff, das nad Amfterdam abſegelu 
follte. Hier angelangt fand er bald ein Schiff, welches 
nach Rio de Janeiro ging; mo er am 20. Dec, 1834 ans 


fangte. Im Srübjahr 1835 befand er ſich freilich im Gans 
zen wohl, doch noch, niet hinreichend wohl, um die Rück— 
reife antreten zu dürfen. ° Zu Anfang des Jahrs 1837 
ließ feine Geſundheit nichtd zu wünfdhen übrig und das 
ber bereitete er fi ernitlid auf feine Nückreife vor. 
Endlich gegen die Mitte ded Geptemberd 1837 kam er 
in Genf an. Er fand bier die erwarteten Briefe aus der 
Heimath, aber nicht dad darin, mad er fo ſehnlich wuͤnſchte. 
©ie brachten ibm nur Dad Dadinfcheiden feiner geliebten 
Scweſter, um derentmwilleh er zum Theil die Rüdreife 
von Brafilien angetreten hatte und der er fo bald in die 
Emigfeit nachfolgen follte. Er fühlte fi in feinem In— 
nern erf&üttert, ald er dieſe Kunde gelefen. Einfamer 
ald je ftand er da. Die Anker, die ihn bisher and Les 
ben feflelten, batten ſich allmälig gelöt, wichen mehr 
und mebr, Sein Werf für dad Vaterland war vollens 
det. Die Schmwefter, die Zeugin feiner Zugendfreuden, 
die Tröfterin in feinen Leiden mar dabin., Der Bas 
ter ftand am Rande des Grabed. Er felbft, einft fo rüs 
ftig und voll Lebensluſt, mar faum einer langwierigen 
Krankheit erftanden, ald er fi ſchon wieder fiech fühlte, 
. Bon den letzten traurigen Monaten feined Lebens ſchwei— 
gen unfre Nachrichten. Er ſchleppte jedoch fein fummers 
volles Dafeyn noch bis zu Anfange des Märzmonatd 
1838 und zwar auf einem Landhaufe zu Preßy am Gens 
ferfee hin. Dann erfolgte der Tod des edlen Helden, 
der für die Herzogtbümer Schlednig » Holftein fo viel ges 
tban, fein. Lebensglück, fein Alles geopfert hatte, im 
einem Alter von 44 Jahren. — In einer vaterländifchen 
eitfrift heißt ed von ibm: „E. war ein Mann von bels 
em Geifte, von feltner Willenskraft und von tiefem Ges 
müth, ein aͤchter Sohn Germaniend: Ihm galt nicht 
Nug und Gewinn, nidt Glanz und Titel, ihm galt nur 
die fhöne That: Ihm waren wohl Viele während feis 
ned Lebens nicht geneigt, er aber bat Dielen zum Wohle 
gelebt. Gm Volke Schleswig: Holfteins lebt die Liebe 
zu ihm, wie zu feinem andern.” „Der Adel feiner Seele 
(fo beißt es in einer andern Zeitfehrift), die Kraft feis 
ned Geiftes, die Tiefe feines Gemüths offenbarte fih im 
Eleinen Kreife, feine Thatfraft waͤhlte feinen Schauplatz, 
fein Sieg blieb halb obne Kranz, feine Niederlage nahm 
ibm alles bis auf den Rubm. Du Kämpfer ohne Schwert; 
du Feldherr ohne Heer, du Feind ohne Haß im Herzen, 
die Sadel, die du angezinder und Fühn am böditen ges 
tells daft, leuchtet fort, ob du auch geſchieden. Dein . 
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Name kann nimmer verlöfhen in Schleswig- Holkein, 


dein Wort nimmer verbalen. Wie deine mild»ernften 
3lge dem, der ſie geſehen, für immer in die Geele einge» 
prägt find, wie ihn dein leuchtender Blid, deiner Worte 
gemeitiger Schall fein Zebenlang begleiten, ſo ift deine 

bat unfcheinbar nach außen, innerlib groß, eingegras 
ben in diefed Volks lebendiges Gedaͤchtniß und verwebt 
in die mahfende Gefhichte diefes Kanded.“ Möge fein 
Geift ruben auf dem Volke der Herzogthämer, damit es 
mie er erfenne, was dem Sande Noth thut; damit es wie 
- er erglübe für Licht und Recht, für Sreiheit und Vater 
land; damit ed wie er ſtark und muthig fey im Kampfe 
für dad Wahre und Gute; damit ed wie er ausbarre im 
Kampf zum Tod oder Giege! 


358. Sohann Andreas Träger, 
* Pfarrer zu Altötting (Baiern); 
geboren den 29. Sept. 1766, geftorben d. 16. März 1888*). 


T. wurde zu Kellheim in Baiern geboren. Nabdenz 

er old Knabe in der abteilihen Pflanzſchule zu * 
die Anfangsgrunde in den Wiſſenſchaften und in der Mus 
fit erhalten batte, fam er von da aus in das furfürkt., 
Seminar ald Alumnus nah Ingolftodt, wo er die nies 
dern Klaffen, dann die böbern, ald die Pbilofopbie und 
aatpemartt, auch verſchiedene juridifche und theologiſche 
jegenftände durch 4 Jahre auf. daſiger hoben Schule ſtu⸗ 
dirte, erhielt ſodann die philoſophiſche Doftorwürde (per 
tentamen vel Examen rigerosum), hatte aber zuvor fon 
in dem Stifte zu Priefling Säge aus der Pbilofopbie 
und Mathematik unter dem damaligen aufgeflärten und 
gebe Profeſſor 1. Kornmann, nahmaligem Abt, 
ffentlich vertbeidigt. Im 3. 1787 trat er in den Orden 
der Lateranenfer Ehorberrn zu Rohr und feierte den 25. 
Nov. 1788 feine Profeffe. Während dem er num die hd» 
bern und erfern MWiffenfdaften der Gotteslehre, Der 


Kirchengeſchichte und des Kirchenrechts ftudirte, ward er 


fufenmeife zum Priefterthume befördert und am 18. Sept; 
1790 zum Priefter geweiht. Noch in diefem Jahr (1790) 
mard er ald Katechet und Sculinfpeftor bei der dafigen 
Pfarre und Marktſchule und nah 2 Iahren auc als Feb» 


rer in der Pflanzfchule dieſes Stifts durch 3.Iahre ano 
geftellt. Im 3. 1795 fand ihn der Probft würdig, ibm 


*) Nach Felders Gelehrtenlexikon. 





ud 
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Die Seelforge ald Pfarrvikar in Högldgrf zu übertragen - 


und 6 Sabre nachher die Seelforge zu Laberberg anzus 
vertrauen. Bei Auflöfung der Klöfter und Stifter im 
Königreih Baiern wurde er ald wirkliher Pfarrer zu 
£aberberg.4805 beftätigt, von wo er nah Rothalmünfter 
und von da in feine letzte Stellung Fam. — Geine 
Schriften find: Gebete und Gefänge vor und nad der 
Ehrütenlehre mit Melodien. Landshut 1791. — Berſchie— 
dene Predigten, welde in dem Predigermagazin au ge⸗ 
nommen wurden, Ingolſtadt 1800. — Der driftlide 
Eittenlebrer. Mit ua 3 der kurfürſtlichen Büs 
ercenfur. München 1801. — Auch ein Wort über To» 
feranz. * Ingolftadt 1803. — Verſuch eined Beitrags 
zur Länder» u. Völkerkunde, oder hiftor. Beſchreſbung d. 
Koſaken. Ebend, 1813. — Hiftor. Auffaläffe über Kefis 
gion und Kirchenweſen in Rußland, aus aͤhten Quellen 
gerhöpft, 3 Hfte, Landshut 1814 — 1816. — Bemerf. 

ber die baierifhe Geſchichte Hrn, Heinrich Zfcoffes, 


4818. — —B— »Ratif, Beſchreibung des fon. 


baier, Pfarrdiftriftö Kaberberg, m. Karte, Landsh. 1818.— 
Vatriotiſche Betrabtungen über des H. Heinr. 3fchokkes 
3 Bände baier. Geſchihhten. 1818. — Fage: Hat Hr, 
Heinr. Zfhooffe eine Nationalgefchichte für Baiern fchreis 
ben können und wollen? Sauzopoli 4818. — Thefeß 
wider Hr. Zſchokkes baier. Geſchichten. Ebend, 1818. — 

deen zur Fünftigen Revifion über Karl des Großen ıc, 
ebensjahre. Landsh. 1820. — Geſchichte der Stadt Kell» 
beim, —— 1823. — Hiſtor topogr.ſtatiſtiſche Beſchr. 
— arkt- und Pfarrdiſtrikte Rothalmuͤnſter. Ebend. 


* 359, Clemens Alois Baader, 
Königl. baier. Regierungd= und Schulrath zu Münden; 
geb, zu München d. 8, April 1762, geſt. d. 23. März 1888. 


Er war der Sohn ded Furfürftl. Leibarztes Joſeph 
—5*— Paula Baader, beſuchte dad Gymnaſium ſei— 
ner Vaterſtadt und begab ſich dann auf die Univerfität 
zugoigade, wo er fib der Theologie widmete und darin 

oftor wurde; Darauf praktizirte er an den bifchöflichen 
Konfiftorien in Augsburg und Salzburg unter aufgeklär 
ten Bifdöfen in jener befannten SGofepbinifden Periode 
und wurde am 25. rn RER Kanonifus zu St. Andre 
in. Sreifingen und fürftbifchöflicher geiftliher Rath und 
am 30. Mai 1797 Mitglied der Akademie der Willens 
N, Nekrolog, 16. Jahrg. 66 


— 
= 
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haften in Münden, den 40. Zuli 1799 jener zu Erfurt , 
und in- der Folge mebrerer gelebrten Gefellfaften in 

. Deutfcland. Am 7. Tan. 4803 wurde er Schul» und 
Studienfommiflär, fodann am 25. Okt. deſſ. Jahrs Ober: 
fhulfommiffär zu Münden. Bon da wurde er ald Ober» 
ſchul⸗ und. Studienfommiffär mit Titel und Wang eines- 
Landesdireknonsraths nach Ulm verfegt und trat dei der 
im %. 41808 erfolgten Eintbeilung des Koͤnigreichs Baiern 
im Kreis ald Kreisfhulrath bei dem Generalfommiffariat 
ded Oberdonaufreifes ein. In derfelben Eigenſchaft wurde 
er im %. 1811 nad —— im J. 1816, da dieſes an 
Defterreih Fam, mit dem Fönigl, Generalfommiflariate 
nad Burghaufen verfegt und endlih am 12. März 1817 
wieder nach Münden abgerufen. Im J. 1822 trat er in 
Duiescenz und privatifirte in Münden. Er mirfte in 
den Schulfaden nad Dem damaligen Regierungsfpfteme, 
fördernd, tbätig, der den Fortiſcritt nirgends bemmte, 
fondern felbkt überall hellere Anfihten zu verbreiten bes 
mübt war. Am beften zeichnete er fi ſelbſt in den 
freundichaftlien Briefen, welche im J. 1823 bei Seidel 
in Sulzbad erſchienen, ald einen beitern, anfprudlofen 
freifinnigen Mann, der nur Gutes wirken will. — Seine 
Söriften find: * Sragmente aus d. Tagebuche e. Mens 
ſchen u. Chriften. Sür mein Herz. Zugeeignet meinen 
Sreundianen u. Freunden. Straßburg u. Xeipzig 1791 
(wurde ind Holdndifhe u. Sranzdfiihe überfegt). Diefe 
Sragmente Famen dur einen Sreund, dem er feine Pas 
piere mittheilte, unter die Prefle und er kann fi zu eis 
nigen (nur wenigen) Stellen derfelben nicht befennen. — 
Weihnachtöpredigt vor der Pfarrgemeinde Loiching in 
Baiern 1793 gebalten. Nördlingen 1794. — Predigt am 
Allerfeelentage zu Krandöberg in Baiern gebalten. Sal; 
burg 1794. — Reifen dur verfaied. Gegenden Deuh® > 
in Briefen. 2 Bde. 1795— 1797. Mit neuem Titelblatt, 
Augsburg 1801. — *Eduards Briefe üb. d. franzdf. Res 
volution. 2 Bdchn. Salzburg 1796. — * Gedanken und 
Dorfhläge eined baier. Patrioten in 3 Briefen lib. Geift- 
lichkeit u. Kandfehulen, 4801. — *Ausfibten, Wunſche 
u. Berubigung fürd Vaterland. Landshut 1801. — *Notb» 
wendigfeit d. individuellen Gäfularifation, oder D. zu er⸗ 
tbeilenden Erlaubniß, daß d. in höbern Weiden ſtehenden 
Geiftlichen in d..Laienftand übertreten dürfen. Ebd. 1002. 
— Dad geledrie Baiern, od. Lexikon aller Schriftfteller, 
welche Baiern im 18. Jahrh. erzeugte od. ernährte, Ers 
fer Band A— N. Nürnd. u. Sulzbach 1804. — "Kurze 
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Geſchichte d. Striegövorfälle zu Ulm im Spätherbfte 1805. 
. Sammt 10 Beilagen. Lpzg. u. Augsb. 1806, — Blumen 
a. verſch. Gärten, Aphorism. aus d. Werfen v. Tean Pauf 
Sriedr. Richter, Zeffing u. a. 2 Lief. Nüfnb. 1822 — 24, 
N. wohl Ausg. unter d. Titel: Lebensweisheit u. Les 
bendregeln 3. Wedung moral. Grundfäge ıc. Ebd. 1828, 
— Sreundfbaftl. Briefe. Sulzb. 188. — £erifon —* 
baier. Schriftſteller d. 18. u. 19. Jahrh. 2Bde. Augsb. 
1824. — Diele Beitr. zu period, u, andern Schriften. 


* 360. Thomas Heinrih Schliemann, 
Senator zu Gnoyen im Großherzogthbum Medlienburg: Schwerin; 
geb. im 3. 1764, geft. den 24, März 1838, 


Früher auch Inhaber der Bafigen Apotheke, hatte er 
fein Amt ald Mitglied des Maogiftratd 38 Jahre vermal- 
tet, ficb während dem viele Verdienfte um die Stadt 
erworben und genoß daher die Liebe und dad Vertrauen 
der ganzen Büͤrgerſchaft, wie Died auch fein vieljähriger 
Freund und Kollege, der Hofratb und Bürgermeilter 
Böldom, tief bewegt an feinem Grabe ausſprach. Zu 
wenig befannt mit den Berbältniffen des Verewigten, 
ift es und unmöglich, weitere lebensgeſchichtliche Nach— 
richten über ihn bier mitzutheilen. Nur fügen wir noch 
binzu, dad der Derftorbene manches gelungene Gedicht 
geliefert bat, wovon nur eins, zum 24. April 1835, 
Dem Regierungsjubelfefte ded Großherzogs Friedrich Franz 
gedihter, im Druck erſchien, dem unter mehreren ans 
dern zu diefer Feier herausgefommenen Poefien öffentlicy 
der Vorzug ertbeilt wurde. — Verbeirathet hatte er ſich 
mit Johanne Dorothea Eliſabeth Huͤckſtaͤdt, einer Toch⸗ 
ter des weiland Rathsverwandten Chriſtoph Johann 5 
in Gnoyen, welche ibm bereits den 25. Oktober 1823 in 
Das ewige Tenfeits voranging, Don feine Söhnen iſt 
Der Ältefte, Georg Heinrid, gegenwärtig Prediger au 
Boͤrtzow bei Grevismuͤhlen; ein anderer, Ernft, lebt a 
Doftor der Medicin und praftifcher Arzt zu Ribnitz. 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 361. Johann Heinrich Gottfried Dyckhoff, 
Paſtor zu Cappeln im Herzogth. Oldenburg; 
geboren den 21. Dec. 1767, geſt. d. 16. April 1838. 


Sein Vater Chriſtian D. zu Haren im damals müns 
fterifhen Amte Mappen trieb — Brannt⸗ 
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weinbrennerei und Handel mit gutem Erfolge; feine 
Mütter Maria war eine geborene Wermes. Als zweiter 
Sohn wurde er von feinen Eltern, welche Zalente an 
- ibm fon früh bemerften, dem geiftliben Stande be» 
ftimmt. Sie verfchafften ibm zu dem Ende fhon vom 
10. bis 12. Jahr an den Privatunterricht ded Hausgeiſt⸗ 
fiben auf dem nur eine halbe Stunde von Haren ent⸗ 
fernten adliben Gute Dünenborg, Namens üffel, zu 
welbem er täglich vom elterliben Haufe ausging. Im 
Sept. 1779 Fam er auf dad Gymnaſium zu Mappen, von 
weichem er im Herbft 1734 als zu böberen Studien reif, 
entlaffen wurde, Er hörte nun in Münfter, wo damals 
unter dem gelehrten Minifter v. Sürftenberg, der als 
vorzüglider Pſycholog gerübmte Prof. Uebermafler. und 
der. ald Matherhatifer befannte Prof. Zumkley lehrten, 
pᷣhiloſophiſche Kollegia. Nach zwei Jahren ging er zum 
theologifden Studium über, welches er in drei Jahren 
abfolvirte; da er jedoch damals noch zu jung war, Die 
höheren Weihen zu empfangen, ftudirte er zu feinem 
Vergnügen no die Rechiswiſſenſchaft, die er praktiſch 
w üben durch die Aufnahme in dad Haus des Agenten 

iemann Gelegenheit fand. Wahrfheintich im SI. 1783 - 
erhielt er die erite Tonfur und die vier niedern Weiden, 
denn in diefem Sabre wurde er von feinem Großobeim: 
Rudolph v. Hebel zu Altendaren, welcher bei der Pfarrz 
fire zu Haren eine.Gamilienvifarei (Vicaria in sanguine) 
geftifter hatte, mit diefer Vikarie zuerft begünftigt, Diefe 
Stelle verſchaffte ihm aber weder Sreude noch eine befs 
fere Eriften;, Sondern wider Vermuthen ded Beglinflis 
Et nur Berdruß, -Mübe und Koften, denn da der 

tifter für fib und feine Frau fib den Nießbrauch 
der Stiftung, welche aus dem vierten Theile des adli⸗ 
hen Guts Beel im Kirchſpiele Lethen, Amts Mappen 
beftand, auf Lebenszeit vorbehalten batte, fo Fonnte Die 
Difarie erft mit ihrem Tod im J. 1800 eröffnet werden. 
Aber auh nun erhoben noch zwei Mitbefiner des Guts 
einen Proceß über die Stiftung und D., der vom Ges 
neralvifariat zu Münfter zum defensor. vicariae_beftellt 
war, mußte auf eigne Koften diefelbe gegen ihre Angriffe 
vertheidigen. Dabei Fam ibm denn feine Rechtsw ſſen⸗ 
ſchaft gut zu ſtatten, die er durch ein fleißiges Studium 
des kanoniſchen Rechts noch erweiterte; er ſiegte ob und 
feine Gegner mußten ſtatt 3000 Thlr., wozu das Viertel 
des Guts angefchlagen war, 4400 Thit. auszahlen. Jeht 
aber traten noch die Inteſtaterben der Stifterd auf und 
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wollten Die 1400 Thaler in Anfpruch nehmen, melde 
mehr ausgezahlt waren, als der Stitter ausgeſetzt hatte 
und ald auch dieſe abgemiefen maren , beftritten mod eis 
nige Glieder der Gemeinde ibm dad Recht, die auß 
Kirchfpielövermögen angeſchafften Utenfilien zum Gottes: 
dienfte zu benugen, Auch gegen diefe fiegte er. ob und 
fo erlangte er endlib den Genuß diefer, nur Durch feis 
nen Eifer und feine Geſchicklichkeit zu Stande gebradten 
Vikarie, bei welcher er auch noch dadurch fi ein Ans 
denken ftiftete, daß er in feinem Teftament ihr 100 Thlr. 
Segirte, zu vier, jährlich an den Sterbetagen feiner El— 
tern und feines Oheims, fo wie an dem feinigen abzu⸗ 
baltenden Anniverſarien. Am 27. Sept, 1789 trat er in 
dad Seminarium ded Stift Corvey ein, wurde am 
28. Dft. 1790 in Paderborn vom dortigen Biſchof zum 
Subdiakon und am 31. deff. Mon. zum Diakon geweiht 
und am 20. März 1791 erhielt _er in Hildesheim vom 
Weihbbiſchof und Domdecanten Sreiherrn Carl Friedrich 
v. Wendt die Priefterweibe. Nachdem er am 24. Okt. 
1791 ald Seelforger (pro cura animarum) eraminirt war 
und am 27. Okt. fein Approbationddefret erhalten hatte, 
verfäumte er ed nicht, auf benachbarten Pfarren Aushilfe 
zu leiten und fich praftifh im Amte zu üben. Dad war 
ibm febr nünlih, Denn ſchon am 27. Sept. 1792 wurde 
er zu Böderen im Fürftenthbum Corvey als Paftor inftals 
firt. Diefe Pfarre hatte eine Eleine und unbemittelte 
Gemeinde und bradte Faum 400 Thlr. Einnabme. Den» 
nob fam er 10 Sabre lang auf derfelben durch gute 
Defonomie fo aus, daß er ganz ohne Schulden war, als er 
fie j. J. 1802 verließ, aber auch fo ohne Mittel, daß er, als 
er eine Reife nab feinem damaligen Beltimmun dorte 
machen wollte, dad Geld dazu anleihen mußte. (8 er 
im Sommer 1835 dieſe Gemeinde mieder beſuchte, 
ſchenkte er ihr ein Kapital von 100 Tbirn, zum Ankauf 
eined Grundtüds, von deflen Mietbertrage der dortige 
Paftor jährlich für ein am Todestage ded Gebers zu bals 
tendesAnniverfarium einen Tbeil erhalten, dad Uebrige aber 
nab dem Gewiſſen deffelben an eben diefem 0 unter die 
Dürftigen der Gemeinde vertheilt werden fol. Zu Bds 
deren, in einer Eleinen und dürftigen Gemeinde, in eis 
ner weder ſehr ergiebigen noch freundlichen Gebirgs— 
ſegend, ganz auf ſich beſchraͤnkt, war er, wie er ſelbſt zu 
* pflegte, zum Gtudiren gleichſam gesungen und 
0 lad und ftudirte er Altes und Neued, mad er nur 
habhaft werden konnte. Befonders kam ihm babei bie 


, 
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Bibliothek Mi Eorvey und ein Lefeverein zu Hilfe, dem 
er ſchon auf dem Seminar ſich angeſchloſſen batte, da er. 
bei feinem fargen Einfommen ſich felbft Feine Bücher 
anſchaffen konnte. Mir der Obfibaumzucht, um melde 
er nachher an feinem legten Wohnorte fich fo viele Vers 
dienfte erworben bat, befafte er fi wenig oder gar 
nicht; er befaränfte fi fat nur darauf, daß er Wild» 
linge von Obfibdumen, die er im Wald oder fonft 
irgendwo fand, zu feinem Vergnügen veredelte. Am 
48. Juli 1802 wurde er vom Kapitel zu Münfter zum 
gun in Eappeln berufen, erbielt am 22. Juli vom 
Generalvikariat dafelbft die Inveſtitur und am 29. Zulä 
vom Dechanten Hasfamp die Immiſſion. Er konnte jes 
doch erfi am 10. Sept. die Stelle antreten und batte 
bier noch dad Unangenehme, daß fein Verweſer erft am 
50, Sept. die Pfarrwohnung räumte. Angenehm aber 
war ed ibm, bier feinen Sreund Schade, mit dem er 
vom Herbit 1789 an im Seminar zu Corvey gelebt und 
der mit ibm zugleid i. J. 1790 in. Paderborn die Weis, 
ben ald Subdiafon und Diafon erhalten hatte, ald Ka—⸗ 
plan wieder zu -treffen. Mit ibm gemeinihaftlid und, 
als derfelbe i.%. 1812 nad Crapendorf befördert wurde, 
mit deſſen Nachfolgern, am Abende feines Lebens aber, als 
er wegen Alteröfhwäche und koͤrperlicher Gebrechen bei 
den kirchlichen Sunftionen nicht mehr alterniren Fonnte, 
mit Beibilfe eined Kooperatord, den er obne die ges 
ringſte Beläftigung der Gemeinde oder Beeintraͤchtigun 

des Kaplans ganz auf eigne Koften hielt, wirkte er fal 
36 Jahre hindurch im diefer feiner neuen Gemeinde. — 
Schmuzige Hab» und Geminnfuht und Heucelei waren 
ibm fremd, gerade und offen, mie er in feinem Beneh⸗ 
men gegen einen jeden war, bewies er fib auch gegen 
feine Brarrfinder und er wird auch in dieſer Hinſicht bei 
allen Rechtlichen, die ihn näber und recht Eennen era 
gewiß ſtets in gefegnetem Andenken bleiben. - Pünktlicy 
und beftimmt in feinen geiftlihen Sunftionen und Bes 
rufögefchäften und die Muße, melde dieſe ibm fießen, 
nur zum Studium und zur Obſtbaumzucht vermendend, 
lebte und ftrebte er, durch Rath und That ded Guten 
viel wirfend, gleihfam ganz in und für feine Gemeinde, 
Mit bobem Sinne für Rechtlichkeit — Ungerechtigkeit 
war ibm das Unerträglichfte in der Welt — fıheuete er 
feine Mühe und eigne, oft große Opfer, mo ed galt, _ 
die Rechte der Gemeinde und Pfarre zu ſchuͤtzen oder die 

Fonds zu erbalten und er hat dadurch namentlich nick 


unbedeutende Summen der lehteren von unmiederbrings 
lichem Verluſte gerettet. Unaufhörlic thätig und feine 
Erbolung nur in der Beſchaͤftigung mit der Obſtbaum— 
zuct ſuchend, mußte er bei feinem angebornen audges 
eichneten Talenten und einem außerordentlich glücklichen 

edächtniffe mit einer Menge von Senntniffen ausge | 
rüftet werden und man möcte wohl mit Recht fagen, 
daß er mir feinem Fade der Wiflenfhaft ganz unbekannt 

eblieben war. Noch felbit in feinem boben Alter, wenn 
bn raube Witterung oder feine geſchwaͤchte Gefundbeit 
den ganzen Tag über auf fein Wohnzimmer befcränft 
batte, lad er in den fangen WBinterabenden die alten 
Klaffiter zum Vergnügen und zur 14 Die auds 

ebreitetftiem Kenniniſſe batte er fib mwobl in der Ges 
bite erworben und die feined Vaterlands war fein 
Lieblingsfach. Gaftfrei, obne jedoch damit kleinlich großs 
tbun oder feinen Tifh beim Beſuche von Sremden gerade 
mit außgefuchten oder außergewoͤhnlichen Speifen befeßt 
wiſſen zu wollen, fab er gern Bäfte an feiner Tafel. 
Befonderd willlommen war ihm immer der Befuc fol 
der Perſonen, mit denen er feine it austauſchen 
und fi über wiſſenſchaftliche Gegenftände unterbalten 
Eonnte. Dabei uͤberkam ed ibm dann freilich nicht felten, 
daß er in der Fälle feiner Ideen und bei dem in feinen 
sehten Jahren fehr ſchwach en Gehör allein 
die Rede führte, ohne feinen Gaſt zu Worte fommen zu 
laffen, was ibm jedod von Seinem, der ihn näher 
kannte, bel gedeutet wurde. _ ©elten und ungern vers 
ließ er, befonderd in feinen fpätern Sahren, feine Pfarre. 
Auf feinen Anzug und ein aͤußerlich feined Betragen 
achtete er wenig. Diele Verdienite, nit nur in feinem 
Kirbfpiele, fondern in der ganzen Umgegend bat er 
durch die Beförderung der Obſtbaumzucht ſich erworben, 
die er, mie fon gefagt, zu feiner Erholung betrieb 
und wodurd er fih ein bleibendes Denfmai_gefiftet bat. 
Diefe wurden au durch die Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
in Dfdenburg anerkannt, die nit allein ihm am 20. Aug. 
4822 die von dem verft. Herzog Peter *) zur Auszeich⸗ 
nung vorzäglicher landwirthſchaftlicher Verdienſte geftif- 
tete filberne Ehrenmedaille verlieh **), fondern auch in 
ihrer Jüngften Generalverfammlung feiner ebrend ges 
dachte ***), Als Mitglied dieſer Geſellſchaft lieferte er 


*, Deflen Biogr ſ. im N, Nekr. 7. Jahrg. ©. 443. 
ee a 0  Sioanstafte Waticht‘v. d. vand⸗ 
eotethfhaftl, Gefellih. in Older*urg. ©. — 
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mehrere febr nüglibe Abhandlungen, melde zum Theil 
durch die Oldenburg, Blätter dem Publifun mitgerheilt 
find. Bei allmäliger Abnahme feiner Kräfte und Zus 
nahme feiner Altersſchwaͤche und Sränflihkeit ließ er 
jedoch am Abende feined Lebens feine Baumſchule nach 
und nah eingeben und befhränfte fib immer mehr auf 
feine geiftlihen Funktionen und folhe Erbolungen , welde 
er im Haufe genießen Fonnte. Nach längerer Sränklich- 
feit endete ein Schlagfluß am oben genannten. Tage fein 
feben. Der Dechant des Kreiſes Cloppenburg, Kirchen 
rath Bedering, bielt das Traueramt und eine angemeflene 
Nede. Schon am 20. April 1832 batte D. im Vorgefühl 
. feines nahenden Heimgangs feine legte Willensverord» 
nung errichtet und den Kirchſpielshausarmen 100 Thir., 
der Kaplanei zu Cappeln 50 Thlr. und dem Pfarrer das 
ſelbſt 30 Thlr. vermacht. 


362. G. A. F. Diezel, 


Rentverwalter zu Zeil a. M. (Baiern); 
eb. im Jahr 1791 (2), geſt. den 25. April 1838*), 


Er ſtammte aud Hefberg bei Hildburghaufen und 
war der Sobn eines vormaligen Beiftliben zu Ummers 
ſtadt. Während feined 26jährigen Aufenthalts zu -Zeik 
erwarb er ſich das Vertrauen, die Liebe und Achtung 
feiner Vorgefehten, wie jedes Redlichen. - Eine Witwe 
mit 7 noch unverforgten Waifen haben ihn überlebt, 


* 363. Chriftian Wilhelm Benjamin’ Heyer, 
8 preuß. Suftizrath, Juſtiztommiſſarius am Oberlandesgerichte zu 
Halberſtadt und Notar; 
geboren d. 5. Juni 1776, geſtorben ben 18, Mai 1838. 


Er war der ältefte Sohn des Kammeraſſiſtenzraths 
2. zu Halberftadt und deffen Ehegattin geb. Lieberfühn.. 
Auf dem dortigen Gymnafium unter der Leitung des 
verdienſtvollen Rektors Fiſcher gebildet, mählte er daß; 
juritifche Fach und bezog in einem Alter von 18 Jahren 
wohl vorbereitet die Univerfität Halle, ‚mo er. 2" Jahre 
blieb und fodann in Srankfurt a/D. feine afademiiden 
Studien beendigte. Im G. 1799 wurde er nad wohle 
beftandenen Prüfungen zum Zuftizfommiffarius bei der, 
* bamaligen Regierung in Halberſtadt und Notar ernannt - 


®) Dorfzeilung 1838, Ste, 78. 
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und hatte das Glied, fehr ſchnell eine bedeutende Praxis 
zu erlangen, welche ſich nad dem im J. 1801 erfolgten 
Tode feined Vaters noch anfebnlid vermehrte, ‚Im 
J. 41805 wurde er in Anerkennung feiner verdienfiliben 
Amtsführung von dem König mit dem Kitel eines Quftizs 
Fommiffionsrathd begnadigt. Die tbätigte Periode feines 
Lebens fällt in die Zeit des Beftebens des vormaligen 
Koͤnigreichs Weſtphalen. Sn diefer Zeit befleidete er 
zugleich die Aemter eined Präfekturraths, Advofaten und 
Motard. Als ſich in den verbängnißvollen Tagen des 
J. 1813 der Präfeft des Gaaledepartementd auf Befebl 
bed Königs von Weftpbalen von Halberftadr und aus 
feinem Departement entfernte, verwaltete H. unter fehr 
ſchwierigen Verhältniſſen deſſen Stelle bis zu feiner 

üdkehr und es wurde ibm dafür die Auszeichnung des 
Ordens der wefpbäl. Krone zu Tbeil. Nach der Wieder» 
vereinigung des Fürſtenthums Halberftiadt mit der Krone 
Preußen im J. 1814 trat H., aus entſchiedener Vorliebe 
für den Stand eines Sachwalters, in feine frübere amts 
liche Stellung zurüd, Durd feine praftifhe Gemandt- 
beit und unermüdlihe Thätigfeit war es ibm gelungen‘ 
fein Vermoͤgen nicht unbedeutend zu vermehren und Das 
durch wurde es ibm möglich, im J. 1818 ein anfehnlis 
liches Nittergut in der Näbe von Halberftadt (ju Haus: 
neindorf) zu erwerben und feit dem J. 1816 viele meite 
Reifen durch alle Tbeile von Deutſchſand, Die Öfterreich. 
Staaten, Jtalien, die Schweiz, Franfreih, die Nieder» 
lande, England und die nordifchen Königreiche zu unters 
nehmen. Als Deputirter der Ritterfaaft ded Fuͤrſten⸗ 
thums Halberftadt wohnte 'er den ſächſiſchen Provinzial: 
landtagen von 1833 und 4837 bei und mußte fich bier 
befonderd den Danf ded vierten Standes zu erwerben; 
deſſen Sjntereffen er freifinnig in Schuß nabm. Auch war 
er ald Mitglied mehrerer landftändifhen Kommiffionen, 
inöbefondere bei Berathung der halberſtaͤdtiſchen und 
eichsfeldiſchen Provinzialrechte, thaͤtig. Ein Jahr vor 
feinem Tode fing der bis dabin ſo kraͤftige Mann zu 
kraͤnkeln an und am oben genannten Tage entriß ihn ein 
Schlagfluß, der ibn mitten unter feinen Berufögefchäften 
am Schreibtifche traf, feiner ibm mit der innigiten Liebe 
anhängenden Familie und feinen zahlreichen Sreunden. 
Er binterläßt eine Witwe, Tofepbine geb. Oſthaus, mit 
welcher ihn feit 1805 eine glüdlihe Ehe verband, zwei 
Söhne, den bisherigen Staatöprofurator zu Trier, Benno 
Deyer, der jest Die vöterliben Geſchaͤfte als Juſtiz⸗ 
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kommiſſar übernommen bat und den Fönigl. Amtmann 
Herrmann Heyer auf Hausneindorf und eine Tochter 
Joſephine. Freundliches Entgegenfommen gegen Jeder, 
mann, Biederfeit und ftrenge Rectfcaffendeit hatten 
ibm Vertrauen und Kiebe in allen Kreifen erworben und 
werden fein Andenfen noc lange erhalten. 


* 364. Sofeph Steggemann, 
Dfarrer zu Bevergern (Weftphalen); 
geboren d. 7. Dec. 1759, geftorben d. 20. Mai 1838. 


St. wurde zu Dreyerwalde im ebemald mänfterfhen 
Amte Rheine geboren. Seine Fatbolifchen Eltern, fromme 
Aderdleute, beftiimmten ibn zu gleichem Berufe. Da er 
ſich jedoch ſchon in der Ortsſchule durch Fleiß und Liebe 
zur Wiffenfcbaft auögezeichnet hatte, Diefe auch mit zus 
nebmendem Alter flieg, fo dr fie den Wuͤnſchen ihres 
Sobns nad und ſchickten ihn -in feinem 19. Jahr auf 
dad Gymnaſium zu Rheine. Mit den beften Zeugniffen 
verfeben, verließ er daſſelbe 5 Tahre fpdter und bezog 
Die Univerfitdt zu Münfter. Nachdem er hier 2 Jadre 

diloſophie gebört hatte, beſtimmte er ſich für den geift« 
iben Stand. Kaum hatte er am 24. Dec. 1787 die 
priefterlichen Weiden empfangen, als er ſchon dem alters⸗ 
ſchwachen Pfarrer Lanfing zu Rieſenbeck als Kooperator 
beigeordnet und zum Primiffar von Hörftel ernannt 
wurde. Sein in diefer Stellung entwidelter Berufdeifer 
ward einige Jahre fpdter durch Beförderung zum Kaplan 
von Rieſenbeck belohnt. 20 Jahre wirkte er ald folder 
und erwarb ſich zunaͤchſt befondere Verdienfte um Förde 
rung des verfommenen Schulweſens au Hörftel, wo ed 
vor Allem an Mitteln zum notbwendigen Neubau eine 
zweckmaͤßigen Schullofald und zur Befoldung eines tüdy» 
tigeren Lehrers fehlte, mofür er freimillige Beiträge 
fammelte und dazu anfeuerte und er batte das Gläd, fei- 
nen Doppelplan dadurch auszuführen. In ddnlider 
Weiſe förderte ‘er fodann den Bau der neuen ſchoͤnen 
Pfarrkirche zu Rieſenbeck, fo viele Hinderniffe der Mans 
ge! an zureichenden Mitteln ihm au entgegendrängte. 
erfüllte feine Berufspflichten mit unmwandelbarer Treue, 
ibm folgte deshalb die ungetbeilte Liebe der Riefenbed’s 
fen Gemeinde, ald er 1809 zum Pfarrer von Bevergern 
efördert wurde. Auch hier wirkte er als Geelforger 
mufterbaft und bethaͤtigte feinen Eifer für dußere Ver⸗ 


— 


865. Grattenaue. 10061 


beſſerungen durch eigene Mitwirkung zur Verſchonerung 
der Pfarrkirche, Anlage eines neuen Kirchhofs und Neu— 
bau. der. Schule, wobei er ſich des Armenmwefend mit 
großer Selbfiverläugnung väterlib annahm. So konnte 
ed denn nicht feblen, Daß der würdige Greid die aufs 
richtigſten Liebesbeweiſe feiner Pfarrgemeinde. empfing, 
als er den 25. Jahrstag feiner Introduftion ald Pfarrer 
derfelben und im December 1837 fein. 50jaͤhriges Prieſter⸗ 
ubildum feierte, zu welchem ibm der Stönig den rothen 

dierorden Ar Klaſſe in Anerkennung feiner Tegentteihen 
Wirkſamkeit verlieh. Er fiarb an Altersſchwaͤche und den 
Solgen einer Haldverengerung. 


365. Garl Wilhelm Friedrich) Grattenauer, : 


Doktor d. Rechte, ehem. Zuftiztommiflär zu Berlin w. Redakteur 
des Schlef. Intelligenzblattd zu Breslau; J 


ged. zu Stargard in Pommern d. 30. März 1778, geſt. d. 28. Mai 1838 *. 


Als Schriftſteller war er ungemein regſam, lebendig; 
ald Kritiker feurig, enthuſiaſtiſch⸗excentriſch, als Menfb 

riginell, Doc febr ſchroff und abſprechend. Sein ſchrift⸗ 
Relerifches Wirken war ein reiched mannidfaltiged, aber 
febr oberflaͤchliches, zerfplitterted. Grändliafeit und 
Tiefe wohnte ibm niemals bei. Was er geleifter, tbeild 
im juridifchen tbeild im Eritifchen, theils im belletriſti⸗ 
ſchen Face, beftebt einzig aus Slugfchriften, Brofchüren 
und Zeitungsartifeln, die troß vieler geiftreiher Gedan—⸗ 
Een fi. doch nie Über die Spbäre der Ephemiären bers 
auffhmwingen, nie bleibenden Werth erlangen konnten. 
G. war der Mann des Augenblidd und den Augenblick 
wußte Niemand beffer zu erfaflen, ald er; feine bigige 
Schrift gegen die Juden, auch nur aus einer Anregung 
bed Momentd entflanden, it 6 Mal neu aufgelegt wor» 
den. Als Kritiker gebört ©. zu den Negativen, an: und 
für fib war ihm nichts anerfennungdmwertb, ed Fam ihm 
blos darauf an, welched der beiden Ertreme er zur Vers 
blüffung der Menge ald Baſis feiner Kunſtſtücke zu bes 
— base. Webe dem Übrigend, der ihm gegenüber 
eine eigene Meinung aufjufteßen wagte; er mußte daß 
Härtefte über fi ergeben laffen, er mußte gene Hagel» 
würfe klaſſiſcher Sentenzen und buntfdediger Eitaten 
audbalten, auch bittere Sarkasmen und Stachelreden 
mußte er empfinden und wenn der Gegner durqaus Feine 


") Ubendzeitung 1838, Nr. 166. 
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Blöße gab, fo wurde er bei feinen förperlichen Gebrechen 
gepakt und auf eine Weiſe behandelt, die freilich Feine 
edle Entgegnung zuließ. Als Menſch war er dienftwillig, 
begeiftert für alles Neue, Eflatante, voller Vorurtheile; 
Sreunde hatte er fib wenig erworben, Feinde in zahl» 
lofer Menge. Ein Schriftfieler beftritt die Mifanthropie 
des Berftorbenen dadurd, indem er angab: ©. babe die 
Menſchen geliebt, aber Feine Achtung vor ihrer Achtung 
gehabt. Alfo trog dem, Daß man die Menfabeit vers 
achtet, fie mie leidiged Ungeziefer betrachtet, Fann man 
Liebe zu ihnen haben, die ohne Achtung gar nit denke 
bar it? Derfelde Beurtbeiler nennt den Verftorbenen 
einen ungemeinen Charafter, für den fein gemeiner Maas⸗ 
ſtab paſſe, doch müßte und, wenn wir dies glauben folls 
ten, Die Ungereimtheit erft bewiefen werden, denn ein 
eiftreiber Mann, der in Folge mwidriger Schickſals⸗ 
chlaͤge kleinlich denken lernt, iſt eben ein ſehr gewohn—⸗ 
licher Charakter. Der Tod fühnt Alles, aber Wahrheit 
muß ſeyn und enthuſiaſtiſchen Lobrednern wird man nie 
anz trauen dürfen. — Seine Schriften find: Weber die 
echfelprofura. Berlin 1800. — Anzeige feiner Bora 
lefungen üb, d. Wechſelrecht. Ebd. 1800. — Beitr. zur 
Erläuterung ded Wechfelrechts. 2 Bde. Ebend. 1803. — 
“Wider d. Juden. 6 Aufl. Ebd. 1808—4. — Erklärung 
an d, Publifum Gb. meine Schrift: „Wider d. Juden.“ 
Ebd. 1803. — Erfter Nachtrag zu feiner Erflärung über 
die Schrift: „Wider die Juden.“ Ebendaf. 1804. — 
Ueber d. Begriff d. Sugaeftivfragen. Ebd. 1803, — Me⸗ 
vifionsdeduftion in Rechtsſachen derjenigen füd» u. weils 
preuf. Edelleute, welche von d. Handelshaufe Salomon 
Mofes Levys Witwe u, Erben in Berlin, auf d. Grund 
zweier d. ebem.. Banquier J. v. Klug in Pofen am 14, 
und 22. Juni auögeftellten Reverſe, wegen e. angeblich 
übernommenen u. garantirten unentgeldl. Getreideliefes 
rung dv. circa 80,000 poln. Bierteln in Anſpruch genoms 
men worden ſind. Glogau 1804. — Abhandl. u. Auffäge 
üb. verſchied. Gegenft. d. Rechtswiſſenſchaft, die für ges 
bildete £efer aus allen Ständen intereffant find. Ar Thl. 
Ebd. 1805. — Ueber d, ält. u. neuern Wechſelgeſetze d. 
Stadt Bredlau. Breslau 1806. — Ueber die Nothwehr. 
Ein Beitrag 3. wiſſenſchaftl. Behandl. d. Kriminalrechts. 
Ebd. 1806. Au u. d. T.: Ernerd Tod, ein merfwärd, 
Kriminalfall rehtmäß. Rothwehr. Erfenntniß d. Kriminal⸗ 
ſenats d. Oberamtöregierung in Glogau wider d. Haperds 
dorfer Müller, Joh. Gottl, Mefoler; m. e. Vorwort u, 
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einigen Anmerf. herausgegeben, — *Publifandum des 
ſtaͤndiſchen freimill. Vereins u. der Breslau: Briegifchen 
Fuͤrſtenthumslandſchaft, betreff. Die gegen depon. Pfand» 
briefe ausgegebene und in Kours geſetzte Pfandbriefds 
antbheile d. d. Bresl. den 30. Juni 1807. Ebd, 1807. — 
Ueber Neutralität, Erhaltung u. Sicherheit d. Bäder u. 
Eh in Sriegszeiten, mit befond. Beziehung auf 
chlefien, Ebd. 1807. — Ueb. Generalindult u, Specials 
moratorien, befond. in d. preuß. Staaten ; eine theoret.. 
praft. Erläut. der in d. Schulderefutionsverfahren,, die 
Indulte u. Moratorien betreff. röm., franzöf. u. preuf. 
Geſetze. Ebd. 1807. 2. Aufl. in 2 Bdn. 1809. — Leber 
die Gagacität, ald berrfcbendes Princip der Zeit; eine 
Borlefung, am 2, Dec. 1807 gehalten. Glogau 1808, — 
Notbwend. Anhang zu d. Schrift: über Generalindult m; 
Specialmoratorien, befond. in d. preuß. Staaten; nebft 
dem allgem. preuß. Moratorienedifte, d. d. Memel den 
24. Nov. 1807 u. e. Entwurfe zu e, Moratorienverordn., 
mit befond. Nüdficht auf d. Prov. Schlefien. Ebd. 1808, 
— Sranfreihd neue Wechfelordnung. Nach d. beigedr. 
Grundterte der officiellen Ausg. überfegt. Mit e, Eins 
leitung, mit erläut. Anmerk. u. mit Beil. herausgegeben, 
Berlin 1808, — Ueber die Pfliht der Regierung in 
Ruͤckſicht auf Schaufpiele. Ebd. 1808. — Definitivfriedends 
traftat zwifchen Sr. Maj. d. Kaiſer v. Defterreih, König . 
von Ungarn und Böhmen und Gr. Maj. dem Kaiſer der 
Sranzofen, König v. Italien, Belbüger d. rhein. Bunde, 
geſchloſſen zu Wien am 14., ratificirt am 16. u. 17. und 
auggewechfelt am 20. Dftober 1809. Mit einer vorläuf, 
Ueberit des Länderverluns Defterreihs. Breslau 1809, 
*Sür die Frauen; eine Spylvefterabendrede an die 
Männer. Mit Vignetten geziert. Ebd. 1809. 3. Aufl. 
Ebd; 1811. — Leber —— der Kriegsſchaͤden der 
Brandverſicherungsgeſellſch. Ebd. 1809. — Ordnung d, 
Städte d. preuß. Monarchie. Ebend. 1809. — Ueber die 
preuß. Realmünzgen u. f. w. Ebd, 1810. — Reduktions— 
tabellen der preuß. Münzen. Ebd. 1810. — Wöchentliche 
Theaternachrichten od. Bresl. Miscellen. Mir Kupfern, 
2 Bde. Ebend. 1810. — Nepertorium aller Sriegslaften, - 
Kriegsſchaͤden u. Kriegseinquartierungen betreff. neuerm 
Gefege u, Verordnungen; nebit vouftänd, Literatur, Ein 
—— für Juriſten, Kameraliſten, Einquartierungss, 
unicipal», Servis⸗ u. Polizeibeamte. 2 Thle. Ebend, 
413109, — Dom Stamme Aaron und deflen angebl. Bors 
rechten, Ein Beitrag 3. Judenweſen. Jeruſalem (Lpzg.) 


- 
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1817. — Die Wecfelftempelgefege in d. preuß, Staaten, 
flr Bankierd, Kaufleute und Gefhäftsmänner. Bredfau 
1818. — Für die Brandbefbädigten in Johannisberg. 
Dorgelefen in dem zu deren Unterftüßung veranftalteren 
Konzert. Ebd. 1826. — Apboridmen über Thierquälerei. - 
ur Berichtigung der Urtbeile Über, die Menagerie des 
rn. v. Dinter. Bredl. 188. — Auffäge in den Sclef. 
Provinzialbl.; in v. Kampz Jahrbücheru f. d. preußifche 
ee , ——— und Rechtsverwaltung, 
reöl. Big, ꝛc. Sein Porträt gez. von Ströffel sen. 

und geftochen von W. Sander, 


* 366, Friedrih Epping, 
Dberlandedgerichtöaffeffor zu Attendorn (Weftph.); 
geb. d. 80. Aug. 1805, geft. d. 9. Suni 1838, 


* 
E., Sohn des Kaufmanns Caspar Friedrich ng 
und Amalie Wilhelmine geb. Thulemeyr in Lippftadt, 
befubte dad Gymnafium zu Bielefeld in den %. 1828 
bid 1825 und wurde von demfelben mit dem Zeugniffe 
der Reife Nr. 2 im Monat März 1825 entlaffen, worauf 
er die Univerfitäten Bonn und Berlin befuhte, nad 
PBollendung feiner afademifhen Studien beim E, Ober» 
landesgericht in Paderborn die — als Auskultator 
beftand und als ſolcher beim Land» und Stadtgericht in 
Bielefeld am 7. Juli 18% verpflihter wurde. Dom 
Eintritt in den Militärdienft wurde er wegen Kraänklich⸗ 
Feit dispenfirt. eine Ernennung zum Referendar ers 
folgte mittelſt juftigminifteriellen Neffripts vom 31. Mai 

41831; zum Dberlandedgerihtöaffeffor wurde er mittel 

Beſtallung vom 10. Juli 1835 ernannt. Mittelt min 
fteriellen Reffriptö vom 31. Dftober 1835 wurde ibm Der 
—* bei dem kön, Juſtizamt in Erwitte einzutreten, 
bei we em er bid ultimo Dec. 1837 als Hilfsrichter bes 
fbäftigt blieb. Mit dem 1. Tan. 1838 trat er ald etatd- 
mäßiger Affeffor bei dem kön. Juſtizamt in Attendorn - 
ein. €. batte fih am 4, Dft. 1835 verbeiratber; feine 
Gattin ftarb ſchon am 2. Sept, 1836 und dinterließ ihm 
eine Tochter, a 
» 
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* 367. Carl Friedrich v. Winterfeld, 
Oberſt zu Derford; 
geb. d. 15. Suni 1764, geft. d. 8. Juni 1838. 


v. W. war zu Strefom, ohnweit Perleberg in der 
Priegnig geboren. Sein Vater, deſſen einziger Sobn 
aus erfter Ebe er gewefen, mar der Lieutenant im Res- 

iment Prinz Friedrich, Ernft Sriedrih v. W. und feine 
utter, welche 2 Jahre nad feiner Geburt ftarb, Juf. 
Ehrikiane Marie v. Boblen. Der Vater ſchritt bald zur 
zweiten Ebe und ließ feinen Sohn dem Großvater müts 
terlider Seite zu Neukirchen, welcher ihn zum Kriegs— 
dienfte beftimmte und erzog. Er trat am 6. San. 1780 
ald Junker beim Snfanterieregiment Herzog von Bevern 
ein, wurde am 4. Apr. 1783 Faͤhndrich, am 2. Juli 1786 
Sefondelieutenant und ſchon 1798 zum Premierlieutenant 
im damaligen Regiment von Owſtien befördert. Als 
folher wurde er zur Werbung auf 4 Zabre nah Hams 
burg fommandirt, erbielt am 6. März 1798 den Grad 
eined Staböfapitänd und am 7. Dftober 1802 den eines 
Kapitänd. Den Krieg von 1806 machte er in dieſer 
tellung bid zur Einnahme von Kübel mit, wo er, mit 
Bertbeidigung einer Thorbrücke vom Feldherrn beaufs 
tragt, in Gefangenfhaft gerieth. Nach Frankreich ges 
führt, wurde Nancy der ihm angemwiefene Aufenthaltsort 
und nad —— Frieden frei, traf er am 15. Jan, 
1809 zu Sranffurt afM. zur Uebernahme der rüdkehrens. 
den Siriegögefangenen ein. Schon am 21. Dec. 1808 
war ihm ein Zeugniß der Tmmediatfommiffion Über fein 
vorwurföfreied Dienjtbenehmen geworden und er wurde 
nun mit Wartegeld zur fünftigen Wiederanftellung vo» 
tirt. Nur kurze Zeit bei der Schhanzbrigade zu Colberg 
befcäftigt, wurde ihm die Stadt GBreiffendagen zum 
QAufentbaltsort angemwiefen, mo er blieb, bis die Welt“ 
ereigniffe feinen febnliben Wunfh nad Friegerifcher 
Thaͤtigkeit in Erfüllung geben ließen. Am 25. San. 1813 
trat er ald Kapitän bei Dem 2. Referveregiment ein, 
machte Die Belagerungen von Etettin und Wittenber 
mit, wurde bald an die Spige eined Bataillons geftellt 
und fi auszeichnend in der Schlacht bei Dennewig, wie 
beim Sturm auf Zeipzig, im Dec. 1813 zum Major bes 
fördert. Waͤhrend fein fräftiger Körper von einem bef- 
tigen Sieber, einer Folge Üübergroßer Anftrengungen, faum 
bergeftelt war, wurde er am. 22, Jan. 1814 zum Koms 


— 
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mandeur ded 2. weſtphaͤl. (minden»ravendberg.) Land⸗ 
mwebrreginrent ernannt, welches dem. Armeeforps Bülpm 
von Sennewitz zugetbeilt war, Mit diefem ſchönen, von 
ibm geliebten und ibm treu ergebenen Regiment unters 
ftünte er die Belagerung von Antwerpen und bezog nad 
dem erften parifer Frieden ei ei am 
Rhein, am 31. Mai 1814 mir dem eifernen Kreuze 
Or Klaffe geſchmuͤckt. Der bald wieder ausgebrodene 
Krieg vereinigte fchnell den beurlaubten Theil feines 
Negimentd an den weftlihen Grenzen und num Dem 
4. Urmeekorpd zugerbeilt, wurde er, bei Ligny am 
16, Zuni 1815 dur einen Schuß am linfen — 
verwundet, genoͤthigt, daſſelbe für den Augenblick dienſt⸗ 
unfödig zu verlaſſen. Er wurde zum eifernen Kreuß 
ar Klaſſe voraefblagen und ihm der k. rufl. Gt. Annen» 
orden Zr Klaffe verliehen. Unterftüßt durch Die 

feines guten Willens mährte feine Heilung nit e 





> und om 3. Auguft übernahm er zu Erepy wiederum das 


Kommando feined Regiments. Am 1. Nov. 1815 zum 
Hbriftlieutenant ernannt, führte er daffelbe in die Pro» 
vinz zurück, mo am 1. Juni 1816 Herford fein Gtand» 
quartier und Aufenthaltsort wurde. Die neue Formation: 
der Kandmwehr hatte Veränderungen zur Folge, melde 
am 4. Januar 1830 fein Ausfbeiden aus dem aktiven 
Dienfte bewirften, dem am 18. Juni 1833 der nachge⸗ 
fuchte Abfchied mit dem Charakter als Oberſt folgte. 
war feinem ee treu ergeben, perfönlich tapfer, freund» 
lid und liebevoll gegen-feine Umgebungen, als Borges 
(Eon ein Mufter von Humanität. Im vollen Genuſſe 
fräftiger Gefundbeit, ohne Familie, widmete er feine 
legten Jahre der Erinnerung an den thatenreichern ir 
e 


feines Lbens und erheiterte fie durch harmloſe, laͤndl 
een | ft. | 


368. Carl Gottlieb Lepper, 
Senator zu Lauban; 
geboren den 4. Juli 1764, geftorben den 4. Aug. 1838”). 
Er wurde zu Lauban geboren, empfing feine erfte 


Bildung auf dem Be Dafigen Lyceum unter dem 
hochgeachteten Rektor Göbel und fiudirte von 1784 bis 





BE Pe Anzeiger für die k. preuß. Kreisſtadt Lauban 1838, _ 
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4788 die Rechte in Leipzig. Im J. 1780 wurde er beim 


Dberamt in Bautzen immatrifulirt und prafticirte dann 
bis zum Jahr 1806 ald Dberamtsadvofat in feiner Das 
terftadt. In diefer Zeit, am 14, Febr. 1792, verehelichte 
er fi mit der jüngiten Tochter ded Doktors der Medis 
ein und Rathöfcabin Dorfmeyer, Juliana Augufte. Nur 
14 Jahre gem er an der Geite diefer Gattin alled haͤus⸗ 
liche Gluͤck, ſchon am 6. März 1806 wurde fie ihm, nach» 
dem drei ihrer Kinder ihr vorausgegangen und nur zwei 
Soͤhne am Leben waren, entriffen und der trauernde 
Gatte feierte ihr Andenken dadurd, daß er fih, mans 
nichfacher Beranlaffungen ungeachtet, zu einer zweiten 
Ehe nit entfhloß. Im Derbi ded J. 1806 wurde 2. 
Te jüngften Senator in dem Magiftratdöfollegium feiner 

aterftadt gewählt, in welchem kurz vorher fein Schwa⸗ 
ger Lehmann ald Bürgermeilter und fein Schwiegervater 
Dr. Dorfmeyer ald ältefter Scabin fungirt batten, fo daß 
ihm diefes Amt früher nicht füglid angetragen werden 
fonnte. Sein ———— erſtreckte ſich nun auf fols 
gende Verwaltungszweige: 1) dad Gervid, u. Einquarties 
rungswefen, von 1806-1822, zu welchem legtern er fomwie 
zu dem Kriegskommiſſariat in den denkwuͤrdigen Kriegsjah⸗ 
ren 4813 und 1814 fein Haus bergab und dadurch nicht 
blod den Behörden und Truppen viel Erleichterungen 


verſchaffte, fondern auch zur Erbaltung der Ordnung, 


melde man in jenen Drangfalötagen an andern Orten 
wohl vermißte, beitrug; 2) dad Almofenamt von 1806 bis 


4833; 3) die Deputatio ad militaria von 1806 bis 1817 


und von 4817 bis 1835 ald magiftratualifhed Mitglied 
der Kreiserſatzkommiſſion; 4) den Stämmereipoften von 
22. DEt. 1808 bid 19. Sept. 1810; 5) dad Vorfteberamt 
an der Hofpital» und Wailenhausanfalt von 1809 bis 
4833, für melde er im Derein mit dem redliben Mäder 
mit befonderer Vorliebe und wahrhaft väterlich- forgte 
und deren Vermoͤgenszuſtand er nicht unbedeutend vers 


- mebrte; 6) dad Amt eines Borfteberd ſaͤmmtlicher Kir⸗ 


den und milden Stiftungen von 1822 bid 1838. Ferner 
mwar er, und zwar Died zur fächfifhen Zeit, Vorftand des 
mit dem Waifenbaufe verbundenen Zuchthauſes, Acciſe⸗ 
£oinfpeftor und Beifiger ded Stadtgerihtd, magiftratılas 
lifther Deputirter und Kaffenrendant für dad ſtaͤdtiſche 
Brauurbarium bid 1835, Adminiftrator der Baufaffe vom 
4. Zuli 1822 bis Ende December 1823, Worfteber der 
Elementarſchulen von 1829 bid 1833, nit minder DVors 
figender mehrerer Handwerköinnungen, Schüͤtzendeputir⸗ 
N, Rekrolog. 16, Jahrg. 67 
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tag und verwaltete endlich auch nad Nüflerd Tod 3 Jahr 
‚unentgeldlih den Bürgermeifterpoften. | 


* 369. Sohann Georg Friedrich Kepler, 
Dfarrer zu Werbohl in Weftphalen; 
geb, d. 3. März 1780, get. d. 27. Aug. 1838, 


K. wurde zu Herpf, einem fbönen. Dorf im Meis 
ningenfden, am Zuße der boben Geba, alö der ältefte 
Sohn des dortigen lutheriſchen Pfarrers Johann Martin 
Gottlieb Keßler, geboren. Obwohl diefer nur 10 Jahre 
in feiner Gemeinde wirfte und ſchon 1787 im 46 Lebens⸗ 
jahre ftarb, fo folgte Doch feiner ſegensreichen Wirkfam« 
keit ein dankbares Andenken der Gemeinde, welches ſich 
noch nad 40 Jahren durch einen an feinen Sohn ergan 

enen Ruf in die dortige Pfarrftele bewährte. Diemit 
Fünf Kindern, von denen Das jüngfte erſt nach des Ba 
terd Tode das Lit der Welt erblidte, fait ohne alle 
Mittel binterblievene Witwe fandte die beiden dältern 
Söhne anfangs in die Dorffchule; wegen des hoben Al» 
ters des Lehrers und vorzüglich um beffern mufifalifen 
Unterricht zu genießen, gingen fie aber fpäter 1 Stunde 
weit vier mal woͤchentlich nah Seba und um Erdkunde 
und Geſchichte zu erlernen, zwei mal nad Sol; zu einem 
Freund ihrer Eltern, dem Pfarrer Heim, dem Bruder 
ded berühmten berliner Arzted*. Pfarrer Otto, des Das 
terd Nachfolger, gab den Sinaben den erften lateinif 
Unterricht. In unferm K. machte fi fein innerer 
ruf fehr früb geltend. Als kaum achtjaͤhriger Knabe ftand 
er, eine große Bibel vor fih, an ‚einem offenen Senfter 
und predigte in den Hof binaus, mo im der gegenüber 
liegenden Scheune die Drefaer ihn feben und verneb» 
men konnten, zumweilen ihre Slegel mweglegten, anddatig 
— und bis zu Thränen gerührt wurden, Einige 
. Damald von ihm entworfene Predigten gingen bei den 

Derwandten in der Stadt von Hand zu Hand und ers 
böbhten die Theilnabme an dem Schidfale der verwailten 
Kinder. In demfelben Alter ſaß K. zur Sreude feiner 
Mutter und der ganzen Gemeinde, in welder ein vor 
züglicper mufifalifher Sinn verbreitet war, an der tre 
liden Sirdenorgel, erbaute. die Gemeinde durch Er 
mwadered Spiel und nahm au bei den fonntägliden 





9) Deffen Biogr. ſ. im N, Nekr, 12, Sabre. ©, 706, 
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Kirdenmufifen der auf ihren Inftrumenten wie im Ges 
fang wohlgeübten Ehoraditanten feine Stelle ein. Als, 
Das neunte Jahr Ari hatte, 309 die Mutter nad) 
Meiningen, um die Soͤhne den bödern Schulunterricht 
enießen zu laflen. Aber au fie wurde ſchon 1793 aus 
Biefer Welt abgerufen. Ein Obeim, der Hofadvofat und 
Zeus Anton Heim, der felbft kinderlos der liebreichſe 
ater DVieler, ja ganzer Samilien geworden und welchem 
Georg Wilhelm Kepler im „Leben Ernft Ludwig Heims* - 
(Leipzig 1805. ©. 18) ein ehrenvolled Denkmal gefeht, 
war auch dieſen Kindern ein forgfamer Vormund und 
liebevotier Pfleger, Mit geringen Mitteln wußte er ed 
einzurichten, daß feinen Pfleglingen nichts ermangelte, 
was zu ihrer Ausbildung nothwendig erſchlen. St. Fam 
in dad mit dem Gymnafium verbundene Konviktorium 
und verdankte hebft feinem Fleibe dem noch lebenden das 
maligen würdigen Direktor Schaubach die Grundlage 
feiner pbilologifhen Bildung, die er demnaͤchſt auf Schauts 
bachs Kath im Heineſchen Seminar zu Göttingen meiter 
verfolgte. Er nahm dahin eine vorzäglie mufikalifche 
Ausbildung, befonderd in der Behandlung des Fortepias 
nos mit, indem der herzogl. Kapellmeifter und Sabittet 
fefretär Dr. Friedrich Fleiſchmann, ein ausgezeichneter 
Tonfünfler,. ihn unentgeldlich unterrichtet hatte. In 
Göttingen fand K. bei dem gelehrten Forfel eine wodi— 
mollende Aufnahme und die befte Gelegenheit, feine mus 
fifalifden Kenntniffe zu bereichern, Als Fahftudium wids 
mete er fi mit vollem Eifer der Theologie und börte 
1798 — 1801 vorzüglid Planf, Ammon und Eichhorn, 
denen er auch fpäter eine dankbare Erinnerung bemahrte, 
Auch die Vorlefungen von Schlöger, Heeren, Käftner, 
Thibaut und Blumenbab zogen ihn an und die leuten 
Geiftesfunfen des unſterblichen Lichtenberg fah er noch 
leuchten. Nach DBollendung feiner afademifhen Studien 
beitand er in feinem Geburtöorte die Kandidatenpräfun 
und wurde am 1. Mai 1802 als folder approbirt. No 
in demfelben Jahre fam er ald Lehrer an die Handlungs 
fhule zu Hagen in Weltpbalen, wo er zwei Jahre bfieb, 
Dann wurde er ald Rektor der lateinifden Schule in 
Shmwelm, wo er eined angenehmen Umgangs, indbefons 
dere mit feinen Sreunden Caftringius und Heilenbeck ges 
noß und mehrere Zünglinge unmittelbar bis zum Adgans 
ge zur Univerfität ausbildet, Im Jahr 1807 wurde er 
v. Prediger in Werdopl, einer etwa 250, tbeild vom 
andbau, größtentheild aber von der u lebende 
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Samilien umfaßenden Landgemeinde, in der Bürgermeis 
fterei Meuenrade exwaͤhlt. Obwohl nur eine geringe 
Stimmenmebrbeit für ibn war, fo erwarb er Doc fehr 
bald die allgemeine Achtung und Liebe feiner, Gemeinde, 
Sm G. 1808 verheiratbete er. fid mit der Tochter des 
Predigers Hedmer in Meinertöbagen, mwelhe nad glüd» 
licher Eye ibm jet nachtrauert. In, ſeinem Amt als 
Seelforger und £ebrer war Sl. der ——— gelaͤuter⸗ 
ter, den Forderungen des gebildeten menfclichen Geiſtes 
entfprecdender Religionsgrundfäge. Das Gebiet fpefus 
lativer Forſchungen war ihm nicht abgefchloffen,; Zweifel 
und Bedenfen mögen in frübern Jahren die Sreudigkeit 
feines forfchenden Geiftes zumeilen getrübt baben, bei zus 
nebmender Reife deffelben war er jedoch zu einer beitern 
milden Ruhe gefommen. Als treuer Geelforger war er 
unermüdlich, gegen jeden Fehltritt, jede Verirrung zu be⸗ 
wahren und zu fämpfen; auch in zeitlichen Dingen, in 
Streit und Uneinigkeit, entbehrten die Gemeindeglieder 
feiner Sührung und eindringliden Zufprade nie, fo daß 
er wefentlich dazu mitwirfte, daß feine Gemeinde zu ei» 
nem glänzend zunehmenden Wohltand und zu einem 
überaus befriedigenden fittlihen und rechtlichen Zuftande 
gelangte. Die Zahl der Rechtöhändel und Armen war 
gering; bei feinem Ableben brauchten nur fünf Armenz 
finder unterhalten zu werden. Die ihm angebotenen Bes 
rufungen in beffere Pfarrftellen nad Herpf, und Burbach 
febnte er aus Liebe zu feiner Gemeinde ab. Durch die 
Wahl feiner Amtsbrüder. wurde er 1818 — 1821 mit der 
Superintendentur ded Spnodalfreifes Ludenſcheid beklei⸗ 
det. Sein reged Interefle für die Elementarſchulen vers 
anlafte, daß ibm im I. 1821 die Juſpektion derfelben im ' 
Schulfreife Lüdenfceid aufgetragen wurde, Die Lehrer 
fanden in den Schulfonferenzen und Prüfungen in ihm 
einen Eundigen Kührer und Sreund. Seine pädagogi- 
fcpen Kenntniffe, feine belebrenden und angenehmen Uns 
terbaltungen, fein liebevolled und zutraulihes Weſen 
machten diefe Konferenztage zu erfehnten een 4 
denne für den mufifalifhen Unterricht und 
*6 bat er ſehr erfolgreich gas Selbft ein 
mit vieler Sertigkeit, regem feinen Gefäbl und reider 
Mhantafie begabter tüchtiger Mufifer, theilte er mit * 
dem Muſikbefüſſenen und Muſikfreund in feiner Näbe 
be und. ungezwungen feine vielfachen muſikaliſchen 
enntniffe und den ſcoͤnen Genuß der Kunſt und ſuchte 
orändliched Fortſchrelten durch Aufmunterung, Belehrung 
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und Hilfe zu befördern. Aber nit bloß auf feinen amt. 
lien Sprengel beſchraͤnkte ſich dieſe ſchoͤne Wirkſamkeit. 
Mit dem Vicepraͤſidenten des Konſiſtoriums und Provin⸗ 
zialfhulfollegiums Natorp und dem Hoforganiften Bine 
gemeinf&aftli bearbeitete er das in der Provinz Wells 
pbalen eingeführte Choralbuch. Der darin enthaltene, 
früber tbeild gar nicht, theild nur unvollfommene bes 
kannte Melodienfbag ift ſchon jetzt der evangelifhen Bes 
völferung diefer Provinz eigen und werth geworden und 
gebt in den Volföfinn immer mehr über. Fruͤher hatte 
fat jede einzelne Gemeinde ihre eigenen Melodien und 
felbft die befannteften und meift übliben wurden in je- 
der Kirche anders gefungen. So murde jedem nicht ein- 
beimifden und an,den oͤrtlichen Schlendrian nicht ges 
mwöhnten Kirchenbeſucher die Theilnahme am Gefang ers 
ſchwert und verleidet., Befonderd waren diefe Melodie 
abmweihungen ſehr ftörend bei Gelegenheiten, wo viele 


. Mitglieder verfhiedener Gemeinden vereinigt waren; 


nicht felten fuchte dann eine Partei vor der andern ihre 
Melodie durch flärferes ohrenzerreißendes Geſchrei Durch. 
gi Auch noch ferner bemühte fih K. durch fchrifte 
iche und natürlide Belehrung und Anregung bei Amtös 
brüdern, Lehrern und Organiſten in Sirden und Schu⸗ 
fen für den Kirchengeſang. Bon feinen bierüber erfchies 
nenen Schriften werden befonderd „der mufikalifhe Kir⸗ 
cbendienft,“ „Kurze und faßlihe Andeutungen einig. Mäns 
gel des Kirchengeſangs“ und „Dad Gefangbud von eis 
ner mufifalifden Seite betrachtet“ ald Denfmale_ eines 
£faren und gründlichen Strebens für fubftantiele Zwede 
des firblihen Lebend noch fange den Dank der Sreunde 
des Kirchengeſangs erwecken und der von ibm berbeiges 
führte fhöne Schul, und Kirdengefang in Werdohl feine 
Berdienſte preifen. Im feinem Umgange mar $. freunds 
id und unterhaltend, in feinem gaflihen Haufe, wels 
. «bed außer feinen eignen drei Kindern viele Jahre bins 
durch von fremden Zöglingen, Die durd ihn bis zur ober» 
‚ften Gpmnafialflaffe ausgebildet wurden, belebt war, 
fand man eine fi ftetd gleichbleibende freundfchaftliche 
Aufnahme. Befonderd Die Amtsbrüder der Umgegend, 
Rauſchenbuſch in Altena, in fpätern Jahren die Pfarrer 
juffelmann in Reuenrode, Schirmer in Plettenberg und 
der Superintendent Philipps zu Lüdenfheid fanden in 
feinem Umgange die angenebmfte Erholung. Von fols 
ga Freunden und einer fat ungetheilten Liebe feiner 
emeinde umgeben, geehrt durch dad Vertrauen und die 
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Anerkennung der Bebörden, unter melden er feinen Brus 
der, den wirkl. geb. Oberfinanzrath Kepler noch 3 Jahre 
old Präfidenten der arnöberger Regierung in dieſen Läns 
dern wirken fab, verehrt durch moblerzogene talentvolle 
Kinder, von denen er den einzigen Sohn noch ald Pfare 
rer zu Benningbaufen eintreten und die ältere Tochter 
mit dem Stadigerichtsrath Hartog vermäblt werden ſah, 
bat ihm der reiche Segen des Herrn nit gefehlt. Seine 
legte Amtsbandlung war die Trauung feines Sohns zu 
Soeft im Auguft 1833. Bon bier zurüdkehrend verſchied 
er am oben genannten Zag in den Armen feiner Gattin. 


* 370, Sohannes Fehr, 
Befiber der Buchhandlung: Huber u. Comp. zu St, Gallen; 
geb. den 5, Aug. 1779, geft. den 25. Gept. 1838, 


Sehr widmete fi frühzeitig und aus Neigung dem 
Buchhandel. Nahdem er feine Lehrzeit bei I. 5. Heer⸗ 
brandt in Reutlingen vollendet und ſich durch mehrjäh«- 
rigen Aufenthalt in geachteten deutſchen Gefhäften in 
fe Dig und Bredlau (1800 bei W. ©. Korn) für feinen 
Beruf weiter audgebildet batte, übernahm er im Sabr 
4803 die in ©t. Ballen beftebende Handlung von feinem 
Vater, der fie 1786 mit mebreren Kaufleuten ded Orts 
— zur Förderung der Literatur — der Firma Reutiner 
abgefauft und unter der Firma Huber u, Comp. — feit 
1792 allein — fortgeführt hatte. Im J. 1806 verbeiras. 
tbete er fi und lebte bis zu feinem Tod in er glüds 
lichen Ehe, aus welcher er vier Kinder binterließ,. von 
denen der jüngere Sohn jeßt Befiger des Geſchaͤfts iſt. 
Gegen dad Ende ded Jahrs 1830 begründete unfer 8. - 
das jetzt noch in Bern blühende Silialgefhäft und übers 

ab deifen Zeitung feinem Schmiegerfobn, Sobannes 
Körber aud Frankfurt a. M., der nah feinem Tod im 
deffen Befiz trat. Von Jugend an gewöhnt, den Bude 
bandel mit DBorliebe zu betreiben, verfolgte er feine 
Schidkfafe mit dem regiten Intereffe, obwohl die allmäb» 
lige Ummandlung der alten, adtbaren Principien im 
Geſchaͤftsbetrieb ihn mit tiefem Schmerz und Widermils 
len erfüllte. Da er bid zu feinem Tode tbätig dem Ge ⸗ 
fchäfte vorftand und gewiß nur ungern aus dem reife 
der Kollegen geſchieden wäre, fo ift der von ihm genahrte 
Wunſch, die Handlung einen feiner Söhne abzutreten, 
wohl nur der entfhiedenen Abneigung gegen Die mebr 
und mehr auffommende Schleuderei u. ſ. w. zuzuſchrei⸗ 
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ben. Seine intimften Sreunde und alle feine Geſchwiſter, 
mit Denen ibn eine feltene Liebe verbunden batte, raffte 
der Tod vor ihm weg, ein Verluſt, der ihn, der ſich nur 
MWenigen ganz hinzugeben pflegte, Doppelt treffen mußte, 
Nur feine Samilie weiß, wie ſehr er unter diefen Gtreis 
den des Schidfald litt und wie er Be und nad eine 
Beute der Schwermuth wurde, von der ihn erfider Tod 
erloͤſte. Zu Unfange des Jahrs 1838 traf ihn ein Schlag» 
fiuß (dem auch fein älterer Bruder unterlegen war), von 
welchem Anfall. er ſich nit mehr erholte; eine gewiſſe 
Schlafſucht blieb ihm eigen und ließ, mit andern Syms 
—— verbunden, die ſich gegen das Ende ſeines Le— 
ens haͤuften, die Seinigen eine baldige Aufloͤſung be— 
fürchten. Die Furcht blieb hinter der Wirklichkeit zuräd, 
denn ſchon am Morgen des oben genannten Tags, nach— 
dem er die Seinigen noch wenige Minuten vorber bes 
rüßt hatte, wurde er todt in feinem Arbeitdjimmer 98 
unden. — Der Berftorbene war ein guter Gatte und . 
Dater, ein warmer Sreund, ein Befchüger ded Armen 
und Bedrängten, um andern zu dienen, zu jedem Opfer 
bereit. Das Gute in der Literatur förderte er ftetd nad) 
Kräften, während er ne Afterfindern ald Zeind entges 
en trat. Die £ofalfchriftftellerei und die literariſchen 

rodufte von Mitbürgern munterte er pen durch Vera 
lagsübernahme auf, wenn er auch voraus mußte, in fols 
ben Unternebmungen auf Gewinn verzihten zu müffen 
und nur wiederholter Undank für feine Bemühungen 
machte ihn nach und nach etwas zurüdhaltender. Stets 
bemüht, fib miffenfhaftlid fortzubilden, verwandte er 
feine mannichfaltigen Kenntniſſe und Erfahrungen, fo wie 
die literariiden Hilföquellen, die ibm zu Gebote ftanden, 
gern zum Nußen der wiſſenſchaftlichen und gemeinnüßie 
gen Inſtitute feiner Vaterſtadt, die er durch Beitritt 
und Aufopferung von mander Stunde der ibm ſpaͤrlich 
zugemeilenen Mufezeit zu befördern ſuchte. So war und 
blieb er Mitglied ded St. Galln. wiſſenſchaftlichen, des 
Kuüͤnſtler⸗ des Bergwerksvereins, der ſchweiz. gemeinnüßis 
en Geſellſchaft. Dad St. Gall. Rettungskorps verdankt 
eine jeßige Geftaltung feinem Eifer, da er w —52 mebs 
rerer Sabre deffen Chef war. Dad Zutrauen feiner Mite 
bürger berief ibn nad der Derfaflungdänderung im J. 
1831 in den ſtaͤdtiſchen Verwaltungsrath, aus dem er 
nach abgelaufener Amtödauer nur ungern und in Berüde 

fihtigung, jriaet ausgedehnten Geſchaͤfts entlaffen wur» 

des Die legtere Behörde ernannte ihn um 1836 zum 


1064 871. Curtius. 


Kegifrator (Mitglied der Dermaltungtbehörde) an der 

Stadtbibliothek, welche Stelle er Cobwohl eine bloße Eh: 

zn bis zu feinem Tode mit Eifer und Vorliebe bes 
eidete. 


371. Paul Werner Curtius 


Paſtor zu Altengamme in den Luͤbeck und Hamburg gemeinfchaftl, 
Vierlanden; 


geboren den 28, April 1808, geſtorben den 28. Sept. 1088 *). 


€. wurde in Lübed geboren, als der aͤlteſte Sohn 
aus der mehrere Jahre Einderlofen Ehe des Syndikus 
Dr. €, und der Frau Dorothea Catharina geborene Plef 
ng, ein befonders ftarfed SHind, das im Mindeften 
eine Eränflibe Anlage zeigte. Bald nad andermeis 
tiger Erlernung der erften Anfangsgrände ward er um 
ichaelis 4816 der oͤffentlichen St. Katharinenſchule 
> £übef übergeben, auf der er, unter Zeitung: treuer 
ebrer, die Vorkenntniſſe zum Gelehrtenftande mit großem 
Eifer und unter feonellem Fortſchreiten einfammelte. Faft 
ein Tabr lang, in den J. 1822 und 188, als fein Bas 
ser ſich old Bundesgefandter der freien Städte in Frank⸗ 
furt afM. aufbielt, war er, der dahin a Eu 
auch Schüler der erften Klaſſe des dortigen vmnafium$ 
und legte ſchon damals eine erwaͤhnenswerthe Probe 
feiner früben Hinneigung zu dem Ueberirdifben ab, ins 
dem er feine Eltern, mit denen er den Klopſtockſchen 
Meffias lad, durch eine für fein Alter febr gelungene 
Charakteriſtik des Abadonna überraſchte. Für einen wif- 
fenfbaftliben Beruf hatte fi daher fein ernfter, finnens 
ber Geift, welcher fib den Lehrern des Luͤbecker Gymna» 
fiums, in das er nach feiner Ruͤckkehr von Frankfurt 
mwieder eintrat, befonders auch durch feine gebaltwollen 
Auffäge und durch feinen Sinn für tiefere Spradfors 
fdung fund gab, fon frühzeitig. entfbieden. Nur 
welcher unter den verſchiedenen Fachwiſſenſchaften er fi 
umenden follte, mußte er noch längere Zeit unentf&ies 
en laffen. Denn obwohl er ſich, nach feiner inneriten 
Neigung, wohl von jeher vorzugämeife von der Gottes 
eledrfamfeit und dem geiftliben Amt angezogen fühlte, 
1 mußte Doch ein dußeres Gebreden es ibm und dem 
bn berathenden Vater bedenklich machen, ob er fih auch 


”) Nach der Lebensgeſchlichte, bie zwei feiner Preblaten 
feinem Tobe —— Wb.« 1888), beigefügt iſt. >> 
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zum Verkuͤnder des goͤttlichen Worts eigne. Waͤhrend 
er ſich naͤmlich, Ay feined zarten Koͤrperbaus, außer 
einigen in frübefter Tugend bervortretenden Unterleibs. 
ſchwaͤchen, im Uebrigen immer einer guten Gefundbeit 
. erfreute und namentlich durchaus Feine Anlage zu einem 
DBruftleiden zeigte, hatte er ſchon frühe mit einer befon. 
dern Beſchwerde und Ungeläufigkeit der Sprache zu 
Fämpfen. Allein ed war Hoffnung vorhanden, daß dies _ 
mebr bei der Unterhaltung und im rafben Vorleſen, als 
bei belebterem Vortrage ftörende Hinderniß feiner Eltern 
— Sorgfalt und feinem eigenen teten Bea 
müben nit unbefieglih feyn würde; eine Hoffnung, die 
auch der Erfolg völlig gerechtfertigt bat. Mit beftimmter 
Entſcheidung für die Gottesgelehrſamkeit alfo und atida 
gerüftet mit den Zeugniffen vorzüglicer Reife, being er 
um Michaelis 1826 die Univerfirdt zu Bonn. ein 
Br Durft nach Flarem, allfeitigen Wiffen und die 
ebendige Anerfenntniß, daß die formelle Grundlage der _ 
Theologie in der Philologie und Philofopbie enthalten, 
trieb ibn zundähft in die philologiſchen und philofophia 
fen Borlefungen, namentlib ded damals in Bonn lehs 
renden, auögezeichneten Profeffor Brandis, während fein 
Herz deshalb um nichtd weniger innig der Theologie ans 
Ding, in deren Heiligtbum er ſich dürch den trefflichen 
SHriftausleger Proteffor Lüfe und den tiefen Dognias 
tifer und tüchtigen Homileten Profeſſor Immanuel 
Nitzſch einführen ließ. In Berlin aber, wohin er nad. 


anderthalb Fahren ging und mo er ebenfalls, bei einem . 


Boͤckh und Hegel, feine philologifhen und philofophis 
ſchen Studien Torsfeßte, waren es, wie er felbft dankbar 
anerkennt, befonderd Prof. Auguſt Neander und Friedrich 
Sdcleiermacher, deren kirchengeſchichtlichen, eregetifhen 


und dogmatifhen Vorlefungen er „eine noch tiefere Eins 


am in dad Werfen des Chriſtenthums und eine mächtige 
nregung zum eigenen Sorfhen verdanfte.” a, Diefe _ 
legtere war fo groß und fruchtbar, daß nicht ſowobl ihm 
felbt — denn er, der Beſcheidene, dachte nie fo groß 
von id — wohl aber vielen feiner Freunde, namentlicy 
Dem damald in Berlin ftudirenden, jest in Weplar an: 
eſtellten, ihm innig befreundeten Prof. EN e Srage 
am, ob er nicht vorzugsmweife berufen fey, den akades 
miſchen Lehrſtuhl der Theologie zu befteigen; eine Grage, 
Die auch viele feiner fpätern Sreunde, die den Umfan 
tik: theologiſchen Kenntniſſe, die Klarbeit und — 
einer willen! 


haftliden Auffaſſung und den Reihtbum - . 
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ſeines produftiven Geifted Fennen zu lernen. Gelegenbeit 
' hatten, nur bejaben Eonnten. Als Probe, feiner tiefen, 
auf eigener Forſchung berubenten, tbeologifhen Bildung 
ift im Druck erfbienen eine den Vorftehern des von ibm 
genoffenen Schabbelfhen Etipendiums gewidmete Tateis 
niſche Abbandiung*), aleid mie fi. unter feinen Dapies 
ren mehrere, zum Tbeil febr bedeutende und der WVeröfs 
fentlibung hoͤchſt würdige Arbeiten vorfinden, aus denen 
befonderd einzelne Auffäge über die Verſoͤhnungslebre, 
über ‘die Bergpredigt und über die Entftebungdmeife der 
Evangelien bervorgeboben zu werden verdienen. Doch 
trog diefer ibm, wie gefagt, felbft unbewußten Befäbis 
gung zum tbeologifhen Lehramt Eebrte Der Deremwigte, 
dem Zuge feines Herzens folgend, um Weihnachten 1830, 
nach einer über vierjäbrigen Dauer feiner akademiſchen 
Laufbahn, in die Heimatb und das tbeure Vaterhaus zu⸗ 
rüd und ward Oftern 1831, nad ganz vorzüglib rübme« 
lich beftandenem Eramen, unter die Zahl der Kandidas 
ten E. E. Minifteriums Dafelbft aufgenommen. Mit gane 
zer Liebe widmete er ſich jegt dem Unterricht der Jugend, 
predigte mit immer wachſender Anerfennung und ließ, 
während er ununterbroden in feiner weitern Vorberei⸗ 
tung auf feinen einftigen geiftliden Amtsberuf fortarbeis 
“tete, Eeine Gelegenheit vorübergeben, mo er ſich dur 
Beförderung dußerer, auf Menſchenwohl und Bürgers 
lück berechneter Unternebmungen nüglid maden Fonnte, 
um Beweiſe feines vielfeitigen Strebens und Wirkens 
werde noch angeführt, daß er, dem man vielleicht prakti⸗ 
ſches Talent im gewöhnliben Sinn abfpreden muß, ſo— 
fern er, auch in feinen fpätern Jahren, mehr in fi) ge 
ehrt und verfcloffen, ald nah Außen binaus lebte und, 
da in den FEleinen, -alltägliden, lediglib aͤußerlichen 
Dorkommenheiten des Lebens ihm der taſche Entſchluß 
und dad geeignete Handeln immer ſchwer fiel, dennoch 
. überall, wo ed weſentliche DVerbältniffe galt, die ibn 
um Entſchluß und zum Handeln auftorderten, durch 
dein flared und mildes_Urtheil das Rechte zu treffen 
mußte; gleichwie fein offener Sinn für alles Wahre, Gute 
und Schöne ſich den aller verfhiedenarsigfien Gebieten 
und Geiten der Wiſſenſchaft und des Lebens zumandte 
und er die einmal erfaßten Zwede mit eben fo großer 





—7 exegetica de loco prioris ad Corinthios epistolae 
cap. V. 1220. Berolini 1830, x 


J 
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Beharrlichkeit verfolgte, als er ſie mit Gewandtheit und 
Geſchicklichkeit ausführte. Zeuge Davon find die Vers 
Dienfte, die er ſich als Bibliothefar um den Lübecker theo» 
logiſchen Zefeverein und um die Miſſionsgeſellſchaft er 
warb und niht-minder feine uneigennügigen, leider nicht 
vollendeten Bemübungen für Die Öffentliche Stadtbiblids 
thek, auf der er mebrere Jahre hindurch nur aus eiges 
nem freien Antrieb fib dem mühſamen Geſchaͤft unter 
309, einen neuen Katalog des theologifben Fachs zum 
Behuf einer zweckmaͤßigern Aufftellung anzufertigen. Zeuge 
Davon find feine Verdienfte um die von ibm felbit mit 
übernommene Unterweifung und Unterftüßung zweier Lüs 
beder Blinden, ‚die beide ed lediglich feiner Verwendung, 
verdanken, daß Mittel berbeigefhafft find, den Einen 
ur mweitern Pflege in die Dresdner Blindenankalt u 
biden, den Undern durch Ausbildung feiner mufifalte 
ſchen Anlage zur Gewinnung feined Zebendunterhalts iu 
befähigen. Zeuge davon ift ferner feine eifrige Theile, 
nahme an den vor einigen Fahren von mehreren Sreuns 
den aufgenommenen Beftrebungen, die nicht unbeträchts, 
lid gefundene Anzahl gaͤnzlich verwahrlofter Bettelfin. 
der beiden Geſchlechts durch freundlide Rückſprache mit 
den Eltern zum regelmäßigen Schulbeſuch anzuhalten und: 
fie, bis Gelegenheit dazu ausgemittelt war, vorläufig 
felbfk in einigen Woden, und Sonntagsftunden zu uns 
. territen, und eben fo noch in den legten Jahren feine 
Mitwirkung für die Sache der Mäßigfeitövereine. Zeuge; - 
Davon ift feibft der bemerfenswertbe Umftand, daß er mit: 
eben fo reger Theilnahme mehreren tbeologifchen Vereis 
nen, einem Zübeder und einem auswärtigen, um durch 
miflenfchaftliben und_brüderliden Verkehr an theoretie 
ſcher und praftifcher Tüchtigkeit für fein Amt zu gewin⸗ 
nen, als einer äfthetifwen Geſellſchaft angehörte, um 
feine nit gewöhnliche Bekanntſchaft mit der vaterländis) 
fen Literatur zu erweitern, Zeuge davon ift vor Allen. 
aber fein fbon im J. 1831 erfolgter Eintritt in die Lü— 
beder Geſellſchaft zur Beförderung peeBADn Ends 
tigkeit, Die nicht nur feinen alljaͤhrlichen, durch ihren ge⸗ 
Diegenen Inhalt wie Durch die ibm eigenthämliche, Elare, 
und gefhmadvolle Darftellung fi auszeichnenden Vor» 
leſungen vielfältigen Beifall, Tauben ibm ein beſonderes 
Vertrauen ſchenkte, indem fie ihn zum Mitvorfieber der 
Taubſtummenſchule erwählte. Beſonders erregten allges 
meined Intereſſe feine erft in diefem Jahre (am 6. und 
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20, Bebruar) gehaltenen zmei Vorträge*) fiber dad Leben 
und Wirken fine Dheims, des verftorbenen Syndifus 
Dr. Bütfhow, melde er aud auf den Wunſch der as 
milie und zu deren lebbafteftem Dank aufs Neue überars 
beitete und in den Drud gab**. Legt diefe feine legte 
größere Arbeit, melde dad Gepräge feined Elaren, mil⸗ 
den und durchgebildeten Geifted trägt, einen bewundes 
rungsmwürdigen Beweis ab, mit mie feltenem Geſchick 
fih der Verftorbene in die mannichfaltigiten, feinem. eis 
gentliben Beruföfreife ganz fremden Gebiete und Ver— 
bältniffe bineinzuarbeiten verfand, fo tbut ed endlich 
in vieleiht noch höherem Grade die äußerſt mübfame, 
etwa anderthalb Jahre bindurh von ibm hauptſaͤchlich 
geleitete Redaktion der N. Lub. Blätter und Die in den» 
felven enthaltenen vielen werthvollen Auffäge und Notis 
zen, welche feine immer bereite Seder mitten unter dem 
Drange anderer eiliger Arbeiten mit großer Leichtigkeit 
abzufaffen wußte, Noch müfen bier zwei, im Allgemei» 
nen zwar fon erwähnte Hauptzüge feines Charakters 
etwas näher beleuchtet werden. Zuerft ift bier hervorzu⸗ 
beben die große, immer ſich gleich bleibende Ruhe des 
Derftorbenen; nie fab man ihn in einem unruhigen Trei⸗ 
ben, nie .artete fein Vielthun in eine Geilted. und Hör 
erfraft aufreibende Vielthuerei aus. Diefe gemeflene, . 
edermann und ibm -felbft wohlthuende Belonnenbeit 
und Ruhe aber war keineswegs blos die natürlide Folge 
einer urfprängliden Temperamentdanlage, fondern fie 
war eben fo febr die errungene Frucht feines eigenen 
ernft » fittliben Strebens, welches feinen innerften Mit 
selpunft allein in der Gemeinfchaft feined Act frommen 
SHerzend mit Gott und feinem Erlöfer batte und auch 
mitten unter allen dußerliben Befhäftigungen feftbielt. 
Denn er gebörte nicht zu den Dielen, deren Leben aus 
unendlich vielen zufammenbanglofen Brudftäden befieht 


*) Außer welchen Curtius noch im Ganzen vor der genann 
— int verfchiedene Borlefungen belt über Folge ide ee 
gent nde und in folgender Reihefolge: Am 5. März 1 ber die’ 

rennung d. Kirche vom Staat. — Am 14, 28; 1834: über d, Er: 
En der Blinden. — Am %. San. 1835: über d. nordameritanis 





che Befterungöfotten für GStrafgefangene. — Am 86, San. und. 
br. 1836: über d. Geſchichte u. gegenwärt, Einrihtung d. Bolkö- 
ulen in Lübed, (abgedrudt in den N. Küb. BI., Sabre. 

Mittbeilungen üb. einiae auswärt, Wohlthätiakeits » Anftalten. 

Unter dem Titel; Anton Dietrid Gütfhow, Doktor der 
Rechte, Synditud ver (reien Hanſeſtadt Luͤbeck; in feinem Leben 
u. Wirken dargeſtellt v. P. W. Eurtius, Gand, E. Ehrw. Din, 
=” 
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‚und-von denen daber Alles blos Außerlich erfahren wird, 
nicht zu denen, die fi) zu Diefem oder Jenem beftimmen 
laffen, wie fie gerade von dem Einfluß anderer Menſchen 
und äußerlich zufäliger Umfände getrieben werden und 
darum gar Feine innere Frucht von. ihren Erfahrungen 
Davon tragen, fondern zu den Wenigen, die ihr ganzes 
geben zu einem Ganzen zu gefialten fucben und al’ ihr 
Thun und Laffen von einem innern Princip abhängig 
macen, zu den Wenigen, die alles Aeußerliche auch ins 
nerlich erfabren und zur ware ihres innern Menſchen 
benugen. Kurz, er war, wie felten ein Wenſch, aus ei» 
nem Buß, gerichtet auf ein mit Elarem Bewußtſeyn er— 
fanntes Ziel, ausſchließlich gerichtet auf die Ehre feines 
mit findlidem Herzen verehrten Gottes und Dad Wohl 
feiner innigft von ibm geliebten Mitmenſchen; und doch 
ein Menſch von jener ſchlichten Einfalt und liebliden 
Unbefangenbeit, die Wollen und Thun nicht ald Frucht 
- einer erft_mühfam und kuͤmmerlich vermittelnden Res 
flerion, fondern ald nothwendige Offenbarung eines urs 
fräftigen, unmittelbaren  Herzensdrangs bervorbringt. 
Ein eigenthümlicher Zug feines Charafterd, ber fih in 
allen ibm bocheiligen und wichtigen Angelegenheiten 
um fo viel bedeutfamer und bemerkenswerther heraus— 
ftellte, ald er in unbedeutenden Nebendingen einen ges 
miffen Hang zur grübelnden Unentſchloſſenheit zu übers 
minden batte. Wie ernſt fein inneres Leben war, dafür 
zeugt unter andern, daß er faft immer, au auf Reifen, 
ein griechiſches Neued Teftament in der Taſche führte, 
um ed zu geeigneter zeit zu benugen. Und mie eifri 
er an feiner immer gründlihern, ſchon an fib wahrhaft 
mufterbaften Gelbfiverleugnung arbeitete, wie angeles 
entlich er es ſich feyn lieb, durch die Gemeinſchaft mit 
einem Erlöfer aud von den kleinſten Sleden der Selbſt⸗ 
ucht und Liebloſigkeit frei zu werden; mit mie Findlis 
cher Ergebung er fi der Führung feines Gottes übers 
ließ und im allen Fleinen oder — Wendepunkten feis 
nes Lebens ſich Rath und Beiſtand von oben erflebte; 
auf wie zaͤrtlich liebendem Herzen er fortwaͤhrend ſeine 
Angehoͤrigen und naͤheren Freunde trug und wie herz ⸗ 
liche Fuͤrbitte er ibrem ewigen Heile ſowohl, als 14 
zeitlichen —A widmete, davon legen eine 
rübrenden Bewels ab die, nur von Zeit zu et Su m 
en nd re erft nach feinem Heimgange den Geis 
nigen bekannt gewordenen Gelbfipräfungen und Derzend» 
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ergiegungen im Gebet, melde fo ganz dad Gepräge feis 
ner hoch ernften, Findlih frommen Gefinnung und feines 
lautern,, ungeichminften Wefend an fib tragen, Doc 
mache man ſich nah dem Allen ja Fein Bild eines fin. 
fiern, Üüberfirengen Menſchen von ihm. Nichts weniger 
ald das. So menig er ſich durch Anderer Urtbeil das 
Recht verfümmern ließ, nah dem Bedürfniß feines Hers 
end die ibm inwohnende Srömmigfeit in den natürlis 
den und nothwendigen Lebensäußerungen Ddarzuftellen, 
d wenig flimmte er ein in das Urtheil derer, ja er As 
ferte unverholen fein Bedauern über die, welche die 
Theilnahme an den an fi erlaubten dußern Lebensfreu⸗ 
den ohne Weiteres der Sünde gleich ahten und die 
firenge Enthaltfamfeit von denfelben, diefe für eine bes 
ftimmte, untergeordnete Stufe der chriſtlichen Entwides 
lung vieleiht notbwendige und darum auc nicht hart 
zu beurtheilende Sorm, mit dem Wefen des Ehriften- 
ihums felbft verwechfeln. Auf ſolchen Abweg Fonnte er 
nicht leicht geratben bei dem eigenthümlichen Gange feis 
ner riftliden Entwidelung, welde, fon beginnend in 
feiner frübeften. Kindheit, obne jemalige fürmifhe Epo—⸗ 
wen fib allmaͤlig fortbewegt hatte; ber ſolche Ueber⸗ 
fpannung war er längft binaus dur& den Gtandpunft 
feines fdon geförderten Ehriftentbums und vor folder, 
auch jeht nicht feltnen ——— hatte ihn auch von jeher 
außer feinem Streben nach allſeitiger Ausbildung, wel 
ches fib die Mitfreude an allen guten Gottesgaben nicht 
durd menſchliche Willkür und Einfeitigkeit verfürzem lafs 
fen wollte, vorzüglich fein natürlicher, milder Sinn, feine 
Abneigung gegen alled Ertreme bewahrt, In Diefer feis 
ner beftändig rubigen, leidenf&aftslofen, das Scepter 
der Selbſtbeberrſchung nie verlierenden Gemüthöbefdaf 
fenbeit und Stimmung konnte er alfo eingeben in Die 
Theilnahme an allen dußern,. an fi nicht verbotenen Les 
bendgenäffen, ohne dadurch fein inneres Leben zu flören. 
Da war ed ibm eine recht kindliche Sreude, Die Fami— 
lienfefte der Geinigen durch finnige Weberrafbung oder 
gemüthvollen Scherz auszuſchmücken; da gönnte er fei- 
nem ibm natürliden Kunftfinn, melden durd eigene Ans 
fdauung zu entwickeln, er auf feinen glei zu erwähnen» 
den Reifen vielfältige Gelegendeit gehabt, Nahrung und 
Befriedigung, mo und wie er Fonnte; da bielt er e8 für 
Pflicht, feine warme Theilnabme an dem ſchoͤnen Sefte, 
das den vaterftädtifchen Kaͤmpfern des Befreiungsfriegs 
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- bereitet ward, mit Wort *) und mit That auszudräden, 
Kurz, fein freundlich »theilnebmendes, milded Gemüth 
offenbarte fid in allen, in großen wie in Fleinen Vers 
bältniffen des Lebens. Daß aber diefe feine leidenſchafts— 
lofe Milde und Zindigfeir eben fo fehr als jener oben 
beſchriebene ruhige Ernft viel Dazu beitrugen, ihm fein 
anbaltendes, wohl nicht regelmäßig genug durch Mufes 
ftunden unterbrochenes Arbeiten mwefentlih zu erleichtern 
und daffelbe für feine Gefundheit weniger ſchaͤdlich zu 
machen, leuchtet von felbft ein. _ Ein zweiter Umftand, 
der diefelbe günftige Wirkung auf feine Gefundpeit ber. 
vorbringen mußte, liegt nicpr fomobl in feiner geiftigen 
und gemäthliden Figentbümlichfeit, ald vielmehr in feis 
ner befondern leibliden Beſchaffenheit. Mag er immer. 
din von jeber nur einen zarten Körperbau und einen 
ſchmaͤchtigen Wuchs gebabt haben, fo mar feine leibliche 
Natur dafür auch deſto zäher, ja faft unvermählid. Don 
der anbaltendfien Arbeit wurden feine Nerven nie ange» 
griffen; eben fo wenig Fannte er, bis wenige Monate 
vor feinem Tode, Bruftleiden. Abgehärter gegen Stälte 
und Hige, konnte er große Fußreiſen unternebmen, wie 
ſchon in feinem Univerfitätsjabren, fo nod im G. 1836 
nad den Rheinlanden und Würtemberg, Eonnte große 
Tagemaͤrſche zurüclegen und fühlte ſich doch am Abende 
koͤrperlich friſch, ja zu geiftiger Arbeit oder zur Unters 
haltung mit den von ibm beſuchten Freunden bis ſpät in 
Die Nacht hinein aufgelegt. Gerade von folden anftren- 
genden Reifen Fam er daber immer befonders wohl und 
noch im J. 1836 nad) feiner damaligen langen Abmwefens 
beit, Eräftig ausfebend, wie nie zuvor, in die Heimath 
zurüd. Auch feine Unterleibsbefhwerden, die ibn fonit 
nie ganz verfaffen, batten damals faft aufgebört. Um 
dieſe günftigen Solgen feiner.Reife bleibend zu machen, 
unterließ er denn au nit, täglic, trog Wind und Werts 
ter, fid Bewegung im Freien ju machen. Aber troß Dies 
fer nie von ihm bintangefegten Sorge für fein leibliches 
Befinden und troß der ibm im Elternhauſe fortwährend 
gemidmeten Mleor. trat mit Anfang des J. 1338 eine 
merkwürdige Veränderung In feinem ganzen Wefen ders . 
vor, in der man, wie freilih erſt jent aus dem. Erfolg 

ſich beurteilen läßt, ſchon die Derbereitung ein bes 
denfliben Geſundheitszuſtands zu erkennen bat. Gein 


*9 Vergl. den von G, verfaßten Auffag: „Das alte und dad 
junge Gefehlecht am 1. Apris 1833,” in ji 13 der viesj. N. Luͤb. Bl, 
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Unterleib3leiden gewann immer mehr Weberband und 
eigte fi, troß der feltenften, aufopferungsvollften Sorg⸗ 
halt, die der mwadere, ga innigft__befreundete und vers 
fwandte Arzt aufbot, in einer unbeflieglien, fräber nie 
gefannten Hartnädigkeit. Deshalb mußte ed ald böchſt 
erſprießlich für ihn erfcheinen, als er am 27. Juni 1838 
um Prediger an der durch eine 3394 vakant ge⸗ 
wordenen Pfarre zu Altengamme in den Luͤbeck und Ham⸗ 
burg gemeinſchaftlichen Vierlanden berufen wurde. 

man ſich aber von dem Einfluſſe der Landluft an dem - 
Ufern der Elbe verfprocen hatte, erfolgte nit; er nahm 
nicht an Kräften zu, fondern jebrte ſchnell die wenige 
tbrige Kraft in gemiffenbafter Erfüllung feines theuren 
Berüfs auf. Er endete 908 am oben ‚genannten Tage, 
pen er nur 10 Predigten vor feiner Gemeine gehals 
ten batte. | 


372. XArtemifia Henriette Mariane von Mon- 


tenglaut, geb. von Cronſtein, 
Schriftftellerin zu Prag; 
neboren den 25. Febr. 1768, geftorben ben 5. Dec. 1838”). 


Sie war zu Böhme, bei Hanover geboren und eine 
Tochter des als Kapitän beim leichten Dragonerregis 
mente der Königin geftandenen nachherigen Majord von 
Gronftein, der, in den feinſten Girfeln der gebildeten 
Welt ergogen und felbft mufifalifder Dilettant und Dich⸗ 
ter, den Verſtand feiner Tochter ausbildete. — Da feine 
Gattin, eine reiche niederländifche Erbin, eine Frau von 
vielem DBerftand, aber einer andern Art der en 
- feine paͤdagogiſchen Anſichten nicht tbeilte, wurde die 
Tochter nad Holland in eine franzdfifbe Penfionsanftalt 
gebracht und nur mit der alten Elaffifhen Literatur un 
einigen ältern vaterländifben Dichtern bekannt. Später 
erft lernte fie die englifide Sprache. Sie lebte a 
Zeit an dem Hofe der Markgräfin Aebtiſſin in Herford« 
Ihr Vater, ein vertrauter Freund ded Dichters Gleim, 
farb und ein Wecfel von manderlei Schidfalen war 
dad Loos Henriettend. Eine von ihr eingegangene ehe⸗ 
lide Verbindung mit dem Striminaldireftor Condbrud 
in Herford wurde durch Scheidung, eine zweite durch 


R zur. era v. Schindels Leriton deutfcher Schriftitellerinnen Bd. 
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den Tod ihred Gatten getrennt, Als Witwe heirathete 
fie den emigrirten Freiherrn Pidoux de Monten laut, 
vormals Dberft eines franzöfifchen Regiments, der im FT 
4810 in Altona an den Kolgen des ſchwermuͤthigſten 
Heimwehs und des Schreckens wegen des in einem ham⸗ 
burger Bankerot verlornen, obſchoͤn aus Frankreich zum 
Tbeil geretteten Bermögens in der Blütbe feines Lebens 
Karb. Alle frühere bis dahin erlittene DVerlufte und uns 
günfige Schickſale feiner Witwe wurde durch diefen 
Schlag, der ihr den ſo innig geliebten Gatten raubte, 
überwogen. Eine neue: Prüfung mußte fie in demfelben 
ahre Durch den Verluſt ihres Kindes, dad wegen der 
berrafdenden Aebnlibfeit mit dem Vater der Gegens 
Rand ihrer zaͤrtlichſten Mutterliebe war, erfahren. Ihr 
Vermoͤgen war ſchon früber ein Raub der franzöfifen 
Revolution geworden. Schon in frühern Fahren mar eg 
ihr fat zum Bedürfniß_ geworden, ihre von ihren Eltern 
ererbten Anlagen zur Dichtkunſt zu üben, Der Drang 
ihrer durch mwidrige Schickſale aufgeregten Empfindung 
ſprach ſich in jenen Verſuchen ſchon aus; fie war aber 
weit Davon entfernt, fie zur Öffentlichen Bekanntmachung 
zu beftimmen, Ganz; wider ihren Willen und ohne ihr 
Wiffen ließ Giefede einige ihrer Gedichte der Art drußs 
Een und eine Sreundin, Sräulein von Gttner, lieferte 
fpäter einige ihr anvertraute Kleinigkeiten im die Erbeis 
terungen. Im 5. 1812 lieferte fie felbt anonym einige 
Auffäge ind Morgenblatt. Ein fehr edler Zwed, den fie 
im Auge batte, bewog fie endlich im J. 1814 ihre Dichte 
riſchen Berfuche zu fammeln und unter dem Titel Herbfta 
blumen herauszugeben. Sechs Jahre theilte fie feitdem 
Öffentlich nichts mit, diberfegte aber indeß die Merope 
metriſch, weil ihr die Gotterſche Ueberfegun nicht mehr 
enügte und lieferte manche von ihren Auffdgen in Zeits 
fariften. Im I, 1822 überfegte fie unter dem angenome 
wmenen Namen P. v. Huſch einen fehr witzigen franzoͤſi 
ſchen Roman: „dad Kind Europas,“ mit freier Bearbeis 
tung. Das Unglüd war für fie eine Schule der geiſtigen 
Bildung und ihr Schmerz ſtimmte fie zu dem ſowärme⸗ 
riſchen Sinne, der in ihren neuen Schriften bervorleudys 
tet. — Gie war aud Sängerin u. Reifegetährtin der bes 
rübmten Sonntag. — Außer den genannten Schriften 
ab fie noch heraus: *Die verwegenen Gelübde, auß vd, 
Sranı d, Srau v. Genlis, 2 Thle. Hamburg 1799. — 
Walter Scott, der Pirat, aus d. Engl, überf. 3 Bände. 
Berlin 1822, — ‚*Sünf und zwanzig ſchottifche u. engl. 
N, Nekrolog, 16, Jahrg. 68 
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gieder mit Mufif von Beethoven. Ebendafelbt 1822, — 
*Nordlands —5 re 1824, — Enäbluns 







en. Ebend. 1824. N. 6. — Novellen, Erzäbs 
* und Reiſeſkizze Bde. Braunſchweig 1830, — 
Dramatiſche Werke. Ebe 830, — Außerdem finden 
fo von ihr Gedichte in I. D. Giefedend Gedichten; 

eiträge im Morgenblatt; in Evers Weltbegebenheiten; 
im Gefeufhafter; in Bertuchs Sournal d. Moden; in 
Kubnd Freimüthigen; in der Zeitung f, die eleg. Welt; 
in Spmanstid Zufhauer; im Taſchenbug für deutſche 
grauen; in der Abendzeitung; in Zichoffed Erbeiteruns 
gen; in der Iris; in K. Schall und K. v. Holtei, Deuts 
fen Blättern für Poeſie u. ſ. w. 


u: 


Zweite Abtheilung. 


Kurze Anzeigen. 


68 * 
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373. Den 1. zu Hanover der Doktor d. Med. J. J. 
Gumprect, in frühern Zeiten einer der ausgezeichnet⸗ 
- ften Aerzte und Geburtöhelfer Hamburgs, einſt Mitre- 
Dafteur des „Hamburger —4 für Geburtshilfe.“ 3 
Bde. und ded „Hamb. Magaz. für die ausländ, Lit. und 
Mode.” 3 Bde. und Mitarbeiter an mehreren aͤhnlichen 
Zeitſchriften. Er war geboren zu Göttingen den 7. aut 
1772, Sohn des Jakob Mofed, befuhte dad Gymnaſium 
und fludirte feit 1790 die Heilkunde in feiner Vaterſtadt, 
vollendete feit 1794 feine Studien zu Kopenhagen, mo 
er fi vorzüglid der Geburtöbilfe widmete, war dafelbft 
zugleich feit Michaelis 1795 ein Jahr lang in Ehriftianis 
Erziehungsanftalt Lehrer der —— ger und Die 
rigent der gymnaſtiſchen Uebungen, feit 1799 Privatdo⸗ 
cent der Geburtöhilfe zu Göttingen und uni a 1806 
bis 1819 zu Hamburg. — Beine felbfiftändigen Schrif 
ten find: Diss. inaug. chirurgico-med. de pulmonum ab- 
scessu ope chirurgica aperiendo. Gottingae 1793. — Us 
ber einige Urfaden der Unvollfommenbeit in der Ges 
burtöhilfe. Göttingen 14800. — Ein Beitrag für die ge— 
rihtl. Geburtshilfe; nebſt a eined Entbin« 
dungsflinifums. Leipzig 1801. — Iſt eö erlaubt, einem 
Finde in Mutterleibe den Kopf anzubohren ? Göttingen 


1805. 
1. zu Berlin der Gewerbe,Steuerdireftor 


374. D. 
0. D. Hand Albrecht Srdr. von Pogwiſch. 
sr D. 1. zu Bredlau der penſ. Hofrath und Unis 


u m, 
verſitaͤtsſekretaͤr Rive — 77 Jahre alt. 


% 
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2. zu Dremen r Dr. jar. u. Dbergerißns 
ano. 300. Ges. Kiettelb 
J ya F 2. zu — der Difar a. Mer» 

- end — 0. 
378. D. 3. zu Wien der General_der Kavallerie, 

Ritter des militärifben Maria Thereſia-Ordens, des Kai— 
ſers wirkl. geh. Rath und Kämmerer, dann Oberhofmei— 
ſter des Erzherzogs — — FJofepheGrafv. Nimptſch 
— im 87. J. jeIne Lebens. 
379. D. 4. zu ra (Medlenb.»Strel.) der Dr. 

jur, er — im 34. 

ou, Cih, D. 4. zu Kirchberg der emerit, Kantor Chn. 

) 


. D. 4. zu Kreibitzſch Sadfen) * k. f. Rittmel⸗ 
ſter Aller —* Ernſt v. Schö 

382. Den 5. zu Münden der — und Apo⸗ 
theker M. Spiridipn Hofmann — 86 

883, . zu obs der Bf.  bergb 1. Landesre⸗ 
gierungsrang oil Carl Shmid 25.4. 

384, zu Flensburg der Bürgefmeier und 
Kaufmann on Tbomfen Fried, Abgeordneter zur 
ſchleswigſchen Ständeverfammlung. Hinterließ Geſchwi⸗ 
fter 2 unmündige Kinder. 

5. D.7. zu Grabom der Stud. med. ar. 
si, aus Farpen bei Widmar, wo fein verft. Vater 
ARE L OR mar, | 
6. D. 7. zu Zeig der f. pr. Sriminaldireftor a. 
D. Draft von Meinefe, Ritter des rotben Adleror⸗ 
dens, ein febr geacbteter Beamter — im 77. Lebensj. 
8’ zn paäfebauten ber Göttingen der 
et So Dietr, Gunkel — im 47. 5. 
zu Mulfum bei Stade der Fön, Supers 
— and RR Thard £udm. al 
nach) ——— Amtsführung — im 71. Lb 

339. D. 9. zu BTankfäte a. M. der Eon, pr, Praͤſi⸗ 
dent Silbertölas — 78 J. a 

390. D. 9. zu bafaı der Mrofeffor am Gymnaſium 
Andr. de 193.% 

391. D. 10. der Haüpemiann a. D. Sriedr, Wil 
beim Bardbaufen — im 59, 

4 392, D. 10. zu Zorgau der Bürgermeifter Dr. 
euer, 

| 893. D. F Br FRSEROR; der kathol. Pfarrer ©, 

J. Hoven — 7 Ja 
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* — D. 11, zu Kalkhorſt der Major Bernd. von 
otb. | 
395. D. 11. zu Berlin der koͤn. Stadtgerichtörath 
Gar! Sriedr. von Taubenbeim, feit 1794 bei Die 
fem Gericptöhofe tbätig, geb. den 31. Juli 1771. ’ 
396. D. 42. zu Stade der Konfiftorialratd und Gar- 
nifonprediger 3. ©, Schilling, Er mar zu Rudolftadt 
am 27. April 1759 geboren, Fam nad Vollendung feiner 
afademifchen Studien an die Domfhule zu Bremen, 
ward 1794 Rektor der Schule zu Verden und. gelangte 
1815 in feine legte Stellung. — Beine Schriften find: 
Oratio de ordine in studiis observando. Bremae 1786. — 
Sendſchreiben eined alten Landpredigerd im Preußifchen 
an den Hofratd Roͤnnberg in Roftod. Über ſymboliſche 
Bücher, in Bezug auf Menſchen- und Staatörect. Zum 
Druck befördert. Frankf. und Leipzig 1790. — Verſuch 
einer Ueberfegung ded Briefd Pauli dn Die Salater, mit 
erklärenden Anmerf. nab Koppen. Ebd. 1792. — Weber 
den Zweck u. die Methode beim Leſen der griech, und 
röm. Klaffiter. Hamb. u. Kiel 1795. — Ueber Berbefs 
ferung der Schulanttalten in Rüdfiht auf den Geiſt des 
—— Stade 1800. — Beitt. zu verſchied. Zeit 
riften. | 
397. D. 13. zu Schwerin der großh. Hofkanzelliſt 
Sriedr. Chriſt. Heinr. Niedt — im 63. £bbj. 
398. D. 14. Fr Gumbinnen ‚der Steuerrath Srieds 
rich Gottlieb Krall — im 56. J. 
899. D. 14. zu Ocherwitz (Sachſem der Bacc. med. 
Earl Meyh — im 27. J. ’ 
400. D. 45. zu Dresden der geb. Sinanzregiftrator 
Karl Friedr, Bilke — im 78. J. 53 — 
401. D. 15. zu Berlin der geb. Kriegsrath Diet: 
rich — im 9. G. 
402. D. 15. zu Baruc in der Oberlauf der eme⸗ 
In Diafonus u. Schloßprediger Ehr. Sriedrn Jungs 


nel. 

403. D. 15. zu Hancver der Kommiflär Herm 
Lahmeyer — im 54. G. Ä 

404. D. 15. zu Hanover der Senator und Sorftins 
fpektor Georg Wild. Lemde. . 

405. D. 45. zu Gnadenfrei (Schlef.) der Major a. 

D. von Lindeiner — im 69. J. 

406... D. 15. zu Baden der penfion. Generallieutes 
nant Srhr. von Schäffer, früher Präfident des Kriegds 
minifteriumd. Aus dem Hanoͤverſchen gebürtig, trat er 


J 
> 
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erft in bie Dienfte feines —9 dann in engli⸗ 
* in naſſauiſche und 4810 in badifche Dienfte. Er 
geicpnete fih in allen Seldgügen, vorzüglid in Spanien, 
als ein tapferer unterrichteter Dfficier aus und befaß 
| ald Privarmann allgemeine Achtung. 

407. D. 16. zu Krackow (Medi. ‚Eöwer.) der Land» 
f&aftömaler und Mechanikus Aug. Sridr, Wilhelm 
Krüger, geb. zu Potsdam 

* ih D. 16. zu Gele der Regiftrator Chr. Raſch 
m 87 


409. D. 16. zu Altona der koͤn. dän. Konferen —* 
J. ©. von Rönne, Doktor der Rechte, Ritter d. 
— 
410. Wiedenhauſen (Hanov.) der Lieute⸗ 
Bun = —* — ———— Erbherr auf Hudemſih⸗ 
en und 
Pre ‚17. zu Köftrig bei Gera der fürftf. reuß. 
u Be Leibarzt BC. ©. Schottin, ald Schri 
eller durch mehrere medic. und naturwiffenf&aftl, Ub» 
andlungen in „v. Srorieps Notizen“ und andern Zeit« 
chriften, ald Dichter „Gedichte, nebft einem Anh, über 
as Auge in aͤſthetiſcher Hinidi. “ 41818) und bef. durch 
feine fleißigen Unterfuchungen über die Erfheinungen 
es Erdmagnetiömus bekannt, ald praftifher Arzt bodp 
verdient — im 65. Lebensj. — Auch erfhien noch von 
an: — Fall ein. aneurpsmat, Denengefhmwulft, 


17. zu Neuftrelig der großh. Militärchirur 

Bindigefiel — beine 30 ; ir rn RR 

43. D. 18. zu Simbern der emerit. kath. Pfarrer 
EB. Ab Ada 


— 80, 
| 414, y „ghreini der Premierlieutenant 
Sbastackeil ‘ v x 


D. 20. zu O * (Pr. Sanin) der Sreids 
voonenb u. via rat Dr. Gottfr. 
D. 20. zu % — (Weſtpreu = and, und 
—S Jeſchovitz. 
zu Sülze der medl..fhwer. Hauptmann 
0. * SE af ine Poftmeifter, —— 2 
Kirchenproviſor Johann Ludw. Stu Er wa 
1813 Kreishauptmann und 1814 BicesDifriftsoberf deim 
—— a Fi hr. 
gebr.) den Charkow der Faif. iz 
wirkt, Standran ß. J. A. aper — J. a. 
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Sabre: lang mar er Inſpektor des dort. Medicinalweſens 
ü. Vorſitzer im evangel. Kirchenrath. 
419. D. 21. zu Dresden der — Regierungsrath 
Schnakenburg. 

420. D. 21. zu —— CAbeinpr,) der 
ebem. m. — Thaniſch — 

421 zu Köln der — und Gefanglebs 
rer im brigrfemine J. J Loͤlgen — 9 J. a 

422. Er ba der Derlandeögeritörefes 
rendar :öriehr, Miül er— 32 J. a 
D. zu —— der dortige Genator 
Mathias er Bölte — im 33. Lbsj. 

424. D. 23. zu Amt Neuendorf (Sfipr.) auf einer 

——— F „geb. Dberregierungsratb v. Gräveniß. 
. zu us der zopriplientenant a. D. 
Schr v. 

426. D. 3. zu Krakau der Kommandant des oͤſterr. 
ei aaa Sr. Kaufmann v. Traus 
enfteinburg. 

427. D. 23. (21.2) F uͤrich der (Mit-2)Befiger d. 
ran Ziegler u. Söhne Adrian Ziegler — 


8. D. 24. zu Andbach ie uiedc. k. b. Landge⸗ 
3 Dr. Aug. Under. W ecard, als Schrift 
ker urch die Schrift: ne und Heilung 

urch die bäutige Bräune“ (1812) und eine Abhandlung 
„über (gegen) die behauptete — * der Krebs⸗ 
— ven 1% zu Baireuth 
außlitz (Sad. ) 4 Hͤfarrer Ernſt 
— Bil beine — im 9ı ur 
430. D. 24. in feiner Zaterfadt riedland der Kan⸗ 
Didat der ——— Wilh. Jakobs. 
. D. 24. zu Arolſen der "Fön. pr. Rittmeifter a. 
D. * Steuerinſpektor Karl v. Krie 
2. D. 24. zu Dambran (Salefien) der Pfarrer 


0138, D. 24. au Wien der k. k. General:Hofbaudis 
reftor Schr. Bley vd. Schneefeld, Kämmerer u. Geld» 
Ban Ic. 

. D. 24, zu Wien der k. b. Kämmerer u. Ye 
lieutenant ä la suite Element Baron v. Weichs — 


4355. D. 25. zu ann (Schlefien) der Haupt 
mann a, D. v. Buffe — im 3° a von 
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486. D. 25. zu Aſchersleben der Prediger an der 
daſigen reformirten Gemeinde Geo. Wild. Douglas 
— im 72. gr 

437. D. 25. zu Trier der erfte Domvifar und Di 
reftor.der Dommufitfbule Taf. Fiſcher, der die dort, 


Armenſchule zu feiner Univerfalerbin eingefeßt bat, Man 


glaubt, dag nach Berichtigung der £egate der genannten 
El noch ein Neinertrag von 4000 Thirn, zufallen 
werde; 

438, D. 25. zu Montabaur der berz. naſſ. Dberforfts 
ratb Genth — im 69. J. 

439. D. 25. zu Deggendorf (Baiern) der koͤniglich 
— Advokat Nikolaus von Lengrießer — 58 
Sabre a. 

440, D; 25. zu Nürnberg. der Ebef des befannten 
Handlungshaufes Loͤdel u. Merkel, Joh. Merkel, zmeis 
ter Bürgermeifter, früber Sandtagsabgeordneter u, Marfts 
vorſteher — noch nit 52 J. a, Er war ein Biedermann 
im volften Sinne des Wortd, gefhäftdtbätig, bürgers 
freundlich, überall wirkffam, ein wahrer Patriot. 

441. D. 25. zu Stein bei Reichenbach in Preußen 
der ehemalige NRegierungsrath zu Marienwerder, Neu» 
raann. 

442. D. 35, zu Ploen der koͤn. daͤn. Kammerherr H. 
„V Wittzleben — im 70. J. 

443, ©. 26. zu Roden (Rheinpr.) der ehem. kath. 
Mfarrer Rikol. Biding — 74 a 

444, D. 26. zu Gamburg a. d. 8 der Amtds und 
— Dr. Ebert 

— 26. zu Berlin der geb, Oberſinanztath Hey 
— im 
446. D. 26. zu Berlin der Premierlieuten. aD. u 
Molizeifekretär Schul; 
| 447, Dr 27. zu Qermeite Rheinpr,) der Pfatret 
Georg Burg — 4 

448, D. 27. zu Bielefeld der Fön, Poftmeifter Ernft 
Sriedr, Derling — im 70. J. 

449, D, 27. zu Agram der F. 2 — Oberfeld⸗ 
kriegskommiſſaͤr Sr, Kaiſer — 749— 

450. D. 27, zu Kleinwelke (Sadfen) der Prediger 
Wild. Balentin Reidel. Ä 

451. D. 27. zu Nürnberg der praft. Arzt Dr. 0b. 

10 Albreot Spieß, geboren daf. den 26. uni 
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452%, D. 27. zu Juli der Kanonikus des ehemal. 
Kollegiatſtifts daſ. C. J. Weyer — 70 J. a. 
453. D. 28. zu Goͤggingen (Baiern) der koͤn. erſte 
Zandgerichtsaffeflor Ant. Bittelmaper. — 
54. D. 28. zu Hermsdorf (Schleſien) der Paſtor 
ar 


5. D. 28. zu Berlin der koͤn. Major a. D. Aug. 
Gerd: v. Loos. 

456. D. 28. zu Dresden der k. ruf. Major a. D. 
ET ULZUT: v. Olſuſieff — 59. a, 
feit 1804 in Dresden anfäffig. Er hatte in feinem Te— 
flamente zu Univerfalerben feines fehr beträchtlichen Ver: 


moͤgens vier Öffentlide milde Anftalten zu Dredden, den 


Armenunterftüigungsfonds, das Blindeninftitut, den Blins 

Denverein und. dad ZTaubftummeninftitut eingefegt. 
487. Di 238. zu Rofenthal bei Dahme (Brandenburg) 

ee Prediger Sriedr. Aug. Teubner — 


458. D. 28. zu Wien der k. k. Militärappellationd: 
rath Ant. Tollomip. 

459. D. 29. zu Sranffurt a.d. O. der Hofapothefer 
9.8. Ackermann — im 65, J. 

460. D. 29. zu Magdeburg der Generallieutenant 
und erfte Kommandant der Stadt und Feftung Graf v. 


ade. 

- 461: D. 29. zu Agram der Sammeralfiöfal Anton 
v. Horvath, mehrerer loͤbl. Comit. Affeflor. 

462. D. 30, zu Berlin der Fön. Hofratd Goes. 

463. D. 31. zu Berlin der £ehrer am franz. Gyms 
nafium Element. 

464. D. 31. zu Gandersheim der Dr. jur. (med. ?) 
Earl Eleve. 

465. D. 31, zu Schleswig — im 72. Alterdj., der 
£ombardverwalter u. Kaufmann Joh. Wild. Dubell, 
binterließ 3 Söhne, von denen der Altefte, Zobann Wils ' 
er Advofat ift und der 2te, Herm. Wilh., Die Rechte 

udirt und eine Kochter. 

466. D. 31. zu Burgdorf der Amtsaſſeſſor God. 
Geo. Kraut — im 63. £ebendj. 

467. D. 31. auf Brufendorf (Brödbrg.) der Fönigl. 
une Krohn, Ritter des rothen Adlerordend 

r Klaſſe. 

.. 468. D. 31. zu Berlin der koͤn. Premierlieutenant 
" er sten Öensdarmeriebrig. Carl von Müller — 
m 89. J. 


- 
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469. D. 31. zu De im. Nordgau (Baiern) 
der Fön. baiers Advofat Aloys Ritter v. Peter — im 


65. Jahre. 

170. . St. zu Oberferrieden (Baiern) der Pfärrer 
J. A u. 9b. Kaitpel — im 7 .J. 

—J——— Im Jan. zu — (Schleſien) der evang. 
Schullehrer Ar ndt. 

472. Im Jan. zu Dettingen’ der kön. baier.. Zoll⸗ 
und Weggeldinfpektor, auch hochfürſtl. Öttingen-fpielberg: 
ſcher Stallmeifter J. B. Edler und Ritter v. Auer. 

473. Im Jan. zu Wolfegg (Würtemb.),;der fürft. 
maldburg«wolfeng-maldfeeifge oofrath und Oberrentmeis> 
ſter Bunt — 65 J. q. 

Im Jan. gu ragen der Dberzollbeamte 
mie. ir — 575% 

475. Im Jan, zu "Nünden der wirkl, Ratd-u, Res 
gerrarer ug! reine des Innern Ebriſtian 

raam — .% 

76. * an. zu Brigels in der Schweiz der 
Altſeckelmenſter Job. Georg Degonda — indem bos 
ben Alter von 103 J. Er war niemald Eranf, fondern 
erfreute fi bis an fein Xebensende der beften Gefund» 
beit. Noc vor 6 Jahren unternahm er als rüftiger Fuß⸗ 
gänger eine Reife nad) Bergamo. 

477. Im San. Dr. Eberftein, Bifhof der Inſel 
Gothland — beinahe 90 J. alt. Er war feit 4814 Bis 


of. 
” * — zu Ansbach der Regierungsregiſtrator 


J. G. 

Im Jan. zu Patſchkau —— der Konrek⸗ 
tor an der kathol. Stadtſchule Hauke, 

480. Im Tan. zu Münden der Baus und Maus 
rermeifier Höget, ein fehr unternebmender Mann in 
feinem Fache, der ein Vermögen von mehr ald einer De 
ben Million binterläßt. Man fagt, daß er in der Zeit, 
wo die Bauwuth dafelbfi berrfchte, von 1000 Maurer» 

gefellen, die er beſchaͤftigte, täglich 50 fl. als ſogenann⸗ 
ten Bei enare pen —— habe 

481. San. zu Singen (Der. Knittlingen, Wlrs 
temb.) der — Mg. In er — . 

432, Im Jan. zu — der 3 falmeifter, Mas 
BUN, —8 Gaftgeber Sr. Kob 

483. an. iu Erding bei Münden der PER 
ciat MI v. rüll, 
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484. Gm Tan. zu Lonznig ESchleſie 
Säullehrer u. Drganift Ant. Ay — 
485. Im Jan. zu Voͤlkersleier in Unterfranken 
er David Wolf Dbernzenner — 88 
ahre a. 
486. Im Jan. zu Eofel der Juſtizrath Reichell. 
487. Im Tan. zu Eichſtaͤdt der Chorvifar * Ka⸗ 
— ——— ß Rheins | 
3. Im Tan. au N) eindberg (Baie 
Rittmeiſter v. d. A. Alex. v. Sch —— Sitten es 
©t. Ber u. des — —— 
.Im Jan. zu. Münden der Miniſteri 
Soabim Sigmund — 52 GT. a. —— 
490. Im Jan. zu Ansbach der Kanzleirath Chr. H. 


Weiß. 
491. Im Fan. zu Eichſtaͤdt der Jubelpri 7 
mund ———— ord. Capuc, * ll Rai 
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492. Den 1. zu Meiningen GRoͤmhild?) der herzogl. 
ſaͤchſ. Kirchenrath und Pfarrer zu Milz und —X 
God. Ernſt Berger — im 82. Lebens» u, 52. Dienftj. 

493. D. 1. e Magdeburg der Major Bock, 2ter 
Kommandant dal. —— 

494. D. 1. zu Weſtergaard auf Langeland der koͤn. 
din. Major Chrift. v. Hedemann — 63 T. a. 

495. D, 1. zu Züri dad Altefte Mitglied des daf. 
Reggsraths Kasp. Pfenninger, ein ſehr geachteter 
EN geuteräheim (Baiern) d 

. 4. zu Leutersheim iern) der Pfarrer u. 
Senior Dr. $. Sr. Schnizlein — im 85. ge 
497. D. 2. zu Münden Hr. v. Eichthal, Neffe 
eines a fein Tod erregte ſchon deömes 
en viel Theilnahme, weil er fich feine Krankheit, ein . 
ervenfieber, durch Aerger über eine oͤffentliche Verböbs 
nung in einem dafigen Blatte zugezogen baben foll, Defs 
‚fen Redakteur gegenwärtig wegen anderer Theaterſkan⸗ 
dale ſich in polizeilicher Unterſüchung befindet. 
48. D. 2. zu Altötting (Baiern) der koͤn. baier. 
offammerratb und quiescirte Probfteigerichtödireftor 
eine nee — — Aleſ 
| . D. 2 zu au, efien) der Lieutenant 
Wernicke — im 49. J. * | 
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- 500. D: 2. auf dem Gü chrevenborn der ton. 
daͤn. Oberſt W. A. v. Witz rff, Ritter vom Dane» 
brog, dinterließ ald Witwe E geb. Meyer. Er .ftarb im 


er 6. 8. gu Eileen bei: Arnfad Ä 

. D 8. zu eben bei Arnftadt der rrer 
Joh. Gli. Wild, Döbling — im 70. J. iR 
50% D. 3. zu Demmin der Major im ebemal, Res 
giment v. Pird Otto Ernfi v. Efmann — 2 J. a. 

5098. D. 3. zu Erlangen der ord. Profeffor_d. Ehir. 
Dr. Michael Jäger, Direktor der hirurg. Klinik an 
dafiger Univerfität, ald Schriftiteller durch mehrere kleine 
Schriften („Weber Balggeſchwuͤlſte“ (1850). „Die Ent 
zundung der Wirbelbeine” (1831). „De exstirpatione lin- 
guae“ (1882). ,Operatio resectionis conspectu chrono- 
log. adumbrata“ (1832). „Weber Frakturen“ (1837) und 
die Mitberausgabe des „Handwoͤrterbuchs der Chirurgie 
und Augenbeilfunde“ mit Walther und Radius, fo wie 
durch zahlreiche Aufſaͤtze und Recenfionen in Zeitfpriften 
rühmlichft befannt — im 43. %. | 

504. De 3. zu Mülheim a. Rhein der Fath. Pfarrer 
u. Landdechant ©. Rümpler -— 7%. a. 

505. D. 3. zu Naumburg a. B. (Schlefien) der 
Dberamtmann Sturm — 56 T. a. 

506. D. 3. zu Königäberg in Pr. der Sefondlieut. 
im 3. Snfanterieregiment Albr. Conſt. Gotth. von 
Treskow — 31T. | 

507. D. 4. zu Augsburg der Fön. baier, Oberpoſt⸗ 
amtöoffizial Frz. Mid, Herm. Demoll — im 36. I. - 
1 D. 4. zu Schloß Reinsberg (Sachſen) der k. 
ſaͤchſ. Kammerberr und Oberforſtmeiſter Sriedr. Aug. 
Wolfv. Schönberg, F 
et 509. 2 * zu Potsdam der koͤn. penſ. Hauptmann 

ert — * 0+ 

510. D. 5. zu Woldegk (Mecklb.⸗Strel.) der Sena 
tor Walter — beinahe 86 J. _ 

511. D. 6. zu Neapel der dänifhe Generalkonful 
Gavaliere Heigelin aus Stuttgart, der legte Chef Des 
nun erloſchenen Handlungdhaufes, dad ehemald eins der 
seihften jener Hauptftadt war. i 
gr, D. 6. zu ri der fon. baier. Dbermes 
dicinalrath Dr. Friedr. Will, v. Hoven, früber wärs 
temb. Hofmedikus, feit 1803 ord. Profeſſor der Medicin 
zu Würzburg ꝛc., ald Scriftfteller, durch die Schriften: 
Werſuch über d. Wechfelfieber u. feine Heilart.” (2 Tble. 
1789-1790.) „Gewichte eines epidem. Fiebers, welches 


R 








® 


>. über die gegenwärtig herrſchende Rindviehfeu 


* 
— 


in den Jahren 1791 und a7oꝛe in dem würtembergifcen: 
Marktfleden Aſperg geherrſcht bat.“ (1795.) ee 
bingen 1797; „Bertheidigung der Srregungstbeorie ge 
gen einige bauptſaͤchliche Einmärfe.“ (1802.) „Die Vors 


züge der Bromnifchen Praris vor der Nichtbrowniſchen.“ - 


(1803.) „Handbuch der praftiiden Heilkunde,” (2 Bde, 
1305. Neues Titelblatt. Wohlfeile Ausgabe 4807.) 
„Srundfäge der Heilfunde,“ (1807,) „Verſuch einer 
praftifben Fieberlehre.“ (1810.) „Verſuch Über die Ners 
venfranfbeiten,“ (1814) „Ideen üb. die fittlibe Kultur 
und Erziehung.“ Nürnberg 1822, „Ideen Über die fitıl. 
Derbeflerung der Verbrecher.“ Ebend. 1822, Ueberfegte 
aus d. Franz.: „F. Schwediaur’d, M. D. vollſt. Abhand» 
fung über die Zufälle, die Wirkungen, d. Natur und d. 
Bebandl. d. fppbilit, Krankheiten.” 2 Thle, Ludwigsburg 
1798 — 1799 befannt — geboren au £udwigsluft 1760. 

513. D. 7, zu Münden der Eon, Landrichter God. 
v. — a. 

514 D. 7. zu Plön an Altersſchwaͤche der Kanzlei: 
rath Baul Detlev Eckmang — 3 GT a., hinterließ 
Kinder, Schwiegerfinder und Enkel, 

515 D. 7. zu N (Sachſen) der Mädcenlehrer 
und Organitt Job. Glo. Zimmermann — im 79, J. 

516, D. 8. zu Wipperfürth der Beneficiat I. W. 
CH R. 3. Bitter 1 Ta | 

517. D.8. zu Dreöden die Ältefte der drei Töchter 
des berühmten Hamann, die Gattin eined Dr. Rofens» | 


‘berg aus Kurland,- der ſchon feit Jahren feinen Aufent» 


halt in Dresden genommen. 
518 D. 8 zu Dillendorf (Rheinpr.) der Vikar J. 
P. Schröder — 67 J. d. 4 
519. D. 8. zu Brandenburg an d. H. der. koͤnigl. 
Sand» und Stadtgerichtsrat Samuel Dietr. Stein» 
* * * 9. zu Brieg der Oberſtlieutenant a. Di u. 
vroanmil i 
521: D. 9. zu Hirfhberg der Lieuten. v. Roch om 


+ + \ ’ \ 
522, D. 10. zu Funkenhagen bei Coͤslin der Graf 


-Serd. von der Shulenburg-Altenbaufen. 


523, D, 11: zu Stuttgart der penfion. Generallieut. 
* a desheim (Rheinpr.) der Dfarrı 
524. D. 18 zu Windeshe einpr.) der Pfarrer 
LTD NL ke N er rad 


MR. 
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55 D. 11. zu Gele der Oberwundarzt Ulrich 
“N. 

526. D. 12. zu Brandenburg der fön. Major im 6. 


Küraffierregiment v. Boblen 
527. D. 12%. zu mut der Kaufmann und Zuchfa> 


un sans — 64 


528. D. 12. vu —8340 der — und Ober⸗ 
landendn eumann — 
12. zu Glenegg bei len der Medici» 
— Dr. TH Paul Storck, Kitter des Eivilvers 
dienftordend, der feit 1804 Fur» u. Badearzt zu Baftein 
gemefen. DBorber war er Hofrath und Phyſikus zu Lun— 
gau und feit 1802 ordentl, Arzt ded St. Tobannishofpi- 
tal8 und Leprofenhaufed zu Salzburg, Er ift nicht bloß 
als praftifher Arzt, fondern auch als Schriftſteller durch 
mehrere kleine Abbandlungen fehr verdient und feine 
binterlaffenen Schriften follen jegt veröffentlicht. werden. 

30. D. 13, zu Altenheim (Def. Mahlberg, Baden) 
ber Kirchenrath und evangel. proteft. Pfarrer Ludwig 
Jakob Hartmann — 85 T. a 

531. D. 13. zu Potsdam der geheime Kriegsrath 
Huulbed — im 7R. J. 

532%, D. 13. zu Hamburg Morabt, der feit 
4 Jahren die Gtelle eines Großmeifters der großen Loge 
yon Hamburg befleidete, 

533. D. 13. im Bernhardinerklofter zu Stamd in 
— der Pater Johann Maria Riedhofer — 63 
Jahre a. 

534. D. 18. zu Koͤben Sdleſien) und wurde zu 
a u der vormal. Kaufmann K. W. Roppan 

.a. Er lieferte mehrere Mittheilungen in die 
—F —* A 
5. D. 14. zu Porddam der Kriegsrath Duden. 

536. D. 1a. zu Rautenberg bei Altenburg der ehem. 
aroib. fe Kanzler zu Eifenab Geo. Sr. Eonr. Ludw. 

ller von Gerſtenbergk, Comthur ded weißen 
Salfenordend ıc., früber Advokat, — yndikus zu 
Ronneburg, 1810 Regierungsaſſeſſor zu Weimar, 1812 
Regierungsrath u. ſ. w., als Dichter und als Verf. der 
„Kaledon. Erzählungen,“ „Phalaͤnon“ u. a. ruͤhmlich bes 
kannt, geb. zu Ronneburg 1760. 

537. D. 15. zu Rybnik Pr. Schleſ.) im Snvalidens 
bofpital der Sekondlientenant Berntha 

538, D. 15. zu Loccum ber Hvefonigt Dietrich 
Bulle — a49 J. s M. a. 
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539 D. 15. zu Gotha der geb. Legationdratd Wis 
Se, Hennings, Befiger der Henningsſchen Buchs - 
andlung. Er gab beraud: Deutſcher Ehrentempel, 12 

Thle. Mit Kpfrn. Gotha 1820 — 1832. 
540. D. 15. zu Börnide (Brandenb.) der Prediger 
. t gt Fa w. Kurczyn, Ritter des rotben Adlerors 
end Ar * | 
541. D. 15. zu Carlörube der Generallieutenant 
Frhr. v. Neuenfein, | 
54% D. 15. zu Karlsruhe der koͤn. niederl. penflon, 
Colonelchef ded Sanitdtsdienfted der Eolonien auf Java 
Georg Joſ. Peitfhb, Ritter mehr. Orden, _ 
543. D. 15. zu Marienwerder der kön, preuß. geb, 
Dura Sriedr. Hartwig Ludwig Reuter — im 
1, fahre, 


Frör. Bock — im 68 J. 
546. D. 16. zu Rathenow (Brandenb.) der Haupt⸗ 
mann und Poſtmelſter v. Kalkreuth — im 60. %. 
547. D. 17. su Brünningbaufen der. Hospes des 
Klofterd Loccum Wild. Barteld, Er farb, noch nicht 
das 30. Jahr vollendet, in den Armen eined Sreundes, 
Ausgezeichnet wie in feinen Kenntniffen, fo au in feie 
nem Wirfen und Leben, gewann er die Achtung und Liebe 
feiner Vorgefegten in hodem Grad und Aller, die ihn 
näber Fannten; Schüler und Schülerinnen, deren er be 
fonder$ eine große Anzahl in Hanvver mit großem Gegen‘ 
bat bilden belfen, hingen an ibm mit herzlichem Vertrauen 
und kindlicher Liebe und feine Freunde hielten ibn hoch 
‚und tbeuer. 
Ä 548, D. 17. zu Pofew der Polizeidirektor u. Landr. 
Major Adolph Frhr. v. Hobberg: Buhmald. 
549. D. 17, zu Salzungen der £and» und Gtadtges 
richtsaſſeſſor Ehrif. Schubart — im 49, J. 
| 550. D. 18. zu Neuendorf bei Bahn (Brandenb.) 
Be ten: Bankodireftor a. D. Job: Frie dr. Bauer 


m 72. J. 

551. S. 18. zu Wismar der Organiſt Burmeiſter 
— im 49. Lebensj. 

552, D. 18. zu Unterſendling bei Muͤnchen der kön 
553. D. 10. gu Fädifendorf bei Koͤnigsberg der 
Durch feine Sugendfchriften bekannte Prediger & 5 

RM, Rekrolog. 16. Zahrg, 69 


Neumann. — Seine Schriften find: Neues, vom Leich⸗ 
ten zum Schweren fortfchreitended Kinderbuch zur erfien 
Uebung im Lefen und Denken ꝛc. 2 Tble. Halle u. Ber 
fin 1813. 2te völlig umgearbeitete Ausgabe unter. dem 
gitel: Erfied Buch f. den Leſeunterricht xc. 1831. — Ders 
fucb_einer verbeflerten Lefemethode, zum Gebraube bed 
—_ Kinderbuchd. Ebend. 1813. — Wandfidel. Ebendaf. 
1813, — Saflide u; vollſtaͤnd. Anmweifung zur teutſchen 
Redtſchreibekunſt. Quedlinburg 1318. N. Aufl. 1833. — 
Neue Anleit. j. zwedmaßigen Gebrauche meiner Wand, 
fivel und meines Kinderbuchs vermittelt der Wandtafel. 
Schwedt 1822. — Die größte Erleihterung des Leſen⸗ 
febrend. dur Anwendung 12 bewegl. und mit. Zeiden 
und Buchftaben verfeb. Staͤbchen, taßli und verſtaͤndl. 
für Zedermann, mit Rückſicht auf alle bei Die a Unter: 
richt eintret. Schwierigfeiten befchrieben, Berl. 1826, — 
Reueſte Wandfibel. Ebend. 1831. — Was thut d. Ele 
mentarf&hulen noch fehr noth, damit ed. in denfelben bald 
beffer fen und dadurd wirkl. Sittlichkeit befördert wer⸗ 
de? Ebend. 1833. — Andeutungen, wie eine Fibel oder 
erfted Lefebuch für Kinder abgefaßt und a ie 
müffe, damit arme u. dabei unfähi e finder, melde wäh» 
rend der Sommerbälfte des Jahrs die Schule nit bes 
fuchen fönnen, lefen lernen ꝛc. Ebend. 1833. 

554. D. 19. zu Berlin der Regierungspräfident a. 
D. —— 6 . na —* — 

D. 20. zu Brunſtorff im Lauenburgſchen Der 
Paftor Ernft Georg Heinr. Elfeld — 33. a. 
536. D. 20, zu 5*5 der Rittergutsbeſiher Hoppe 
ee Wiee Der Ontäbef 
» DD. 20. zu Glerm efien) der Gutöbefiger 

v. Mikuſch — 88 J. Ar y % e 

558. _D. 20. zu Mainz der großd- Kreisbaumeifter 
Georg Ritter — 34. I 4. ti 

559, ©. 21. zu Altfirelig der großß. Kammerkom⸗ 
miffär und dafige Senator Joh. Sul, Dierffen — 
beinahe 82 J Q- | 

560. D. 21: zu Elje der Kaufmann Claus Srdr. 
gillie — REM d. un» 

561. D. 21. zu Baunach (£dgr. Gleusdorf, Baiern) 
der Landgerichtdarzt Dr. Nopitic. Sr 
56%, D. 22. zu Namslau (Schlefien) der Kämmerer 
Sreudel — 50 3. 4 

563. D. 22. zu Mit, Imskirchen (Baiern) der gräfl. 
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v. Puͤcklerſche Hofrath u evaneh Patrimonialrichter Ar 
fl. Sat Jak. Neuba 
564 D. 22. zu giegniß, der Diafonud Vogt — 30 


Zahre a. 

565. 23. auf dem Nittergute Hadenom bei Eh» 
rin der kön. Land» und Stadtgerichtaffeffor Born aus 
andöberg a. W. 

566. D. 23. = — (Schleſien) der Chirurg 

S es e de x g — 
567. D. 24. j ® Oeitendorf (Baiern) der £ön. erfte 
Pfarrer Samnel Ehrif. Martin Kiöpert — im 


568. D. 24. zu are der Land» und Stadtgerichts⸗ | 
trath Richter — 61 
D. 24. zu Sameivnit der Kapitän und Kom⸗ 
pagniechef 5. Art Brig Ruͤger — 45 I a > 
570, D. 25. zu reslau der venflon. Strafanfalt, 
—— Kanzl. Dittinger aus Schweidnitz — 551 
ahr 
571. D. 25. zu Neuwied der fürfl. Wiedſche Ar⸗ 
Hugo v. Knopaͤus, ehemals Kanonikus im 
fte S. Mariae ad Gradus in Köln 
572. D. 25 au Bredlau der Regs Sekretär Zitz⸗ 
mann — 60 J. a 
573. D. 26. zu Schnetlewalde (Schlefien) b. Neuft, 
‚der Be Erzpriefter und Pfarrer Joh. Kahlert — 


IT D. 26. zu Heidenheim (Baiern) der erfte Pfar 
rer Sodann ud Nathbanael Morud 14 im 


575: D. 26: zu Hanover der koͤn. Hoffchaufpieler 
3. u Ay dt — 59 3. a ® g 
D» 26. an Hendöhurg der Juſtizrath und Poſt⸗ 
mein | * aul Schoͤn — im 63, Altersjahre, hinterl. als 
mm: —— geb. Mohn und Kinder, 

77: Ds 26. zu Berlin der Stadtrathb Dr. Better, 
von 1812 — 1821 Kompagnon ded verftorbenen Due 
Gräff, von der H. Graffſchen Bubandiung in geipig 
und der Maurerf en Buhbbandlung in Berlin, nad 

n Tod aber alleiniger Befiger der Maurerſchen Bud» 
ndlung in Berlin. —* beſoldeter Stadtrath aber konnte 
er nicht mehr eg fer bung 
578. B. 27. zu Demmin der Land» und Stadtge⸗ 
richtsdireftor Börtger — im 4 


69*. 
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m D. 27. zu Hanover der Organiſt I. 9. Sirn> 
aber. iR 
v 580, D.27. zu Cüftrin der Eön, 6 a. D. 
"A Carl Sigismund Frhr. von Glaubitz — im 
74. J. 
581. D. 27. zu Neukirchen (Baiern) der fün, baier, 
proteftant. Dekan, Diftriftfhuleninfpeftor und Pfarrer 
Srz. Bolkm Leop. Reinbart — im 74. Lebens» 
ei 582. 2 zu Brieg der Polizeirathsh. Shmes 
n — 71 + (+ — 
133. D. 27. zu Neiße der Doft. d. Med. Speier, 
534. D. 27. zu Grünberg (Schlefien) der Juſtizkom⸗ 
miffarius und Notar Banfelom — 48 I. a. 
535. D. 238. zu Niederprüm der Pfarrer Nifolaus 
Halz — 53 8-0. Ä 
586. D. 28. zu Bralin (Schlefien) der Erzpriefter, 
Kreisfchulinfpektor und Pfarrer Kaffanke — 64 3.4. 
587. Im Febr. zu Oppeln der Land» und Stadtge⸗ 
richtöaffiftent Adler, 
538, Im Febr. zu Mergentheim der Oberamtöarzt 
Dr. Bayer — 62 I. a. ne 
589. m Gebr. zu Münden der praktifche Arzt Dr. 
Son. Gierlinger — 6 3. a 
590. Im Febr. zu Königftein (Sadhf.) der Gerichts 
Direktor und Stadtrihter Joh. Fror. Efaiad Hin 


I— 683% a 
591. Im Fehr. in Deutfhmwannomig Eeobſch. Kr.) 
der Pfarrer Heißig. j 

592, Im Febr, zu Tillau im Neuftädter Kreife des 
preuf. Regierungsbezirkd Danzig ein Mann mit Kamen 
Andr. Kamin, der 113 Jahre alt geworden war. Er 
hatte den jährigen Krieg in dem Yufarentegiment Bets 
ling mitgemadt und namentlih aud dem Gefechte mit 
beigewohnt, in welchem ber verftorbene Bluͤcher gefans 
gen genommen worden ift. Fuͤnf Mal war er verbeiras 
ihet und mit diefen fünf Srauen hat er 25 Kinder ge⸗ 
zeugt, von denen jedoch Fein einziges ihn überlebte. Sein 
jüngfter Sohn ftarb in einem Alter von 70 Jahren. BIS 
auf das Gehör, das in der legten Zeit eımad gelitten 
hatte, blieben dem Andr, Kamin alle feine Sinne unge: 
fdwächt und 6 Wochen vor feinem Tode ging er nöch 
anderthalb Meilen weit nad der Kirche. 

593. Im Gebr. in der Kurnach bei Kempten Der 
5 fürſtliche Baumeiſter Mi. Kruwbacher — 


+ % 
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R Deich Im Febt. zu Gempfing (Baiern) der Pfarrer 
o 
"595. * Bo zu Stuttgart der Dr, med. Magie 
rus — 
* m Gebr, zu Arco in Tyrol ber penſ. General 
omb zii. 

597. m Fe au Er der Kreis, und Stadta 
periheöratd. J. G ß. Er war zu Bamberg gebos 
ren, ward 1796 Shine sadvokat daſelbſt, 1800 Rich⸗ 
teraͤmtsverweſer bei den daſigen Gerichten St. Stephan 
und St. Jakob, den 23. Dec. 1808 dritter Stadtgerichts⸗ 
ratd, den 23. Dec. 1808 zweiter Stadtgerichtsaſſeſſor u. 
den 27. Dec; 1810 dritter Stadtgerichtäafleflor. 

598. Im Febr. zu Stuttgart dei, ‚Horidaufpieler 
Ian ein fehr beliebter Komiker — 

Im Febr. zu Eihftädt der Erdominitane Ans 
er Sheibeneder von Medling 
600, Im * zu Anqe⸗ der Noftfefretär Mid. 
v. Wagner — 30:5. a 
601. Im Febr, zu Eihftädt der Erdominikaner Th. 
Ar Zelber, Profeffior und Subreftor der latein. 

602. Im Gebr. zu‘ Etterzhauſen bei Regensburg der 
vet — Landkammerrath W. von Zerzog — 69 

ahre alt. 
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608. D. 1. zu Drebden der koͤn. ſaͤchſ. Dberft v. d. 
A. Frz. ar v. Gablenz — im 89. 

604. zu Dobberpfupl in der eumarf der 
£ön. preuß — —— und — —* Frör. Ad. 
Sıhr. v. Senfft⸗Pilſach 6 J. a 

605. D. 1 zu Dreln der Profeffor u. Mechaniker 
Geo. Bfr. Schul; | 

606. D. 1 zu anni "der penf. Oberſt Georg 
Soeſt — im 74. 3. 

607. D. 2. zu Militſch EUER) der emerit. Pas 
ftor ze Dietrid — 

D. 2. zu Preßburg der er Phyſikus Dr. Sg. 
Endlicer. böchft verdient, auch ald mebdicin. Bart 
fteller durch einige Abhandlungen befannt — im 75. 

D. 2. zu Coͤslin der ae eg Otto v 
Sodnkon — im 44. J. 
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610, D. 2, zu waris die Gemahlin des letzten Für⸗ 
ſten Heinrich Ludwig Carl Albrecht von Naſſau⸗Saar⸗ 
brüden, Maria Franziska Marimiliane, geborne 
Prinzeffin v. Montbarry. Gie erreichte am 2. Nov, 
vorigen Jahrs ihr 77. Jahr. Ihre Dermäblun 52 
politiſcher Zwecke halber in —2 in —* 
18, er 11 Zahre alt war. Man erzaͤhlt ſich noch 
als bei dem Trauungsakte der eleine. Prinz meinte, le 
Prinzeffin, um ihn zu berubigen, ibn auf den Arm nabm, 
Sie führte eine 18jaͤhrige Ehe und lebte ald Witwe meift 
in Uſingen. Mit ihr erlifcht der AR Naffau:-Saarbrüden 
aub im mweibliben Stamm und von den früber zabls 
reiben Zmeigen diefed Haufed blüht nur nod der Weils 
burg, da auch der Ufinger im Mannesſtamm erlo⸗ 


si. D. 3. zu Gbrlig der Premierlieuten. v. d. A. 
und Rittergutsbeſitzer ae dv. v. Gersdorf auf 
D. —* — 41 

612. D. 8. zu Monp aiftr bei Schwedt der toͤnigl⸗ 
Hofgaͤrtner Kellner — im 56. 

613. D, 3. zu ? der Setondlieutenant im 10. Ins 
— —— v. Maitſo 1. 

* —* D. 8. zu — der Garniſons⸗Stabsarzt Dr. 

a 

615. D. 3, g — Ae der konigl. baler. 
Advokat Andr. Ludw. © er — 71 J. a«. 

on Kur D. 8 R Siferimer Sn ebemal, Kapuziner 

- ng 

617, D.: a er Geröwalde bei Kemplin (Brandenb.) 
der Domänenrath Ziara, 

618, D. 4. zu Gotha der Kaffirer der dafigen * 


bengverficerungsbanf Eugen Beder, um dieſes 


ftitut wohl verdient und Verf. mehrerer Auff 
eg J verſchiedenen Zeitſchriften, —* En 
en 6. Febr 

619. D. 4, zu Schwerin der großherjogl. Dimels 
fter und erfter DI = — der Reſuitions⸗ 
kaſſe ere Fedr. D ———— ve 59 3.0 

62 . zu Kesin Yan nb,) der Prediger Sie 
gr Ker AL fen, 4 des rothen Adlerordens Br 

m 
—8 DM zu Berlin der Major a. D. Gerd. u 
o ) 


3. a 
“5* D. 4. zu "Berlin der koͤn. Hofratb Mudra — 
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6233. D. 4. zu Königsberg in Pr. der-Fön. Steuer 
Infpgfiot und Lieutenant a. D. Ferd. Shlefide — 
im 51. J. > 

624. D. 4. zu Urndmwalde der emerit. Prediger Ans» 
ton Gli. Straube — 65 J. a. 
625. D. 5. zu Sranfenftein (Schlefien) der kön, pr. 
Dberftlieutenant von Borde, Ritter des eif. Kreuzes. 
626. D. 5. zu Eöperftädt der Pfarrer Srdr. Aug. 
Wild. Hoffmann — 64 3 a. 

627. D. 5. zu Hoya während eines Beſuchs der Dr. 
med. &, Homeyer aus Danover, 

6233. D. 5. zu Schwahhaufen (Hanover) der Schaf. 
rath Frhr. Schenk v. Winterſtedt — im 77, J. 

o * > 6. zu Srannichfeld der Superintendent 
ebbard. 

630. D. 6. zu Aurich der Fön. han. Juſtizrath Tob. 
Vollrath Kettler — im 56. J. 

631. D. 6. zu. Merfeburg der_penf. k. pr. Chauſſee⸗ 

bauinfpektor Job. Glo. Kraufe, Ritter des rothen 
Adlerordens Ar Klaſſe — im 85. J. 
G6s2. D. 7. zu Dreverad Be der emerit, Pfar⸗ 
rer Daniel Adam Klemp von Eihlinghofen b. Dorts 
mund — 80 I. a. 2 Jahre mar er Lehrer am Gymna⸗ 
fium in Soeft u. beinahe 52 Jahre Paſtor der evang. Ge⸗ 
meinde zu Eichlinghofen. 

633. D. 7. zu Neumark bei Merfeburg der emerit, 
Paſtor Karl Hear. Adolph Kürbis — im 73. J. 
achdem er feit 1805 fubftit, Paftor in Warkwerben ges 
wefen war, Fam er 4810 als Paftor nach Neumark, 

64. D. 7. k Mitau unerwartet nah einem Nur 
2tägigen Stranfenlager im 75. Lebensjahr an einer Zuns 
genlähmung der Eaif. ruſſ. wirkl. Kammerberr Sobann 
Graf v. Medem, Ritter des St. Unnenordens u. rotd. 
Adlerordens 1, Ki. fo wie ded St. Johanniter» u, des 

reuß. Militärverdienftordend, Kommandeur des Eönigl, 
ranzöfifben Ordens der Ehrenlegion, Erbberr auf Elley 
und mehreren Gütern. Die unbefchreibliche Liebenswuͤr⸗ 
digfeit, die wahre und achte Humanität, mit der Der 
Verewigte dem Hoben wie dem Geringften zu begegnen 
wußte, baben ihm bei allen, die je mit ihm in Berührung 
traten, ein Denkmal geſichert, das unvergänglic ſeyn 
muß. Als Einwohner Mitaus wird er lange unerfeßt 
bleiben. Sein Haus in der Stadt — ein Teinpel der 

unſt — mar täglich der guten Gefellfbaft mit größter 
iberalität geöffnet und von ihm ſelbſt hauptſaͤchlich ging 
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‚die Erbeiterung aus, die auf jeden Gaſt dort wohlthaͤtig 
wirkte. Damit nicht zufrieden, wollte er auch dem arös _ 
ern Publikum Gelegenbeit verfchaffen, ſich während der 
choͤnen Jahreszeit im freien gu vergnügen, Er legte 

mit bedeutenden Koften feine Billa an, Öffnete den ges 

säumigen Garten allen Bewohnern der Stadt und wurde 

En wie in feinem Salon dur die unbegrenzte Zuvors 
ommenbeit und Sreundlichfeit, mit der er jedem Eine 

tretenden entgegen fam, ſehr bald der Gegenftand unges 

beucelter Verehrung und dankbarer Liebe. Allgemein 
und. tief war daher der Schmerz bei dem Dernehmen der 

Zrauerbotfhaft und beurfundet laut das fchone Andens 
ken, welches ſich der Verewigte in den Herzen ſeiner 

Zeitgenoſſen — hat. 

635. D. 7, zu MBohlau (Sclefien) der Stadtſchuͤl⸗ 

— Deriel — 98a 


D. 7. zu ichig im beinahe vollendeten 
80. — der Etatsrath und vormalige Dberges 
richtöfefretär —3 K. Otte, hinterl. als Witwe —* 
belmine geb, Luͤbbes. 
637, D. 7. zu Breslau der Lieuten. a. ©. v. Dass 
p * — 41 J. a. 
D. 7. zu Neubrandenburg der großh. medl.s 
—— Amtmann Willebrandtaus Zewitz. 
639. D. 8. zu Act bei Greiz der Paſtor Fr, 


Guſt. — 

640. D, ag Srödpaifen (Weſtph) Mar Earl 
Alex. Frhr. rane — 89a 

641. D. 8. zu Stuttgart der gb eordnete ded Ober⸗ 
amts Biberab von Rauter — 36 3. a. 

642, D. 8, zu zinn emiert (Shlefen) der Pfars 
ser Shtde — | im 74. J. \ 

643. D. 9. zu Züllibau der peni. fönigl. Juſtizamt⸗ 
mann Joh. Gottl. Dollmar — 
ee — zu Hittorf CRpeinpr.) der Vitar Rr 

en — 

645. D. 10, er Saneibemitt (Brandenb). der koͤn. 
Sand erichterand Schle 

646. D. 11. zu alıenburg der Dokt. d. Med. Ale x. 
Bernbardi — im 27. J. 

647, D. 12, zu Burgwedel der Kegimentöquartiere 
meifter d. vormal. ehren nl in Sy Huſa⸗ 
renregiment J. Er Alter v. 6 

D. * der emerit. Diekior Mg. 
80 Gottes hr — im 69, J. 


rer Doft. d. Theo 
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‚649, D. 12, ze Remfcheid der Juſtizkonſulent Joh. 
4 zu ever e t er a or + * . 
u Km dor m ae i 
es 9, 12, zu Dortmund der Mufifdireftor C. W 
Saiffer - 88... j 

652%, D. 12. zu Belgern der koͤn. pr. Gerichtdamts 
mann Sr. Wild. Shred. 

655. D. 13. zu Glüdftadt der Poftmeifter G. Th. 
Früchtenicht im 64, Altersjahre, binterlaffend Witwe, 
geb. lürer u, Kinder. Ä 
654, D, 13. zu Berlin der kön. geh. Regierungss . 

rath v. £Zanecizolle — im 898. 

655. D. 13, zu Rönnebek (Pr. Sachſen) der Lieu. 
tenant Srdr. Lappenberg — 56%. a 

6, D, 13. zu Kopenhagen der koͤnigl. Profeffor 
Paul Möller, ald Gelehrter und Dichter hochgeachtet 
— im 44. Lebensj. 

657. D. 183. P Steinach bei Straubing der Pfars 

+ 815. Anton Steiger — 538. a, 

658. D. 14. zu Bodenheim der Advofat beim dors 
tigen Iuftizamt Ed. Laupus — im 31. £ebendj, 

659. D. 14. zu Halberftadt die Witwe des Feldmars 
fhalls Grafen Kleift v. Nollendorf*). Sie war eine 
geborne v. Retzow. 

660. D. 14. zu Bredlau der Portätmaler Auguſt 


Scholz; — 697 J. a. 

u Lũchow der Probft und Superint, 
Wieben — 9 3. a, — Seine Süriften find: Ein 
Wort zur Erweckung bei der Erinnerung an eine gefahrs 
volle Nacht im November 1806. — Predigt über 5. Mof. 
IV, 3. 6. 9. am Jahrestage der-Beendigung der Belages 
rung Hamelnd gehalten, Hamburg 1807. — Danfpres 
digt für die Stadt Hameln über die dringende Norhwens 
Digfeit, gerade jegt unfern Eifer und Aufnahme unferer 
Kirchen⸗ und Sculanftalten di verdoppeln. Nach Hebr. 
X, 22—25. Untrittöpredigt. Ebend, 1808. — Reden zur 
Seier der Rettungsſchlacht bei Leipzig. Minden 1814. — 
Theologische Abhandlungen über die ſaͤmmtlichen Lehren 
des ——ni— für Predigerkonferenzen. 18 Heft. Has 

nover . 

662. D. 15. an Bremen der Kandidat d. Theologie 
Joh. Averdied — im 33. J. + 


Deſſen DBiogn ſ. R, Note, 1, Jahrg. ©, 168. 





1098 März 


663. D. 15. gu Würzburg der Domdechant des da- 
figen Domkapitel Mic. Erbard, geb. zu NRannungen 
den 14. Sept. 1773. Er ward 1792 zum Doftor d. Pbis 
lofopbie Freirt und in das geiftlide Seminar admittint, 
am 17. Dec. 1796 Prieſter und ſogleich ald Kooperator 
in Marffeinsbeim angeftellt, 1800 Kooperator zu Haß— 
furt, 1801 Hofmeifter der-jungen Sreiberrn v. Groß und 
4805 Domprediger zu Würzburg. Bon ihm find einige 
Meden im Drud erſchienen. Ä 

664. D. 15. zu Or. Glogau der Stadtridter Tas 
cob — 35 J. a. 

665. D. 16. zu Hameln der Hauptitann in der vor⸗ 
maliger engl.deutfhen Legion C. B. Bertram — 60 
Jahre a, ut — 

666. D. 16. zu Pforchheim bei Freiſtadt der Kaplan 
Sonag Bldirl — 8 Ta. 

ger * 16. zu Darmfadt der Buchhändler Edu⸗ 

668. D. 16. zu Schleöwig der Staböfapitän Ferd. 
von paußen vom ſchleswigſchen Sinfanterieregiment, 
binterl. ald Witwe Satharine geb, Nagel. . 
669. D. 16. zu Stargard der Fön, Oberfi u. Kom⸗ 
mandeur des 21. Inf: Reg. v. Korb -— 5 a7 

670. D. 16. Ju Münden der kön. Minifterialfekre 
taͤr Ludw. v. Delbafen. re 

671. D. 16. (17) zu Großballbaufen in Thüringen 
der vormal. koͤn. fächl. Rittmeilter der Garde du Korps 
und Kreisdepusirte Frie drich Chriſtian Edlervon 
NKeinbardt, | Ä 
* m D. 16. zu Mügeln der Amtsphyſikus Dr. 

olf. | 
673. D, 17. zu Geifa in Kurbeflen Dr. 5. Klee, 
der, zu Sulda gebildet, an demfelben Gymnaſium feit 1829 
als Lehrer angeftellt war, | 

674. D. 17. zu Stade der Hilfölebrer am Gpmma- 
fium Wild. Langenberg aus Dsnabrüd — im 28, T» 

675. D. 17. zu ? der Sefondlieuten. vom 8, Inf 
Reg. von Maſſow I. | 

676. D. 18, zu Hameln der Hauptmann in der vor⸗ 
mal. engl..deutfhen Legion u, banov. Armee Sriedr. 
Ebell — im 57. J. F * 

D. 18. ſu Steinwehr bei. Koͤnigsberg in der 






677. 
N.M. der koͤn. Amtmann Eid, vr 
e nn D. 18: zu Muscau der Doktor der Midicin 
ariuß. 
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D. 18. zu — Eyeten der 1te Elemen⸗ 


679. 
tarfhuliedrer a 

680, u Daffau der Domkapitular uud 
geiftliche Ka, error Anton Stromayer 
S a Jahre alt. Er war feit 1824 Gymnaflalreftor in 

affau 

681, en —— Egleſtem der 
ftreisptofitne Dr 3426 ter — 

632, D.2 —— Goͤttingen — % Major der 
Reiterei a. D. * Guſt v. Hagke, Ritter des St. 
Heinrichordens — 54 J. a 

683. by 20, zu gieanig ber Slapitän v. d. A. Sad» 
en 0% a. 


— 0. auf feinem Gute Grabomshöfe b. Plau 
ber großberzogl. meckl. ſtrel. Kammerherr u. Major a. D, 
Carl Srdr. 0. Voß, Erbderr auf Grabomshdfe, cum— 
min u, Teffenom — im 57, £ebendj. Er befleidere feit 
dem 25. Mär; 1814 den Voften eines Diftriftsoberften 
und feit dem 7. März 1821 die Stelle eines ſtaͤndiſchen 
a bei der guͤſtrowſchen Militärdiftriftöbehörde, 
Sein Vater war der verftorbene Hauptmann von Voß - 
und feine am 9. zer eg 81 J. alt verftorbene Mutter 
eine geborne v. Arnftdd 
.D. 20. zu — der koͤnigl. Foͤrſter a. D. 
Georg Waßmann — im 
D. 21. zu YAmboinaı der Dott, d. Med, Mars 
sin Hlar. ee — 30 
D. 21. zu Paſſau der Domvifar G Shmels 
der, Mitgt, des —338 
22. zu Breslau der Lieuten. Alex. Frhr. 
v. Henking. 


D. 22, zu Breitenbrunn eg, der Ober⸗ 
förfer © Sob. Fürbtegott Shmal — 
690. D. 23, zu Eaffel der Keanungeraid der Dbers 
baudireft. Carl Ehrif, Arend — 2J. a 
8 —* 23. u —— (Solefen) dir Pfarrer 
od. Hupka — 
692, D. 24. * ——— in Weſtpreußen der Direktor 
des dortigen Gymnaſums Michael Carl Gabbler 
— im 53. Lebensj. Ihm verdankt man kleine fehr ge⸗ 
fodäßte  Pearsge zur latein. Grammatif. 
D. 24. zu Lübtheen der Verwalter des dortis 
gen * one Friedr. Sfoglundt — im68 
En Er war geboren zu Ludwigsluß und erben 
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Kaufmann daſelbſt. Seine einzige Tochter — 
iſt ſeit dem März; 1824 die Gattin des mecklenburg⸗ 
ſchowerinſchen Profeſſors und Hofmalers Rudolph Suhr; 
andt. 
Br D. 25, zu Bredlau der Lieuten, & Böhme 
696. ®, 26; zu Pros der Fürft»Ersbifhof Andre, 
Alo. Graf Skarbeck-Ankwicz von Polawice — 
im 57, Zebengj. 
697. D. 27, N DRMOE (Sachſen) der Apotheker 
8* Fin 
608. D. AM. zu RR der DOrganift an U. £, Sr. 
Sirde Dan. Zu 
699. Ds 27, zu goemmit Dr. Joh. Chriſt. Bild. 
v Stern . 69 
700. D. 8 au Engeistirgen Rheinpreußen) der 
sun. J. Dahl — a4. 
701. D. W. auf Da: Gute Waldorf der großberz. 
Diem Reifeftalmeilter und Kammerberr Sreiberr von 
iemar, 
02. D. 28. zu zu der Aa der katholiſchen 
Saule vdi ag Hön 
708. . zu Sioferianenig bei Eifenberg. der 
Dokt. d. m —A—A 
704. D. 28. zu Se dr Premierlieuten. in der 3. 
Art, er; Ernt Sch 
er —— * —*X der Hofpitalarjt Dr. Seuf⸗ 
erbeid — im 
706. D. 29. om der Prediger bei der kok. öfters 
reichiſchen —S St. Maria dell’ Anima Fel ir 
€ ai in }- iR FAN ern Domherr zu Zinz, ein febr ge 
achteter Ge er | 
07. D: 9. zu Wien der k. f. Hofrath und. Direk- 
er de per Haud:, Hof und Staatdarhivd Johann 
* um die Anordnung des Archivs ſehr verdient 


—* TE 30. zu Dreöden der Fön fs Hauptmann a 
D. Earl Srdr. Tood. v. Lichtenhäayhn. 

709. D. 30. zu Winfen a. “ ware er Superintens 
dent und Paſtor primar. ©, 9 N2 5. 3 
ae . 2 8 Ki Nebra der —D Mag. pohb⸗ 
Ze m PR * * Weihe (Oanover) ber ——— 
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⁊ie. D. 81. zu ———— der Lieutenant in der 8. 
Art. — Eduard Oßwald. 

3. D. 31. in Haus-Dppitfe der Fön. ſaͤchſ. Oberſt⸗ 
— Joh. Srdr. v. ——— Ritter des St. 
AERO EN — 75 
A H Im März zu Augsburg der Buchdaͤndler P. P. 
Bo im 


= m März zu N eſtph.) der fand» 
und ———— 
| 716. März zu Bien ve in früherer Zeit in fo» 
—— Kollen ſehr ausgezeichnete Scaufpieler De: 
troit 
717. Im März zu au Peulendorf (£dger. gociit) d, 
Kevirtirfe umd Sandtagdabgeordnete P. Eder 
718. Im März zu Sternberg in Unterfranten der 
vormal. geb Rath ud Erb⸗Obermarſchall m il, $rdr. 
| Gran 3. DUFTERDETG auf St. — 84 
719. Im März zu —— der Dompikar des ches 
mal. Din ifts FT ubm 
720. m m Mär —* GBaiern) der Doktor 
der Med. Andr. —— 
721. Im März zu Stade der Landrath und Bürgers 
meiſter Jod. Kobbe — 75 J. a. 51 Jahre im Staatds 


en, Im März. zu ; Münden der Föniglihe Forſt 
meifter Johann Frhr. v. ferdhenfeld- Adam — 69 


abre a. 
2 73. Gm März zu Coburg der Mufifdirektor des 
coburg:gotbaer — Lübke. 

m März zu Münden der Sefretär im Staatds 
miniferium des en. Hauſes und des Aeußern ©, von 
Danzer — 39 

7%. Im Mär zu Son der Eon. preuß. Landrath 
der Weftpriegni art grdr. 9. Detersdorff, Rit— 
ER rothen Adlerordens Br Klaſſe mit der Shleife 

Sm März zu Memmingen der San, reg: vom 
heil. freu Donsrnıng Schmidt 
aͤrz zu Wien — febr befannte 220 0 
— Schwarz — 70 
6: * %» Im Maͤrz zu Eppishaufe en der Pfarrer Salis 
A en 


zu Preßburg der k. k. oͤſterreichiſche 
———— Pal Sigm. A. Sreipr. von Wolf 
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keel auf Reichenberg, Ritter des Maria ⸗Thereſia⸗ 
ordens. | | 


ÆApril. 


731. D. 1. zu Behlendorff der Amtmann I. ©. 
Böhme — im 77. J. . 

32. D. 1. zu Gera Joh. Ernft Dan. Born 
fein, Hoffommiflär und Inhaber einer Kunfthandlung, 
geb. zu Prettin am 20. Iuli 1774. Nachdem er zu Leips 
sig und Wittenberg 1793 — 1797 fludirt hatte, wurde 
er von 1799 — 1800 Buchhändler zu Leipzig, alddann 
Korrektor in verſchiedenen Drudereien und lebte feit 
1802 in Gera, wo er in demfelben Jahr eine Kunſthand⸗ 
lung erridtere. Seit diefem Jahr (1802) war er auch 
Herausgeber der Geraiſchen Zeitung. Er ift Eee 
von einer großen Menge Romane, die nur Zutter tür 
Leihbibliotheken find, und vieler populärer diſtoriſcher 
Schriften, die man bereitd vergeflen bat. — Er hat auch 
eine Oper: „drei Sultane“ —— die Hiller, Mufiko 
direktor des Theaters in Koͤnigsberg, komponirte und die 
dort gegeben ward. B. war ein ſehr luſtiger Menſch u. 
bluͤhend und roth Im Geſichte. — Seine Schriften find; 
*Friedrich Graf von Struenſee oder das dan. Blutge⸗ 
ruͤſte; dramatiſch bearb. von D. B—n. 3 Thle. Kopend., 
Schlesw. u. Altona 1793. — *Karl von Strablenberg, e. 
Schauſpiel in 5 Auf v. D. B—ı. Leipzig 41793. — Ho⸗ 
mer Iliade, traveft. nah Blumauer. 3 Bde. Weißentels 
1794 — 1796. — *Abentheuer und merkwürdige Reifen 
des geftrengen Herren von Zümmel auf Zümmelödorf. 2 
Bde. Leipzig 1799. — *Meued Kreböbächlein für Damen 
u. f. w. Ebend, 1799. — *Morig, Graf von Protofar, 
das Leben eined Geifterfeberd. 2 Bde. Meißen 1799. te 
Aufl. 1815 mit folgenden neuen Zitel: der Bund d. Ge 
beimen , eine Geiſtergeſchichte aus dem 48ten Iadrd. — 
*St. Walbo, Graf von Alikanta, oder die Gebeimniffe 
des Kloſters St. Sebaftian. Lübben 1700. — *Die Freu⸗ 


den meiner Ehe. Leipzig 1799. — Angelo, Marquis von. 


Mazzini, oder dad verliebte Kind. Ebend. 4799. — *»Das 
Hartenmädchen , ein Schaufp. in 5 Alten. Ebend. 1800. 
2. durchgehends verb. Aufl. 1804. — *Leben und Thaten 
ded Sreiberrn .v. Schaafkopf. Ebend. 1800, — "William 
Lanzelot, Korfar von England. 2 Bde. Urnſt. 1801. — 


De 
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"Antonia della Roceini, die Seeräuberkönigin. 2 Bände. 
Braunſchw. 1801. 2. verb. Ausg. 1823. — *Desd Par. 
rers Tochter von Taubenheim. Eiſenb. u. feipzig 1801. 
2. Aufl. 1806. 3. Aufl. 1810. 4, Aufl. 1820. 5. Aufl. 


Beam. Braunſchw. 1804 — *Bella und Clariffa 
onti, Anführerin eines furdtbaren Raͤuberkorps im firs 


ber, bef. über Öffentlibe Hinrichtungen. Eifenb, 1805.— 
ur Todtenwirtd, eine Raͤubergeſchichte 2 Thle; Erfurt 


Bde. Ehemn. 1806. 2. Auflage 1814 — Mit En. li. 
Steinbeck: Das Dörfhen Ruhbach, ein gemeinnägiges 
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Volksleſebuch f. Freunde des Vaterlands. Naumb, ne 
2, Aufl. 1809. — Simſons ded Starken, weil, Ric» 
terd in Zörael, Leben, Thaten und Meinungen, ein Ros 
man. zeipaig 1807. — Hiſtoriſches Gemälde des franz⸗ 
Raifertbumd unter feinem Gründer Napoleon dem Ers 

en. Ebend. 1808. — Kleine Zodtenftaffette, oder Ges 

präche im Reiche der Kodten üb. die neueiten Begebens 
beiten. Gera 1808. — *Die Xebtiffin der Sefuirerdamen 

u ©t, Inigo. 2 Thle. Braunſchw. 1808. — Geſchichte 
* merkwürdigſten Ereigniſſe in den Jahren 1806, 1007, 
41809 und 1810 ꝛc. Eiſenb. 1310. — Geſammelte Romane: 
u, Erzaͤhlungen. Mainz 1811. — Die Gräfin als Schau⸗ 
gi Berlin 1813.— Mit Steinbed gab er beraus: 

en teutfchen  Patrioten. 3 Jahrg. 180. und Magazin 
f. den Bürger und Landmann. Kamb. 1799. Bon, Zeßs 
term famen zwar nur wenige Hefte heraus, aber ed wurde 
(Leipzig) 4808 neu aufgelegt. Unter dem Namen Joh. 
Sriedrid Keßler fhrieb er: Reiſen zu Waſſer und zu 
Lande ıc. Gera 1805 u, unter dem Namen Zob. Shwals 
be: Neue Heringe, gefangen an den pommerſchen Hüften, 

epddelt zu Berlin und zu Marfte gebradt von x. 2 
Konnen. Sera 1803—04. 

7335. D. 1. zu Ingolftadt der koͤn. baier. Ingenieur⸗ 
Dperlieutenant Anton Orff. 

34 D. 1. zu Bodenfelde der Foͤrſter a. D. Heinr. 
Roſemeyer — im 68, Lebens. , He f 

735. Des 1. zu Celle der Oberftlieutenant v. Wiz⸗ 
zendorff, früher Major im ehemal. 4. kon. handys Lis 
nienbataillon. 

736. D. 2. zu Karlsruhe bei Oppeln (Schlefien) der 
penſ. Rittmeifter AFex, v. ©08 zart — im 72. J. 

"37. D. 2. auf Ereveſe bei Ofterbarg (Pr. Sachen) 
er En N 2” St. Sobanniterritter u» Jagom 
au AfA im + + N 

"3 D. 2. zu Mailand der allen in Stalien reifen» 
Ir Deutſchen woblbefannte Sr, Heinr Reihmann, 

nhaber des deutſchen Gaſthofs daf., gebürtig aus Würs 
Gemnnern, MOD früber Zögling der hoben Karlsſchule — 
m 58. J. 

39. D. 3. zu Schloß —— am Schaalden 
der koͤn. daͤn. Kammerherr und Ritter des Danebrogors _ 
dens Graf Frͤr. von Bernftorf, Erbherr auf Stin⸗ 
tenburg, Dreilägom, Harſt, Parum u. fe m. Er war ge⸗ 
boren zu Stintenburg und ein Sohn ded am 21. Zuni 
4797 verftorbenen Fön. dan, erfien Staatsminiſters Un« 
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as Peter * v. B. u. deſſen Gattin Lilli geb, Graͤ⸗ 
Ha v. Stolberg 
740. D. 3 zu Hultfdim (Scleflen) der erneritirte 
Sec, Dechant und Stadtpfarrer Borfugfi — 76 
abre a. 

74. D. 8. zu Thumbye im Schleswigſchen der Pa⸗ 
Kor von Thumbye und Strurdorf Heinr. Ehriftian 
: > im 71. Alters- und im 43. Amtsjahre, bin« 
erl. Kinder. 

43. D. 3. zu Sadıfen (Baiern) der k. Pfarrer und- 
sauı Ludwig Theod. Müller — im 57, 
D. 3. zu Potsdam der Hofratd Daniel Sr. 
sa fe — 


m 73. 
u berfrankenhain (Se en) der Paſtor 
sen. Grave FA Fiſcher — : vo s 
745. D. 4, zu Geanfee (Brandenb. “der koͤn. penſ. 
Stadtridter — Sitzau — im 80. 
746. 4. zu — der emer. Yaltor v. Bärnds 
borf er —8 Lingke — 71 
4. zu — bei Freiber der Paftor 
Gar! Srdr. Gortiob b Lübeck — im 66. | 
au Gtralfand der eön. fawed. Kammer⸗ 
herr "und —— territter CarlLudwig v. Thun — 


* D. 6. zu Darmſtadt der großh. Regierungdfes 
kretär Heinr. Ludw. Ebr. Hohenſchild, Df. zabls 
reicer uffäge, ———— ꝛc. in mebreren Zeliſchr. 


— im 73. 
750. D. 6 . zu Bredlau der — Do⸗ 
name Bnttlieh Menzel — 
zu Drigge (auf va Snfel Rügen) der 
——— Rittmeiſter Guſt. Srdr. von Bas» 
evitz iter des A: Johesnlter, und fönigl. ſcwed. 
dwertordend — 

2. D. 7. zu Nike der Lehrer der franz. 
Sprache und Literatur bei dafiger Ritterafademie Frans 
coid Elie Bournot, ein fehr geachteter Lehrer, Er 
war ein Bene: Sranzofe. 

753. . zu Mainz der ——— Didter Le n⸗ 
nig. * ibm erfhien: Etwas zum Laden. Mainz 
10, 3. mit dem Naclafle des DVerfafl. verf. Unögabe 


©.7 ‚zu Hamburg der kön. ſchwed. u. norw. 
—* Sriedr. Wilhelm ———— aus 
almar. 
N. Rekroleg 16. Jahrg, 70 
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755: D. 7. gu Spalt: (Balern) der Städtpfarrer | 
Anton Walter, ein treu verdienten und geachteter 


Geiſtlicher. 
56. D. 8. zu Berlin der koͤn. Oberſtlieuten. a. D. 
von Helden-Sarnowsky. 
757. D. 9. zu Kragen in Kurland Dr. Jac. Des 
nop — in feinem 23. Lebensj. Er hatte fih dur die 
fleine Schrift: de lingua Sabina (Altona 1837) bereits 
ruͤhmlich befannt gemacht. 
758. D. 9. zu A: der F. k. Kämmerer und 
Guberniaffefretär Joh. Graf_v. Sarntheim zu Rot 
tenbud, Kellerburg u. Kranzellſtein — 70 G.a. 
759. D. 10. zu Belzig (Brandenb.) der praft. Arzt 
Dr. Ehr. Fr. Kretſchmar, der ſich ald Scriftfieller 
durch die Comment. de astrorum in corpus humanum im- 
erio (1821} und durch die — einer Zeitſchrift 
die gefammte Meteorologie, fo wie dur zahlreiche 
Beiträge zu Zeitfchriften befannt gemacht hat. J 
760. D. 10. zu Peſth der Bürgermeifter Karl von 
Seeber — 5XLa. 
761. D. 10. zu Büßom der Kriminalgerichtoͤregiſtra⸗ 
tor Georg Juſtüs Heinr. Wolft.. 

2762. D. 11. zu Gr. Weigelödorf bei Deld der Pas 
ftor C. ©. Haußer, geb; zu Medzibor den 16. Oftbr. 
1769 — 40 J. im Amt. 5 

763. D. 11. zu ? der Premierlieut. im 35. Inf.⸗ 
Reg. von Wicht. | 

64 D. 12. zu Widmar der großherz. Kammerfchreis 
ber Nikolaus Eberd — im 45. febendj. 

765. D. 12. zu Gronau der Advokat u. Notar Earl 
Sr. Platiner — im 41. G. 

766. D. 12. zu Salfendain der k. f. Stiftskammer⸗ 
non Heinr Sr. u Ponidau auf F. u. Pobla 


Ta. —J— 
767. D. 13. zu Neuſtrelitz die großd. wirkl. Ober⸗ 
forſtmeiſterin i abeth Freifrau von Moltke, geborne 
Graͤfin von’Baffewig aus dem Haufe Lüdersbagen, bei 
Güftrom, Excellenz — im 75. Lebensj. Sie war die Gat⸗ 
tin des durch feine richterliden Schickſale bekannten, ans 
noch zu Greiföwald lebenden mecklenb.⸗ſtrel. Oberjaͤger⸗ 
meifterd und Kammerherrn Carl Gufav Sr. v. Moltfe, 
| — auf Schorſſow, Lülomw, Karlöhof u: Heupıman 


7 D. 13. zu Nürnberg der f. baier. Hauptmann 
Jakob Friedr. Roth, beim k. Inf.Reg. Erbgroßber⸗ 
309 von Heſſen. 
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7609. D 14. zu Sorge der penf. koͤn. Hüttenfaftor 
Bennigbau 

770. Ds 14. zu Pobloß bei Srotve der Lendſcafts⸗ 
rath Phil. v. Blanckenſee — im 75. 

771. D. 14. zu Berlin der koͤn. Major und Brigas 
ri der 3. Gensdarmeriebrigade Karl v. Hüttel — 

» 0 

772% D. 15. zu Bredlan der Kammerberr Frhr, v. 
Buddenbrod — im 4. 

773. Den 15 zu Drewen bei Kyritz C&randenb.) der 
fön. Oberftlieutenant a. D. E. 2. 4. v. Slafenapp. 

774. D. 15. zu Gamberg der DOberßlieutenant B. 
Heldorfer — 65 

775. D. 15. zu Sulzad (Zaiern) der Bürgermeis 
fter zub. Gottlob Leibig — im 52. 

6. D. 15, zu Mit. sun aiern) der k. Advo⸗ 

kat un. — Phil. 

777. 5. ju Dücehmegen 9 — Pet. 
Dan. ie geb: den 27. März 1761, legte im Sept, 
1837 fein Amt nieder, nachdem er faft 52 Jahre ald Lehe 
rer * Jugend gewirkt hatte. 

B. 16. zu ZEN (Säref.) der Superintendent 
und Pater Joh. Heinr. Böhr, N zu a den 
21. er 1755 und feit — 13. Ma Amt. 

D. 17. zu Hamburg der — 9 © 


D. 17. Hamburg der Major & D. Joh. 
Sriedr. to der Horft — im 70, 
or ne D. . ‚zu oildesheim der Butöbefiger Georg - 
Luͤntze | 
782. J FE zu Wilsnack (Brandenb,) der Diakonus 
30b: Brandenburg — im 39. Lebensj. 
733. D. 18. zu Rofenberg Saleten der Kreis⸗ 
— er Pfarrer Mei im 51. 
D. 18; zu Conitz der — Konrektor Mens 
ul: Ritter % * Adlerordens 4. Klaſſe — im 83 
ahre. | 
— it zu Reckenthin bei Pritzwalk der Predis 
er K. 
. 736. D. 19: zu Krumau bei Budweis In Böhmen 
der f: f. Hauptmann Aug. v: Bourf. 
737. D. 19 zu Öraudenz der eön. Domänenintert 
eg Lieutenant Sriedr: Edreg. Haniſch — im 


j 70* 


J 


108 April. 


733. D. 19. zu Neuß der Konfikorialratd 2 
Ehrenmitglied des rheiniſchen Provinzialfollegiums. €: 
war den 5. März 1768 zu Köln geboren, widmete ſich 
auf der damaligen Univerfität den Wiſſenſchaften mit eis 
nem feltenen Erfolg und ward nad einer Furzen VBorbes 
reitung Kanonikus und Pfarrer zu Neuß. eine auöges 

eichneten Kenntniffe, feine unermädliche Thätigkeit, der 

Adel feines Charakters erwarben ibm die Achtung feiner 
Untergebenen und Borgefegten. Ausgezeichnet In dem 
tbeologifhen Wiſſenſchaften, befaß er eine feltene Kennt» 
niß des Fanonifden und des damald Äblihen weltlichen 
Rechts. Diefe Kenntniß, feine ſtrenge Rewtlichkeit, feine 
leichte Zugänglichkeit, verfhafften ibm einen große Ruf. - 
So mward er von der Regierung, zum Konfiftorialrath_in 
Köln befördert und von dem König mit dem rothen Ads 
ierorden Sr fl. u. d. Schleife beehrt. | 

739. D. 19. zu Merfeburg der Eön, pr. Regierungds 
fefretär Job. Srdr. Woͤhlbſer — im 46.8. | 

790. D. 20. zu ? der Major in der 7, Landgens dar⸗ 
meriebrig. Löffler. 

791. D. 20. zu Breölau der Lieutenant im 11. Inf. 

Reg. Dtto von £oo8. 
792. D. 20. zu Veilddorf der Pfarrer Ernſt Chr. 
Sr. DOberländer — 75 3. a. 

793. D. 20. zu Ulm der Oberamtmann Sobann 
Ehriftopb Sriedr. v. Seeger 50 J. a. 

9 D. 21. zu Diepholz; (Hanov.) der Superinten⸗ 
dent Dille. Er war erft Paftor zu Diemarden, Dann 
eis 1805 Superintendent zu Hedemünden und. Fam 1829 

n feine letzte Stellung. Es finden fid von ibm einige 
— in Saalfelds Nacht. von Kirchen- und Schul» 
achen. 

705. D. 21. zu Leipzig der koͤn. ſaͤchſ. mas Frdr. 
Gerd. Heintze, Ritter des kön. ſaͤchſ. Heinrichbordens 
ü. d. £ franz. Ehrenlegion. 

796. D. 21. zu Jakobsdorf (Sclefien) der Haupt⸗ 
mann a. D. v. Luck — 68. . 

707. D. 21. zu Borna der k. f. Oberſtlieut. a. D. 
Karl Mar Adolph v. Trotha, Ritter ded St. Hein- 
richordens u. der Ehrenlegion 63 I, a. 

798. D. 22, zu Gollmig bei Prenzlau der Prediger 
Ehrif. Er. Wild, Rhein — im 86.3. | 

899. D. 23. zu Stargard in Pommern der fün. pr. 
Generalmajor a, D, £evin Herrmann Otto v. Dü» 
ring, aus dem Haufe Baden, " 
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800, D, 23. zu Erlangen der Univerfitätöftallmeifter 
Ehritopb Esper — im 70. J. 
801. D. 23, zu Nairig bei Baireuth der hbochfürſtl. 
bamb. Sriedr, Sreid, von Grafenreuth 
— im 77 
D. 23. zu Zuremburg is f. preuß. — 
u. —— Sohn 0 u 
zu Bre se. 5. uftizrat von 
Keliſch, geb. d. 25. Dec * 
804. D. 24. au — * Sdriſtſteller G. A. Ol⸗ 


dekop — 3 36° 
805. D. 25 m MWeisdorf in — der k. b. 
Major ur en Schr. von Podevils. 

D. 26. Wufrom (Hanov.) der Oberhaut⸗ 
mann nd. — Ernſt £udolpb v. Harling, 
Ritter des EEE 

807. 6. zu Sranffurt a /O. d. Hofratb Zange, 

808. "56. zu Pirna der Senior des Domfapiteld 

,®. Ban —3— Ruͤcker — 71 J. a 

800. D. %. zu Werneuchen ininert) der Pfar⸗ 

rer Sr. Wilb. Aug. Shmidt — im 75. J., früber als 
fruchtbarer lyriſcher Dichter oft genannt; ibn galt Goͤ—⸗ 
thes Gedicht: „Mufen u. Grazien in d. Mark,” Er war 

zu Fahrland bei Potsdam am 23. Mai 1764 geboren und 
ward 1795 Pfarrer zu Werneuden, nachdem er vorher 
Seine am Invalſdenhauſe zu Berlin gemefen war. — 

eine Schriften find: *Graf Wolf von gobeugräbrn: 

e. Ballade a. d. Febdezeiten. Berl. 1789. — Gab mit 
E. 6, Bindemann heraus: Neuer Berlinifher Mufenale 
manac für 1798, 1794, 1795, 1796. Berl. 1792—95. — 
(Diefe Almar e erbielten aüch den neuen Titel; Ausds 
——— yet * Parnaſſes von Schmidt u. Binde⸗ 
mann. 4 Bde. Berl. 1796.) — PLA romantifeeländs 

licher Gemälde fürd Jahr 1798. Ebend. 1797. — Almas 

nach f. Verehrer —* atur, — u. Liebe fürs 
J. 1801. Ebend. 1 — Neuette Gedichte, d. Trauer 
Ft — Todte idR Ebend, 1815. — Gedichte 
rdend Berlin. Mufenalmanad ; in d. Berlin. Wo⸗ 
ran: in Wielandd teutfchem Merkur; in Meißnerd 

nl br - a in zu Berlin. Blättern. 
. zu Bileuburg Dre der Nur d. at y 
fire, ‚Sram Gottbar im 87 

batte Me, Amt im- SG. 1796 — ‚aa dem 3 Ara 
Diafonus in Dahlen und 1790 Paftor in upinf® ge⸗ 
weſen war. | 
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Bit, RR 27. zu Gaarbrüden der Pfarrer Eduard 


„ai. 
8 Km ra bei Lübed d. Paſtor Georg 
Ernt 1 Abe 
3. D. 27. J —— bei lau der k. preuß. Mas 
er . >. Georg Fried, Diederihb Philipp von 
010m 
81 5 D. 2. zu Militſch (Sclef,) d, Superia dent 
Kater, geb. zu Döberle bei Oels d. 27, Zufi 6 
815. D. 8. zu Breslau Der —— 
chivar und —2 John — 
816, zu Groß: rent Soleſ d. mer, 
Wietee 9 von Srrehlie bei Namdlau, David Klibor 


817. 8 * —5 der Major v. Spiegel. 
D. rlin der Premierlieut. im Käiſer 
Her, Ssenabierregimen Carl Adrian von Arnftedt 


819. 8. 20. zu —5 in Holſtein der Organiſt €, 
®. Bruhns — im 71. Alterd» u. 48. Amtsjahre, bins 
terl. ald Sohn —üò Wegebaukondukteur in Eutin. 

8 D. 29. zu (2) der aggr, Kapitaͤn vom 27, Ins 
fanterieregim, Bi efe, dienfl- beim Rrie dminifterium. 

821. 9. zu Seffenheim im Nies (Baiern) der f, 
—* wallerſteinſche Pfarrer Guſt. Megger — 


— Den 20. su Friedrichshafen der geweſene Ha. 
——— u. —— — v. Steffelin— 8 3 0, 
zu Lronendärg (Salef, ) d. penf, 
Hafeld. Oberer Teucher 
u Hadersieen der Kammerherr, Ges 
Bl m or z in von Bülom, Ebef des dolfteis 
niſchen Kancierregiments, Kommandeur vom DOOR ß 
und Dannebrogdmann, alt 66 J. u. 2 Monate; 
zeichnet durch Edelfinn, binterl, ald Tochter F. 
verbeirathet mit dem Dremierlieut, beim bolftein. ancier. 
.. 8 = v. Bennig 
„zu Sorftbof Sinnen (Hanov,) der For 
fier Er 8. © 94* ber — 72 
..3u (2) der Major im 4, Infanteriere 
giment Pe Sira roth. 
877. Im April zu Wien der Major ulter&peim 
Er widmete ſich in feinen fpätern Jahren dem fe 
und war 30 Jahre lang Profeffor der, Geograpbie, Ge 


u — 






tsar⸗ 
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und Statiſtik in der Militärakademie zu Wie- 
ſch⸗Neuſtadt. De we | 
8238. Im April zu Wien der verdiente Schaufpieler 
u. DOpernregifeur Demmer., 
8829. April Garlörube der Kaufmann, früher 
Bürgermeifter und Landtagdabgeordneter Griesbach, 
befonders verdient durch Die Gründung des Pfränds 


nerbaufes, 

830. Im April zu Voglershaus (Schmwei) Faver 
ei rger, ebemaliger Offizier in engl, Dienften, der 
den Feldzug gegen Zippo Saib in Sindien mitgemacht 
batte und bei der Einnahme. von Seringapatnam gegen» 
wärtig war und mitfocht. | 
831... Im April zu Laugſtaͤdt der f. fähf. Hofge- 
richisaſſeſſr Job Adolpb Srdr. Sreid. von Milkau. 
Er wär ein naher Verwandter der Fuͤrſtin Liegnitz. 


Mai, 


= — D. 1. zu Kiſſingen der bekannte Badepaͤchter 
833: D. 1. zu Breslau der Kommiſſionsrath But» 
termann. ® 
834. ‚D. 1 zu Rehna der Kirdenprovifor Johann 
AH SA Grantre — 97 J. alt, 20 J. 
i inte | 
& 835. D; 2. zu Schwerin die. großherzogl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Friedericke Hoffmann, geb. Krampe, 
Gattin des Oberregiſſeurs Hoffmann daſelbſt — einige 
30 Sabre alt. | . 
396. D. 2. zu Dbers Blaue (Schlef.) der Paſtor 
Kanther — 56 I. a. Ä 
“887. D. 2. au £ufhwig (Polen) der Kapitän und 
Polizeidiſtriktskommiſſarius Sra. von Montbach — 


im 51. 5. | | 
- 838. D. 4. zu-Dinfeldbühl der dritte Pfarrer Job. 
Michael Fieiſchner — im 40. 8. Ka 
839. D. 4. zu Freudenberg Eonr. En von 
Sculzen, vormald Gerihtöfhulze und Sorftiefretär zu 
Dannenberg. 
840. D. 5. zu Wittenberg der Stadtphyſikus B. 
Denicke — 53 I. 0. R j 
84. D. 5. zu Altdorf der k. baier, Landrichter Chri 
ſtian Georg Sebald von Mer; — 67 I. 0. 





. neri 


412 | Mai. 


6. zu 36 der herzogl. Oberſchultheiß 

— 35. ſchal 
843. zu — — Oſtpreußen) der Land⸗ 
hofmeiſter Graf von Dönhoff, welcher fehdmal vom 
König mit dem Ehrenamt eined Landtagsmarfhalls bes 
nadigt war. Seine Gattin war eine geb. Gräfin von 
ebndorf; der eine feiner Söhne, deütſcher Herr, fieht 
ald dienfttbuender Kammerberr bei d. Sironprinzeffin von 
Preußen, —* zen it preuß. Gefandter am k. baier. 


ofe zu M 
2 Si. D "is Dinfelöbühl der Füatal: Dekan, Stadts 
—— — —— Fri 
weſten der Major v. £öwenfei 
z iu usoliehanfen d. Hausvoigt Srik 


Mann. anfedi- _ 
Kosten der Hauptmann a. ®. und 
Sanpidaısfenucher auf Spondberg, A. W. Shmidti — 


818. . 7. zu Sropftädt Arte ee der Pres 
digen —A Friedr. Schreck enberger. Seit 
— Luna 07 en. fam er 1818 in feine legte 

tellung — 
» A we der Eönigl. Obert a. D. Carl 
von ‚Saulı, — 2 


y D.7 A 2 der Stadtwundarzt Seidel 


851. *. 7. zu Neuſtadt⸗Eberswalde d. dedrial. Haupt, 
mann a. D. Friedr. Stabnfe — im 
852. D. B: zu —* der 44558 Kal⸗ 


ro —5 
au Fonigsberg der Regierun zvicepraͤſi⸗ 

dent ——— etter, Ritter des roth. Ablerordens 
— 82 J. alt; der legte der vielen Zöglinge des Ober⸗ 
präf. v. Dombardt, welcher die preuß. Provinzen waͤd⸗ 
nn des Tıähr. Kriegs fo rubmvoll verwaltete, 

4. _ D. 9. zu Dresden der Inſpektor an d. Hirurg. 
re Akademie, Friedr. Eduard Hauſchild — 


im 67. 

855. ©. 9 zu Ober⸗T Thomaswaldau re 
ae Sitte — 73 J. a., im 50. 3. feiner 

igkei 

856. D. 10. zu Nürnberg der k. baier. kegetiondratd 
und Oberpoſtmeiſter von Artbelm, Ritter d. Föni 
sa Ehrenlegion — im 68. Z,, nachdem er erft vor 
wenig Wochen nach ſechsmonail. Beurlaubung feine En: 
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Derrichtungen unter den Zeichen aufrichtiger Liebe und 
Anhaͤnglichkeit feines upteraebeneh Amtöperfonald mies 
Der angetreten hatte, Geit beinahe 30 Jahren war Nürns 
berg der Sgauplatz feined amtl. Wirfens *), 
857. D. 10; zu Lindenhof bei Marienwerder d. Pofts 
Direftor Schröder — im 80 5; 
858. D. 11. zu Amberg der prakt. Arzt Dr. E, Aft, 
859. D. 41. zu Riefa (Sachf.) der praft. Arzt Dr. 
Sul. Srevgang — im 31, J. 
. D. 11. zu Wermödorf der vormal, Amtövermes 
fer Advofat Earl Heinr. Kloppfleifb® — im al 9. 
81. D. 11. zu Itzehoe der Baron K. Joahim. 
von Meurer, Erbberr auf Sirummendief — im 52. fe 
«bends und 22, Ehejahre mit Louife, geborne von. der 
Wenfe. Am 6. war ihm feine dltefte Tochter, Dorette, 
‚im 13; Lebensjahre vorangegangen, ſowie mehrere Jahre 
vorher fein ältefter Sohn. Ihn überleben die Witwe u. 
3. unmündige Kinder und ald Schwefter Ida v. Bülow. 
* 41. zu Luͤchow der Leggemeiſter Job 
Balthaſar Ruſt — im 83. Lebens⸗ u. 46. Diemij. 
863. D. 11. zu Greußen der Landkommiſſaͤr Sters, 
nidel.— Geine Schriften find: Pract, »demonftrative 
Flaͤchen⸗ od. rnit 5 Sondersh. 1845. 2. Auf, 
4818. — Stereometrie od. Körpermeffung in ibrer Am 
wendung auf Baukunft ꝛc. Ilmenau 187. — Bollitäns« 
Diged Lager» und Flurbuch. Ebend, 1829, — Die praft. 
‚Geodäfie, Sondershaufen 1830. — Chronik der Stadt 
Greußen. Ebend. 1830. — Praft. Altimetrie od. Höhens 
meſſung nebft. d. angewandt, ebenen Zrigonometrie. Il⸗ 
menau 1830, — Algebra numerofa. Ebend. 1839, — U 
gem. auf Gefeh u. Recht gegründete Feldpolizei u. Flur, 
ordnung. Weimar 1838, ' 
864. D. 12. zu Hanau der Kammerregiſtrator I. G. 
Dice * im Alter v. 87 3., von denen er 45 im 
enfte ftand. 
es D. 13. zu Schönfeld der Pallor Dinter — 
m 58. 5. 
4 D. 44. zu Koſel (bei Bunzlau) der Ritterguts⸗ 
beſitzer Lieutenant Braun. | j 
50867 D. 14. zu Waldheim der Apotheker Adrian 
‘ Sriedr. Müller — im ; | 
868. D. 14. zu (?) der Sefondlieutenant im 29. 
Sinfanterieregim. Ofter IL, | | — 
— 


Seine Biogr. liefern wir im 17. Jabto. b. Mekr, 
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00. D. 1A, zu (27) der k. Preuß. Sekondelleutenent 

im NHaiſer⸗Alex. Grenadierregim. u. dienſtl. Adjuani 

veim Kommando der Gardeinfanterie von Berno u, 

Klevenow. | 

870. D. 15. zu Amberg der k. baier. Kreid, u. Stadt 

geristafiehier Heinr, Gerſtner aus Schweinfurt — 
+ 0 j 


u BL. D. 415. gu Treptow a. E. (Pommern) der koͤnigl. 
FoRdirektgr Tod. Andr, Sebaſt. Tfhevius, Ritter 
‘ roth. Ablerord. 4r Ki. — 78 Xx 0. . En 
+ B7%_ D. 15 zu Boberow der emer, Prediger Uns 
— —— ET 
883 D. 16. in Niedermeifel die Prinzeffin Caro» 
Tine zu Solmd:Lihd — in einem Alter von 71 9. an 
einem Nervenfhlag. er. 
"874. D. 16. zu Dierfen (Rheinpreußen) der Koms 
merzienratd Diergardt, ein Mann, der um den Aufs 
mung der Induftrie in daſiger Gegend ih große Ver. 
ſenſte erworben bat. 4817 gründete er dort eine Sams 
met» und Geidenfabrif, Die fi durch feine Tbätigfeit 
und Geſchaͤftsumſicht bald zu einer der erfien Manufafs 
turen diefer Art im preuß. Staat erbob. Seine großars 
an, mit bedeutenden Koften runs Anlagen für 
—— zur Einfuͤhung der Seidenzucht haben 
den beſten Erfolg gehabt und um deren Pfleger in 
Stand, einige Probeartifel aus ſelbſt erzogener Seide 
anfertigen zu laffen. Als Anerkennung feiner Verdienſte 
wurde ibm vom König der rothe Adlerorden Sr Klaffe 
zu Tbeil. Bei der legten Anmefenbeit des Kronprinzen 
mit einem Beſuch feines Haufed und feiner Zabrifanlas 
gen gemärdigt, Niftete er zum Andenken daran ein allges 
meined Armenbaud für Dierfen, wozu er 5000 Rthir. 
audfegte. - Später dotirte er auch eine Derpflegungsans 
Halt für bedürftige Wöchnerinnen mir 3000 Rthirn. 
* he 8 a. zu Berlin der Geheimehofratb M. D. 
4) rn f) 4. “ *14 
676. D. 16. zu Cadolzburg (Baiern) der Staatd» 
zus > ebemal. Ritterortsſekret. Chriſtian Phil, 
midt. 


" 877. D. 17. zu Augsburg der Platzadjutant Haupt⸗ 
mann Sr}. Adigola —.59 8. a. / 
878. D. 17. zu Schmweinig (Dr. Sachſen) der koͤnigl. 
Dan. Bar 1 6 De Knlal,geeime Kane 
. D. 17. zu n der koͤnigl. gebeime Jan 
fefretär Grothe - im 62. I. — et | 
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880. ©; 17. zu Warin ‚der Apotheker J. C. C. 
—2 D. 48. zu Halberſtadt der koͤnigl. Forſtmeiſter 

ert. 

* D. 18. zu Dresden der Dr, Frenzius — im 
71. Sabrs 


883. D, 19, zu Landsberg a. d. W. (Stargardt 
der —— des koͤnigl. 3. Dragonerregiment 
von vie * J— 

D· 19. zu Peſth der Profeffor d. Chemie und 
Pharmakognoſie an dafs Univerfität, Dr. Joh. Schus 
fter, früber prakt. Arzt zu Dfen, 1808 Prof..der Chemie 
und, Metallurgie zu Claufenburg,  feit 1809 zu Peſib; 
durch die Herausgabe von „I. 8 Winterl’d Darftellung 
d. vier Beſtandtheile d. unorgan, Natur“, Jena 1804; 
„Spitem:d, dualift. Chemie des Prof. Winteri.“ 2 Bde. 
Berl. 48075 „M. P. Orfila Rettungsverfabren bei Ber 
giftung u. im Sceintode,“ Peſth 1819 u. verſchied. Auf, 
Piße in Zeitfariften befannt — im 61. J. 

* D. 20. zu Leutkirch der Stadipfarrer Beiſel 
— 4. * 

886. D. 20. zu Bergel bei Oblau der Premierlieut. 
von Schmettau — 37.5.0. | 
m 87. D. 21. zu Marienbalden bei Züri die, Gräfin 
Marie von Bentzel»Gternau, geb. reiin von 
Secken dorf, Gemahlin ded Grafen Ernft von B..©t,, 
vormaligen großberzogl, franffurtifhen Staatd- und Fis 
nanzminifters, in Dem Deutschland einen feiner ausge 
zeichneiſten Schriftfteller ehrt. Marie vd. B.:©t. 9% 
börte dur Anmuth, Bildung, Gemüth u. Kunffinn zu 
den Zierden ibres Geſchlechts, fie mar dad Mufter einer 
vortreffliden Gattin, einer forglamen Mutter, einer zu 
jedem Opfer ftetö bereiten Sreundin. Geboren am 5. März 
1783, iſt fie nur 55 9. alt geworden. | 

88. D. 21. zu Werden der Kaufmann, Mitglied 
ded Kirchen- und Schulvorſtands, Matbiad Wiefe, 
der befonders für dad Wohl der Schuljugend vateriich 
beforgt war. F 

9. D. 22, zu Thorn Dr. Karl Friedrich Aus 
guſt Brohm, penfionirter. Direftor des dafigen Gym. 
nafiumd, melder vorher an dem Gymnafium zu. Pofen 
und dem koͤlniſchen zu Berlin Lehrämter bekleidet hatte. 
Seine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten bezogen fi bauptfäc» 
lid auf populäre Handbücher. der Geſchichte, wie daß 
„Handbuch d. Geſchichte d. Völker d. Alterthunid 1805; 
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„die Geſchichte von Polen u. Litthauen (2 Bde. 1810); 
SGeſchichte von Schweden,“ oder fonft auf die Bedürfs 
niffe der Schule, mie der Abriß der Mythologie, die Fors 
menlebre der lateinifhen Sprade und andere dabin eins 
fblagende Uebungsbücer und die Herausgabe einzelner 
fateinifchen Schriftiteler, wie des Phaääͤdrus (Berlin 1811) 
Aureliuß Dictor (Berlin 1821 u. 1832), ‚des Horatiu 
Brief an die Pifonen (Thorn 1816). Außerdem ſchrieb 
er no: Griech. Chreftomatbie f. d. obern Klaſſen Aha 
ter Schulen, Pofen u. Zeipzig_1805. — Dean famms 
fung 3. Uebung d. mwichtigfien Regeln d. late n. Gram⸗ 
mati£ f. Anfänger. Verf. 1812, 2te Aufl. 1817. 3te Aufl. 
41824. — Latein. Grammatik fk Schulen, Ebend, 1813. 
(Auch unter d. Titel: Compendium Grammaticae Latinae, 
nach Anfeit. d. größern Latein. Grammatica Marchica für 
Säulen herausgegeben.) — Vocabularium Latino - Ger- 
manicum in usum seholarum ‚inferiorum. Berlin 1818. 
Edit. sec. 1823. — Latein. Leſeb. für die erften Anfäns 
ger. Ebend. 1821. — Progr. Praemissa est de Diogenis 
Laörtii vita, script. atque in histor. philos. Graecae scri- 
benda auetorit, dissert., quam serips. G. H, Klippel, Nord- 
husae 1881. — Pr. Praemissa est de causis quibusdam 
Aeschyli nondum satis emendati commentatio, scri sit 
Henr. Lud. Ahrens. Gotting. 1852. — Gab die 2. Aufl. 
Don des verft. Wildelm Kudn Handbud der teutſchen 
Sprache heraus. Zuͤllichau und Freyſt. 1816. er 

890. D. 22. zu Bafel der Schriftgieber und Bud» 
drucket Wild. Haas, ein fehr tüchtiger Künftler, geb. 
den 15. Tan. 1766. i 2 

891. D. 23. zu Nazareth der Leibarzt des Herzogs 
Mar von Baiern Dr. Ernſt Bapr. x 8. 

892. D. 23. zu Bilzingsleben bei Sranfenbaufen der 
Paſtor Tod. Benjamin Jungband — im70. F. Gm 
Sabr 1801 wurde er Paftor zu Großballhaufen und 1812 
daſtor in Bilzingsleben. 

893. Den 23. zu Chemnit der Advofat Rudolpb 
Köhler — im 44. 9. 

894. D. 24. zu Dürzburg der Domprobft Friedr, 
Karl Irhr. v. Boded zu EUgau — 62 J. A. 

, D. 4. zu Freienwalde a. d. O. der Fön. pr, 
penfion. Dberförfter Job. Sriedr. Lenk — I} 
BEN 3 D. ee zu — der großherzogl. Hoffaͤger 
+ ZUDd. neil, 5 = 
897. D. 25. zu Waldhaufen bei Lübed der Elöfterf. 






- 
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im 00.9, Borkinfpeftor Georg Ludwig Kunge — 


« 25. zu Gera der fürftl. Iobenft.eberöd, Rath 
—* eh. a Be 72 
899. D. 26. zu Neudamm (Brandend.) der Bürgers 
meifter u. in. rd a. D. Ludw. Cranz. 
00. D. 26. zu Munfbrarup im Schleswigfhen im 
71. rnendiehre der Paftor Joh. Herm. Hanfen, bin» 
—* eine Witwe, geb. Zafobfen, einen Sohn und eine 
ochter. 
J —24— D. = au Schoͤnow (Brdbrg.?) der Prediger 
utb — im 80 
902. = 26. zu Goͤrlitz Dr. Nicolai. 
903. D. 8. zu ——— der penſ. EianpEaunmer- 
de* ran Sriedr. Sommer —.65 9. 
D. 29. zu Halberftadt der Kanzellift beim dors . 
44 —— Ber a. D. Ch. D. 
imm — im 47, Lebensjahr. Er bat Segürd Ges 
—30 von Rußland ind Deutfche überſetzt Halberkadt 
3 Bochen.) und gut geſchriebene Beiträge zu bals 
‚berfättifder Zeitſchriften geliefert, Während des Bes 
freiungäfriegd diente er in einem Jaͤgerkorps mit Aus, 
zeichnung und erhielt dad eiferne Sireuz. 
905. D. 29. zu md a. R. (Hanov.) der Sans 
tor a ei — 86 £ 
906. D. 29. zu Dettingen der Ötting.»fpielb. Hofrath 
Ehrift. MWaffer — im7 
907. D. 30. zu Bantenähättet Dany er Paſtor 
Ernſt — * 
1. zu Mainz der edaktene der dafigen 
politif@en Ar Erich Groſch, der fi viel Ber: 
ienft um ge » gen Kunftinftitute erworben bat. 
909. I. zu —— der not a. D. Dtto 
Phil. v. — — im 87. 
910. D. 31. zu Keinmerfad der Scullehrer und 
Kantor I. Georg Shm 
su, D. SI. Ci guni?). = Münden der General. 
lieutenant Micha el v. Streiter, Chef des Ingenieur, 
korps und der 4. Sektion ded Kriegdminifteriums, Ritter 
Des amAUBETbIenADEDenE und Ebrenfreuz des Ludwigors 
dens — 65 J. alt. Er hatte die Leitung des geftunge» 
Baus zu Ingolftadt mebrere Jahre unter 4 und er 
fie N demfelben die Liebe und Achtung aller feiner Un. 
nen. 


ms” - uni: 


— D. 31. zu Cdölin der Regierungsratd Timme 
— 1 0. * 
. 93. D. 31. zu ? der Sekondlieutenant in der ten 
Artilleriebrig, Vahl. | 

914. Im Mai zu Nürnberg der Ritter und Sena— 
tor der vormal, freien Reichsſtadt J. ©. Chr. J. Frhr. 
Halter von Hallerftein, 

915. Im Mai zu Landshut J. v. Heinleth, Kom 
mandeur des Job. Ritterordens. 117 

916. Im Mai zu Brinige bei Canſtadt (Schlef.) 
der evang. Schullehrer Korb. Er 


J 


917. D. 1. zu * (Kanton Luzern) der Pfar⸗ 
rer und Dekan Joſt, Bernbard Häffliger — 79 
J. a., der ſich ald Volksdichter im Luzerner Dialekt und 
als Präfident der fchmeizerifden Muſikgeſellſhaft zu Lu» 
ern einen Namen erworben. Als Mitglied der heivetis 
den Geſellſchaft lieferte er biographiſche und natürhiſto⸗ 
riſche Beiträge in deren Verhandlungen. Seine Gedichte 
erſchienen unter dem Titel! „Schmeizerifhe Volkslieder 
nach £uzernifher Mundart.“ Luzern 1813. 

918, D. 1. zu Liebftedt im Weimar. der Dokt. d. 
Med. Ernſt Ludw. Hunnius — im 7L 5. wi 

919. D. 1. zu Schwaan der Papierfabrifant I. feras 
mer aus Kutzow — im 68, Lebensj. 

920. De 1. zu Spandau der £ehrer und Kantor 
Preiß — im 62. J. 

921. D. 1. zu Regendburg die Bürgermeifterin Sreis 
frau v. Thon⸗Dittwer. 1 

922. D. 2%. zu Breslau der emerit, Kriminalrath 
Heinziud — 86 T. a; 

923: D. 2% zu Schlawa (Schleſien) der Kantor und 
Drganift ©: Weiße — 40 J. a | 

924 D. 3. zu Hanover der Deputirte Adickes, 
feit 1820 Mitglied der Ständeverfammlung. 

925 D. 3 zu Würzburg der Dr. phil. %ob. Aler. 
Frhr. v. Tautphöus, Kapitular des aufgelöften Kolles 
giarftifts Neuenmänfter zu Würzburg und Kanonikus im 
Stifte zu —— — 68 a. 

96; D. 3 zu Ludwigslüſt der NRittergutsbefiker 
Ernf Sriedr. von Ereuenfeld auf Neubof, Benz, 
ee . m im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 


ER 
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927. 8 9, zu Dredden der koͤn. ſ. arſchall u. 
Oberſchenk v. Tuͤmpling — 87 J. a. Sohn .. 
828. D. 4. zu Stuttgart der k. wurtemb. Reiſemar⸗ 

fdau und F. f, Öfterr, geb. Rath Grafv. Müblenfeis, 


» » . z — % 


+ a . 
929 D. 5 zu Infterburg (Oftpreußen) der kön. pr 
Dberlandeögerihtöratd Bauer, 
930. S. 5. zu Stuttgart der Oberfteuerratb von 
Mayer — 8 J. a. E 
: 93. D. 5. zu Rieſa der penſ. Lieuten. v. d. Art. 
Rob. Mid. Nitzſchke — im 64. J. 
9932. D. 5. su Bamberg der 2te Inſpektor des Fön, 
ran Dr. ran; Anton Boll — 62. 
adre a, 5 
938, D. 6, zu Breölau der Ingenieurlieuten. a. D. 


Undree. * 
934, D. 6. zu Wien Jeitteles, durch feine Stw 
dien im Sache der oriental, Literatur wohl befannt, im 
Beſitze fehr ſchaͤbarer Sammlungen in diefem Gebiete, 
deren tbeilweifer Befanntmacung man entgegen feben 
darf, geb. zu Prag im März 1773. In feinem literaris 
fen Naclaffe befindet ſich namentlid das jüngft anges 
£ündigte allerältefte Wörterbub des ſpaniſchen Philoib⸗ 
en Monahem ben Surut und ein voll. chalddiſch⸗deut⸗ 
bed Wörterbub 4 Erklärungen der Wurzelmörter der 
Chaldaͤismen im alten Teftament, Er war Mitherausges 
ber der Siona und lieferte Beiträge zu verfhiedenen 
Zeitfchriften. | Ä | 
: — ie der praft. Arzt Dr. Jod 
ug. + I —— + ds ’ 
"38. D. 6. zu Eßlingen der Oberjuitizpröfurator 
Nagel — 708. a. J 
937. D 7. zu Frankfurt a M. der fürſtl. Thurn⸗ | 
und Tarife Generalpoftdireftionsratd Fror. Krapp, 
Doftör der Rechte, früher Redakteur der Oberpoſtamts⸗ 
eitung: Ä I 
038. D. 7; zu Leipzig die Gattin ded Generalfuper 
intendenten Dr. Rödr ın Weimar, Die Verewigte hatte 
ſich dahin begeben, um fid einer lebendentfweidenden 
Dperation zu unterwerfen ! 
6 | - D. 7. zu Leipzig .der Kaufmann & 4. W. 
bild. 


09 D. 7% zu Scaffbaufen der Altbürgermeißter 
Doktor der Medicin Zod: Ulrid v. Waldfird, ald 
Sqriftſteller dur eine Abhandlung; ;„.de asphyxia neu 
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At. Rüger. 


natorum® (Gött.-1793) bekannt — im 69. I. Er batte 
fi feit der Revolution von 1831 ſtets bebarklic — 
gert, wieder in einen politiſchen Wirkungskreis zu 
treten. | 

94. D. 8. zu Düffeldorr der geb. Kommerzienratb 
* = Hofbauer, Ritter deö rothen Adlerordend Iter 

alle» ‘ 

942. De 8. zu Eutin der Kammeraſſeſſor Me ver 


or Sr. Epping — 3 IT. a. DT | 
Hi 94. D. B. zu Dreöden der kön. ſ. Hauptmann der | 


945. D. 10. zu Sranffurt a. M. der vormal. FE. E. 
öfterr. Beneraltontul im Königreid d. Niederlande. Nits 
ter Bernbard von Carli — in bobem Alter. > 

946. D. 10, zu Frankfurt .M. Johann b. 
Eyfen, Mitglied der dritten Natbsordnung, gebe 20. 
Dec. 1769, in den Rath gewählt 1822. | | 

947. D. 10. zu Wilfhdorf (Sachſen) der Pfarrer 
Ehrift. Heinr. Geniden 

9 D. 10. zu Greiz der fürftl. reuß. Konfitoriale . 





| rard, Sculinfpeftor u. Srübprediger Chr. G. Müller, 


D. 10. zu Freiburg a. d, Unftr. der Bürgers 
meifter und Zufitiar Karl Adolph Schier — 80 


abre a. 
? 950. D. 11. zu Dttobeuren der quiede. Fön. Dbers 
——— Max Fidelis v. Bannivarth 


— 0. s 

951. D. 12. zu Frankfurt a. M. der Landamtmann 
JIgnaz Braum — 

952. D. 12. zu Grin ing bei Wien in feinem Som» 
meraufenthalte der £. E.. Hofrath, Referent im ‚Staats 
ratbe von der Seftion der Jufiz und Kanzler des Or⸗ 
dend vom goldnen DVließ Albert Ritter v. Heß, no 
in voüſter Manndfraft in feinem 52. Lebensjahre. Was 
menfaliche Kräfte vermögen, ward aufgeboten und die 
zörtlihfte Liebe und Pflege verſuchte fid an feiner Reis 
tung vergebend. . Mit ihm ftarb ein Sreund der beilig» 
ften Intereſſen der Menfchbeit; der Staatsverwalt 
ein Juſtizmann mit dem verdienten Beinamen des Ge— 
rechten, der Familie ein Mufter ded Gatten und Vaters, 
den Sreunden die unmandelbarfte Treue. Was er ward, 
ift er geworden, ihm ftetd unerwartet. Er bat nicht ges 
fucht, er wurde immer gefucht, Immer mehr und mehr 


NN 
kr) 
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von der Welt jurückgegogen, wege fi feine Freu⸗ 
den: und Genüffe zulegt bloß auf die Erfüllung feiner 
boben Berpflibsungen ald Staatömann und ald Bater, 
Gewaͤhrten ibm diefe beiden noch eine Mufeltunde, P 
wurde fie dem Studium der Kryptogamen geweiht, 
dem er eine nit gemeine Stufe erftiegen. Er ri 
(äßt eine der fhönften Pflanzenfammlungen Wiens als 
Frucht eined mehr ald jährigen faſt leidenfchaftliden 
Strebend. Die beftandene Literaturjeitung von Wien in 
den Jahren 184%, 1813, 1814, 4815 und 1816, dad Archiv 
für Ölterreich. Rechts und Juftispflege unter der Leitung 
des juridiſchen Veteranen ——— und ſpaͤter Pros 
feſſors Wagner erfreuen fih von feiner Hand. der gedies 
genften und fcarffinnigften Mitrheilungen. Welche Ei» 
genfchaften er zum Schriftſteller beſaß, zeigte fein fon 


vor mehr ald 20 —8 erſchienenes erſtes Werkchen uns 
ter —— Encyk rer Are 






in ridifhe Stu 
ã— DAR zu uubaı pr. Sachſ.) der Paſtor Ernft 
19. 


954. 'D 12, zu Karlsbad der herz. ©. Cob.⸗Goth. 
Dherbofmarfigall Carl Heinr. Jul, Graf von Sa— 
life, Großfreuz 1, ein güeibiger liter. Sammler und 
Geſchichtsforſcher, ald Vf. der Schrift: „Merfwürd. Bes 
gebenbeiten und Charaktere Feahbeaier Perfonen.” 2 Bde: 
er mebrerer El. Auffäge, Gedichte und. Abhandlungen 
Beta. Bekannt, geb, zu Dobrifchau in Scylefien den 


an | 
it a 05 12, — ren der Dremierlieutenant und 
er er Sevffert 
— run — Konforialrath und 
Superintendent, 2 MWoide, 
D. 14. zu Bergen) a. d. Dumme ‚(Hanov. der 
Erifsienior Amtsvogt von Red — 
958. D. 14. zu Minden der —— Sr und Sapel 
fünger und eaifeur ©tauda 


re or 
dur & rurgie, Dpbivalmofo ie und eiautäen Year 


—— Ritter des Ordens vom Zaͤ er Loͤwen 
ſeines Lebens. Nachdem er- — 
De vierten babifen ——— von Neutehke 
roafen rde er 4819: atı entlider Proteflor d 
Ebirurgie und — * U * im J. 4821 zum 0% 
NR, Nekrolog. 16. Jahro. 71 
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dentlichen Profeffor befördert und in Anerfennung feiner 
Merdienfte 1827 zum Hofrath ermannt. Dale lange 
Zeitfränkfih und durch feinen Gefundbeitözuftand zu eis 
nem längern Aufenthalt in Stalien und Sranfreih gend 
tbigt,. bar er doch durch anerkannte Schriften, wie „Ueb, 
die Borzüge der Lappenbildung bei der Amputatiom re. 
(Sreib. 1819). „Weber Die, angeborne Derwahfung der 
Finger.“ (Ebend. 1819.) „Dad Handbuch der Augenbeils 
Funde.“ (Heidelb. 1822. 2te Aufl. 18%.) „Die Sranfheis 
ten ded Geboͤrorgans.“ CHeidelb, u. Leipzig 1827.) Ueb. 
d, Stropf.“ (Freid. 1833.) „Ophthalmol Alas.“ (Heidels 
derg 1894.) „Ueber die Anwendung ber igatur am einer 
von der. Wunde entfernten, dem Herzen ae eten 
Stelle der verwundeien Arterie oder des entipredenden 
Arterienftammes.“ (Freib, 1836.), fo wie durch mehrere 


Auffäge in Ehrhards ‚Eleutberia und Textors * 










u. fe mw. und. durch ſchaͤtzbare Beiträge zu Blaſiu ds 
wörterbuch, in welchem der Artikel „Zerreißung { 
das: fette ift, was er gefchrieben, fi ein ruͤhmliches Uns 
denfen bei der Nachmelt gefidert. | 

960. D. 15. zu Erlangen der kön, Patrimonialrich- 
ter Rob. Geo. Blaß — im 48, 3: — 

961. . 16. zu Berlin der Hofratb:B ud. 

982, D. 16. zu Stade der Major 9. G. vonder 

Deden, gen. v. Dffen — im 9. J. —J 
D. 16. zu Bromberg Der Kreischirurg J. & 

Knoöovbff aus Flatow — im 77.3 | 

984, D. 16. zu Potsdam der koͤn. pr. Regierungds 
fetrerät und Kapitän Wilhelm Lehmann. I: 

965. 


J 


D, 16. zu Dresden der Hauptmann Sriedr. ; 
Eugen Karl Ed. v. Selmnig — 49 3. a. Er hatte 
6 Feldzuge mitgemacht. J——— 
"966. Ds 17. zu Wiefenburg Sachſen) er emerit. 
Amtölandrihter Bob. Sriedr. Ausser — 7 Be 
967. "D. 17. zu Driefen (Brandenb.) der fand» und 
Stadigerichtsdirektor — 2— | san: Pill 
968. D. 18. zu Marne im S derditmarfchen > Par 
ftor 3. Bookmeyer — nod nit volle 37 I. — 
fanft nach längerer Krankheit, hinterl. Witwe u, Kinder. 
969. D. 1 | 


Karl Treufb v. Buttlar-— 55. 7 ER 
dd; 48. zu Saljderheiden der DOberfalsfaktor - 
Fricke — im 74. Lebens). a 
971. D. 18. zu Berlin der Lieuten. a. D. und geb» 


u 1 
Bay) 
E .* 


’ 
’ 


* 


yıııy 


“ I 
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Sala ge der koͤn. Generalmilitärkaffe Karl von 
mi 


o72. D. 1% zu Nauen ——— gi fün. Major 
a. D. Ber. Ludw. v. Steinsd 
18. zu * bei —— der koͤnigl. b. 
Major ä la Suite Ferdev. Bincenti — im 6L, 
974. D. 18, zu Altwaldersdorf (Schlefien) der Mas 
jor a. Di Wäbzold — im 
975. D. * zu Mitteldeimsdorf der Hauptmann v. 


Beibenfels 
976. .. 20. zu Galjbrunn der. Dr. med. Beder 
aus Dafın in Pommern n 
D. 20, zu Arolfen der fürftl. wald, wirkl. geh. 
Raib und Regierungspräfident Burd. Ehrift. von 
Spilder, vorber feit 1796 Hof» und Sanzleirath zu 
a an feit 1810 geb. Rath und Kammerpräfident * 
Fals Schriftſteller durch feine Schriften: „Noch 
a ber dad SKurfürftenthum Hanover in Beziehung 
auf Die Schrift: über dad Kurfärftentyum Hanover,.. 
Fine — 7 — den et anche d. han Se⸗ 
retarien,‘ . iſtoriſch⸗topographiſch⸗ ſtatiſti⸗ 
ſche —— der Reſidenz Hanover. Han. 1819, — 


Weber d. Klofter Schinna. Lunebürg 
1827. _ — Beiträge zu ’r r Be der —— ‚Herren von 
— u. der. Gr . 4 
DE * erausgabe des — —5 mi ad, 


N ide ar 11. Nov. 1770. 
x Fe Wurzen der Rektor der dortigen 
—— Hs 


D. 9* — "Ranndeim der Profeſſor Dr. rdr. 
Wild. LZudm,. Sudomw, Auffeber des dafig. Mufeums, 
ald Schriftſteller im Sache der Naturgeſchichte („Anatom. 
poufel, ARtern gungen der Inſekten und Kruſtenthi jet 
1. Heidelb.. 1819. „Flora Manheimiensis.“ ——— 

— — des Maikaͤfers.“ Karlsr. 1824 * 
m f. Naturalienſammler.“ zu art 1830, 
— Stuttgart 1 Eaiiei Seier hr 

—ã—ã vergl. m td 04 
and, 1833 befannt, geb. zu Heid „ad 
.» D, 21. zu Baden. der eielherg Dirt. 
A 23. au Bredian er —— £ ae fzalt 





— un) 
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ftade geweſen mar, ward er den 14, Dftbr. 1806 Stadt» 
und Polizeifommiffär und Kandrichter zu Lindau u. Fam 
den 6. Sept. > in gleicher Eigenſchaft nah Buchloe. 
1019, D. 5. zu Neinerz Su en) der Land, und 
Sradinericnsran Heym aus Goldberg. 
ut D. 5. zu Braunfchmweig Der Generallieuten. 
v. Herzberg —*— zu Salzmünde bei Halle im 
— In ibm verſchied ein mwaderer Kämpfer aus 
den Befreiungdfriegen, deffen männlich entſchloſſenem Bes 
nebmen ed Braunſchweig aub verdankt, daß im Geptbr. 
4830 nicht Hunderte feiner Bürger ein Dpfer der dama⸗ 
| befannten Begebenbeiten wurden *), 
1021. D. 5. zu Eunern bei Winzig (Schlefien) der 
Söullebrer er — 42 J. a. 
082, 5. zu Scleißheim bei Münden der Red» 
mungsfäe bei der Staatögüteradminiftrat on. Sriedr. 
m 
1033. D. 6. zu Paris an. Baron von Eid» 
tbal aus Augsburg — 66 
1024. zu Daltenbetgftetien (Württemberg) der 
Karl of. zu HobenlohesJartberg — 71 
ahre a 
1025. D. 6. zu Berlin der Hiſtorienmaler Heinr. 
Krigar — im 32. 
1026. D. — zu Dresden der Frhr. Wilh. Maris 
mil, v. Be 
1027, D. zu Criwitz der daſige Senator Job. 
Denn eprin. "Zur Nedden — im 48, Lebens 
D. 7. zu Oſchatz der Aftuar bei dem Fönigt. 
—5 — zu Ew Chr. Sr. 86 Verfaſſer der 
chriften: „Meditationes juris XII.“ 1822. Commentt. 
de varis juriis tam civ. quam crim. capp.“ 1837. „Ueber 


Be Eodeöftrafe.” 1835, geb. zu Pegau den 27. Geptbr. 


1029. D. 7. zu Dtterndorf der Land» u. Stadtphhs 
ſikus Dr. med. C. 9. Riemann — im 68, 

10380. D. 7. zu Wörniß der Sr 1 ‚Kamerar d. 
Kapitels zu Sofingen Dav. Ludw. Riv 

1031. D. 7. zu Dr-Olpgen der Kreis Jufligrath 
Shwand — si 

10382. D. 8 ‚du Sr. Strehlig (Schlefien) der Präs 





*) Die Biographie biefed ede 
Sabro. ded I, ra bie biefed edeln Mannes liefern wie im nähften 
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fat, Kanonifus, Dedant, Pr ar „Kommiflarius und 
Stadtpfarrer Job. vu fa 
1033, D. 8. zu beerehaufen (in. 6. ’s Landger. Das 
won der Priefter 22- chwing 
1034. D. 9. zu Bonn Helene — — 859% 
a. Sie war die Schweſter und vertraute Freundin Sr. 
Heinr. Jacobi, die asyneien in und -größtentheils au 
die Freundin Klopftode effings, © Goͤthes ), Hamanns, 
nr *), Niebuhrs *55 — und Clau. 
us. 
1035. D. 9. zu Goslar der Dr. jan Meyer. 
41036. D. 9. zu Duͤſſeldorf je ön. pr. Sriegöratb 
Aolenn Bli, Richter — im 60 
D. 10. zu Luͤchow uf Stadt. und Landphyſi⸗ 
kus Dr. ad. Hintze — im 54. Lebensj. 
- 0388, D. 10. im Haag der Graf Bit, von 90 
endorp. 
z 1039. D. 10. zu Breölau der Fön. Stadtgerichts⸗ 
und Waifenamtsödireftor Krüger, auch Rectöfonfulent 
des Kreditinſtituts für Schleſien — im 46, Lebensj. 
1080. D. 10. zu Wellenau (Schweiz) der Dr. med, 


Be, 
04 10, zu — —— der Groß— 
—— Joh. rar v Waldftein — 73 
1042. D. 11. zu Neiße der Sürpenshums, Gerichts⸗ 
rath v. Gilgenheimb — 60 
41048 DD, 14: zu Sffenbaufen Zaiern) der Pfarrer 
Konr. Ehrif. Hebart — 
o 4* D. 11, zu Mügeln ı der ——— Ehr. 
« rieger. 
1045. D. 11. zu Wilsdruf 5 ) der Oberpfarrer 
Mg. ob. David Lenk — im 
1046. D. 12, zu Leipzig Br vent . Hauptmann gan 
R. f. ir A ee Joh. Aug. Liſchke 48. 
BR pe . 12, zu Hedingen der fürftt, : Rath Mit. | 
di — 
048. D, “iR. zu —— der Oberamtmann 
Heinr. Ant. Oſthau 
1049. D. 13. zu Vtupih ——— der Pfar⸗ 
rer Rochus Klugius — im A. J. 


en Biographie gr er Netrolog 10. Jahr & F 
* ae araph 9 Sa » 


ehr. v. an . 
. .) Deilen nl ER ER e® 
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1050. D. 13, zu Danzig der legte Kloſtergeiſtliche 
—*8 ——— Brigittenkloſters Jac. Müller 
— v eja rt, 5 > 

1051. D. 13. zu Berlin der koͤn. Kommerzienrath 
Chr. Heinr. Shwendn. 

1052. D. 14. bei Gräfinroda der fürſtl. ſchwarzb. 
Gorfimeifter Job, Heinr. Mor. Winter — im 79. 5. 
ste 8* zu Ginnik (Rheinpr.) der Vikar 

[4 uam. * 0. y er 

1054. D, 15. zu Ludwigsluſt Frie drich Meper, 
Inhaber des Hotel de Weimar daf. — im 49. £bni. 

1055, D. 16. zu Neuſtadt Q, d. H. der penſ. Ober⸗ 
amtmannı Bommer — im 78. J. 

1056. D, 16. zu Ernfibrunn in Niederöfterreich der 
Zaglöbner Heoze Damberger — 130 J. a,;..er war 
u Zierotig in Mäbren im J. 1708 geboren und diente 
don zur Zeit Karls VI. unter dem Prinzen Eugen von 


. Savoyen im Regiment Khevenhäller.. Selpft in feinem 


böhften Alter änderte fi fein Anfeben nur we — 
war ſtets geſund und hatte ſeit 1829 eine Guadenga 
aus der Privatkaſſe des Kaiſers. | 

1057, D. 16. zu Dannenberg (Hanov.) der Advofat 
u. Gerichtsverwalter 5. Hantelmann, | 

058. D, 16, zu ? der kön. pr. Oberſt u. Komman⸗ 
deur ded 17. Inf, Reg. v. Klaächner. PEN, 

1059, D. 17. zu Hamelfpringe der Rektor Sriedr. 
Rehren aus Münden — im 30, 9. 

060. D. 18. zu Plein (Rheinpreuß.) der Vikarius 
©tepb.-Arnoldi— 8 J. a. | 

1061, D. 18. zu Dredden der Major a. D, Tob. 
r. 4 3 v. Gablenz, Ritter des St. Heinriddordens 

AR | 


1062. D. 18. zu Weimar der großb. Ratb C. Ebr. 
Hage, Ritter mehrerer Orden — 63 J. a. Er war früs 
der Ehatoullier des verewigten Großberzogd Carl Auguft 
und darauf Obergeleitsamtmann in Erfurt; nad der Aufs 
bebung des thäringf&hen Geleitö lebte er in W. ein fli 
le$ Privatleben. Er 

1063. D, 18, zu Aichach (Baiern) der Priefter und 
Stadiprediger Tanaz Himmel 75 % 0, a 
1064. D. 18. zu Bünfleetd der Paftor Fr. Wilb. 
Kuhlemann — 809. 


*) Deilen Diogr. ſ. W. Nele. 6, Zahrg. ©. 466. 
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. 18. zu — Schleſien) der Orga: 
niſt — anis Schad —6 9 Ren) der Oe⸗ 

1066. D. 19. au Breslau Ber Premierlieutenant a. 
D. Lilie — 69 Te 

1067. D. 19. 0 ‚Heimsporf * Goldberg der Paſtor 
Joh. Gli. Sommer 

1068. D. 20. — — — Profeſſor 
der Geſchichte am kathol. Gymnafium, Regend des Kon. 
viftoriums zu St. Jofep. Er mar Zefuit und ein gränd« 
* 00... 20. u 3 ve (or 

.. D, 0. EL einfen (Hanov.) der Super ten» 

dent Groſchu AJ 
1070, RR %:% zu 5535 (Schleſiem) der Dr. 


” an 8.20 Börnersdorf (Sachfen) d 
mn. Ambrofius Are ii 22 J Paſtor 


072, D. 21. zu Friedeberg (Schleſien) der ehemal. 
Sahne. und Polhjeibfrgermeifen re 
en 


1073. , D. 21. im Sort ©t. George del Mina auf 
der Weitküfte von Afrifa der Dr. med, icol, £einin: 
ger, En. niederländ, Gefundheitöbeamter, aus Baiern 


gebürti 
1074, D. 21. zu Prag die regierende Fürſtin Reuß, 
eb. Drinzeffin von Lömwenftein,Wertbbeim-R os 


enberg. 
1075. D.. 22, zu Potsdam der Premierlieutenant 
in. der 1. Barde-Tavalidenfomp. Eidell. 


r Engelmann — %3 


zb. Sl — 
077. ju Semer bei Iſerlohn der panel. 
farrer 9, 3 *. ENT R aus Soeſt — 


ahre a, 
3 u der * BAR Superinten: 
dent Benj. le ler — 4 

1079. D. 23. zu Sorten bei Einarwerda (Pr, Sag. 
fen) der £ön. pr. DOberförfter Job. Dan. Schnabel — 


k A; 
‚du Hanover der Kaufmann und Ei: 
— art Tudmig Bünning — im 82, 


“25, zu Dandoer die ery che⸗⸗ Nbiin 


081. 
Salfeld, geb. umMah e — 7% 
1032, D. 26. zu Grabow Frodr. Re WoRmeiker 
daf. feit dem 8. Fuli 1826. und vorber PrODIe. © . Z00: 
berechner zu Plan feit dem 20. Zuli 182 


D. EN Leubsdorf Rbemor) der Vikar 
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1083. D. 26. Berlin der koͤn. geb. Rechnungs; 

1084. D. 27. zu Hobenleine (Sachſen) der Paſtor 
Mg. God. Sriedr. Baltzer — im 73. 

1085. 'D. 27.(9 zu ranffurt a. M.Konr. Yeites 
Fuß, Bürger und Handelömann. Mit großer £iebe und 
Umficht bekleidete derfelbe die Charge eines Rittmeifters 
bei der bafigen freiwilligen Kavallerie, war eine Neibe 
von Zabren ein Mitglied der gefengebenden Verſamm⸗ 
fung und feit Oftober 4837 auch, der Bürgerrepräfenta- 
tion. Er nimmt die allgemeine Achtung und Fiebe fei- 
ner Mitbürger und die Anerkennung, daß er ald enſch 
a N tömann ftetd Guted und Rechtes gethan, mit 
ins Grab. 

1086, D. 27. F Graͤfrath ee der ehemal. 
Fathol. Pfarrer I, M. Körner - 030 . 

1087. D. 27. zu Coldig (Sachſen) der Apotheker 
Maverheufer — 37T. a. x 

1088. D. 27. zu Strodehna Grnudnb.) der Prediger 
Ehrif. Schulze — im 73. S- 2 

1039. D. 27, zu Würzburg der gewefene Appella- 
tiondgerihtödireftor Franz Aug. Vornbergen. Er 
ward am 44. Mai 4803 VI. baier, oberft. Juſttzrath zu 
Bamberd, den 23. Mai 1806 großberzogl. oberft. Juſtiz⸗ 
rath zu Würzburg, 1813 V. großberz. und den 19. Juni 
4814 baier, oberſt. Juſtizrat dafelbft, den 48. März 1817 
Dperappellationdratd zu Münden und am 8. Apri 1817 
wurde er auf fein eigenes Gefuch Davon dispenfirt. 

1090. D. 27. zu Adern der ehemalige Sinanzrath 
Garl Daniel Roth. 

1091. D. 8. zu Whrzburg der feit 1809 quiedc. or 
dentliche Profeffor der Literaturgeſchichte um Dberbis> 
bliotbefar.an dafiger Univerfität-Dr. Frz. Sob, Easp. 
Goldmayer, als Herausgeber der „Würzb. Literatur 
zeitung“ (1803) und mebrerer Eleiner literar, hiſtoriſcher 
Schriſten bekannt, geb, daf. 1775. Er fbrieb:”Ueber D. 
Gelehrfamfeit und deren Gefdichte. ‘Ein Programm. 
Würzb. 1804. — Relationum de libris rarioribus speei 
mine Praelectiones suas per aestatem 1808 habendas indi- 
cit. Ibid. 1808. — Beiträge zur neueften Geidihte d. 
Fönigl. Univerfität zu Würzburg und z. Berichtigun üfs 
fentlider Nachrichten und Urtheile über diefelbe. Stu 
— 1816/17. 1. Lieferung. Ebend. 4817. 2. Kiefer. 
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D. u ulm Heinrich Herzog au Würs» 
ee Dheim u Se, TH MM, — 9 3. Juli 


1093. D. 20. zu arten —— der penſion. 
Premierlieuten. Schmeiß — 66 3. a 
1094. D. 80. zu Münden der Hberlieuten, im t0s 
pogr. Bureau Ant, Klein. Ein ausgezeichneter Geo» 
raph, Herauögeber des rühmlich bekannten „Militärate 
as“ und Vf. von „Tabellen y Berechnung der Hoͤhen⸗ 
unterſchiede aus gleichzeitig eobachteten Baromeierſtaͤn⸗ 
den u. l w. (1831). 
1095.- D. 30. zu Efens der Amtmann Wild. We» 
defind — im 6%, Lebensj. 
| 1096. D. 31. zu Berlind) der St. Johanniterritter 
Frdr. v. Ige mund. 

1007. D. 31. ju een a. — der koͤn. niederl. 
Generalmajor Carl Gerd. Aug. Kaifer, der feinen 
Dermwandten, den General und Kriegdminifter von Labs 
berg zu Gaffel befugt hatte und auf der KRüdreife nach 
Mannbeim, wo er “* ——— —— privatiſirte, hier 
erfranft war. Er ſtand im 62. Leb 

1098, Im guli vn Eichſtaͤdt vu 1 Kabrikbefiger X. v. 
Baumgarten. 

1099. Im Jun zu Alk der Kanonifnd Joh. 
Engelmar Engel bar 

100, Im Juli zu Ranchen gi koͤn. wirkl. Mauths 
rath Andr. v. Solaty — 66 

1101. Im Juli zu Scheer * kathol. Stadtpfarrer 
Kirchenrath Wagner — 80 J. a. 


Auguiſt. 
Fir D. 1. zu Zrebnig der Landesaͤlteſte Ernft 


v. Süluffe. 

1103. D.2 2, zu Penn —— der ehemalige 
Pfarrer g, Wefthofen — 

1104. D. 3. zu — 535 Sngeten der Lieute⸗ 
Ben, im 6. Ubl. Reg. Aler. v. Rando 

105. D. 3. zu Dodweiler (Roby. grier) der Pfars 

rer Shmie — 73 J. a., ein Mann von ausgezeichnes 
tem DVerdienfte, namentlib um das Schulmwefen, dem er 
ſeit 34 Jahren ald Inſpektor vorgefianden, fo mie um 
ee Schugpodenimpfung, die er zuerk in der Eifel eins 
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4108. - D. 8. zu Neuburg bei Wismar der Kandidat 
der Theologie Wild. Stichert — im 24. Lebensi. Er 
mar geb. ebendafelbft und der jüngfte Sohn des Praͤpo⸗ 
fitud und Predigerd Sr. Ludw. Uller. ©t. 

1107. D. 3. zu Schwerin ber Dr. jur. Hand Weis 
dDemann — im $1. Lebensj. 

1108. D. 4. zu Otrebla der praft, Arzt Dr, Earl 
Srdr. Fiſcher — im 65. I. | 

1109. D. 4, zu Möhringen der Prediger Harnifh 


J. ds \ 2 . 
1110, D. A. ju Schönberg der kön, baier. Pfarrer 
und Senior Chrif, Cont. Nopitf& — 80 I. 6. 

111. D. 4. zu Berlin der geheime Oberſinanzrath 
Gar! Wild Salom. Semailer, Ritter mebrerer 
Srden, der, obne gerade felbft Geftirer & feyn, doc der 
Seſchützer aller religiöfen Vereine und Beftrebungen war 
und deshalb, um fi ihnen ungeftörter zu widmen, vor 
einigen Jahren den Gtaatödienft verlieh. Er förderte 
au den Plan der projeftirten Maͤßigkeitsgeſelſchaft, Die 
ſedoch nicht zu Stande gekommen iſt. Er war geboren 
am 26. Tan, 1788 zu Magdeburg, wo fein Vater, Sohn 
Bei: berühmten Theologen Semmler in Halle, Regierungd» 
rat) war, J | 

1112, D. 4, gu Doßbütte bei Bodlau (Schlefien) D. 
f. Dberbltteninfp,. Arn, Heinr. Voß, geb, d, 24, Mai 
4753 zu Plettenberg Grafſchaft Mark. 4 

1113. D. 5. zu Schotten der großberj. heſſ. Ober⸗ 
pfarrer Briegbeb — im 57. T. Er mar zu gauterba 
am 20. April 1782 geboren, befucte don 1798 — 1801 
dad Gnmnafium zu Coburg und hierauf bis 1803 bie Unis 
verfirät Gießen, auf welcher er fid der Theologie wid» 
mete. Nah vollendeten Studien würde er geil 
bei einem Herrn von Riedefel zu Weplar, lebte von 
4807 zu Stuttgart, bi$ ihm im Sommer 1812 die Pfar- 
rei Stofbaufen in DOberbeflen zu Theil wurde, von mo 
er dann in feine legte Stellung Fam. Außer vielen Def 
fägen in Zeitſchriften erſchienen von ibm: Verſüche eis 
ner geograpd. Darftelung ded neuen Königreihe Weit 
pbafen, nad feiner fpeciellen Eintheilung, Tüb, 1808. — 
—* Predigten nach dem Geiſt unferer Zeit. Baſel 


1114. D. De Eifenberg der herzogl. Sntendant 


5. su Labors der Küfter u. Kölpker! 
- DD 5. zu ow der er u. Toͤchterle 
Frdr. Wild, Schwarz. | der 
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4116. % 7 5 oppot bei Danzi der pen . 
card 8... Arnotdr eh) 


1117. FR Pi u Salzbrunn der Graf Hans Rud. 
v. Shmweidniß 

1118. D. 7, zu Würzburg der ord. Profeffor der 
Doynigtik und der * VEN. Tan daſ. Univerfit, 
Dr. theol: ob. Bidel, 

19. D. 7, auf einer Reife nach Greifswald zur 
Herftellung feiner Gefundheit inmitten des Guts Dum— 
merftorf bei Roftof am he der Kreischirurgus 
Sriedrib Krepelin aus 8 Er mar — 8 
aus⸗Grimmen und bekleidete fein Amt feit dem 1. Ma 


6. 

41120. _D. 7. au Stuttgart der Rechnungsrath Mer 

Ber en. ER zu Heilbronn der p . Ob tv, Wat⸗ 
. + dr rpen er v. 

ter, Ritter des Militärverdienftordens — 64 R 


422. Di 8 zu Hafelba Schleſien) d — 
— 


1128. D. 8. zu um der Befiter ‚der —— 
Bucbaabluds Conr. $riedr, bler— im 87. 5, 
nachdem er fi feit 7 Jahren zurüdgezogen hatte, Geis 
u. —“ widmete er 78 (%) Jahre, feines 
ebene. 

Rh D. 8 zu age Soleſtem bei Namslau 
der —Boe gSatero 

‚W125. D. 8. ju ade ertrüdihgen (Baiern) der Fön. 
baier. Uppelaiiondgerign advokat Ernſt Sr Saneids 


1126, *. 9. zu Speyer der epemat Grsörnäker 
gr. Aug. Heydenreich, Mitglied der Kammer der 
Abgeordneten, eim für das Semeinnen! jet thätiger 
Mann, geb. zu Weißenburg den 16. M 
Pe, nor 10: —F u Loͤwen en Hauptmann 
+ 0 el mri 
. 10, zu — 3559 der —5 Poltzeidirek· 
tor 3— —— artin Landgraf — im 80. I. 
‚10, iu Bunzlau (Solehen m ver Ba a. 
D. und. J * a he Hapr . 1d:anb 
| nt: rt Ne e 
ara 4. Br en fr — e in deutſchen 


en * * ——— — 
+ mpro 0 
Sb v. tin. Rlter ded M eferordend und Bor- 
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ftand des dafigen bifhdfl. Ordinariatd, geb. zu Villa im 
Bisthume Trient den 31. März 1 

1132. „D. . zu Repen der £ön. prinzl. Iyftizrath 
und Eradıfunbitus Pachür — 55 J. a 

1133. D. 12, au: Nuͤrnber * Direktor der ehemal. 
ein. baier- —32 Handelsſchule Juſt. Ebri A 

an, Wur 
„1434, D. 13.30 Ehliogen‘ der Srälat, Dberf 

und Seminardireftor Dr« v. D nel ‚glitter D def 
der. würtemb, Krane, Seine Sat! ten find: nfeitimg 
ind, Eiermentaefo ulfunpe und we € 98 fir fedrer i 
teutſchen Elementarſchulen. Ar Thl. Es 


— 
1819; 2. Aufl. 4182, 3 Aufl 1 1826. * Tl. A Abtbeil. 
- 18° 9. — 2 Die Volksſchule. ns u. — 






neben len nee 


JA * 
1130. ni 


M Terb —28 id. 
rt ’ * 17. zu —28— der — m 


*) Die stfke Abtheilung erfehien 188 in 9r. Aufl, bie au 10 F 
— — die 6te Abthi. 1886 in Er Au er De 
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Zuchdrudereibefiger Heinn. Wild. Hand, der fih in 
feiner Wohnung erfboß. SE 

1142, D. 17. (44.2) zu Celle der emerit. Probft u. 
Paſtor primar. zu Veen Sr. Eonr. Theoph. Köler, 
rüber Superintendent zu Diepholz, als Schriftſteller 
durch die Herausgabe einer Predigtfammlung (1801) und 
mehrere einzelne Predigten bekannt, geb. zu Bedenboftel 
bei Gele 1764. . e. | 

1143. D. 17. zu Kelberg (Rbeinpr.) der kath. Pfars 
rer Joh. Martin Prions — 88 J. a. —— 

1144. D. 17. zu Harburg der Oberſtlieutenant und 
— Friedr. Ernſt v. Stolgenberg — im 

.Jahr. | aller | 

1145, D. 17. zu Aſchaffenburg der Landgerichtsphy⸗ 
ſikus Dr. Carl Wenzel, als medieiniſcher Schrifiſteller 
durch die Werke: Die wahre Kraͤtze. Bamb. 1825. 2te 
Aufl. 1882. (Nur ein neues Titelbl., ohne des Verfaſſ. 
Willen.) — Die übermaͤßige Geiſtesanſtrengung als Urs 
ſache vielfacher Krankheiten. Ebend. 1826. — Die Nach—⸗ 
krankheiten von zurückgetretener Kraͤtze. Ebend. 1826, 2, 
Aufl. 1832, (Neues Titelbl., ohne Wiſſen des Brf,) — 
Die Heilträfte ded Waflerfenchelfamend und die wurms 
widrige Eigenſchaft des Crotonoͤls. Erlangen 18238. — 
Receyttaſchenbuch für das Gebiet der Kinderkrankheiten. 
2 Bde. Ebd. 1829—30. — Somml, auserleſener Recepte 
d. neueften Zeit. 10 Bochen. Ebd. 1833—38, (mit I. 8, 
Sriedreih vom 3. Bdochn. an). — Fortſchritte u. Entdefs 
fungen unferer Zeit im Gebiete der Diagnoftif. 3 Bde, 
Ebend, 1836—38, — —— d. nied. chir. Diagno⸗ 
ſtik. 4. Bd. 2 Abthl. Weimar 1837—38. — Taſchenbuch 
d. aͤrztl. Receptirkunſt u. d. Arzneiformulare, nad Grund⸗ 
lage d. bair. Pharmacopöe. Stuttg. 1837, — Handlexikon 
oder Encyklopaͤdie der gefammten ſtaatsaͤrztlichen Praxis. 
4: Bd. Erlangen 1838. und verſchiedene Aufſaͤtze zu Zeit— 
ſchriften bekannt. Er mar zu Wonfurt 1779 geboren, 
promovirte den 5. Tan. 1821 zu Würzburg, : prafticirte 
(1825) zu Volkach und war dann feit Juni 1829 fürftf. 
leiningenfcyer Phyſikus zu Miltenberg, worauf er nad 
Mohlheim Fam. | 

1146, D. 19. zu Nemport alıf der Inſel av der 
britifhe Deputy » Generalinfpeftor der Hofp. Georg 
Denede, Dr. med., Ritter des Quelphenordend, gebürs 
— — m zu Jſinger bei Ppritz (P dv 

+ » . ) pr ommern er 
Prediger Müller — im 61. 3. 


u 
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— pour le merite und des rothen Adlerordens 2r 
Klaſſe. en | 


war ed, der ed veranlafte, daß felbft die der preußiſchen 
dam | 
tbeidigung von- Preußen in den polnifchen Angelegenbeis 
ten. lieferten. Oft brachte B. durch leicht bingemorfene 
Andeutungen ‚fhwierige und wichtige Streitfragen zur 
Sprade, um die Öffentlibe Stimme darüber zu börem: 
Wie man ragt, ftand in dieſer Beziehung ein anderer eins 
flußreider Staatöbeamter ihm zur Seite und viel des 
Guten und Verſoͤhnenden wurde auf diefe Weile ge— 
wirft. Don Geftalt war er Flein und. ging einfach ger 
iD. in feinem perfönlihen Betragen war er wohl; 
wollen } ‚4% R - 
1151. D. 21. zu Berlin der Sriegeratb Bertram. 
1152. D. 21. zu Hildesheim der Stadtrichter Dr. 
Ehrif. Herm. Rud. Brandis — Bu. 
1153. D. 21. zu Dreöden der Krei®Dberforfimeifter 
Graf zu Münfter. ‚a 
1154. D. 21. zu Eggendorf,. nad laͤngerm Leiden, 
der SKanzelleis und Dbergericptöfefretär aus Glüdftade 
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adv. Ed. Sehdet — im nod nicht une 34. fe 
bengj,, binterl ald Witwe Bertha A: ©., geb. Leyſen. 
1155. D. 22. zu Luͤbeck der m. am dafigen 
Hbergeridt Sobannes Coßel — im 46, J. 
1156; D. 22%, zu —*18 bei Nimptſch im Bade 
der are —— end Göbel aus Alt, Heinrſchau 
efien) — im 
1157, D. 22. zu Sren; Rheinpr.) der Vikar J. P. 
Parotte — WI a 
— D. Age Dredden der Squldirektor Karl 
— im 8 
159. D. 22%, zu ———2 (Rbeinpr.) der kath. 
Pfarrer Simon © id — sd 
—* D. = u "Sausıpa der Senator Naht 
weyd — 


9 I. 9 
1161, D. 23. iu . er der Advofat und Ge 
ee m. GR 
23. zu "Nidburgdaufen der Kammerherr 

— v. ne — an feinem 82, Geburtstage, frü: 
ber im befliiden Militärdienk; vieleicht einer der ieß 
* —9 lebenden Krieger, die den amerikaniſchen Krieg 
mitmachten. 

1163. D. 28. zu Colberg (Preußen) der —* vn 
—— und Platzingenieur Herm. Wittig — 

abre a. 

A164. D. A. w Dotternhauſen (Würtemb.) Ya 
Maria Sophie Freifrau v. Gotta, geborne Freiin v., 
Adlerfliyitr, eine durd Beilt, dnmun, £eusfeligfeit 
und Schdnbeit gleich ausgezeichnete Dam 

1 u Erub (Cant. Ser) der berühmte 
Drgels und Blavierbauet Matthias Schneider — 
63 3. a. Unter den vielen ausgezeichneten —— die 
er baute, iſt die berühmteſte die große Prachtorgel in der 
deutſchen Kirche Neuchatel. Jener Mann verdient 
um ſo eher ein ruͤhmliches Andenken, da er groͤßtentheils 
aus 8 Yon, > or ohne Anleitung fremder Lehrer, fi 

um nitler bildete, ; 

: 1166. D. 26. zu Hammelef bei — ohne 

unmittelbar — Krankheit, 77 Jahre alt, der 

emerit, Paſtor Lürge Ebbefen, dinterl, u Epriftiand» 

Er * Bruder P.C. Ebbeſen und als S weiter K. D. 
eſen. 

1167, D. 26. zu Luckau in der er Dederlauf der der Su. 
perintendent und Paſtor prim. 3 enj * 
Kutzſcher, Ritter des rothen —* dr Lie — an 0.5 

RM, Rekrolog. 16. Jahrg. 
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1168. D. W. u Müuͤnchen 2 gg —* Dr. gr} 
av, Martin, Derf. einer a adem. S „Diss. 
sistens systema positionum infantis ad —* aka 
— 1828.) 

1169. D. 26. zu Demmin der koͤn. Generalmajor a, 
D. —* v. Podemild — im 
1170. D. 27. Y —A— Saleſ ) der Stadt⸗ 


Hiadter * I. 9* 
mn. D.2 —* Miöbnerkdorf (Sclefien) d. Schul⸗ 
Une Br — 
D. 28. “a Ritfeh a 2 Fr 
Steuerineftar $ Hauptmann Gdldn 
1173. D. 8. zu Goͤllſchau (Sälefien) ver Premier 
aa ie D. Mit 


£v. 
1174. D. 8. zu Riff en der Appellationd erichtö« 
a. bir t, Kicter ? ” ? 
5. D. 239 zu "Münden der Profeffor der Medi» 
ein ur Martin 


A . 76. o * Kettwig der Apotheker J. C Me⸗ 
elen — 

1177. — 29. * Kempten der Profeſſor und Tubis 
larprieſter Joh. Miller *), ebemal. Piarift und Tehrer 
in mehreren Schulen feines Ordens, Verf. mehr, El. po» 
pulär. theol. Schr, — im 

1178. D. 30. zu Winnenden der enfion. Dberft> 
—5* v. d. Art, Louis von Breithaupt — 55 

ahre a 

1179. D. 30. zu Werth der evangel. Pfarrer Job 
— —5 — 81 I. a. 
80. D. 30, zu Trachenberg (Sclefien) der er 
I. 6 rabae — 74 I. 0, feit den 29. Ian. 1792 in 
MWirkfamfeit. 

1181. D. 29/30. zu Stettin * a Dr. 
Heblen. Er war den 22. Mäz 1799 zu Stettin ge 
boren, wo fein Vater Sonfiftorialratb war, befuchte das 
Gnmnafium feiner VBaterftadt, erlernte die Pharmazie bei 
Eſſen zu Kammin, ſtudirte feit 1814 die Heilkunde zu 
Berlin, madte den Feldzug gegen Frankreich mit und 
——— ſeine Studien zu Berlin, wo er 1819 pro» 
movirte. 

1182. Di 30. zu Elberfeld der Zeichnenfehrer Jac. 
Korff — 32 Im 


*) Seine Biogr. Uefern wir im 17. Jahrg. d, Met, 
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1183. D, 81. zu Berlin U, Ddpler mit Hinterlafs 
fung einer Foftbaren Sammlung von Münzen der älteften 
und neueften Zeit mit Ausfchluß des Mittelalterd, der 
a Schaumänzen und der neuern Gold» und Ku— 
pfermünzen. 4 

1184. ©. 31. zur Rothenhütte der Oberſaktor und 
Adminiftrator Sranfenfeld, 

1185, Im vr zu Münden der Oberlieutenant im 
Linien⸗Inf.Reg. König, Conrad Adam. 

1186. Im Auguſt zu München der Fön. Reglerungs⸗ 
Direftor Anton Anetöberger — 76 3. a. 

1187. Im Aug. zu Coblenz der. Rednungdrath 
Bierſtedt. Er war 9 Jahre in Frankfurt a, m fün, ' 

— — bei der Central⸗Ausgleichungs⸗ 
ommiffion, 

1188, Im en zu Niemerddorf bei Creußburg 
(Shlefien) der Auszägler Georg Slötter — 104 % 
alt. Derfelde war niemald krank, ftetd im vollen Ge» 
u feiner Sinne und Eonnte fortdauernd ohne Brille 

efen, 

1189. Im Aug. zu Nem:dDrleand im Sranklinfpital 
der befannte ehemalige mwürtemb, Lieutenant Koſeritz, 
welcher mit einer a, Truppen von Philadelphia 
nad Florida gegen die Indianer gefendet wurd 

1190. Im Aug. zu Töplig Der kaiſ. oͤſtr. Kammer⸗ 
herr und Direftor ded Thurn» und Tgxiſchen Oberpoft: 
amts zu Hamburg Graf Aler von furgrod-Wel» 
lingöbüttel — im 59, 3. | 

1191. Im Aug. zu München, der koͤnigl. Oberrech⸗ 
nungsfommiffär Kasp. Neumüller. 

1192. Gm Aug: zu Dredden der Rechnungdrath R. 
Schadow -— 3 IT a. 

1193. Im Aug. zu Augsburg der vormal. Profeffor 
Seb, Wittmann. 


Septeuber. 


1194. D. 1. zu Königdbräd (Sachſen) der Juſtiz⸗ 
a Chriſt. Aug Immanuel Berger — 
m * + 

1195, D. 1: zu Eimbed der Kapitän Dempwolf. 

1196: D. 2. zu Ursheim bei Dettingen der k. Pfar- 
rer Phil. Wilb,. Hohbach — 56 T« a. | 

1197. D. 2% zu Raͤzelsdorf (Baiern) Chriſtoph 
Gottlieb Siegmund Frhr. Kreß KR ZRRRENN 


1140 Siptember. 
ein, Aelteſter Diefes freiderrlihen Gefhlehtd — SA 


ahre a. 2 
. D. 2. zu Uffenheim (Balern) der Ae Pfarrer 
Daniel Heinr Chriſt. Supf — 73 3 Ge 

1199. D. 8. zu Köln der koͤn. pr. ppellationsge⸗ 


riptörath Wrede, 2* 
00. D. 5. zu Salzbrunn der Apotheker Gbppert 


12 
aus Sptottau 36 J. a. —— 
1261. D. 5. zu Neiße auf der Nüdreife aus dem 


Bade der Lieutenant im 4, Huſ. Reg. v. Minfwig — 


im 30. 


1202. D. 5. zu Friedewalde bei Neiße der Amts. 
rath Winfler — im 75. T. bis 
1203. D. 6. zu Lauenburg der dreh Amtsbürs 
germeifter Job. Aug. Buſſenius — im 91. J. no 
rüftig und in voller Kraft. 4 A 
204. . D. 6, zu Köln der äftefte A 


1206. D. 6. zu Engeltbal (Baiern) der k. Pfarrer 
Gottfr. Leonh. Shmälzjlein -— 0%. 
1207. D. 6. zu Köln der Weltpriefter F. St. 9.8. 


a. 
1208. D. 6, Mu Zerbfi der emerit. Konreftor der das 
figen Hauptfhule Balthafar Stenzel, geb N Be 
fen im Stift Merfeburg den 9. uni 1751. Er om 
in feinem 15. Jahre — bis dabin war er von dem Orte 
fhulfehrer Zabler, einem Anbaltiner aus Groß Badegaft, 
unterrichtet worden — auf dad — ———— in 
feburg, ſtudirte von 1773 auf der Univerfität Leipzig ı 
ter Job. Aug. Ernefti Ebeologie, wurde 1779 | 
rer in Zerbft, 1785 Konreftor ander Hof» "und 
ſchule zu St. Bartholom. dafelbft, 1803 mit feinem feit 
ber. Prädifate vierter und A811 Dritter Dberlehrer an 
der durch den Herzog Leop. Sr. Franz begründeten Haupt; 
ſchule und 1821 in einen ehrenvollan Rubeftand Ni eßts 
Seine Schriften find: Purgolds Erzählungen : n⸗ 
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genebinße und Nuͤtzlichſte aus der Geſchichte zum eignen 
ergnügen und um in der Geſellſchaft nit unwiſſend 
u erfcheinen,, vermehrt und berichtigt beraudgegeben ıc. 
eipzig 1791. — Beitrag zur Kenntniß des Kalenders, 
©. Zerbſt. Kal, auf 1794 und 1795.) — Des Hofrath 
oriß grammatiſches Wörterbuch der deutfhen Sprache 
fortgefegt. 3. Bd. Berlin 1797, — Einige Anmerf. zu 
de? Hrn, Ober-Appellationsgerichtöpräfidenten Mann au 
Erwas über die Anhaltifde Geſchichte ꝛc. Zerbit 1821. — 
Diele Beiträge zum Allgem. Literar. Anzeiger, 3. Allgem. 
Anz. d. Deutſchen, einige dergleichen zum Gefellfchafter 
von Gubig, z. B. über die Grumbachſchen Händel. Ans 
tbeil an dem deutſchen Wörterbude v. Stoſch. Viele 
Gedichte ohne Namen. 
41209. D. 7. zu Neuftrelig der großh. Kammerberr 
und geb. Kabinetöfefretär, wie auch Intendant der Hofs 
Fapeue und des Hoftheaterd Aug. v. Gräfe, in der 
Blüthe feiner Jahre. Er war ein Sohn des vormaligen 
medlenb.fireligifhen Prinzen-Gouverneurd, nachherigen 
Dberften zu Darmftadt Auguft Ludw. Lukas v. Gräfe u. 
- zu Meuftrelig geboren; feine erft im Febr. 1832 verftors 
bene Muster war eine geb. v. Mylius. r 
4210. D.7. zu Witten a, d. Ruhr der Bürgermeis 
ter Conſt. Wild. Häd aus Volmarſtein — 60 J. a. 
Er war einer der vielen Unglüdliben, die bei dem Uns 
tergang einer Fähre ihren Tod fanden. | 
4211. D. 7. im Haag der befannte Dr. J.G. Hei» 
ne aus Würzburg. Er war Begründer und Direktor d. 
Dafigen und des orthopädifchen Inſtituts in —— — 
Ritter des Ordens vom niederlaͤndiſchen Loͤwen ꝛtc. früs 
der Meſſerſchmied, dann —— am Juliusho⸗ 
ſpitale zu Würzburg, ſeit 1824 Aſſeſſor der dafigen mes 
diciniſchen Safultät, Verf. mebrerer El. medicin. und ots 
thopdd. Schriften, geb. zu Lauterbach in Deftreih den 3. 
April 1770 *), 
1212. D. 7. zu Raftadt der Kapitän v. Lamerz. 
1213. D. 7. zu Kuitlau (Schlefien) der Kantor und 
Sdullebrer Zur — 46 3. a. ae | 
4214. D. 7. zu Mainz der befannte Liederfomponift 
Sof, Banny**), Sohn eines Schullehrerd, wurde er 
1794 am 23. DEt, zu Kollmigberg in Niederöfterreih ge⸗ 


*) Die Biogr. diefed Manned liefern wir im naͤchſten Jahrg. 
d. N. N: j ö 
**) Seine Biogr. liefern wir im naͤchſten Sahrg. d. N. Nekr, 
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boren, Seine Liebe zur Muſik war fo glübend, ala bie 
Liebe au den Menfben. Sein ſchwaͤchlicher Körper bins 
derte ibn nicht an mancherlei Kunftreifen und vielfachen 
Kompofitionen, befonders in volksthümlichen Liedern u, 
Gefängen machte er ſich beliebt, Nachdem er Ach in 
Mainz niedergelaflen hatte, unternahm er 1835 u. 36 eine 
große Kunftreife über Berlin nab Schmeden, Norwegen 
und England, wo er zwar adtende Theilnabme fand, 
aber feinen Enthufiagmus erregte. Er führte ein febr 
trauriges Leben, vol Entbebrungen, mar aber deflenuns 
geachtet und troß feiner Schwermuth, ein fehr liebens⸗ 
ale Mann, welchem ſich ſelbſt ein Paganini an—⸗ 


12415 D. 7. p Gotha der Kammerherr und Ober⸗ 
forſtmeiſter von Tbümmel, 

1216. D. 8. zu Elſterwerda der Diakonus und Pas 
flor Karl Srdr. Richter. ee a 

1217. D. 9. zu Lendzin bei Pleß der Pfarrer Mars 
tin Beer — im 73. 3. —— 

1218. D. 9. zu Merfeburg der Regierungeſekretdt 
Sob. Louis Lots — im 54. J. sl 2 

1219, D. 10, zu Sternberg .(Brandenb,) in d. Reu⸗ 
mark der Maior a. D. Carl v. Knobelödorik - 

1220. D. 10. zu Dredden der k. f. DOberlieutenant 
v. d. Art. 3. ©. BERGEN 

1224. D. 10. zu DOdnabrüd der Regierungsrath Dr. 
Nie 38 2 zu Coburg der Dr.med. 30h. Lud w. 

| er — . (s 

1223. D. 10. zu Zating in der —— Land⸗ 

97 Eiderftedt, der Tanzlehrer Fror. Wild. Peters» 

en aud Schleöwig — im vollendeten 78. Lebendj. — 
Dinterl. ald Toter Anna Sophie, verheirathete Schlö⸗ 
mer in Weflelbüren. 

1224. D. 11: zu Heidelberg der großberz. bad. Ober⸗ 
forſtrath Ehrift. Wild. Jac. Batterer, emerit. Pros 
feffor an der dafig. Univerfisät (ordentl. Prof. feit 178 
Ritter des Zaͤhr. Lömenordend, Sobn des berühmten 3» 
Epb. ©. geb. zu Göttingen am 2, Dechr, 1759, Er flüs 
Dirte auf der Univerfitdt feiner Daterftadt, gab als Pris 
vatlehrer Unterribt in der Mineralogie und andern Theis 
fen der Naturkunde, fam 1787 ald Profeffor der Name» 
ralmiffenfchaft und Technoloie nad Heidelberg, wurde 
4790 wirklider Bergrath, aud 1797 Mofeſſor der Diplo» 
matik und feit 4805 mit dem Titel eines badenſchen 
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Dperforftratbs beebrt, Seine Schriften find: Breoviarium 
Zoologiae. Pars I. Mammalia. Gotting. 1780. — Abhands 


(ung vom Nugen und Schaden der Tbiere, nebſt den... 


vornehmften Arten, diefelben zu fangen und die fhädlis 
en zu vermindern. 2 Bde, Leipzig 1781 — 8%. — Uns 
feitung für diejenigen, melde den Harz U, andere Berg⸗ 
werke mit Nugen bereifen wollen. 4. Thl. Göttingen 
1785. — Anzeige feiner Dorlefungen f. diejenigen, wel« 
ce den Harz mit Nugen bereifen wollen. Ebd. 1785, — 
Derzeihniß der vornebmiten Scriftiteller über ale Theile 
ded Bergwefens. 2 Stüde: Literatur des Harzes. Ebnd, 
1786. (Cigentlic ift es der Anfang des 2ten Theils feir 
ner Anleitung, den Harz mit Nußen zu bereifen,) 2, 
Aufl des erften Stüdd. Ebend, 1787, Ir Thl. 1790, Ar 
Thi. 1791. (Auch unter dem Titel: Beſchreibung ded 
Harzed. Ar Thl. Nürnberg 1792 [eigentl, 1791]). 5. Thls. 
Ne und 2te Abtbeil. 1792 u. 93 (au als 2r Theil der 
veſchreibung des Harzed). — Anzeige feiner Borlefuns 
gen-zu Heidelberg. Meidelb, 1788. — Abhandl. von d. 
Handelörange der Ruffen. 2 Abihl. Mannheim 1787 — 
1789. (Steht auch im 3. u. 4, Bande der Borlefungen 
der Öfonomifch » fameralifchen Gefeufhaft in_Heidelberg 
1738). — MNaturhitoriihed ABE-Bucd für Kinder, oder 
Abbildung merfmwürdiger Tbiere, nah Schreber u, Düfs 
fon; ein Geſchenk für fleißige und folgfame finder. Of 
fenbab 41789. Neue Aufl. in 2 Theilen. Ebend, 1792. 3, 
Aufl. 1799. — Zechnologifhes Magazin, 1. Bandes 18 
und 28 Stüd, Memmingen 1790, 38 Stüd Ebd, 1791, 
rer Bd. Ebend. 1792. Ster Bd. zu Heidelb. 1794 (Dies 
fer auch unter dem Titel: Neues technologifhed Magas 

n, Ater Bd.). — Bom Handelörange der Osmaniſchen 

ürfen, 1. Abthl., was der Handel der Dsmanifwen 
Türken fenn Fünnte? Heidelberg 1790 (au in des 5ten 
Bandes Aten Theil der Borlefungen der dfonomifch far 
meralifchen Gefeufhaft in Heidelberg ©. 69 — 160). 2. 
Abıbl., was der Sande: der Osmaniſchen Türken ches 
mals in dem Umfange der Osmaniſchen Länder wirklich 
geweſen if, Mannheim 1791 (aub in den ſtaatswirth— 
ſcWaftl. Borlefungen der £urpfälz. phyſ. öfom. Geſellſchaft 
zu Heidelberg von 1790-91. BD. 1. ©. 279 1). 3 Abs 
ibeil. Ebend. 1792. . Abhandlung vom Pelzhandel, infon- 
derbeit der Britten, 1. Abıbl., von Den Pelzthieren, den 
Pelzlaͤndern und Dem Pelzhandel in der neuern Zeit. 
Ebend. 1794. — Algemeined Repertorium ber forftwife 
fenſchaſtlichen Literatur, nebſt beigefügten kritiſchen Be» 
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merfungen über den Werth der einzelnen Schriften. 2 
Bde. Ulm 1796. Beide Bände machen auch die beiden 
eriten Bände ded Neuen (in Beziehung auf W. ©. v. 
Moferd Forſtarchiv, deffen Titel aub allen Bänden der 
Gattererifchen N mit fortlaufenden Zahlen der 
Bände vorgefegt if) orflarine aus, deflen Ster Band 
1796 erf&ien, der 4. 1798, der 5. u. 6.1799, der. 1800, 
der 8, 1801, der 9. 1802, der 10, 1808 u. der HM. 1804 
(oder mit dem Moferifden Korftardiv fort gezählt: der 
28. Theil), — Anzeige feiner zu baltenden diplomatis 
(den Vorleſungen. Heidelb, 1798. — Allgem. Repertos 
rium der mineralogiſchen, bergmwerfö- u. ſalzwerkswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Literatur, nebſt beigefügten Eritiiden Bemer 
fungen über den Werth der einzelnen Schriften, 2 Bde; 
Biegen 1798—99. — GBorftfalender, Ulm 1798, — Nadhs 
richten von dem Brand im Schwarzwalde, Ebd, 1801. — 
Freiherrn von Drais, Oberforftmeifterd zu Pforzbeim und 
greiberrn von Weiteröbaufens, Obrift-FAgermeifterd zu 
Stuttgart, Abhandlungen vom Lerchenbaum; berausgeges 
ben mit Unmerfungen und Zufägen. Aus dem 8 Bde, 
des Neuen Forſtarchivs befonderd abgedrudt, Ebendaf. 
1801. — Abhandlung über d. Verminderung der Feld 
mäufe. Ebend. 1803. (Aus feinem Neuen Forftardiv bes 
ſonders abgedrudt.) — - Verzeichniß hir ausge⸗ 
ſtopften Thiere, welche in der Sammlung auf dem Heis 
deiberger Schloſſe fid befinden, gefammelt von u. fk w, 
eidelb, 1808, Nachtrag 1810. — Abhandlung von d, 
andelörange der Osmaniſchen Türken, in-3 Abtheiluns 
gen. Mannheim 1809. — Literat. des Weinbaues aller 
Nationen. Heidelb, 1832. — Gab mit Laurop beraus: 
Annalen der Forft» und GJagdmwiffenfchaft, 4. Bandes -4, 
bis 4. Heft. Darmfladt 1811. (Den 2..8Dd. gab der leß» 
tere allein heraus). — Befürderte zum Drud die von 
C. F. Boͤckh verbefferte und mit Zufägen vermehrte 2te 
Ausgabe der deutfchen Ueberfegung von Karl Bonners 
Unterfuhungen über den Nugen der Blätter bei: den 
Pflanzen u. f. mw. (Ulm 1808.) — Berfertigte die Regie . 
fter über die 5 Bände der eg der Eurpfälz. 
Bin. öfonom. Gefelfhaft in Heidelberg und lieferte 
eiträge zu_verfchiedenen periodifhen Schriften, 
1225. D. 11. zu Much Eingnpreuten) der kathol. 
Pfarrer P, I. Klein — 69 3. a. 
1226. D. 11. zu Ludwigsburg der penfion. Oberft _ 
Sabr *8 er, Ritter des Militärverdienftordend — 59 
ed | | 
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+ weg 12. zu Neiße der Major a. D. v. Win: 
ning — 

1288. D. 13. zu Neuftrelig die dafige zweite Lehres 
rin an —* — Toͤchterſchule Chriftiane Grup! 


— 9 
D. 13, zu Hambur der K nto . ‘ 
Semte aus —— — —* * 309 Ric, 
230. D. 13. zu Hedingen Ye jouveräne Sürft zu 
Hebenzoliern-peiingen Sriedr. Herrmann Dtto*) 


x 1231. D: 18. zu Culmbach der £ön, baier, Landrich⸗ 
ter AAN u Slume der pe — 

zu Fiume der pen ajor Geor 
— i 


Ei" 233. a 14. zu Wohlau der Kantor. und Lehrer 
3 — 

1234. Far 14. zu Pardim der großb. penf. Poſtkom⸗ 
miffär Joachim Martin —— ae 5 Slate 
bei Parchim den 24. Tan. 1 

1235. D. 155 zu Bafel- der Antifted Hier. Salf- 
eif en, Verf. ded anonym erfhienenen „Lehrbuchs des 
ebriftichen er 7 die Kirchen des Sans 
tons Bafel.“ (1832,) — 80 
1236. D. 15. zu Berlin Ber Oberſtlieutenant a. D. 
von Irwing, Ritter des eiſernen Kreuzes. 
D 15. zu Oberwik bei Stettin der königl, 
Doerfa abinfpeftor —* ewes. 
4. Ahr, (Brandenb.) der Mas 
—— Se. an. P bauer — im 65. 
1239. D. 16, zu Bee der Rittmeifter im 1377 
vaurlegerd: Regiment König Sriedr, Graf Fugger v. 
obened, : vormald Begleiter ded Kronprinzen von 
aiern auf Univerfitäten und Reifen, allzufrüb. feinem 
vor re Sabren vorausgegangenen Jugendfreunde, 
Dem edlen Dichter Platen nachfolgend, welchem - er 
eben durch die Reviſſon der Gefammtaudgabe feiner 
Merfe ein halt Denkmal ſetzen zu helfen beſchaͤf⸗ 


tigt Ze. 
. 16, 2» ... der Archidiakonus Mag. 
be, 


Edritn. win. & 
D. 1 * "Groß-Nebrau (Wefpr.) der kön. 
Saulrath nnd Superitenden SIob. Wild. Zitter⸗ 





*) Seine va liefern wir im näcjfen Zabts. des N. Rev. 
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land, bis 1781 Feldprediger, Verf. verſchiedener Auf 
fäge und Gedichte in mehreren Zeitſchriften, geb. zu Ks 
nigöberg 1755. 

1242. D. 17. zu Ansbach der Erb» und Gerichtsherr 
| Sran; Georg Frhr. von Erailöhbeim 
=, 1 ” 0. 

1243. D. 17. zu Bergen aufRägen der ritterichaftl. 
Sands und Lazaretbarzt, koͤn. ſchwed. Mediecinalaſſeſſor Dr. 
J. P. a8 ige r, Ritter ded rothen Adferordend Ar Kl. 
u st im J .. 

1244. D. 17. zu Berlin der Lieutenant im 2. Gars 
dereg. Carl v, Trügfcler. 

1245. D» 18. zu Berlin der fün. Major u. Ebef D. 
8, Divif.:Garnifon-Komp, Earl gerd, v. Griesheim 


> % 4% 

1246. D. 19. zu Eodlar ( Rheinpr.) der kath. Pfara 
rer J. E. Cremer ——— 79 I d. 

1247. D. 19. zu Berlin der ehemal. Buchhändler 
Bild. Debmigfe 75 T. a 

1248. D. * Leonberg (Würtemb.) der Dekan 
und Stadtpfarrer Wähter — 46 I. a, | 

4249. D. 20. zu Woiſchnick bei LZublinig (Shleflen 
ur —— a. D, u. Oberſteuerkontroleur Adolph: 

alding. 

, 1250. Di 20. zu Coͤln der geb. Juſtizrath und erfie 

Prokurator am fon. Appellationsgeribtsbofe Spberk. 

1251. D. 21. zu Berlin der kön. Oberſt v. Böttis 
der, Ritter ded Ordens pour le merite. F 

1252. D. 21. zu Schloß Trippſtadt in der baier. 
Pfalz Dr. jur. Cotta aus Stuttgart gebürtig Br 

1253. D. 21. zu Powitzko bei Tracdenberg der Erz—⸗ 
priefter, Kreisfhulinfpektor und Pfarrer Klo pſch — 73 


Sabre a. 
1254. D. 22. zu Büͤcken (Hanover) der Paſtor So 
Geo. Schloͤtke — 82 3. a. h * 
i255. Dr 23. zu Diepholz der Premierlieutenant D. 
Garde du Korps Ernft Gropp. — 
1256. D. 23. zu Kaͤmmerswalde (Sachſen) d. Pfar⸗ 
rer —— Goͤtth. Herrmann — im 69, J 
1257. D. 23. zu Nordhaufen der koͤn. Major a. D. 
und Kreideinnehmer Ferd. u Mauderode — im 6% 


ahre. 
Voss, D. 24. zu Berlin der Dr. med. Theod. Kun- 
De > im 47. Ste 
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1259. D. A. zu Stuttgart der koͤn. würtemb. Hof⸗ 

an Finanzrath v. Pfaff, Ritter des Kronordend — 70 
ahre a. 

3 1260. D. 25. zu ——— Schleſten) der Amts 
mann Diebitz — 65 
— Eh D. 25. zu Dffenburg der Oberrechnungsrath 
ugel. 

62. D. 25. zu Vollenſchier bei Stendal der koͤn. 
Kammerherr Adolph von Miaskowski, Sohn der 
Or 3 * Mard, einer natürlichen Togter Friedrich 


Bild. H 
1263. D. 3. zu (Schleſien) der 
Kantor und Lehrer Path 
1 . 23. zu — 6. Carl Wilh. 
Taube, früber —52 Geſandter in Berlin — 71 


Jahre a. 
1265. D. 35. zu Neu: Duukln it Ha a. D. 
Heinr. ie v. ZuWlinsf 
1266. 26. zu Marcoldendarf der” Andphyſikus 
Dr. Sitiingen — 745 
D. 26. Er endöburg der Lieutenant im Inf. 
Reg. Heifein —9* Alle von Platen: Haller« 
nde — im 8 
1268. D. 26. 3 Herzberg der Prediger Titius. 
1269. D. 27. zu Altenhayn bei Grimma der Paftor 
Srdr. Gotthelf Gotthardt Braune — im 69. I. 
1270. D. 27. zu Preßburg der PBrofeffor der Die 
" fopbie am dafigen evangel. £yceum Dr. Mid. Greguß, 
Präfes der ungar. Sefellfhaft ꝛc. — im 46, J. Er batte 
4181416 theild in Tübingen, theild in Göttingen ftudirt, 
mar 1817 ald Prof, in Eperied angeflellt und 1835 nad) 
Preßburg berufen. Er bat ein Kompendium d. Aeſthet. 
ae ch Aa geliefert, fo wie deutfche und magyas» 
rifhe Gedichte. 
1271. D. 27. zu Wefel der füfter der ifraelit. Ges 
Sehen. Sfrael Meyer — im hoben Alter von 112 
ahren 
1272. D. 27. auf feiner Herrfhaft Herbersdorf in 
Gteiermarf der aud der Tyroler Inſurrektion ald einer 
der thätigften Führer befannte Major Teimer Sreiberr 
v. Wiltau*) — im 61. Lebensj. Kaifer Franz **) hatte 


*) Seine Biogr. liefern wir im nädıften Jahrg. u N. Netr. 
*) Deflen Biograpbie ſ. im R. Netrolog 13, Saprg. ©. 47. 
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ibm nad gefhloffenen Srieden, ‚außer -einer jährlichen 
enfion, 100,000 fi. in Hoffammer.Obligationen zum Ans 
auf eined Guts gefhenft und ihn in den Adelltand er 
boben. Bleib den Helden der- Vorzeit war er vom 
Schmerte zum Pfluge zurüdgekehrt. 

1273. D. 28. zu Preeß Der geb. Conferenzratb Dr, 
Cai Wilb. v. Ablefeld, des Danebrogordend Groß. 
freu; und Danebrogemann — im 86, I. ER 
41274. D. 8. zu Bedburg: Reifferfheid (Rheinpr.) 
der kath. Pfarrer 5. B. Deppen — 65 J. a. 

1275. D. 29, zu Dresden der penf. Ingenieuroberfts 
lieutenanst Guft. $rdr. Berggold — im 80. I 

1276. D. 29. zu Plänit bei Wufterhaufen der Kite 
—— u. Hauptmann 9. Rathenow — im 84. 

a r * . 


e 


12 
Wild. v. 

1278. D. 30. zu Holfeld (WBaiern) der Dberlieuten, 
Greiffeld aus Baireutd, " 
* — D. 30. zu Sagan der Major a. D. Wild— 


. 0. 
1230. D. 30. zu Keula der Rath und Amtsphyſikus 
Dr. Franz Ziegener. 

1281. Im Sept. (9 zu Wien der ſchwed. General» 
£onful Schr. Natban Adam v. Arnftein, einer der 
Chefs des berühmten Banquierbaufes Arnitein u. Eskeles, 
welches, nebft Sina, Geymüller und Steiner ald_ erfte 
Firma in ganz Defterreih gilt und für den größten Theil 
des diplomatiſchen Korps in Wien die finanziellen Ges 
(däfte ordnet — im Alter von 91 Iadren, von Idenen 
aber jeded fo reib an Genüffen war, daß ed wodl mit 
Recht für-zwei gerechnet werden fönnte, Im Befig uns 
gebeurer Reichthümer (man ſchaͤtzt feinen Nahlaß auf 
mebrere Millionen) verftand er die feltene Kunſt, das 
Leben zu genießen. Seine Salond waren Mittelpunft 
und Sammelplag für alles, mad Wien Ausgezeichnetes 
vereinte. In ihnen präfidirte feine Gattin, die berühmte 
Sanny von Arnftein, geb. Ihzig aus Berlin, eine Dame, 
die durch Schöndeit eben fo glänzte, wie durch Takt, 
Bildung und Adel des Herzens. Berbunden mit Reich» 
sbum und Gaffreiheit machten dDiefe Vorzüge dad Haus 
zum Gegenftand allgemeiner Sulbigung und ihre Zirkel 
murden für Wien, mad die Affembleen einer Geoffrie, 
einer Recamier für Parid gewefen. Zur Zeit des Wie— 
ner Kongrefled war der Salon des Frhrn. v. Arnflein ein 


* 
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Europaͤiſcher; Conſalvi, Hardenberg, Talleyrand, Wel⸗ 
lington fanden ſich bier im traulichſten Gefpräce mit 
den Notabilitäten der. Fünftlerifden Welt. Seine Tow. 


ter ift._die Sreiin Henriette Pereira, die den, früber von 


Ihre Mutter eingenommenen Plag auf das Würdigfte 
ehauptet, wur Bi, 

1232. Im Sept. zu Garanfebes der Genetalmajor 
u. Brigadier Anton Franmz. > 

1233. „Im Sept. zu Sielmingen der Pfarrer Mag. 
Bü — 7415. a. 

1234. Im Sept. zu St. Peterdburg der Faif, Gene 
raladjutant, Senerallieutenant Grafv. Noftiz. Diefer tar 
pfere Officier ift der i. 3. 1806 in preuß. Dienften geitandene 
v. VoſtizJankendorf u.ein Sohn des vormal. fi of. Ober, 
forftmeilters v. N. in Merfeburg; er war damals im Ne; 

iment Gensdarmen und Adjutant des Prinzen Louis 
Ferdinand, au Zeuge feined beldenmütbigen Fodes bei 
Saalfeld. Später machte v. N, die Feld;üge Defterreichs 

egen Sranfreich mit und 1812 trat er in die Dienfte des 
Ktalfere Alerander. In Rußland wurde er in den Gras 
fenftand erhoben und nah und nah bid zum General 
lieutenant und Generaladjutant befördert, * 


Oktober. 


1255. D. 1. zu Neumied der koͤn. Poſtmeiſter Fr. 
Bild. Aldefeld, Ritter des eif. Kreuz. % KL. u. des 
ruf. St. Georgenordend. — 

1286. D. 1. zu Obrdruff der herz. ſaͤchſ. Kriegskom⸗ 
Mmiffär, —— und vormal. Bürgermeifter Jobann 
Ernft Srdr. Haberland. 

_ 1287. D. 2. zu Darmftadt der großb. heſſ. Oberfi- 
— Georg Wiener, Ritter des großh. Verdienft: 
ordens. 

1238. D. 3. zu Agram der Senator des Magiſtrats 
Mic. Kaiſer — 90 3. a. 

_. 1239. D. 3. zu Wilsdruf CSadfen) der Rektor der 
Stadtſchule Joh. Smmanuel Kürbis — im 70. J. 

20: D. 4. zu Berlin der geheime Hofratd Bed. 

rendt. — 


‚1291. ©. 4. zu Straubing der quiescirte Rektor des 
Dafigen Gymnaſiums Job. Pet. Höfzl, frübder Profefs 
for zu Palau, Herausgeber einer Auswahl von Gedich⸗ 
ten und Deklamationdäbungen unter dem Titel: „Blu— 


ii £ 
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mengarten für die ob offen 1833). ,_ald inter 
u de Derfuche.” (Bien 1803) befann 

D. 4. zu Bredlau der Dr. med, ee Kaas 
— » TE a. Er war zu Winzigen in a pe 
4 1796 geboren, Sohn des Apothekers ——— — 

chte ſeit 1809 das Leopoldsgymnaſium Be 

diente in der Armee, ftudirse feit 4816 die eilEunde zu 
Breslau n, feit d. Herbft 1819 zu Berlin, wo er 1820 pro» 
movirte, 

1295. D. 4. zu Neubrandenburg der vormal. Bär, 
germeifter Job. Georg Sucrom. Er war geboren 
ebendafelöt am 6, April 1777 und ein Sohn des im J. 
1782 verftorbenen Bädermeilterd Joh. Georg ©. und defs 
fen Gattin Johanne, geb. Deften.. Nachdem er fih zu 
Halle der Zuridprudenz gewidmet hatte, wurde er zuerft 
Advokat Ar der Zuftizkanzlei in Neuftrelig und 
Blrgermeifter und Stadtfefretär in. $ürftenberg 
1326 aber wegen Berrligereien feined Amtes enge und 
anf acht Jahre ind Zudtbaus zu Altftrelig gefaidt. 

1294. D. 4, zu re (Ndeinpr.) der Pfarrer 
J. —— r— 74 J. a. 

1295. D. 5. zu Hackenſtedt der Paſtor Ehrif. Sr. 
Lüring — ge 34. £ebendj. 

129. D. 5. zu * (Rheinpr.) der Pfarrer P. 
J.Meurer — 47 

1297. D. 6. auf Schloß Silehne (Polen) der Stadt; 
ug Georg — Bartholomdi — im 57. 

298. D. = — der penſ. Amtövoigt 7 
an — 74 J. 


re Eh PN — ir "Katibor der Oberlandesgerichtsrath 
eliu 
R 1300% ©, 7. in ‚Clöge der Fön. pr. Umtmann U. W. 
rig. 
1301. 8.7. zu BR ER der Fön. Major d, 
ac 3 D» BR — 67 
. zu Dredden Se Dberi Albrecht v. 
ee — mehrerer Orden 
1303. D. 9. zu wer der penf. Hauptlandaseißein. 
nehmer Job, Gotth. Eichler — im 
FE D. 9. zu Breslau der Polizeirath Strede 


1305. D. 9. vor dem Rammeldberge bei Goslar der 
Bergrath und Chef des dafigen Fön. handv. und berzogl. 
braunfchweigsiäneb,. Kommunbergamts Ludwig Wild. 
Heinr. v. Uslar — im 70, J 
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D. 10 zu —— Rdeinpr 
ar eolar KRdeinprenf.) der Vi 
genvord D. vi zu Stuttgari 8* penſ. Kanzleirath 
V — 
1308. D. 10. u Zeigs Schleſien) der Erzprieſter 
‚Pfarrer zei 
1309. D. 10. — au Feipsig der koͤnigl. ſaͤchſ. Kreis. 
amtöd,, auch Rathsthierarzt So d. Andr. Vorrath, Mit 
Ä * der — oͤkonom. Societät. 
1310. D. 1 ge St. Georgsberg | vor Ratzeburg der 
*4 a Mänfer der Zbnigl. DS 
1. zu nfter .der £önigl. Oberſt a, D. 
: Earl s. Luck, Ritter des eifernen gran 1. Au X 
und ded ruf. ©t. Annenordend 3. Kl. — & 
1312. D. 11. eg (9 der venf. Hauptmann 


Sof. Fe v. © d 
zu Freiburg iR ; er penſ. DEBSe 
ziond-Knteibirete Srdr. Ernf U der penf, Dt. 
abre. 
1314. D. 13, zu Bafel der Docent d. Rechte an da. 
be Univerfität Dr. Guſt. Ebrift, an be 
ei — Tagſatzungen, ein talentvoller und geachteter 


is. D. 18, zu Berlin der oe Sammergerichtde 
rath Eugen v. Griesheim — 
1316. D. 13, gu — | bei "Sagın der Fath, 
Schullehrer Grund, 
3 ee D. 14. zu Naumburg der Domdehant von 
er 
— D. 15 zu Potsdam der Lieutenant Friedr. 
v. 
1319. D. 15. zu — bei Bunzlau der Schul⸗ 
lehrer Hallmann — 33 
1320. D. 15. zu Dueß, "Epborie Brebna der emer. 
Pfarrer Joh. Fr. Mulert — 64 
1821. De 15. zu Leipzig der Kaufmann Sriedr 
Wild. Tedlenburg — 59 J. a. 
« 4822. D. 16, zu Stargard (Pommern) der fün. pr, 
Major a. D. H. E. v. Sranfefi, Ritter des Drdens 
pour le — — Ar J. a 
1323. D. — 1 D8 Hanover der Schatzreviſor Ol⸗ 
troage — im 3. 
13%. D. 17. 5 —* der penſ. Premierlieut. 
| Dfwenffiig — 45 J. a 
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4325. D. 17. —J der kön: haider. Heu Ma⸗ 
or Garl Fr. Freiherr v. Sedendorff — — 
— — des Fön. ya Ludmwigdordend und Geſchlechtsa 


teſt er — 70 
1326. ©. 18. zu Luzern der Siadtratb Joſt Biel, 


mann. 
1327. Ar Ye: Leipzig der Bughdandier Auguf 


Led —* TE — 
1828. D. 18. zu Yitdor, Beingarten (Würtemberg) 


der * med et chir. Wil 
D. 18. zu Stivespeim der Zegee 


Georg Briedt, Bin Oiegener * — 
D. zu Dober phorie — 338 
Pfarrer Mag. Chr. Gottl (. Wolf — 87 > 
41831. D. 19. zu Sranffurt h 'm. der Senator und 
kön. pr. geb. Rath Job. Saf. von Willemer — 1 
Jahre a. 
1332. D. 20. zu Hamburg der Dr. nied. M. H. 


Bor nbeim — 30 
1. im Rlofter ———— „danoter) die 


1338. D. 2 
Yriorin Eiifanein ep Chriſt eo ſt — — — 
an er. retro f 
der Er Eiifabeipafirde Ernf sera Oräigen m 


— im 
335. D. 21. zu Coblenz der Dber oftdiref 
— ——— des rothen er 
1336. 1. Landau der ee ia fön. 
b. —— rſt Wrede, Franz de Paula — 


Spin . 
— affrlnan, © den Thurnau der 
echſche Konfiftorialrasd, Senior und r 
ARE T If — 64 ze 
338: D. 23. zu Opladen (Abeinpr.) der Pfarrer 8. 
2,8, Dumas. vormald Mitgl. des Benebiftiner, 
ordend — 
1339. D. 24 zu Seiferdborf (bei Hirfberg) der 
Paftor Beder— im 6 
1 D. M. zu ‚Scnneber der beriogt, ©. Mm. 
Sorffommiffär — Phil. Hayn — im 
1341. D. 24. zu Weimar der Segerungsregiiter 
Aug. Hein emann — im 35. 
1342. D. 24. (9) zu Leipzig der emerit. kebrer an 
der Thomasſchule Mag. Karl. Gr. Segte Bien: 
bäuferr— 8%. 
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..  1342b. D. 25. zu Dresden der Baccal. jur. u. Ro— 
tar Bruno Conrad, _ 14 | nd“ 
,, 1343. D. 25. zu Sonneberg der Kantor :Gob, gr. 
Härterih — im 70, 9. 
1344. D. 25. zu Boißenburg ander Elbe Hen— 
riette, geb. Radidfe, feit Dem 21. Sept. 18% Gattin 
des Genddarmeriebrigadiers E. Kühl: dafelbſt — m 39, 
Lebensj. Sie war früher unter dem Namen „NRadikas 
orina“ eine durch ganz Deutſchland ſehr geachteie Schau: 
pielerin und zuletzt in dieſer Eigenſchäft bei dem großh. 
mecklenb.⸗ſchwerinſchen Hoftheater angeftellt. 394 
1345. D. 26, zu Lemberg der Oberft des Inf. Reg. 
Bertoletti, Bürger — 56 30... Au 
1346. D. 26. zu Heldburg (bei Hildburgbaufen). der 
berzogl. Wildmeilter EC. v. Nortbeim — im 70.8. 
. 41347. D. 27, auf feinem Gute bei Arbon der bes 
art Reifende nah dem Drient 3. Heinr. Mair — 
+ 0s f 

1348. . D. 38. zu Patſchkau alchen) der penſion. 
Bürgermeifter Büttner — 70 G. a, | 

1349. D. 238. der Sefondlieutenant a. D. Bruns 
wald, vormald dem 6, Inf, Neg. apgr, SEHR 

1350... _D. 28. zu Didesloe der Kanzleirath und 
Poftmeilter Pr. Schythe — im 68. £ebendjs — binterl;, 
ald Witwe Dorothea, geb, Poͤhls u. Kinder. 

‚1351. D. 30. zu Sranfenftein (Schlefien) der ehem; 
und legte Prior des fäfular. Dominikanerklofters Pater 
Dince Miiſchke — 2 J. a. 
i 135%... D, 30. 24.) zu Meiningen. der Oberlandeds 
gerihtsadvofat G. Ricter. F u Er 

1353. Im. Oft. zu, Luzern. der Buchbaͤndler Gods 
Mart. Anib — 70 J. a. Th. 
R 5* 55 zu Kolmar der penſ. Artillerieoberſt 

gger e — ‚0 ’ ie ! os 230 Fu 

1355., Im Okt. zu Wien der General der Kavall, 
Kronber sehr. v. Helmfeld, der ſich aus niedrigem 
Stand und vom gemeinen Reiter an im der Eaiferl.. Ars 
mee emporgeihmwungen batte, J Hl 

1356. Im, Oft, zu Regensburg der Regierungdfes 
Fretäör Ric. Kirnberger. 

1357. Sm Dft. zu Landshut der Praft. Arzt De. med, 
Georg Koch — 57 J. a. er ' 

1358, Im Oft, zu Stuttgart der Hofratd Liber. 

1359. Gm Oft. zu Braunfhmweig der befannte Des 
N. Nekrolog. 16. Zuhrg. 73 
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flamator Solbrig aus Leipzig, am Schlagfluß. Dur 
feine-frübern- Zeitungen, namentlih im Komiſchen, war 
er in Deutſchland nicht unbefannt, auch bat er ih durch 
feinen Deflamationsunterricht verdient gemacht, — 

war mittler Größe. Von ibm erfhien Solgendes im 
Drud: Die Götter Griedenlands, von Schiller, zum 
Behufe der Deflamation herausgegeben und mit mytho— 
ſogiſchen Anmerf. begleitet. Leipzig 1804. — Auswahl 
von Grübeld Gedichten in Nürnberger Mundart, für den 
deflamatorifchen Vortrag zur froben Unterbaltung freunds 
ſchaftlicer Zirfel bearbeitet und mit Erklärungen beglei> 
tet. Magdeburg 1809. — "Auswahl beliebter Gedichte 
zum Behufe der Deflamation, nach den Regeln diefer 
Kunſt bearbeitet, herausgegeben und mit einigen Bemer: 
kungen. über Deklamation begleitet, 2 Bde. Ebendaſ. 
41810—11. 3r Bd, 1816. (Auch unter dem Titel: Antho» 
logie für Deklamation.) — Mufeum der Deflamation. 
Entbaltend eine ſtrenge Auswahl von den befiebteften 
Gedichten, Dialogen, Monologen, Reden, Erzählungen 
und andern profaifhen Aufſaͤhen ernften und launigen 
Inhalts, nebit Erläuterungen fiber den Vortrag derfelben. 
41: Bd. Leipzig 1813. 2. Bd. 1814. 3. Bd. 1815. (Auch 
unter dem Titel: Sammlungen der neueften Dicbtungen 
zum Bebufe der Deflamation.) 2te verm, u, verb, Aufl. 
1. Bd. 1817, 2. Bd, 1821, 3. Bd. 1839. Ste vermehrte 
und verbefferte Auflage, 4. Band 1830, — —— 
für Freunde der Deklamation, enthält eine Auswahl von 
Gedichten ernften und launigen Inhalts zum Behufe der 
Deklamation, nach den Regeln Diefer Kunſt bearbeitet. 
4ted Bochn. Ebend. 1813, Ates Bdochn. 1814. 38 n. 
4815. 48 Bochn. 1817, 2te Aufl, 18 Bdcn, 1816 m. fei- 
nem Porträt. Deflamationsübungen für Knaben und 
Mädchen, Tünglinge und Tungfrauen. Nebſt oratori> 
ſchen Zonleitern, Magdeb. 1815 (1814), 2te Aufl. 1817, 
te verm, Aufl. Zerbit 1822 in 2 Theilen. Ate Auflage 
1838. — Gab heraus: Almanab der Parodien u. Tra- 
veftien für 1816-17, Leipzig 1815—17 mir 1 Kupfer. 
Aufl. 1825. — Tharands heilige Hallen, Dichtung 
Deklamation von Rich. Roos. Gegeben in Tharand den 
10. Sept. 1815 und mit einigen Bemerkungen über den 
Vortrag begleitet. Ebd, 1816 (1815). — Die Eyra. Aus: 
wahl. deutfcher Gedichte, Reden, Erzählungen u. f. m. 
zur Hebung in der Deflamation, Ebd, 1816, Neuer QUb» 
druck 1818 mit dem Titel: Deflamirbudh für Schulen. 
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Eine Auswahl deutſcher Gedihte, Reden, Erzählungen 
u. f. w. ernften und launigen Inhalts, mit Erlduterunm 
gen über den Vortrag derjelben. Nebſt einem Anbange 
ateinifcher, franzdfifher, plattdeutfcher und anderer Des 
Flamationdftüde, 1. und 2. Bd. 1826, 2te verb. u. verm. 
Aufl. 1828. — Der Hauspoet; eine Auswahl launiger 
Gedichte, furzer Erzählungen und Epigramme zur Unters 
baltung freundſchaftlicher Zirkel gefammelt. 2 Boden, 
Leipzig 1817. — Poetiſche Sagen der Vorzeit, als es 
enden, Volksſagen, Maͤhrchen und Schwänfe ernften u. 
aunigen Inhalts. Yür ‚Sreunde der Dichtkunſt und als 
Stoff zur Deklamation gefammelt. Magdeburg 1818. — 
£ieder:, Zabel» und Erzaͤhlungsbuch für Die Tugend zur 
Deflamationsübung, mit genauer Yccentuation der Wörs 
ter. Leipzig 1818. Woblf. Ausg. 1819. — Der neue 
Gratulant für alle Stände, eine gefammelte Auswahl 
von Glückswünſchen bei jeder froben Gelegenheit im 
menfhl. Leben. Magdeb. 1818. — Gegebene Favoritdes 
flamatiönsftäde,. mit Bemerkungen über den Vortrag 
Derfelben, nebft zwei dramatiſchen Poſſen: die Zudenfcaft 
in der Klemme und die Dorffhule. Ebend. 1818. (Die 
beiden Poflen find auch einzeln gedruft.) — Almanady 
aller Almanache, oder Auswahl von Dichtungen erniten 
und launigen Inhalts auf das J. 1819, Ebend. 1819, — _ 
£uftiger. Deklamator, Eine Auswahl —— Dichtungen 
u. Traveſtien zur Unterhaltung geſellſchaftlicher Zirkel ges 
ammelt. Leipzig 1820. — Humoriftifher Anekdoten— 
ranz. Enthält eine Auswahl. poetifher Anekdoten, Ers 
33 und Epigramme, nach den Kegeln der Rede⸗ 
unft bearbeitet. Gonderöhaufen 1822, — Vademekum 
für Deflamation; eine Audwahl refigiöfer, ernfter und 
burlesker Dibtungen, Nah den Regeln der Redekunft 
bearbeitet. Leipzig 1823. — Bellona und Komus. Ein 
Taſchenbuch zur Unterbaltung für Deutſchlands Krieger. 
indbefondere, ſo wie für Sreunde der Poefle und Deflas 
mation überhaupt, Ebend. 1826. — Tiſchreden. Eine 
Auswahl Tauniger Dichtungen, Anekdoten und Epigrams: 
me. 5 Bde. Ebend. 1825-32. — Srauenfpiegel, Ebend, 
1826, — Poet. Blumenfefe ‘zur nüßl. und angenehmen 
Unterhaltung. ‚Ebend. 1838, — Dr. Martin Luther ald 
Sohn, Gatte und Reformator, Ein Poeflenkranz j. 300% 
jähr. Feier der Augsburger Eonfeflion gewunden. Ebd, 
1330. — Tugendſchule, ein Deflamir: und Sittenbuch 
für Schulen. Ebend. 1831, — Deklamatorifhes Leſebuch 
(Gedichte). Zwickau 1832. 2, Aufl. N m Neuefted 
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Deklamirbuch fr Schule u, Haus, sum Lehren und 8er: 
nen berauggebeben. Ebend, 1835. — , Sein Porträt bes 
findet fi vor der 2, Aufl. des 1. Bd8, feines Tafchen- 

bus für Deflamation, NEE: 

— 1360. Im Dft, zu Wien in der Vorſtadt Wieden, 
Efifaberb Thaler — 116 3. a.;. fie..datte feir 105 
Jahren bei 3 Generationen einer Familie gedient,  . - 


govember. , 


1861. D. 1. zu Trier der koͤn. pr. remierfieuten. 
Wil - a Peffen, gebürtig ans Medlendurg Schwer, 
. (+ Ki 
1362. D, 1. zu Leipzig die Prinzeffin Julian 
Ehrifine v. Shaumburg, geboren zu Saldenburg 


1783. | 
1965. D. 2. zu Braunfhmeig der FE. dfterr, außer: 
ördentl. Gefandte und yevolmdchtigte Far aber: 
Eduard Frhr. v. Hruby Geleny. Er war Komman- 
Ba Pine Dr rn an und DAtIE auferdem Dd. 
tert. filberme Civilehrenfreuz und das Großfreug 

Givilverdienftordend der kon. baier. Krone, BEER RER 
1864. D. 2. zu Mölfau der Kandidat Neumann, 
einer der an Willen und gemütbliher Bildung reichten 
Männer feines Standes — im 55. J. feines In fleißigen 
Studien und pflidtgetreuer Anftrengung, ald Hauslebrer 
dingebradhten Lebens, geſchaͤtzt und geliebt von Allen, 
weiche idm näher fanden und feinen doͤchſt beſcheidenen 
Sinn ehren lernten. wm 4 
1365. D. 2. zu. Hermödorf (Schleſien) unter Kynaſt 
9 ftandesperrl. Rämmereidireftor Sof. Wahl — 45 
1366.. D. 3. zu Herrndut der Biſchof der evangel. 
Brüdergemeinde Joh Ludolph MAN: *— 
1367, D. A. zu Dresden der E..fähf, Major Alo Hp» 
fius Sriedr, v. Brobomäfi, Nitter des St Heim 
——— 
1368. D. 4, zu Glogau der Hauptmann a, Did. 
GALLER % * an By J ii —F 
didat der Theologie £..M. Sievers, früher in —5* 
(ebend, binterl, Witwe, Kinder, Schwiegerfobn u. Enkel. 
Er ftarb im 63. Altersj. | HEN Een 
1370. D. 5. zu Münden?) Paſſau der Bat-Audi- 


—— 
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tor, ir Kl. ar Maria Marim.von Eblingens 
erg — 
pr ir Den 5. im Sifofter Enigelburg im Kasten, 
Geben, der Abt Umprofins von Mur’ — im 70, 
ebendi. 
1372. D. 7, zu Dapig der Kommer ſenrat 04: 
Dim SEHEN. Ahr 3 
2 Kot ———— der Konſi 
———— und Mater ig, C ze che 
1374 „zu Sopbienau 6. ‚pi urgbäufen) det 
Snfpettor 9 Wilb. Scheffe 62 
1375...D. 7. 7 Berlin der edeihal, — Oberin⸗ 
ben ce Er Be dmannn. 
zu Sprotiau. Salefen) der —J 
an ittmeifter .a. WER, 
mann, Ritter des eifernen det (.ı 
„x +. D. 9. zu Neiße d. Gußieommiffartus griefe 


> 8 9, * Breslau der Univerfitätgfekretär 


1378. 
Habe 710: 3 Prag Peter B feit. 
. zu Prag Pete eer,fe 
*— u 2: Moral Oefaihte m, AN (u vi 
auptfhule zu Prag (zuer außlebrer in 
Un 4 Lebrer an der ifraelit. Schule zu Natterödorf in 
af und 1785. zu —— geb. zu Neubifhom 
9, Dec, 1763. — Seine Schriften find: Theoledoth 
54— Bibl. Seſchichte, hebraͤiſch mit deut. Weberf, und 
moral, Anmerfüng.- Pra 1796. 5. Aufl. Wien dv. Seil — 
eſchichte en * bb, 1808. —. Keld) cite, 
d. Wahrheit u. BR Tec wär 
ften DB udergerüßt Bargere eicht d. Kindern Iſraels " den 
rs de Colonie in Böhmen. Prag 
502. m. 1 * — Das — eſch 






tt, ald auch baͤusl. En N 
sul die ii Sari in, —* Bo Mend * dfoh * 
er! ut. —— orzü 9 
DAR moral. Befinis, für tie sun —— Sontel Mi 


ee u font ah Bildung ae Mg lng. 
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linge. 1 ®d. 1. u. 2. Kurſ. Prag und Wien 1818. mit 
Kopf. 2. Kurf. 1. Abth. 1819, 2. Abth. m. feinem Portr, 
4 — Handbuch d. mof. Religion. 1. Kurf. f. die 
jingere Jugend. Wien 1822. — Gefhichte, Lehren und 
Meinungen aller beftandenen und beftebenden religidfen 
Sekten der Juden und der Gebeimlehre der Kabbalah. 
Brünn 1823 (1822). 1824 2 Bd. — Ueber Verfinnlibung 
und Geremonien in d. rein: mof. Religion, Sragment e, 
bald. erfcpeinenden Werks lb, Moſaismus u. Rabbinids 
mus. Prag 1835. — Handmwörterbud d. deut. Sprache. 
ans Wien 1827. — Leben und Wirken ded Rabbi 
ofed ben Maimon, gewöhnt. Rambam, auch Maimo: 
nided genannt. Prag 1834. — Reminiscenzen. Bezügl. 
auf d. Öffentl. Gottesdienkt b. d. Tsraeliten, Ebd. 1837, 
— mei Reden im J. 1811 u. 1812. — Beiträge zu 
Andres patriot. Tageblatt (1800— 1805); zu d. Annalen 
d. Liter. u. Kunft in d. öfterr. Staabe (1802 folg. 1809, 
4810); zu Sränfeld Sulamith (1806— 15); ‚zu Andres 
eöpera (1809— 19); zu Hormayrd Archiv f. Gtatiftif, 
eograpbie u. ſ. w. (4810 folg.); zu Heinemannd “er 
. Didja. (1817 folg.);, zu Erf u. Grubers allgem. Encye 
Elopädie; zur Zeitfehrift f. Liter, u, Zunft in d. öfterr, 
Staaten; zur Nationalzeitung d. Deutſchen; or allgem. 
Anz. d. Deutihen; zur jüd.»deut, Monatsfchriftz zu 
Böbmens Volköfreunde ; zu Boͤhmens Volksſchulfreunde; 
zu Bikuin Slim, rw I 
1330. D. 10. zu Agram der k. k. Hauptmann und 
Platzko mmandant Aloys Bernard + 54T. a; er 
datte 40 Jabre gedient u, mebrere Feldzüge mitgemacht. 
1381. D. 11. zu Philippsburg d. großb. bad, Ober» 
amtmann Frz. Ant. Keller — 66 T. a. 
382. D. 11. zu Marienmwerder d. Regierungspräs 
fident Sr. Gerd. Meding — im 65. J. | 
1383, _ D. 11. zu Berlin d. Buchhändler beine 
Mart. Schlefinger — 71 J. a. Der größte Tbei 
eines thätigen Lebens gehörte dem Bud» und Mufifas 
ienhandel; ihnen batte er feine ganze Emfigkeit gemid» 
met, Mit der größten Liebe ftand er feinem viel ver» 
zweigten Geſchaͤfte vor und felbit die Beſchwerden des 
Alterd vermochten nit feine Thätigfeit zu hemmen. 
Ar Februar 1837 wurde er indeß plöglih dur einen 
hlagfluß gelaͤhmt und ed war ihm feit dieſer Zeit nicht 
mehr vergönnt, feine Sendinne zu betreten. Er ver 
ſchied ſanft. Seine irdiſche Meberrefte wurden am 14. 
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ur Erde beftattet und ein großer Zug begleitete den 
Kitfelafenen zu feiner Kubeftätte. id ; _ en 
1334.  D. 11. zu Goͤrlitz d. koͤn. ſ. Regimentsarzt 
a. ©. Schrickell — im 70. 3. mr 
1385... Den 11. zu Neiffe der fürſtliche DOberförfter 
Schwenk — 62 T. a. Rn 
1386. D. 11. zu Neiffe im Priefterbaufe d. emer. 
Pfarrer u, Archipreöbpterialvermefer. in Bertelsdorf Srz. 
MWeidler — im 67. T. * ne 
1387. D. 12. zu Ueſſinghauſen a.) d. Erb» 
u. Berichtöherr LZeop. Karl Aug. Eh. Müplenfeld, 
1388. D. 12. zu Eiffel (Hanov,) d. Oberlieutenant 
Aug. Rifhmüller — 49 3. 4. at; = 
1389. .D. 12. zu Schönhägen d. emer. Prediger _ 
Rudolphi — im 82. I: Te 
1390. D. 13. zu Salem (Rheinpre.) d. Vikar J. 
W. Conrath — 61 T:a.. ; de: 
1391. D. 13. zu Wien der k. k. afadem. Rath und 
Profeffor d. Kupferſtechkunſt Joh. Sr. Lenbold, ebem., 
Mrof. an d. boden Karlsſchuſe au Stuttgart, durch feine 
ausgezeihneten Werfe mwoblbefannt — im 34. J. 
1392. D. 12./13. zu Koburg d. wirft. geb. Kon⸗ 
ferenzratyd Fob. Sr. Eufebius Log * — im 69. J. 
1395. D. 13. zu Döhren (Hanov.) d. Lieutenank 
Georg v. Roden. * x 
1394. D. 13. zu Nürnberg der k. baier, quiescirte 
Kreis: u. Stadtgeritd:, auch Handeldgerihtsappellas 
tionsratd D. Joh. Paul Thom. Spieß, geb. daſelbſt 
den 29. Aug. 1767. — Seine Schriften find: Diss. inauz. 
Observationes nonnullae de juribus $. R. G. I. Vicario-., 
rum generatim et de limitäte eorum auctoritate , Imperii 
Tomitia coutinaandi, speciatim. Altorf 1790. — *Eimad 
üb. Ertheilung afadem. Würden 4801. — Berfuc einer 
Anleit. 3. Reiheftadt» Nürnberg, Judicialpraxis 1. Abth. 
Nuͤrnb. 1806. — OT 
1395. D. 14. zu Gr. Pentlack b. Nordenburg m Pr. 
der F. Major a. D. Sr. v. Burgsdorf, Nitter. dee 
—— des roth. U. O. dr u. des eif. Kreuzes 
dh 1 Pal | ————— 
4396. _D. 45. zu Roſtersdorf (Schlefien) d. Paitor‘ 
TRIER, ap Kan ee 
1397. .. 15. zu Hermes Prov. Preußen) der’ 
Kantor Sigism, IHR im 38. GH 5. 


*) Seine Biogr, uefern wir im nachſien Jahrg. des N. Rerr. 
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1398... D. 15. zu Crailsheim der k. wuͤrt. Somit, 
vermwaälter v. Steinhäufer, Fi itter d. Ordens d, wärt. 


—:78.83. 0 
Krone 7 * m Pafewalf (Pommern) d. Kreis, 


De 
itus Dr. hir) Ip 
of 1400, iu Sinfenmwalde * Re ur koͤn. 
Veig v. d. —J —— v. Kart — 

1401. . 17, zu Mfrzdurg die Heben De odel. 
Sräufeinftiftd zu "Sendern 9, Chart, Sreiin v. Boben- 
baufen, Stiftödame des adel. Damenſtifts W enbach. 

1402, u Schwäb, Hall d. Buchhändler Sr. 
Gran; $ Haspel 


DT. g® Eisleben der f. Bergfekretär. Emit 
Shellpin — 
1104. D.  Grumbad d. berz. f. meinindifche 
Fi —— Anton.v, Lilienſte rn aus 
Sriedenthal — im 37. 

1405 D. 18. u Jena d. außerord, Profeffor der 
Philoſ. D. Tbeod. Thon, Erb» u. Lebnberr a 
marfhmiede, vieler gelehrten Gefellfchaften Due 
47 7. 4. — Seine Scriften find: Die Dre — 
rem ganzen Umfange. Ilmenau 1825,— Der Gebäudemaler 
u. Deforateur, Ebd, 1825. — Ditör., geogr, Anm 
bubblätter ıc. Eifenb.. 1825. — 3 * ien⸗ 
ſammler. Tim. 1827. — Abbild. aué land. Id ena 
41827. — Ueb. d. Nutzen d. —A— Ebd. — 
Entomolog. Hall, 2 Bde. Ebd. — — ie Z* 


Bi 
werfer, Chr, 1832, — ——— d. in» u. al u 


Mit Keicenbab: die — — irebz u. —— 
—9— 1888. — Zu der bei Eiſenad in geipig, erſchiene⸗ 


Inſekt 
. 18. zu Breslau d. et v. 10. Inf. 


Kg, ink 2 sie jenbenfre: 
1407. 8. zu Wittenberg —* k. eu, Haupt» 
mann RS Ye 3. Art. ‚Peig. Wilh, F 
19. zu K 54 wirkl. * 


Kath u. ineite Graf Edriftianv. Aibolt, 
u. Landmann in Defterreicp ob der Enns, Steiermar 


— — — — — 


Be 


a 
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des d. 5, K des 
many 3 en dans a Bi ne 


—— — de Vitat 
1410... Den 19. zu a, Wie da * Kertmennint, ‚Im 


23, Inf. Reg. Di. STi, 

Bi; — Ss 19. zu erh b. 735 d» Prediger 

ue. D. 40. zu Mkt. Erlbach der u: „Dekan, Di cf 

Sn u. Pfarrer Joh. 3 nedardt Stapf 
m 7 


1413... D. 20. zu Dean, Dr, Joh. Conrad 
Spling, penfion, Rektor u, — des Danach — 
— — Sroris 844 ſin — Inge 
en Manen Geor erzogs v. einingen); 
elegifhed Gedicht in 8 nen ein ss Ser 
Gefundbrunnen zu Liebenſtein; e. Gedicht. Roh. u, on: 
1804, Die Kubpoden od. deutl. Belehrun na N 
Blarternfranfbeit überbaupt. Bi; die. Kubpoden nöbe -i 
dere; in Vorſchriften zum Schoͤnſchreiben in EAN ; N 
Landſchulen. Ebd, 1805. — —25 —— . di 
Gebeimniffe d. Lebens. Ebend. 1 
erſcheinungen; e. Pe &rfabrungesetentune, nebh 
e. Beleudtun. d. Schrift: Meiner —2 an EL, 1; 
ſcheinung u. j. m. Koburg 1805. — Kunft,. 
Beilter. jur orreben; ein. belebrended gr unterbalfendes | 
gefeb. f. d. PER u. Landmann. Hildburgb. 1807. — 
—— m. Moſes Israel u. Sr. Seufinger: Univerfal- 
ferifon f. d. gefammien Handlungswiffenfdaften,. eute 
baltend: Die Staats. u. rivathandlungswiſſenſchaft 
allen ihren Theilen, die Naturgeſchichte, Künfe, 
werbe, Geographie, Statiſtik, in Beziehung auf au 
deut. Geſchaͤftsmann; in alphabet. Drdnung. „Ar. Pb 
zig. 1808. — Ged Dichte. Hildburgh. 1812. — Mit ‚Mr 

8. Deufinger u. C.. 8... Hecht: Leipziger —— ie 


thek der Handlungsfomptoir. u. Waarenkunde. 


£p3g. 1819. —  Glodentöne aus d. Jug ende, a 
1 8. Ebd. 1821. — Die Einweihung d. Berndar Au 
am 12. Dee. 1821. Eine biftor. eo 
dieſer Seier gehaltenen deut. Reden u. überät 


dichten. Meiningen 1822. — —A * wor 
3363 Ein did daft. Gedicht in5 © p3g«. * 


Außerdem —— er" Beitr, 4. N. —* rd, Deutfdeil, 
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4 D. 20. zu Ohiffeldarf, mährend eines Kom⸗ 
mandos, d. ren im. f, Gardejägerbat, a 
v. Klefſt — im 40. 
. 4415. D. 20. zu DBrennberg (Baiern) d. fürftliche 
thurn» u. tar. Patrimonialrichter Ar SI. Georg Rabl, 
1416. D! 21. zu Ar b. Simenau d. Dr. med’ 
et chir. Foh. Andr. Bezol 
1417. D. 21. zu. —— SR) d. ‚Steuer 
infpertör a. D. und Rittergutöbefiger Golp. 
1418, D. M. zu Mosbach (b. Eifenacp) d. Pfarrer 


d, 
1419.- D. 21. zu Geufau EandDideeh Merfeburg) 
d, Pfarrer Joſ. 6 Koͤdel — 
1420. D. 21. zu Buchbol b. Droffen (Br 18.) d. 
bei! — geh. Hnfrarh —* Wild. Pakorff — Im 


1421. D. 21. zu Altona d, Senator So. Heinr, 
NR _- * a. 
1422, EB Geergporr (Sılef.) d. Oberamt⸗ 
— 


mann 
23. D. 22. zu — * Advokat Sr. Gottkfr. 
30% — Rautenberg. 

1424, D. 23. zu Iunsbrud der k. k. oͤſterr Kim: 
merer u. Major ä la suite Graf Ludwig d. Dönbot, 
Sabrif: u. Gilengeerpeinhnner zu Sügen im Zillerthaf. 

1425. zu Breslau d. Pi: ofpitalfehafter 
2. Hendant (ehem, Buabdndien Ad. 813. 4. 

1426. D. 23. zu Münden d. 34 u. 1. Rabinetss 
fefretär Sr. Mai. ded Königs, v. Grandauer. — 
gab heraus: „Die Geſetzgebung d. Füͤrſtenth. wi 
unter £urpfaljbaier. Regierung“ (1. Bd. 1806) und war 
nicht nur gefebrter Jurift, fondern auch ein. tüchtig er 
Philolog, gründliher Matbematifer u. Atronom, PopnE 

und Chemie trieb er als fieblingeftudium *). 

14m. . D 38. „a Gprottau d. penf. Forſtme iſter 
Wenige — 62 IT. a 

14238. D. 24. zu Freiburg in d. Schweiz d. EIER 
heiß u. Präfident des großen Raths Joh. Zof. Geo 
v. Diesbach, ein fehr thätiger, beüfebender u. "ver 
dienter re ER 

14139. D. zu Berlin der E. Premierlieutenant 
u, penf. Ai a Holtzwart — in 8. I. 


En 1 Kr — 
*) Seine Biogr. liefern wie im 17, Jahre: d. — 5 
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D. * u Charlottenburg der f. geh, Berg. 


1450. 
rath v. Biller 
1431: D. A; * —— b. Lanbeput d penſ. 
EN Shreiber — im 79. 
D. 26. zu guiederoibtenbuufen 34 eh. Rath 
Hans Burdarn Otto vu. d. Deden, Groß Freuz de 
k. Guelphenordens. 
1433, D. 26. zu Annenwalde b. Templin (GBronb) 
d. Hauptamtsdirigent, Steuerrath Carl Gfr. ne 
itter des r. 2. D. Ir Sl. aus Prenzlau — im 7 
1434. D. 26. zu Diarpingen (Rheinprg.) d. — 
Matthias Hoff — TE 
1435, en 97. Mo Divestoe ber Zonvermalter P. 


Brauer — im F 
1436. a: Zelle der AmpBaubird. Georg 


D. 
ehr. —— 

14377. D. zu Hameln d. Major a. D. Er n ſt 
Sr; u vi Di, in; 

27. zu — —2 d. vue 
geridtbeeercnbarius Guſt. A Fregorodi u s. 
1489. D. 27. zu — — HR Kemnath enter. 
fön. b. Sortmeifer, Dperflieutenant, Bezirksinfpekto 
Sranz Seraph Ked, Kommand, dis — 53253 
Kemnatd — im 48. J. 

1440. D. 27. au Saarbrüden d. penſ. Regiments⸗ 
arzt Seidel. 

1441. D. W. zu Halle d. Oberlehrer am Ren 
HR Eutin Dr. Guft. Jul. Ado. Burmeifter — 
m 

1142, 2 28, zu Sieger: b. Halle d. Polizei. 
- prafident a. ©. Major'v. Efebeck m 

443. D. 28. zu ‚Kempen d. interim. Kreisphuntus 
Dr, Grimm — 34 

44. D. 30. ju Cofdingen d. Foͤrſter Karl Ertz⸗ 
aräber — 4 J. a 

1445. D. 50% zu Schleiz d. Superintendent und 
are En m; Carl $r. Deder, Durd die Herau abe 
von „Beichtreden an Gebildete aus a Stän en" 
(2 Bde. 1822) und einer Parentationsrede auf — n⸗ 
ti XLI. Ta - Schriftſteller befannt — 

4446, F u Dresden Karl Bindaı, 
— —————— —* mm und Stifter einer Privarlebre 

anftalt für Sinaben. 


— Gm Nov. zu Augsburg d. Dri med, Anf. 
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48. m Novp, Zu Augsburg D.> — fs Sand» 
en Mr Seo. D J 

1.0 14894, Dun En, d. Fatbot. Datrer 
Her Um Yen bit ur * epaug. —8 


—— immet in at ait u * leben es 
zu — ‚Tode treulich gehalten babe. 
1450... ; Nov. zu —— d. voflaid u u. 
Jutinfanzleiapuofur Sr Neuma 
* * Sehnen * Leipzig Paſtor 
Aug. äin 


a zu Straubing der k. Lan erichts⸗ 
er ah ‚Pr imb 8,6% J. a. doc 
m Nov, zu. Braunfchweig d. Bol. d, ; engl 
Sprache am, Kollegium Karolinum v. Vultein us. 
st. m Nov. zu Muͤnchen Ber: f, Bolregnunge 
tomimigär Ban Wagenbauer — 
1 Nov. zu Kirchzell b. Amor 3 d.- ade 


Im 
u. —* * leinin ei Ir Rath G. P. en⸗ 
buf 8. 5 ii b d 
- "Deeemben — 
1456. 83 1. au Sprottau d. Stadtpdyſikus Dr, 


iner — 
—A D. wo zu Lienz; im Puſterthal d, ‚Stadtr, 


Sriminal» u. Spitalerit D. med. Candidus v. Rau⸗ 
ment feld — BB Ta 
. 1458, — der Defonomieamtmann Adolph 
eym — im 88 
1459. D. 2. zu Gotha B> Bürgerhaiiptmann Shr 
Heinr. Möller — im 71. 

1460. > 2. zu Boigenburg an d. Elbe d. Veterinär, 
arzt Le-Plat,— im 40. Losj. Es konnten ihm weder 
gediegene enntniffe noch .ein-guted Herz abgeſprochen 
werden. ‚Er war in.dem banov. Dorfe Artlenburg geb. 
u. batte fih auf d. Thierarzneifhule zu Hanover aus⸗ 


det 
1461. D. 2. zu Koͤnigsberg d. pen oli eifommi a 
Ab. ‚arte SS lnana el im 0. BO BON r 
| D. 4 zu Berlin gedeime Dberfiianzranh 
ee Ro. 


— nn — 
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1463. D. A. zu Padang auf Sumatra Dr. füdm. m, 
orner, Mitglied des naturforfhenden  Komite 
atavia, ir —J——— Schuͤler von — 

Be. E ai ri 1811. 

D. 5. zu Ansbach der fön. baier. Regierunges 
rald, * Mani, Ritter des heil. Micaeld -Verdienft 
orden 

1465. D. 5. zu Goͤrlitz der Lieutenant a. D. und 

Kontrofeur Tanneberg. — im’61. 3. 

D. 6, anf Schl. Gr. geutden Schleſtem der 
Fön, "Kammerberr und * Johanniterritter Aug. Ferd 
Graf 2 et — im 77. 

zu Odenfirden (Rheinpr.) der Vikar 
J ® Kedrsard — 35 J. + 
D. 6. zu Altona ‘der Baumeifter W. H. 


18. 
1469, D. 6. zu Leipzig der Meganifus und > tie 
fus Job, Gli. Mayer — 64 , 
41470. D.7. zu Berlin der eh: Regierungsrath u. 
Zenge der. Erbſchafts-Stempelverwaltung Joh. Wis 
— he; Erb en * m, Ritter des rothen Adierordens öter 
4 im \ 
1471. D. 7. zu Bruddal ot Regierungsrath und 
DRFEEMEMINR ZRRDANEN. — 
1472. D. 8. zu Stettin der Dloifondauditeur £riegd, 
rath Eoder — . 54. 
1473. su Wormlagd (Bermbrung®) der kön. 
RAT — D. rn v. Paunw 
D. 10. zu Kiel der on dän. Juſtizrath Dr. 
KOT Bild Ehriftiani, früher Docent an der Unis 
verfität, als Schriftſt Reiker. durch „Anfangsgründe der 
Staatsrechenkunſt.“ 1789 und einige a fleine Schrif⸗ 
ten een. geb. daſ. am 24. März 1 ; 
1475. 2 10, zu — — der Primiſſar 
8. Steffens — 71 
1476, D. 10. zu —XX (bei Gotha), der Pfars 
rer Dr. Job. Sriedr. Zeyß — im 56, 5. Don ihm 
erſchien: Diss. de perverso Basiliüi Magni judicis, quod in 
atione sua de modo e litteris Graecis utilitatem ‚perci- } 
Pe ee Gotting ..18 


06. 
einzig der praft. Wundarzt und 
Ar De dee 1 Bragtenulserung br G Adolph — 


1478. D, 11. zu Wetzlar der vordht, ramzidfaner 
AUlbertinus Brüpt. ’ ni 
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1479. D. 14. zu Hanover der —A 2. 2. 
Meinefe, Ritter mebrerer Drden — 
12. zu Altenburg, der — adiager⸗ 
meifter. €. ” Keffel — im 64. 3. am Sélagfluß. 
. 12. zu. Brieg. der Gcutenant 0. D. Sal 
faftr im Steuereendant romre 73 I a 
1482, D. 14. zu Letza, Epborie —S der anhfatrer 


Karl grieht. air — 62 Isa 
33. D. 14, zu Kdin der prakt. Arzt Dr. ob. 

Ne Eoak. d’Hame, Verf. der Schrift: „Idea pa- 
thologiae systematis absorbentis.“ Col. 1792 — im 71. 

1484. D. 14. zu Wien der Oberft-Erblandfallmeifter 
für Defterreich ober 8 unter der Enns, Ernft Graf von 
Dann — 8 

1485. D. 15. * Feſtan der Kittmeifter Bret⸗ 


ſchn eider -— 652. a 
1486. D. ib: zu greiberg der Gerichtödireftor und 


Aiddofat Drechs 
1487. D. Hi iu Cöoln der Eön. Garniſon⸗Stabsarzt 


Dr, Grahn. 

ö — — ‚dr 15, zu Zudenwalde (Brandenb.) der Pre» 
er Sy 

. 1489. D. 15. zu —D (Pr. — der Paſtor 


sen. Mg. —8 Aa a 
1490. D. 16. zu rn KR "Fandraih und Land» 


DR ——— von Debſchitz auf 


Rackſch 
FAR 16 au, Goldberg Kaufmann und Rathös 


err Eihler — im? 
\ 14 100 D. 16. zu —*— der. Fön. ſaͤchſiſche RE 


Hand Gottlob v. Kirchbach, Ritter des ©t. Hein 
richsordens, der ſamdgden Ehrenlegion und der wehpd. 


Strone — 62 Ru 
16. zu Verden N —— re 


1493. 
koͤn. ee Legion 8. W. W 
1494. D. 16 x Feproaen 6 der Pfarrer 


67 
1495. 5 17. je Keichenftein der Oberförfter. Sepf- 


7. I 
96. D. 18. zu Dienenburg (Hanov.) der Amtsaſ⸗ 


feffor Franz Bernd. Gericke — im 
1497. D. 18. zu Meldorf der Advofat BUN. 


Port... — im 62, £ebendj. * kurzer, aber ſchmerzvol⸗ 
ler. Krankheit. F 
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1498. D. 18, zu Breslau der Dderftlieutenant a. D. 
Srhr. v. Kinftom — 55 

1499, D. 18. zu Minden der fün. Hoffammerrath 
und quießcirte Hentbeamte von Landau Eman, v. Pafe - 


fauer — “= 5. a 

1500. i8. 6. 2) zu Ansbach der koͤn. wärtemb, 
Doertibunarät ar uf. Stadelmann. 

1501. D. 18. zu. Merfeburg der Fön. Hofrath und 
— Tamanti, Mtter des roth. AD. Ar Sl. 

m 

4502. D. 1% zu Neufirchen (Pr. Sachſen) der Pas 

- for Guf. Ad, Wagner, geboren den 24. März 1788. 


Nachdem er feit 1814 Pfarrer in Möfige Gemele war, .. 


kam er 1820 in gleiber Eigenfchaft nad Neufirhen, 

1503. D. 20, zu Eiferde (Hanov,) der Hauptmann 
Sega BUN. v. Heimburg — im 55. 

1 D. 20, zu Neapel der fön, pr, Major von 
Jena auf Eöthen, Ritter ded St. Iohanniterordend u. 
des eifernen Kreuzes 2r RI. am weißen Bande, | 
8 so: "0 20, zu Potsdam der Dberftlieutenant a. 
——— zi. a Ddnabrüf der Kapitän im 6. Inf. 

e uf. 
’ D, —— * Faid (Rbeinpr,) der ehemal.. Pfars 
rer Martpiee Seilzer — 37 S.a | 

1508. D. 21. zu Maltſch a. Ts. (Setef ) der — 
meiſter v. d. U. Gursbefiger von Füldner — 

1509, D. 21, zu Conftanz der großh. bad, Sinätts 
und Kabinetsrath v. Hofer, Ritter ıc 

1510. 8* * zu Memfen ‚CHanover) der Thierarjt 


— 
— zu ee in Ber ſchlesw — Land⸗ 
fort ee der Hauptpred, Thoma e — im 
523. Lebensj., binterl. Kinder und ald Witme Katharina, 
Tochter des 1802 verft. Dichters Harries. 
451 Bir, —* 22. zu Gmünd der penſ. Oberamisrichter 


Seybol 
1513. 23, zu Wien der Herſchaftsbeſitzer Konſt. 
Frhr. v. Sit fio8 ee Re des kön. griech. 
Gelpfttetpend, 
1514. D. 23. zu ge burg der koͤn. baier, penfion. 
Don fpeftor Frdr. v. 'Clarmann-Elarenau — im 
3. € Er mar zu Augsburg geboren, ward den 21. Zuli 
1301 Fohinlaehter dafelbi, den 7. Suni 1308 und 11. 
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Nov. ISIT Porinfpeftor zu Nürnberg und wurde den 7. 
Gebr. 1817 mit feinen Brüdern im Adel befiätigt.. 

1515... D. 23, zu Pardim der Anesır 
— 8 und Notarius Georg Sierild Ehr 
Wilbelms — im 63, Lebensj. 

1516. D. W. zu Stronn Soleſiem der fön. preuß. 
Rittmeiſter a. D., Landesaͤlteſte Alexand. Carl Graf 
— auf it Simmel, Ritter ded ©t. Johanniter- U. Für 


then A 66 3. 
’ u D. 23. au uRSHsaPA MAINE (Sclef.) der Amts⸗ 
förfter Matzke — Tr 

1518. D. 23. zu ongdorf (Rheinpr.) der Dikar &. 
2. wbo len. — 7234 

1519.. D. 233, ju Nenbairfen 9 Eslingen der Kir⸗ 
chenrath han Piarter Werfer — 4 J. a. 

1520. D. 24. zu Hamburg der Dr. med. ‚et ‚chir. 
Ed, Er Hartung — 41 3. a 

8. zu Neumark im ſaͤchſ. Voigtlande Mm. 

Gar Göttft. Leonhardt, Pfarrer daſelbſt, vorber 
Bid 1823 zu Miltig bei Meiben, Verf. der Sarift: die 
eisanere Ausbreitung des ‚Chriftentbums unter den 8 
den u. f. w.“ (Dresden —— eu war. zu Murzig b 
Dieigen. Ban 1. zur Ag 1777 

fg D. 2 u tülsbort Rbeinpr‘) ‚der. —** 

ohr — 7 

* 1628. —* * —* Bielwieſe Sdleſtem der Paftor 


Ur 73. 

5.* N zu Ztzendenau (SRNRED, der ‚Kan 
tor und. —— Jungfer — im 

1535. D. 26. jtt Gr. Glogau der in "Hofadrtner 


Mathes — 70 J. a 
1526. :D, 26. ih ‚Oöttingen der Hoftath u. Steuer⸗ 


direkter Dr. Ribbentrop 
1527. D. 27. au Oppeln der —X E. ©. giers 


72. J. a 
Ge * — zu Rothenburg der penſ. Forſtmeiſter 


Raab — 
1529. >. PR u ENT der kön. Oberrechnungs · 


rath Dr. Seb. v. Rie 
1530. D. 27. in Aa Heland der Oberſtlieutenant 


a. D. Karl v. Rob —334 
1531. D.:27. Dre (Sclefien) der. Dr. med. 


Sattig — 
1582. © —** zu Danzig der koͤn. Hauptmann a. O. 


— 
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und Nittergutöbefiter Chrift. Aug Wilh. v. Wins 
diſch — im 67 


m 67.% 
Ä 1533. D. 28. zu Luckau der Fönigliche Kreisſekretar 
Burkhardt. 
. 1534. D. W. zu Berlin der Kammermuſikus 
_ 4535. D. 8. zu Breölau der Oberfteuerinfpektor a, 
D. Wandel — im 67. J. 
1536, D. 29. zu Hanover der Generalmajor und 
Kriegsratd 3. ©. v. Berger — 23. a, er 
1537. D. 29, zu u 8, Epborie Liffen, der Pfarrer 


—Aug. Lebr. Brand — 62 I. a 


1538. D. 29. zu Breölau der Juſtizratd a. D. F. 
Enger— 8ı 9. a. en 
1539. D. 30. zu Ulm der Oberjuftizrath Kammer⸗ 
1540. D. 30, zu Nördlingen der Kaufmann, Maais 
—X Zandwehrmajor und Landtagsabgeordneter a 
- Weinmann,. 
1541. D. 31. zu Danover der Münzmeifter Bruel 
a : 


4 D. 31. zu St. Peteröburg der kaiſ. ruffifche 
wirkl. Staatörath Dr. Karl Seodoromitf& Derrs 
mann, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, ors 
dentl. Profeffor an der Univerfität, ehemal. Studienreß 
tor der Inſtitute des Smolndrklofterd und des Katharis 
nenftiftd zur Erziehung adel. Sräuleing, inöbefondere als 
Statiſtiker und durch zablreide Abhandlungen in den 
„’Memoires de PAcad. de St. Petersbourg“ rüpmlichft bes 
Fannt — im 72. Lebendj. Seine 1820 erfienenen Elfes 
ment der Statiftif dienen auf den meiften ruffifen Unis 
verfitäten ald Leitfaden zu Vorträgen. - 

> 1543. D. 31. Dec. zu Zuͤrich Georg Eirslen 
(Sinslen). Er war geboren zu Zürich den 11. Dec, 
4793, erft Pfarrer zu Wipkingen, feit 4823 zu Wangen, 
1831 murde er in Anerkennung feiner Verdienke zum 
Dekan des Kapitels Ufter erwäblt, 1838 Mitglied des 
Kirchenraths. — Er ift DVerfaffer: des neuen Säricher 

Katebismus, der demnaͤchſt eingeführt werden wird *), - 
D. 31. Dec, zu Stuttgart d. Galleriedirektor 

a. 


1544. 
v. Hetſch — 80% 





Seine Biogr. liefern tdie im naͤchſten Zahrg. d. N. Rekr. 
N, Rektolog. 16, Jahtg. 74 


70 December. 


315: Im, Dec, u, ihn ER d, SGetvenie bei der k. 
Sfilndesonn Tom on Ka d 
Jar, Dec.) zu Diaendturg » quiesc. Ober⸗ 
—— Sror. v. Baßb 
1547. Im Der, zu nasse d. Archiv⸗ u. Kanzlei. 
lee U, v. Bdl. 
4648. Im Dec Au Moskau der k. ruf. General⸗ 
on Bernd. Wild, v. Gramberg, Ritter ded SE 
Annen; dk Wladimirordene — 62 J. ar, aus Oldenburg 
ebuͤrtig. 
„A549. Im Des; zu Bheskoſtel — d. Kit, 
meilter vom Ghevaurlegerd: Regiment König, Koch — 
4 Er. datte den Seldilgen von 1812, 13, 14 u. 
Feigemohnt, wurde bei Hanau (wer —22 
d Aubrte im Dt die f. Chevauxlegers, Dwiſ. aus 
ntdenla zur 
‚1550. Im Der zu Paffau deruf. RegierungsCrer. 


vox 
1551. m Dec. zu M nden d. Rittme 
U — — Ian iments; Dr, fangböufer Iker des 
dr. zu Marburg d, Drofeffond. Theol. 
arren Dr: Multer) in Folge eines Stutzes * 
—*8 * u feinem, 28*55 
m. Dec, zu Größ, den nb. Öflert, penfio, 
Seipmarfhetlichtenenn Baron, Rebbach. 
1551. Im Dec, zu. Berlin der Hofratb, Job. Dam 
—28 Rumpf; Ermar den. 24, Juli: 1766_1u Affen, 
u der Wetterau geboren, Rudirse in. G ward 
Dual bei der. gräfl. Solmſiſchen —— in 
Soldat in der _preuß, Garde, a 


sch „expedirender Sekretaͤr he der dafigen Regi 
Sr — Hofratb, ‚Seine Schriften: find: — 
eiſer Re die kön; preußs Staaten ı ein Hand 
de us Einheinriibe. 4, Bdcn. Berlin 1793 ( 
79%). Aug unser dem Titel: *Benlin; 9 
ex intereilanteftem, Sao anikände dieſer — 
ui neu Me uber illuminirten Grundriß 
Sonnen „enthält —* — 
ih Emürdi 6 ea — 


n: Berlin, hrloti von, 
am, mit 4 illuminirten Kup fern. TE 
Bildergalerie für junge Söhne u. Köder zur a 


Mo 7 wie (nme —* 
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F 
men und nuͤtzl. Selbſtbeſchaͤftigung aus dein Reiche der 
Natur, Kunſt, Sitten u, des gemeimen Kebens, mit 151 
in Supfer geſtochenen Abbildungen. Ebend. 179146 
Auffäge darin find von Kieſewetter und Barıboldp.) — 
Neue gaͤnzlich umgearbeitete u. ſyſtematiſch eingerichtere 
Ausgabe. Ebend. 1797. 2. Bd. mir 146 Abbildungen, 
Ebd. 1795. 3. Bd. mit 150 Abbild. Ebend. 1795. 4. mit 
einem voliftändigen Regifter verfehener Bd. Mit 24 Abs 
bildungen,. Ebd, 1796. 1., 3. u. 4, Bd. 8. Ausg. 1814, 
Das Band der Ehe nad natürlichen und bürgerl, Gefez 
jen. 2 Thle. Ebend. 1796. — *Anmuth u, Shhönbeir, 
mit Nupfern. Evend, 1796. — *lleber den Seekrieg u. 
die Seemädte. Ebend. 1800, — *Sendſchreiben an Se 
Koͤnigl. Majeftdt Friedrich Wilhelm II. nad dem Frie 


den zu Tilſit. Ebendaf. 1807. — Gab mit Bartboldy. ° 


beraus: Gallerie der Welt in einer bildliden u, befchreis 
benden ——— von merfivärdigen Ländern, von BÖLL 
fern nach ihrem fürperl., geiftigen u. bürgerl, Zuftande, 
von Tbieren, von Natur: u. Kunfterzeugniffen, don alten 
und neuen Denfmälern, mir beftändiger Ruͤckſicht auf Bes 
förderung der Humanitdt u. Aufklärung. Mir Kupfern 
u. Karten. 5 Bde. Ebend. 1799 — 1813, Enthalten Aflen 
u. Afrika mit ihren Inſeln. — Berlin u, Porsdam, eine 
Darftelung der merfwürdigften Gegenitände u. f wi; 
Mit ilum. Profpekten u. einem Grundriß v. Potsdam, 
Ebend, 1804. (Eigentl. die Ste Ausg. dieſes Werfs,) ate 
umgearb. Ausg. 1826 (beforgte fein Sohn H. F. Rumpf): 
5te verm. Aufl. 1833. — . Anleitung zum Geſchaͤftsſtyl 
in Amts» u, Privatvorträgen, mit befonderer Hinſicht a; 
den Kanzleiſtyl u. Geſchäftsgang in den fün. pr; Stans 
ten. 2 Tble, Ebend, 1806 — 1810. — Moraliſches Bil 
berbuc für junge Knaben u, Mädden, vom Verf. der 
Bildergallerie. Mit 8 illum. Kupfern. Ebend, 1804, — 
Der preuß. Staatöfefrerär, ein Handbuch zur Kenntniß 
des Geſchaͤftskreiſes der obern Sraatsbehörden, ibter Tis 
tulaturen u. Addreſſen, fo wie auch zum ſchrifil. Gedam 
Fenvortroge u. f. m. 1. Bd. Ebend. 1810, 2te umgearb, 
Ausg. 1812, Ste 1813. Ate verbeſſ. mir einem Kpfr. 1818 
5te umgearb, mit einem Verzeichniſſe der Nitter-deg pr. 
Udlerordens u. des eifernen Kreuzes verm Ausg, 1814, 
mit 1 ilum. Kupfer. 6te verm. Ausg. 1815. Tıe verm. 
vb, verbefl. 1816. Ste 1817 mit 2 audgem, Kupfern. 9te 
823. 2ter Bd. 1815. (Auch unter folg. Titel! Der neue 
preuß. Gefeglebrer in Civil-⸗ Kriminal:, Polizei: und Fu 


nanzſachen u. in Anſehung des 7: Partheien 
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in gerichtl, Angelegenbeiten, nebft einer alpbabet, Ueber 
fat der zu löfenden Stempel u. 10 Tabellen Über den 
etrag des Erbfhaftds, Prozeß u. Wechſelſtempels, für 
Geſchaͤftsmaͤnner.) 2te verbeff,. u. verm. Ausg. 1816. Ste- 
4819. Hierzu gebören noch: 1) Nachtraͤge zum 1. Thle. 
des preuß. Sefretärd, enthaltend die neuen Einrichtun⸗ 
en der Minifterien ded Innern u, der audmärt. An 
egenb., der DOberrehnungsfammer und d. fämmtl. Res 
ierungen in Anſehung ibres Perfonald, ibres Geſchͤfts⸗ 
reifes u, Zandgebietd. Berlin 1816. 2) Nadträge und 
Berichtigungen zur Sten Ausg. d. preuß. Sekretaͤre. Ebd, 
4817. Des preuf. Sekretaͤrs 9te Ausg. erſchien 1823 in 
2 Bänden. — Gemeinnügiged Wörterb, 3. Reinigung u. 
Meredelung d, Spred: und Schreibart in Anfebung der 
Verdeutſchung fremder, des beflern Ausdruds für fpradys 
widrige, der Aufnahme neuer und der en 
verwandter Wörter. Ein Hilfdbub für Geſchaͤftsſ 
u. Umgang. Ebend. 1814. 2te Ausg. 1819. Ste verm. 
verbefl. Ausg. 1824, — Der preuß. Kanzleifefretär. Eine 
vollſt. Anweifung zur Schön, u. Rechtſchreibung, 3. Ins 
terpunftion, Schriftkärzung u. z. Einrihtung der Titulas 
turen, nebft einem pe er dh Wörter, 
buce, Mit 2 Vorſchriften. Ebend. 1814. 2te Aug. 1817, 
Ste verm, u. verbefl, Audg. 1826. — Zlürft Gebh. Zebr. 
Bluͤchers von Wahlftadt, Fön. pr. Generalfeldmarfballe, 
Deldenthaten, nebft einer biograb. Skizze. Mit d. Bild» 
niß ded Helden, Ebend, 1814. 2te verm. Aufl. 1814. — 
Ulerander I., Kaiſer von Rußland, ein Negierungd und 
Eharaftergemälde. Mit dem Bildnig des Kaiſers. Ebd. 
1814. — Mit P. Sinnbold: Neuefte geograpbifß-ftatis 
ftifde Darftellung des Fön. preuß. Staated, nad feinem 
£ändererwerb und Verwaltungsſyſteme von 1814 u, 1815, 
Ebend. 1316. Mit 1 Karte, — Neues preuß. Titulatur« 
u. Addreßbuch, enthaltend die Eurialien, unter welchen 
an die Staatöbeamten und Staatöbebörden geſchrieben 
wird, Ebend, 1816. — Die Stempelgefege der preuß. 
Monarbie, Ein volltändiged Handbuch f. Staatöbeamte 
und Gefhäftsmänner. Ebend. 1817. 2te verm. Au 
4821, — . Der Gefchäftäftyl in Amtd» und Privatvorträs 
gen, gegründet auf die Kunit, richtig zu denken und ſich 
eutlih und ſchoͤn auszudrädfen, mir belehrenden Beis 
fpielen zum Gelbftunterricht. Ebend. 1817. 2te Ausgabe 
4821. Ste Aufl. 138. — Neueſter Berlinifher Brieſſtel⸗ 
ler, zur Bildung des beffern Geſchmacks im Brieffchreis 
ben, von Arnoldi, Helmina v. Chezy, von En, Deutſch, 


— — — — | — — 


— ——— — — 
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er: 
edrichſen, Gubig, Heine u. f. ms Nebſt anleitu 4. 
itulatur. Ebend. 1818. 2te verm. und verbeſſ. Auflage 
1821. Ste Aufl. 1827. Ate Aufl. 18833. — Die neueſte pr, 
Gefengebung über die Verpflihtung zum Sriegsdienft, 
die nie und Entlafung aud demfelben und die 
Verſorgung der Entlaffenen; ingleichen über Gerviß, 
Einquartierungen und Vorſpannleiſtungen. Ebend. 1819, 
2te vermehrte und verbeflerte Auflage 1821. — Fitulas 
turen und Addrefien an Eönigl. preuß. Staatöbehörden, 
Ebend. 1819. — Die Abfaffung von Bittſchriften, Vor⸗ 
ftelungen, Berichten und Protofollen, durch Regeln und 
Beifpiele dargeftellt. Ebend. 1820. 2te verbeflerte und 
vermehrte Ausg. 1821. Ste Aufl. 1823, 4te il 1331.— 
Mit 9. 5 Rumpfi u. topograpbifch 
terbuch des preuß. Staates u. 1. m. 4 Bände, Ebendaf, 
1820 — 235, — Der preuß. Kommunbeamte, oder die 
reuß. Städteordnung, mit allen dazu gehörigen, bid Ende 
ed Jahrs 1820 ergangenen Erklärungen, Entidheidungen 
und Zufägen, nebft dem Gewerbe⸗ u. Klaffenfteuergefeß. 
Ebd. 1821. Zte Ausg, Ebd. 1823. Ite Ausg. Ebd, 1826.— 
andb. f. Geiftlibe u. Schullebrer, 3. Kenntnig d. preuß. 
efergebung in Kirchen» und Unterrichtsangelegenbeiten, 
na alpbabetifher Wortfolge. Ebend. 1821. — Hands 
buch für Geiftlibe und Schullehrer im preuß. Staate, 
Ebd. 1822, — Der Haus, Brot. und Lehrherr in feinen 
ebeliben, väterliben und hausherrlichen Derbältniffen, 
Ebend. 1823. 2te Aufl. 1833. — Leben, Bildung und 
©itten der Frauen in der alten und neuen Welt, Mit 
4 Karte, Ebend. 18%4. — Vollſtaͤndiger Unterricht für 
die Bormünder in der preuß. Monardie, Ebd. 1824, — 
Die preuß. Monarchie in Hinſicht ihrer Bewohner und 
ihres Nationalreibthums, ihrer Staatswirthſchafts⸗ Ges 
sidtös, Polizei-, Kirchen-⸗, Schul:, Finanz, Sriegd:Ber« 
faſſung. Ebend. 1825. 2te Aufl. 1830. — Der freimil« 
lige Eintritt in das preuß, Heer und die Aushebung der 
Einfagmannfhaften nah den neueften Beltimmungen, 
Ein Unterriht für Militärpfiihtige, deren Vaͤter und 
Dormünder. Aus dem Werfe: Preußens - bewaffnete 
Macht befonderd abgedrudt. Ebd. 1825. — Preußens 
bewaffnete Macht. Eine Darftellung ihrer dußern und 
innern Derfaffung. Ebend. 1825. 2te Aufl. 1830 — Die 
Gefege wegen Anordnung der Provinzialftände in: der 
preuß. Monarchie. Ebend, 1825. — Handbuch für Kaufs 


Nachtraͤge 3. 1. Ausg. Berlin 1830. 
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leute — außerhalb des preuß. Staates. Ebend, 


18258. Der deutſche Sekretaͤr, eine Anweifung zur 
guten Schreibart ıc. 6te Ausgabe, Ebend. 1825. 7te Auft. 
1831. 8te Aufl. 1833, — Landtagsverhandlungen Der 
Provinzialtände in der preußiſchen Monarchie. 18 Fol 
en. Ebend, 1825 — 1839, (Die 13te Lieferung it von 
5. & Mitſchke herausgegeben.) — Der Privatfekres 
tär. Ebend. 18.. 2te Aufl: 1827. Ste Aufl. 188, — 
Der Sremdenfübrer oder wie Fann der Fremde im der 
fürjeiten Zeit alle Merkwürdigkeiten in Berlin, Potsdam 
ıc. fehen. Ebend. 1826. 2te Aufl. 182, te Aufl. 1850, 
Ate Aufl, 1836: Ste Aufl. herausgeg. v. Weyl 1839. — 
Dienft: u. Rechtsverhältniſſe d. fon, preuß. Staatsbeam⸗ 
ten von ibrem Dienftantritre bis zu ihrem Ausſcheiden. 
Evend. 1827. 2te Aufl, 1832. — 818 Briefe berühmter 
und geiſtreicher Männer u. Srauen ‚ 3. vielfeit. Bildung 
des Styls. des Tond u. d. Geſchmacks im briefl- Umgang, 
Ebend, 1829, Ate verm, Ausg. 1835. — Srammar-il 
Woͤrterb. der deutichen Sprade, Ebend, 1829: — Mit 
PH. Petri: Allgem, Repertor. der Kritik. & Binde: 
bend..1827—38. — Der Ratbgeber und Erpedient in 
— —— f. Nichtjuriſten. Ebend, 18%. 2te 
vervouft. Ausg. 1832. — Ueber Duelle u, Ehrengerichte. 
Ebend. 1830, (Iſt auch ald Nachtr. in deffen „Preußens 
bewaffnete Macht. 2te Aufl.” enthalten.) — Brief und 
Geſchäftſchule f, ale Stände. Ebd, 183%, — Beſchreib. 
d. Mufeumd, der Werderſchen Kirche, d. Gingafademie, 
d. Zeughaufed u. Blüchers Standbilded. Ebend. 1851: 
2te Aufl. 1833. — Die Didputir u. Vortragsfunft: Ebd: 
1833. — Der Privatfefrerär. f. d. Großberz, Polen Ebd. 
1834. — Der Privatfefr. f. d. Provinz Sahfen. ‚Ebd. 
1834. — Die preuß. Städteordnung v. 19. Nov. 1308 
10. Öte Aufl. Ebend. 1834. — Praft, Anleit. z. Amts fuh⸗ 
rung d. Schiedsmaͤnner in d. Provinzen Preußen, Scles 
fien, Brandenburg u. Sachſen. Ebend. 1834. Are Aufl. 
41838: — Der Haudfekretär. Kempten 1833. (Auch unter 
dem Titel: Haus: u. Handbibliothef III Abthl. 1BP. 
2te Aufl. 1835. Ste Abthi. Berlin 1833. — Handbuch f 
Landräthe, Domänen » und Rentbeamte, Kreisdeputirte, 
Gursbefiger, Magifträte u. Dorfſchulzen. Ebend, 1835, — 
Reueſte Beſchreib. v. Berlin, Potsdam, Charlottenburg 
u. deffen Umgebungen. Ebend. 1836, 2te Aufl, beſorgt v. 
MWepl. 1839. — Preußens Land, Volf u, Staat, Ebend, 
4836. (Aus vorhergenannten Werke beſ. abgedrudi.) — 
Wanderungen durd Berlin u. die Umgegend»  Ebendaf. 
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1836. (Iſt die Einzeln gedrudte Einleit zu Dem Fremden: 
führer.y — Organismus u. Reflort der preuß. Obersrw, 
Unterftaatöbehörden, Ebend; 1836. 2te Aufl. 1838:— Die 
preuß. Medicinaltare:. f. Aerzte u. Wundärste, Geburts 


» belfer, Hebammen, Zahnärzte ꝛc. Ebend. 1837; 


1555. ° Im Dec, zu Müncen der f, DOberzolbeanite 
Maurit. Schleicher — 79 J. a. 

1556. Gm Dec. zw Muͤnchen der koͤn. Rath us, geb; 
Scfrerär Peter v. Tribobet — 768 u 


ER Srretnefe 
Im Jahr 1838 Verflorbehe, deren Todestag nicht 
nt amsgennittelt. werden konnte. 


1559. Zu Wien d. Dr. Hornboftel, ald Schrift. 
ſteller unter dem Namen DO, Ernit Bohl befannt, Verfaff. 
d. Zrauerfpiele „die Pet in Bern“ und „die Heims 
a Richmond, d. 9 

. Zu mond, d. Hauptftadt von DVirginien, 
d, Kauf: u. Handelöberr Bone, der vor medreren Jah⸗ 
ren aus feiner Vaterſtadt Minden nach Nordamerika 
ausgewandert war. Durch grüͤndliche merkantiliſche 
Kenntniſſe, durch Fleiß und Thaͤtigkeit und durch glüde 
liche Spekulationen war er in den Beſitz eines Dermd- 
ir gelangt, dad, außer einigen Häufern, mehreren 
undert Adern Land, Plantagen, Pretiofen u. f. w. fi 
auf 200,000 Dollars belaufen haben fol, Da er ebes 
und kinderlos geitorben ift, fo bat er in feinem Teftas 
mente drei Handelshaͤuſer in Nordamerika zu feinen 
ee eingefegt, außerdem aber noch durch mehrere 
egait. verf&iedenen milden Stiftungen den Erekutoren 
des Teſtaments, feinen Verwandten in Deutſchland 
u. a. m. anfebnlihe Summen vermadt. 

1561. Zu Ansbach d. Oberrechnungskommiſſaͤr J. 
Ehr. 3. Sranf, 

— * ta Hi vi ” ‘ iger, 

+ 3u Gaimersheim b. Ingolftade d. Benefizi 
Eon AG Regenktnrg der £. 3 = 

. Zu Negenöburg der f. Rechnungdrevifor AL. . 
Schneider. Sun BEN 
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ur Hypbres im ſuͤdlichen Frankreich Breis 
berr a Stul; von Drtenburg, Ritter des 

rin Öwenordend. Er war der Woblthäter 
eined Geburtdortd Ktippenheim im Badenfhen, der 
rche zu Hyered und vieler Inftitute zu Karlörude, ein 
ter der Armen u. Waifen. Gegen dad Ende ded v0 
rigen Jahrhunderts wanderte er ald Schneider, mit Dem 
Ränzden auf dem Rüden, von Kippendeim durch Die 
—* Frankreich, England. In London gaben ihm 
Madel:und Scheere feine Millionen. 
1566. Zu Stralfund d. Buchbändler Eriniud. ' 
1587. zu Burggriesbach b. Berching (Baiern) der 

MPfarrer Sr. Ser. Troſt — 63 I. a. 

41568. Zu Nürnberg der k. baier. Appellationdgerichtäs 
advofat Dr. Wagler. | 
. Zu Veldau d. Staatsrath v. Weprauch 


302 a. 
1570. Zu Umberg d. Kreis⸗ m. Stadtgerichtsdirekt. 
8. Zac. 9 Ardinger. | 


—— 
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